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1. 
Liebſter Freund! 


Eʒ iſt freilich nicht gut, daß Sie ehrlichen Leuten auf die 
legte Stunde Ihren veränderten Plan wiſſen laſſen und um 
Dilationen ad proximam bitten; indeffen weil ed Prima ift, 
jo wird dem Kammer » Secretair Scheffner felbige petirs 
ter= und von fammtlichen Intereffenten confentirter- maa⸗ 
Ben, jedoch cum addito bewilliget, in dieſen Revifions: Zeiten 
mit feinen Dilationen behutfam zu Werke zu fehreiten und 
nicht andere unfchuldige Leute, aus Eigenfinn oder unerz 
laubter Liebe feinen Leib zu warten und auszuftopfen,. mit 
in Verantwortung zu ziehen. Ohne Scherz, mein lieber 
Scheffner, fowohl Herr Advokat Wannoviud, als 
meine Wenigkeit haben nicht ohne Schwierigkeiten Commiſ⸗ 
fionen ausgefchlagen und verbeten, um Ihrer würdigen Frau 
| und zum Theil Shen felbft eine Feine Höflichkeit aufzufuͤh⸗ 
ren. Schämen Sie ſich, daf Sie nicht. beffer Wort zu halten 
wiſſen. Anlangend Ihre gütige Invitation zum Briefe mit 
der heutigen. Poͤſt, fo wird Sie ber Augenfchein überführen, 


daß ich derfelben, und wie ich hoffe, in zierlichen Buchſtaben 


nachgefommen. Sie follten doch aber bedenken, wie es 
befannten Rechtens, daß ein: Advofat auf 2 eingelaufene 
Briefe nur einmal antworten duͤrfe, und Ihre Geſuche mehr 
nach Vorſchrift der Rechte oder BODEN Gewohn⸗ 


Hippelꝰs Werke, 13. Band., 
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heiten, die eben fo viel bedeuten, einrichten. . Sehen Sie 
alfo bewandten Umftänden nad) dieſe Zeilen als einen uner⸗ 
kannten Beweis meiner wahrhaftigen Freundſchaft an und 
hoͤren Sie nie auf, von mir ſo gut zu denken, als Sie wider 
mein Erwarten und Vermuthen, gut von mir geſchrieben 
haben. Sie ſind wahrhaftig ein guter Junge, und ich bin 
Ihr ewiger Freund, und nach allen Regeln der Maurerey 
Ihr Br. Glauben Sie mir, daß ich Ihre gewiß recht freund: 
ſchaftlichen Briefe taͤglich mehr als einmal leſe, und mich 
auf meine eigene Hand freue, daß Sie mir gut ſind. Ihr 


Gaumen iſt nach Ihrem Geehtten, letzt sine consule et die 


un mil) abgelafienen, vollkommen beſſer, fo Daß ich Ihnen 


die Gerechtigkeit wiederfahren laffen muß: Sie koͤnnen artig 


feyn, wenn Sie ed feyn wollen. Werwahren Sie diefes 
Teſtimonium, welches Ihnen vielleicht zu meinem eigenen 
Nachtheil als ein Belag dienen kann, und lernen Ste daraus 


bie Meife ehrliebender Advocaten kennen, die auch böfe Leute 


vertheidigen, wenn fie in Diefem oder jenem Fall eine gerechte 
Bade haben. Den Herin Adv. Wannovius werbe ich 
nah Zaplad in Ihrem Namen bitten. Cessante causa 
vessat effectus. Vielleicht kommt er. Was mich.aber an- 
betrifft, ſo wieberhole ich meine Bitte um Vergebung und 
Nachſicht, Es geht mir bei der Revifion wie dem Noa im 
Kaften, der auch die erfle Suͤndfluth beiebte. Ich ſchicke 
ein Taͤubchen nach dem andern aus, und unterftehe mich 
nicht, eher mich heraus zu wagen, bis ich das Delblättchen 
ſehe, welches in casu der Aufbruch bed — nach Ber⸗ 
lin iſt. 

Man ſagt, er werde bis Michael hier bleiben, und die⸗ 
fer Nachricht zu Folge dürften wir wohl ſpaͤte Ferien haben. 
Die Schutzgoͤttin der Gerechtigkeit lege uns nicht mehr auf, 


als wir ertragen koͤnnen und mache, daß unfere Verſuchun⸗ 


\ 
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gen ein balbiges und gtuͤcküches Ende gewinnen. Man {fl 
wahrlich keinen Augenblick vor einem Decret ſicher, das ey 
mit eigenet Hand auf bie bei ihm einkommende Petita 
ſchreibt, und der Advokat iſt immer Schwierigkeiten ausge⸗ 
fest, der in dieſet Sache bedient gewoſen und in Taplacken 
iſt. Ich glaube fchwerlich, daß auch Herr Ad. Wannos 
vius aus dieſer Urſache Sie abholen werde, - Ihre Erxcep⸗ 
tion in oausa Ihrer contra Herrn Collins ift eine Aus⸗ 
flucht, die nicht viel bedeutet... Nun heißt es, ohne Rahmen, 
von diefem heißt ed, ohne Glas und ohne Rahmen. Den’ 
Accent bitte ih auf Glas zu fehen, und fich aͤbrigens ver⸗ 
fichert zu halten, daß die Sache bei mir bleiben fol, Die 
Menge Ihrer Bilder macht den Werth derfelden nicht aus. 
Mein Zimmer, lieber Freund, fo was muß gefehen werben, 
Einige von meinen Partheien fangen: Ew. Excellenz an, 
denn fie glauben, ich habe den Dorville bei mir aufges 
nommen. Ich komme auf unfetn- lieben Heren Kanter, 
welcher Ihnen ſelbſt einen artigen Brief, wie er ſagt, zu 
ſchreiben Willens iſt. Sie werden’ vielleicht glauben, daß 
es mit der Poeſie, ſo Ihretwegen in bie Zeitung geruͤckt wer; 
den ſollte, kein Ernſt geweſen; allein Sie irren wahrhaftig. 

Kanter war dazu entſchloſſen, und werben. Sie nicht Ihe 
Wort halten und Tünftige Woche gewiß eintreffen‘, fa will 
ich fein jegt nut glimmend Docht aufblafen, und ihn Allen» 
falls etwas zu beftellen aufmuntern. Schade, daß Lanfon 
in Stettin ift, fh glaube, Lindner hat felten fertige Ars 
beit. Es hat aber nichts zu fagen‘, wir. wollen alle daran 
ziehen, bis was zu befehen iſt. Lauter Schuſtertermine, 
werben Sie Tagen; Recht, und das fol Shen zur Warnung 
dienen, es darauf nicht anfommen zu laflen. Uebrigens 
wünfhe ich, daß die Flaſchen Engl. Ale und Kirſchwein 
nicht bloß: ie xither im Briofe ſtehen win und führe 
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zur Rechtfertigung des. Herrn Kanter an; daß er mir 
verſichert, Die Poſt wäre ſchon abgegangen ge⸗ 
weſen, oder haͤtte nichts mehr annehmen wol— 
len, als er dieſe Beilage zu ſeinem zwar kurzen, doch buͤn⸗ 
digen Brieflein hinzufuͤgen wollen. Morgen Kirchen⸗ Pa: 
rade, und Fünftigen Sonnabend Ihnen entgegen. Sit 
werben mohl thun, wenn Bis einen Yugenfchiem von Zap: 
lad mitbringen. Ihre ohnedem fchlechten Augen dürften 
des Goldes wegen Schaden leiden, Außer dieſen 2 Schim: 
meln und dem Parifer Wagen iſt der Kanter ein ehrlich 
- Blut, der, wenn er gleich niemals fein Wort Hält, als unter 
welchen Artikel ich auch;Shre ind Inteligenzblatt zu ſetzende 
Bücher zu bringen bitte, jebennoch viel Liebes und Gutes 
on ſich hat. Ihrer Babet kuͤſſe ich fuͤr, den einfamen Hip: 
pel““ eben ſowohl ald für den taufendfachen Gruß die Hand. 
Es ift die würdigfte Frau, die ich kenne, und Sie find ein 
gottlofer Zunge, daß Sie mit einer fpisigen Miene ihre 
Morte wiederholen, mit denen fie feinen boͤſen Begriff ver: 
knuͤpfet hat. Ich:drüde Sie feft an mein Herz, mein befter 
Freund, und thue die aufrichtigften Wünfche für Ihre Ge⸗ 
fundheit und Zufriedenheit. Nachdem es dem Himmel ge 
fallen, die Mad. Ruffmann von ihrer Leibesfrucht gluͤcklich 
zu entbinden, und beiderfeits Eltern mit einem wohlbeftalten 
Toͤchterlein zu erfreun, welches morgen die heilige Taufe 
empfangen wird; fo bin ich ganz und gar, Durch und durch, 
den Sonnabend nicht ausgenommen, verwaiſt. Was die 
Gewohnheit nicht machen kann! Es ift mir heute fo, «ld 
ob. ein Todesfall unter den Abenden eingefallen; obgleich 
ich gewiß Fein Ausläufer bin. Sie, mein lieber Scheff⸗ 
ner, haben mein ganzes Herz und willen es, daß Sie mein 
einziger liebſter Zunge ſind. Dienflag ft. Ich werde 
an Sie denken, wenn. wir das Wohl aller abwelenden Mau: 








— 


I. 


rer, fo. auf bes ganzen Oberfläche ber Erbe zerſtreuet find, 

trinfen werben. Gott fegne Sie beiberfeits. mit dem beſten 
Segen, und da ich auch hiemit für dieſes Mat Ihnen, mein 
werther Freund, ſchriftlich zum letzten Mal meine Ergeben⸗ 
heit bezeuge, fo nehme ich auf das Feierlichſte von Ihnen 


Abſchied, mit dem herzlichen Wunſch, daß der Himmel: Sie 


woblbehalten und vergnügt in meine Arme liefern wolle. 


Leben Sie. wohl und glauben Sie, daß ic Sie liche, ja 


EM’ ehr ih Di. Hiemit Gott befohlen. 


Her Kauter hat die Anmerkung gemacht, daß Sie 
bei ben Recenfionen viel Papier verfchwendet, und nyr fafl 
alle Seiten halb befchrieben haben. Eben diefe Aumertung 
falt mix bei Ihrem legten Briefe in hie Augen, 


Da ſieht man ;' wie: gewiffenlos Sie erndien, wo Sie 
richt gefäet und (neiden, wo Sie nicht gearbeitet haben. ' 

Sonnabend vor dem 10. Sonntags god 

Trinitatis. 


Eben Ai mir ein, vaß Sie vielleicht die Geſchichte ‘de 
Joſephus von der Zerflörung Jeruſalems nicht gefefen 
haben werben. Lefen Sie fle auf meine Gefundheit an dem 
morgenben Tage durch. Sie werben nicht nöthig haben, 
zum Petersporff’ fchen Pfarrer zu fthiden, denn Sie 
finden fie hinter allen Evangelien: Büchern 

Praͤchtig! mein lieber Scheffner, ich glaube immer, 
daß ed rings um mich her donnert oder biiget, wenn ich fie 
lefe; ‚und ba morgen dad Andenfen der Berftdrung Jeruſa⸗ 

lems gefeiert wird, fo bitte ich nochmals, fie durchzuleſen. 


_ 
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BEER Bee ; Aussee 


= Ehrwaͤrdiger, s 
Sheurefier, ſchaͤb bar ſter zreund, 


Eben hüpe ich daß Sie hereitb in vithauen — und 
wohlbehalten eingetroffen; und fehe wohl ein, daß ich den 
Terminum, an Sie. zu fehreiben, nicht laͤnger prorogiren 

Tonne, Vorgebaing = Mohſicht, liebſter Freund, komme 
üuͤber mich und über dieſen verſpaͤteten Brick, deſſen zeithe— 
riges Ausbleiben ich mit nichts, als mit einer gußerordent⸗ 
lichen Schwermuth rechtfertigen Tann. Ich bin die ganze 
Zeit Ihrer Abmefenheit über weit eher für Sie zu leben; als 
an Sie zu Schreiben aufgelegt geweſen, und ich kann es Ih⸗ 
nen verfichern, daß ich mich über alles mögliche , nur nicht 
über Den Gedanken, Sie. bald in meinem Arm: zu fehen und 
mich non Ihnen yecenfiren zu laſſen, geaͤrgert. habe, Diele 
Melt iſt durchaus nicht für mich, und wie ich merke, ſo iſt 
Königäberg noch um einige Procente fehlechter als fie, wenn 
Sheffner in Berlin if. Kommen Sie, befter Freund, 
und ſagen Sie mir wenigſtens zum Troſt, daß ich ein Thor 
bin. So viel iſt gewiß, daß mein Herz bei meiner Advo⸗ 
catenwuͤrde eben nicht zu ordentlich liegtz indeſſen wenn ich 
erwaͤge, daß ich nicht graben mag, und mich zu betteln ſchaͤ⸗ 
me, ſo ſcheint es, als ob ich anfinge mit meinem Loos zu⸗ 
friedener zu ſeyn: und meine Wuͤnſche ſchraͤnken ſich als dann 
auf den einzigen ein, daß ich wenigſtens Zeit zum Weinen 
übrig behalten möge. Was werden Sie bei diefem Briefe 
denken und was würden Sie gebacht haben, wenn. ich Ih⸗ 
nen eher gefchrieben hätte? Ich fehe es wohl ein, daß 
diefes gar nicht der Ton ift, in dem man mit einem ange: 
henden Ehemann reden ſoll; allein Sie werden fo mit mir 
vor den Willen nehmen, und mir Shre unfchaßbare Freund: 
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ſchaft als Ehemann nicht entziehen, deren Sie mich als 
Bräufigam gewürbiget haben. Die Hoffnung, durch Sie, 
meinen bewährten Freund und Ordensbruder, bei Ihrer 
Frau Gemahlin in ein freundliches Licht geſtellt zu ſeyn, 
muntert mich zu der Bitte auf, daß Sie mich derfelben auf 
Dad vorzhglichffe empfehlen, Der Himmel fiehe Ihnen bei; 
derſeits bei Ihrer Ankunft bei!  Kanter vertieft fich über 
Plane, bei welchen Sie fehr glücklich abkommen, wenn er 
Sie mit Profa empfängt. So wie ed mir vorkommt , iſt 
er bereits mit den engliſchen Strichelchens in allen Ehren 
fertig und es ſcheinet ihm an weiter nichts, als an der Kleiy 
nigkeit, zu denken zu fehlen, wobei er feine. Umftände ma⸗ 


chen wird. Ich habe beute Mittag bei ihm in einem hochh 


gelahrten Zirkel gefpeifet, in welchem man nicht ermangeln 
wollen, Ihre Geſundheit nach allen Ehrenzeichen zu trinken, 
Kanter.hat mir aufgetragen, Ihnen feine Ergebenheit zu 
verfichern und ich vermuthe, Daß Ihnen ein Kompliment 
von ihm willfommener ſeyn wird, ald eines vom Hera 
Prof. gr*, *, welcher Ihnen gleichfalls einen Büdling macht. 
Bald hätte ich Ihnen vergeffen zu fagen, daß Hamann 
einen Kreuzzug nach Warſchau in Geſellſchaft des Fiscal 


Sottin übernommen und bei Kanter während feines 


Hierfepns Jogirt hat. Alles übrige auf eine vertraute Stun⸗ 
de, nach der ich mich von ganzer Seele ſehne. Mein 


Name iſt 
heodor Gottlieb Hippel. 
Koͤnigsberg, den 5. September 65. 
unter Gram und Sorgen. 
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Be ne 8. | 
Damit wir beim’ Plinius bleiben, fo ift ed wohl un⸗ 
ſtreitig ein fehr erwecklicher Anfang ſeiner beruͤhmten Lobrede: 
Bene ac sapienter majores institaerunf, ut rerum agen⸗ 
darum, ita dicendi ipitium a precationibus ca- 
pere. Die nos cui potius quam — „Consuli“ fieht im 
Grund » Lert , "Iefen Sie ;Amico‘ und freuen Sie fih mit: 
mir über Die vortreffliche Wendung auf die Neujahrswuͤnſche 
zu kommen: denn hat es ſchon ein blinder Heide eingeſehen, 
daß nichts wichtiges ohne heilige Wuͤnſche vorzunehmen ſey; 
ſo wird es uns ja wohl mehr geziemen, merkwuͤrdige Pe⸗ 
rioben unſereß Lebens mit einem Punkto (oder welches in 
casa gleich viel ift) mit einem Wunſche anzufangen. Hier 
bitte ich des berühmten Heren Schul - Eollega Daubleri 
vortreffliches Hochzeitöfendfchreiben‘ betitelt; „bie Wuͤn— 
ſche“ nachzulefen, wofelbft der durch das Alterthum fo gründ- 
lich beftätigte Wunſchgebrauch wider alle Grübler neuerer 


Seit gelehrt und bewährt vertheidiget, und insbeſondere über 


die Mode geeifert wird, Kartenblätter ftatt Wünfche im 
Haufe abzugeben. — Genug hievon. — Leben Sie im neuen 
Jahre zufrieden, fo werden Sie auch gluͤcklich leben. Man 
fage, was man will, die Veränderung des Jahres iſt immer 
eine Daferie zu empfindungsvollen Betrachtungen. Mid 
wenigftens überfällt, fo oft ich daran denke, -eine heilige 
Schwermuth, die ich in diefer Minute fo fehr empfinde, daß 
es mir recht fehr um den Daubler leid fhut. Ich bitte 
daher feinen Namen, ſobald Sie den Brief beendigt haben 
werben, audzuftreichen und mit mir zu erwägen, daß in 
einem Zahre erfchredliche Veränderungen fich nicht allein 
zutragen können, fondern auch zufragen muͤſſen. Sch hätte 
große Luft, morgen die Recht = Predigt zu halten, und den 
Leuten einige auf den Herzen habende Wahrheiten am lebten 
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Sonntage im Jahr vorzuhalten. Sie, mein lieber Scheff⸗ 
ner, haben fie nicht noͤthig, denn ich weiß gewiß, daß wir 
in dieſem Stüde ſehr übereinfliimmen werden. Wir find 
Aenſchen, denen ihre Tage von höherer Hand zugezählt 
werden und fich diefer Hand überlaffen, heißt: weife ſeyn. 
Es ahnet mir gar fehr, Sie werden dieſes Jahr, und viels 
leicht über ein Kleines verpflanzt werden, und es graut dir 
ordentlich vor dem Gedanken: daß Scheffner nicht mehr 
in Königäberg if. Ziehen Sie indeffen In Frieden, und. 
laſſen Sie mir den traurigen Troſt zuruͤck, wenigftens eine, 
Heine Zeit einen redlichen Freund in der Nähe gehabt zu 
haben. Der Frau Kammer » Secretairin danke ich für alle. . 
mit mir im alten Jahre gehabte Gebuld und fo vielfältig 
erwiefene Sütigkeiten, zu denen ich die Aepfel, „wie es fich 
von felbft verſteht, mit rechne. Es wird eine von meinen 
Hauptbemühungen feyn, mic Ihrer fernern Gewogenheit 
würdig zus machen. Kurz 
Ein freudenreiches Iahe a al 
uns allefammt befchere. 
Auf Diünzmeifter*) et Comp. dürfen Sie Feine Rech⸗ 
nung machen. ch habe Ihnen nicht zugefagt und barf 
mich daher auch nicht entfchuldigen. Was aber die Mas⸗ 
copiften betrifft, fo ift ed dem M. Kant zu kalt und dem 
Rünzmeifter wegen unvorgefehener Gefchäfte zu weit. Wols 
Im Sie mit diefer Entfchuldigung nicht zufrieden feyn, fo 
mögen Sie ed mit ihnen felbft ausmachen. Sie waren 
geſtern Nachmittage bei mir und trugen mir auf, das zu 
ſchreiben, was ich gefchrieben habe. Können Sie ſichs 
vorſtellen, daß ich von Ihrer Abreife an noch nicht ausge: 


9 Müngmeifter Goͤſchen, Bater des zu Göttingen verftorbenen 
Dofraths und Profeflors Göfchen. en 
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wefen ? & feiere ich Ihre Abweſenheit! Ich glaube auch 
ſchwerlich, daß ich vor Mittwoch ausgehen werde, und freue 
mich, daß ich meiner ehemaligen Gleichguͤltigkeit gegen die 


geſellige Welt noch nicht völlig entwöhnt‘ bin, Was mich 
einigermaßen verdrießlich macht, beflchet Darin, daß mein 
Jacob krank und mein Schreiber zu feinen Elfern gefahren 


ift? fo Daß ich bei einer jeden Kleinigkeit mich heifer fchreien 
muß, und gewiß verhungern würde, wenn nicht die Ser: 


ta&hin*) alle Mittage um 123 mir Effen ſchickte. So iſt 
alle Welt für mich und ich für alle Welt, nur für Ste nicht, 


todt, mein lieber Scheffner, Sch will hoffen, daß man 
biejen Brief auf die Poft tragen wird, denn Has Poſthaus 
iſt,'wie Sie wiffen, fo nahe, daß ich ihn allenfalls hinwer⸗ 
fen koͤnnte. Won Neuigkeiten weiß ich Ihnen nichts anders 
zu berichten, als Diejenigen anzuzeigen, Die mich zu fi) ha- 


hen nöthigen und denen ich habe fagen laffen, daß ih mich 


nicht völlig wohl befände. An Hintzen bitte ich von mir 


ein Kompliment zumachen. DasW* und K* Haus werde 


ich grüßen, fobald ich eines aus ihnen fpreche. Mein Frifeur 


mundert ſich erftgunend „ daß -ich mich nicht einmal am ers 


ſten Feſttage frifiren laffen, und Sie werben fich noch er⸗ 
ſtaunender wundern, daß ich Ihnen dergleichen Kleinigkeiten 


auffchreibe. Ich will daher fchließen und zwar mit der auf 


richtigſten Hochachtungs· Verſicherung an die ſchaͤtzbare Ge⸗ 
llſchaft, in der Sie ſich befinden. Mein letztes Wort in 
dieſem Jahre für Sie, - mein lieber Scheffner, beftehet in 
ber Bitte um Pie Fortſetzung Ihrer Freundſchaft. 


Hippel. 
K., den 27. December 1766. 


* — en men 


9 Woheſchanlich die Gattin des im hohen Alter verſtorbenen Regi⸗ 
mentsarztes (fpäter mit dem Titel: Generalhirurgus) ©. Gerlach. 
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Be 
Berehrungswärbigfier Sreund! 


Sie ſchimpfen auf mich in allen Briefen, die Sie nach 
Königsberg fchreiben, und dad ift mir ungentein lieb. Lie⸗ 
ber wäre eö mir zwar, wenn Sie mich lobten, allein Ihe 
Eifer beweifet mir, daß Sie mich noch nicht vergeffen, ob 
ich e3 fehon ‚mit meinen Unterleffungsfünden viel und ‚oft 
verbienet. Mein Herz gehöret Ihnen ganz und wird gewiß 
fo lange es fchlägt, Feinem fo ald Ihnen zugehdren. Damit 
Sie inzwifchen nicht glauben, ‘daß ich gar nicht an Sie ges 
ſchrieben, fo verfichere ich Shen, daß ich einen. weitfchweis 
figen Brief an Ste angefangen, von deſſen unfürmlicher 
Geſtalt Sie fih aus dem Anfang ben gehörigen Begriff abs 
ziehen werden: denn er befland in 2 halben Bogen aber in 
einem Bogen ziemlich compreß gefchrieben. Warum ich 
Ihnen diefen Wiſch nicht zugefhidt? Eben darum, weil eh 
ein Wiſch ift und ich mir in felbigem fo viel moralifche Wiege 
eröffnet hatte, daß ich in ber Folge felhft nicht gewußt hätte, 
welcher Weg ich eigentlich gehen follen. Hierzu hat mir 
Ihr letzter Brief Anlaß gegeben, unter den Sie, wie ges 
wähnlich unter allen Ihren Briefen, dad Datum zu feßen, 
unterlaffen. Was ich Shnen denn für diefed Mal fchreiben 
werdet Nichtö, mein lieber Scheffner, ald daß ich Ih: 
nen unendlich viel zu fagen habe, wozu ich aber eine Gele: 
genheit abwarten muß. Die Dinge erfordern Beilagen und 
laſſen fich nicht auf der Poft abmachen. Sch ſpreche eben 
bei Herrn Sohann Sacob*) u ‚ber eineu Brief an Sie 


#) Kanter, Hofbuchdrucker. Reigung zur Literatur und gemeinnü>. 
tiges Streben erwarben ihm ben Umgang mit. Kant, Schuffer, 
Dippel, und gaben ihm Eingang bei ben Staatebehoͤrden. 


ftubirt, und habe mir in diefen wenigen Reihen ein Raum 
lein ausgebeten, um Ihnen zu wiederholen, was ohne Wie: 
berholung fehr tief in mein Herz gegraben if: ‚Shr Kamen 
und: Ihre Freundſchaft. Kür die K. Zeitung babe ich eine 
Metenfton- fertig das Theater betreffend, welche aber zum 
Theil, weil.die Stuͤcke noch unter Weges find‘, wegbleiben 
muͤſſen. Die Julie wird im naͤchſten Stüde prangen. 
Das Städ hat Fehler allein auch Schönheiten, und bie 
Worrede zeigt, DaB der Werfaffer Einfichten ind Theater hat. 
Was fr ein Pack lächerlich Zeug, elender Geburten merben 
Sie. unter wenig guten Stuͤcken angezeigt finden. Herzens 
Scheffner, bleiben. Sie mir gut, fo wie ichs Ihnen von 
ganzem Herzen bin. Ein, Kriegsraths⸗Titel und ein Ku⸗ 
pferftich Eonnen nach dem bewährten Sprichwort: Honores 
ꝛx. viel machen, allem Ihr Herz wirb über alle diefe Werfus 
chungen triumphiren. Schreiben Sie mir mit nächften und 
zwar recht viel, und fchreiben Sie alle meine Nachlaͤſſigkeiten 
auf Die Rechnung meiner unhöflichen Abvocaten= Gefchäfte. 
An Ihre Frau Gemahlin, diefe verehrungswuͤrdige Sau) 
- eine IP: | 
— &. G. Hippel. 
u I ne K., den 12. Septbr. 1767. 


Wohlgebbrner Herr, J 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen zu Ihro Gumbinnſchen 
Krieges- und Domainen-Kammer wirklich beſtallter 
Krieges und Domainen-Rath; | 


J 
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Praͤtor von 10 Flecken, wo hack dem weiſen Kathſchluß 
des erzuͤrnten Himmels 2 judices poedaaei fehlen; 

Geſtrenger und in Effigie wohlgebildeter Herr, Ä 

Director €. Königäbergichen gelehrten und politifchen Zei: 
tung 5 

Nach Stand, Ort und Gelegenheit, 

In Arts, Lyck und Rhein .guädiger, 

in Sumbinnen höchfigeehrter, | 

hochgeehrter in Königsberg, . 


und auf meinem Zimmer allemal licher, ale ehrlicher 


Sunge! 
Euer Wohlgehornen haben ſich einen fo gewiſſen Krie⸗ 
ges⸗ und Domainen⸗Eifer angewoͤhnt, daß man vor Ihnen 
wie ein Burgermeifter auf einem kleinen Städtchen ſtehet, 


wenn man Ihre Briefe lief: Ich züchtige Autoren, went: 


mein Hypochonder brauft, und Sie fcheinen Ihre Grille 


über Königsberg auszufchätten, wenn Sie das unbändige | 
Gumbinnen aufbringt. Gewiß, wenn ich bie Königliche 


Kaffe angegriffen hätte, koͤnnten Sie nicht härter mit mir 
umgehen und der arme 3. 3.*) ſpricht folche tiefe. Seufzer, 
daß der arme Schelm mir felber nahe geht. Verlegerſeufzer 
find Imen nicht gut, lieber Scheffner, und hie unvers 
dienten Borwärfe, die Sie einem fo getreuen Herzen, wie 
das meinige iſt, machen, werden, wie eine ſchwere Laſt über 


Sie kommen. Demunerachtet find Sie Doch ein lieber Jun⸗ 
ge, der es nicht fo böfe meint, als ed ihm läßt. Das eins 


jige, was Sie mir mit Beflande Rechtens vorruͤcken koͤnnten, 
it, Daß ich nicht fleißiger an Ste aefchrieben habe. Wenn 
Sie aber meine Advocaten»Geichäfte, die zuweilen recht 
unhöflich find, hienächit meinen Naturfehler, die Gemaͤch⸗ 


*) 3. 3. (Johann Jacob Kanter.) 


⸗ 


l 
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lichkeit, in eine Dero Einſi chten angemeſſent — zu 
ziehen getuhen; fo duͤrfte mir dieſe Unterlaffungsſuͤnde um 
fo weniger fo ſchwer angerechnet werden koͤnnen, als Ew. 
Wohlgeboren, obgleich Dieſelhen während. dem Vortrage 
recenſiren und ſchreiben koͤnnen, nur ſehr ſelten und ſehr we⸗ 
nig an mich geſchrieben. Ich komme zu andern Umſtaͤuden Ä 
Ihres Briefes. Kammer »Abvocat bei Ihnen zu werden, 
habe ich Feinen Beruf, Sie zu befuchen aber einen recht 
ftarfen. Ich fehne mich recht nach einer vertrauten Stunde 
undbd .verlange nichts andered, ald Sie (in plurali). Vom 
Kupfer iſt der J. J.) gar auf keine Weiſe abzubringen. Ich 
verſpreche ihn indeſſen, ehe ers ordinirt, nach Gumbinnen 
zu ſchicken, damit Sie ſelbſt Ihr Heil mit ihm verſuchen 
moͤgen. Die Julie gefaͤllt mir weit weniger, als die ihr 
vorgeſetzte Vorrede, die Kenntniſſe des Theaters zum voraus 
ſetzt. Ich werde ſowohl die Leſſingſche Dramaturgie als auch 
Rein ganzes Pad loſer Trauerfpiele, die ich bei einer kleinen 
Landreiſe, welche ih auf 2 Tage und eine Nacht mit dem 
Münzmeifter und dem Philoſophen angeftelt, durchgeleſen, 
söcenfiren. Die neue Ausgabe von Ramler fol nicht anges 
jeigt werden, weil des Herr Verleger noch eine Menge Exem⸗ 
plare-:von feiner Art. im Worrathe hat, die zuruͤckgeſetzet 
werden dürften. Was die Buchftaben meines Namens an⸗ 
betrifft, ſo ſind derfelben zwar-6, ohne bie meiner Vorna⸗ 
men, welhe Theodor Gottlieb heißen, allein demuner⸗ 
achtet habe ich nicht Luſt, mich auch nur auf die entfernteſte 
Weiſe in der &* Zeitung bloß zu geben. Ich befürchte eben 
nicht das Schickſal des Treſcho,“,) dem man in der Hallis 





*) Unftreitig Joh. Jac. Kanter. 
**) Treſcho war Geiſtlicher (Pfarrer) in Mohrungen. Von ihm 
wurde Herder, deſſen Geiſt et im Knaben erkannte, erzogen. 


= 


ſchen Zeitung rechte bäurifche Injurien und unter andern 
gefagt hat: „man weiß doch, daß Sie der verketzrende nnd 
ſchimpfreiche Herr find, der ſich in der Königäberger gel. 
Zeitung durch ein ad unkenntlich machen will.” Solch eine 
Grobheit hätte ich wohl fchwerlich zu beforgen, . denn das 
Kebermachen ift nie meine Sache gemwefen, inbeffen habe ich 
meine vollwichtigen Urfachen und das ift genug. Der Prof. 
Wilt' ift mit feiner Frau fehr vergnügt in 2* geweſen. 
Kanter hat feine Foͤte gegeben, und es ift eine böfe Zunge, 
die den guten Mann verwundet, welche Ihnen ſolche Uns 
wahrheiten vorgebracht hat. Er hat ſich bloß bed Wẽ anz 
genommen ,. und ihm zu effen und zu trinken gegeben, und 
ein Paar gute Freunde ihm zur Geſellſchaft gebeten. .- Hätte. 
Will. nicht gefehrieben, daß. id) beinahe den Profeffor WB * 
traftiret hätte, fo würde ex eine Hauptlüge begangen — 
obgleich er anjetzt ſchon recht anſehnlich gelogen hat. 

iſt nicht das erſtemal, daß er zur Kraͤnkung meiner — 
die Unwahrheit ſpricht, der Himmel gebe nur, daß ed das 
letztemal wäre. Der Prof. Lindner hat fih auch magni«. 
fice aufgeführt, und den Prof. Will*, Amon, Kant, 
Hamann, meine Wenigkeit und ben Hrn. Kant er einen 
Abend bewirthet. In Friedrichſtein war ber. IB” recht im 
feiner Lage. Vergnuͤgt wie ein Prinz, und wigig wie ein 
Ditbyramben> Dichter. Wir ertemporirten eine Burleske, 
bei welcher er feine Rolle gut durchführte und mir. die Neue 
gierde, feine Sachen fuͤr's Theater zu fehen, einflößte. Sp 
viel mir K* davon erzählt hat, finde ich. nicht neues und 


nichts befonderes daran. Sonſt war W' fehr zuruͤckhaltend 


und flolz, nad). der Meinung des M. Kant und des Münze 
meiſters, nach ber meinigen aber kleinſtaͤdtiſch. Die Frau 
Kanterin, ber es ohne Zweifel: nicht genshm war, daß 
alle Lage bei ihr gegeffen und getrunken wurbe, hat ſich abs 
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ſcheulich aufgefuͤhrt. Ich breche ab, und behalte mir vor, 
Sie muͤndlich hiervon und vielen andern Dingen zu unter⸗ 
halten. 

Dieſen Brief bitte ich aus vielen Gruͤnden zu zerrei⸗ 
Gen. 3. iſt nicht banquerot, obgleich er ſehr nahe dieſem 
Schritt geweſen, und vielleicht noch nicht aus aller Gefahr 
iſt. Es haͤngt alles von einem Juden ab, mit dem er ſo 
tief verwickelt iſt, und der jetzt die Meſſen bereiſt, um aus⸗ 
waͤrtige Kaufleute anzufuͤhren. Gelingt dieſes, ſo iſt 3. 
aus aller Verlegenheit. Schlaͤgt's fehl, ſo iſt ſeinetwegen 
zu beſorgen. Ihren Fuß zum Marmortiſch habe ich, ehe 
er abging, geſehen und, da er mir außerordentlich gefallen, 
ſo ſoll der meinige eben ſo gemacht werden. Der Bildhauer 
iſt auch ſchon mit ſeiner Arbeit fertig, allein der Schurke von 
Maler hält mich auf. Ihre Aſßgnationen ſollen allemal 
bonorirt werden. Was die 2000 Rthlr. anbetrifft, fo hab 
ich geglaubt, daß Sie folche in Termino solutionis hoͤchſt 
aöthig hätten. Sch will das Meinige thun, um Shren 
Beifall wenigftens in dergleichen Kleinigkeiten zu erhalten. 
Wannovius hat mir 7 fl. 18 gr bezahlt, woruͤber ich zu 

hohem Dan? quittiren müffen. Ich hab Ihnen fchon ge- 
- fehrieben, daß mir diefer Zug von Ew. Wohlgeboren gar 

nicht gefallen hat, und follte Derofelben Frau Gemahlin 
auf den Einfall gefommen ſeyn; fo bitte Ew. Edeln (denn 
mit ihr muß ich auf Kaufmanndfuß umgehen) zu hinterbrin: 
gen, wie diefed meinem Credit gar großen Nachtheil zuziehen 
kann, voelcher Doc) die Seele des Handels iſt. E. E. koͤnn⸗ 
ten ſelbſt, da Sie ſich einmal mit mir in Handlungsgeſchaͤfte 
eingelaſſen, davon nachtheilige Folgen erleben, denn Haͤuſer, 
mit denen man in Verkehr ſtehet, wenn ſie ſchlecht wer⸗ 
den, haben allemal auch Folgen auf ihre verw andte 
Häufer. Mir 7 fl. 18 gr: und das fo ängftlich auszahlen zu 
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laffen ! Su glaube Euer VBehlzeboren werben verfchieden⸗ 
von biefen Handlungdausbräden nicht. verfichen,, bie aben 
€. E. als eine grau, die ihr Buch zu führen weiß, erfor⸗ 
derlihen Falls Denenfelben. auslegen wird. Im Emfi, - 
was macht die gnädige Frau? Empfehlen Sie mich ihr 
auf bad allerbefte. Ich erinnere mich.;. in einem Ihrer vor 
rigen geehrten Briefe geleſen zu haben,. daß Sie mich 
bedauern , weil ich bie W*,npch nicht völlig wergeffen zus 
haben gefchienen. In diefem Stud. haben Sie fich geint. 
Ich bin über dieſen Punkt jetzt fo gleichgültig als möglich, 
war ed auch wahrhaftig ſchon zu der Zeit, ald ich Ihnen 
von diefer Sache ſchrieb. Mich verbroß ed.nur, daß man 
mich in 14 Tagen fo fehr vergeflen hatte, daß in meine - 
Stelle fo viel Ausländer — reeipirt wurden; und das iſt 
audy die einzige Urfache geweſen, warum ich Ihnen die Nas 
men ber Damaligen jungen Herren (bie aber, wie ich höre, 
mit jeder Woche abgeändert werben) überfchrieben. Ich bin 
jest ſo fehr über die W' ald die ganze heil. Ehe hinaus; 
fhabe, daß ed nur wenige Bab ets giebt, die Diefem Stande 
fo viele Vorzuͤge beizulegen -verftchen. Hier in K’** if 
feine, und wer fann einem jungen Menſchen verbenten, 
Daß er auf Abwege geräth. Diefe Stelle fei meine Recht. 
fertigung, wenn Sie wider alles Denken und Vermuthen 
einige böfe Streiche von mir hören follten. | 


Erſte Kortfegung. 

So weit war ich in der Beantwortung Ihrer Zuſchrift 
vom X. Septbr., als ich die du V.fche, fo gemähnficher: 
maaßen sine consule et die und fogar ohne Namens = Un: 
terfchrift des Briefftellers an mich abgelaffen worden erhielt. 
Was das Mährchhen der F. K. R. duV, aa fo müßte 

Hippels Werke , 13, Band, 
b 
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ich der bejansmirungbwehdbiäfke Dienfch FERRe, batut ich 
mehr ſage, ich muͤßte ſo wie dieſes Geſchlecht ſeyn, wenn 
ich dergleichen Nichtsw uͤrvigkeiten ausbringer ſollte Ich 
babe vielmehr aller Welt geſagt, die ſich gegen mich gewun⸗ 
dert, daß ich nicht mehr zu W. ginge, wie ich Teich Ew. 
Wohlgeboren zu dieſem Verkehr gekommen, und da Sie 
abgereiſet, es ſich vom ſelbſt aufgehoben. Es war hienaͤchſt 
ein Geplauder in der Stadt, S** wuͤrde eine vom Lande 
heirathen. Dieſe Nachricht habe ich mit aller: Macht helfen 
ausbreiten. Und was wird mir fuͤr Diefe delikate Führung? 
— Schimpf und Üble Nachteden. Gewiß einnichtswuͤrdi⸗ 
ges Volk, denn auf Ehre, ſo naͤrriſch ich mich vor dieſem 
im W Haufe betragen, fo bedaͤchtig und untadelhaft habe 
ich mich in Ruͤckficht auf dieſes Haus nach dem Bruche ge⸗ 
fuͤhret. 

Dergleichen Vorfaͤlle koͤnnen auch den rechtſchaffenſten 
Menſchen auf ſchaͤdliche Grundſaͤtze leiten, ehrlich gegen alle 
Welt, nur nicht gegen das andere Geſchlecht zu ſeyn. Je 
groͤßerer Boͤſewicht, je groͤßer Gluͤck, je weniger tugendhaft 
gelebt, je weniger Unruhe des Herzens. Meine Abhand⸗ 
lung von der Ehe! O! das wird Zeng abgeben, Ich werde 
“mich nimmermehr dazu befennen koͤnnen: denn fonft wird 
dad Ketzer⸗Lexicon durch die Hippelſche Sekte ver 
mehrt. Bleiben Sie mein Freund und fuhen Sie aud die 
gütigen Gefinnungen Ihrer Frau Gemahlin für mich zu er: 
halten. Der ältefte Simpfon ift mit der reichen Ren in 
Bräutigam. Wie nahe dieſes dem ehrlichen B"* gehet, 
Zönnen Sie ſich vorftellen. 

Ehe ich. fchließe, muß ich noch ein Paar Worte von der 
Beilage erwähnen, die ſich von Gundling herſchreibt, 
der einen Band Gedichte herausgegeben, die nicht ſchlecht, 
ſondern raſend ſind. Wenn dieſe Raſereien angezeiget wer⸗ 


ven fallen ; ſo· will idpfiein Ire Seele raccuſicen und Bir 
fonnen ihm antworten, daß Sie fie ame gicht ſelhß oxzei⸗ 
gen, dach aber die Recenſion, beſorgen wuͤrden. Deinen 
Namen bitte ich dabei nicht zu vennen, denn der Menſch 
läuft ‚mich auf .aden Straßenon und ich habs ihn dunrch 
nichte, ais bie Lüge abgefettiget, daß Ich Feine Recenſionen 
über poetiſche Sachen anfertigan koͤnnte, weil mir ſolches 
von den eigentlich angewieſenen Vorfaſſern derſelben übel 
genommen werben wuͤede. Einer Antwort bitte. ich ben 
armen Schelin zu wuͤrdigen, denn er frägt alle Tage am, 
ob noch nichts von Gumb. an ihn eingelaufen.- 

Hiemit meinen Segen. Ich wiederhole meine Bitte, 
diefen Brief zu verbreunen, heſchwoͤre Sie darum. Mein 


sehorfamfied Kompliment an die Frau Krieges⸗ Raͤthin, 


oder vielmehr an die gnaͤdige Frau. Citronen kommen 
auch mit, die Sie vor einiger Zeit verlangt haben. Leben 
Sie wohl, ertragen Ste beiderſeits Gum., wie ich Kꝰ zu 
ertragen mir ale Muͤhe gebe. Meinen ungawoͤhnlichen 
Liebha ber habe ich angefangen umzuarbriten. Ich habe 
vor, biefes Stuͤck drucken zu laflen, weit ich befürchten muß, 
es lonne ein Acteur auf Diefen ungebetenen Einfall kommen, 
und mich noch empfindlicher proſtituiren. Schuch Fomunt 
gewiß her, und wird zu Anfangs des Octobers erwartet. 
Bern werden Sie mir den Bogen Gedichte zurüdichiden ? 


6 


Ö. 
» Mein verehrungswerther Freund! 
Beſter lieber Scheffner. 
Nicht meine Faulheit, ſondern ein mit Gram und 
mmer belaſtetes Herz iſt Schuld daran, daß ich nicht eher 
2° 
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an Sle geſchrieben habe.- I Habe Ihnen gleich nach Ih⸗ 
rer Abreiſe einen Brief zugedacht und auch ſchon wirklich 
angefangen, warum er aber unvollendet geblieben, wird 
Ihnen Willodovius näher eröffnen. "Der "gute Junge 
dauert mich. - Er wird jetzt in Ihrem Ha e etfcheinen, als 
ob er feinen Rod vergeffen hätte. Ein Brief von mir würde 
ihn mit vechtem Glanze bezeichnet haben. Nehmen Sie ihn 
indeſſen für den Willen , fo wie er if, und Biefe ſpaͤten Zei⸗ 
Ien vergeben: Sie auch) eitiem Menfehen , der Ihnen das mit 
Wahrheit faget, was er ehemals feinem Mädchen geſagt 
hat: „So lang ich denken kann, will ich an Die ge: 
= denken.” 
Wahrhaftig, ich bin ſehr ſchwermuůthig, und ein Brief 
von mic würde Ihnen in diefee Situation unerträglich ge: 
weſen ſeyn. Es ſcheint, daB der Kant er einen Strahl 
des Lichts für mein Herz aus Leipzig gebracht hat. Ich Bin 
Heute ziemlich aufgeräumt — und fchreibe: Eine vortreffli: 
. he Captatio benevolantiae! Ich winfchte, daß die Aus: 
führung fo gedeihlich gerathen möchte: ‚allein das glaube ich 
nicht. : Der Muͤnzmeiſter hat die Feder ergriffen, der Witt. 
hat fich fogar auf bie Beine gemacht, Ihnen alle Königs: 
bergſche Neuigkeiten i im überfließenden Maaße mitzutheilen; 
mir bleibt alſo nur eine Nachleſe uͤbrig. Hiezu rechnen Sie 
die Nachricht, daß Herr Her der Paſtor in Riga iſt. Her 
Kanter iſt geſtern geſund und wohlbehalten in die Armı 
ſeiner Geliebten zuruͤckkgekommen. Her Rammler erzieh 
die Schuch’fchen Acteurs, und beſtimmt die auszufuͤhren 
den Stüde. Er hat ihm fogar, wie er ed nennt, einer 
Küchenzettel auf 6 Wochen na) Danzig mitgegeben, alı 
wohin Schuch wegen der eingefallenen Trauer gegangeı 
ft. Bon Danzig kommt er nach Königäberg. "Herr Lef 
fing, welcher, wie Sie wiflen , die Direction des Ader 
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man n'ſchen Theaters in: Hamburg über. fi genommen, 
ſchreibt Hamburgiche Dramaturgie, wovon Ran: 
ter einige Stücke mitgebraiht hat. Sie ſoll ein kritiſches 
Acgiſter von allen aufzuführenden Stuͤcken halten, und wie 
er ſchteibt, jeden Schritt begleiten, den die Kunſt, ſowohl 
des Dichter® als des Schaufpielers, bier thun wird. Schuls 
be bat der Herr Eeffing nad) Hamburg gezogen... Kanz 
ter bat in: Leipzig ein neues Stud von Weiffe gefchen, 
Sulie ımd Romeo Kim entſetzliches Wefen aus dem 
Schackeſper genmmmen! Wenn Sie Luft haben ‚ mehr das 
von zu wiſſen, ſo werde ich Ihnen ben Plan, fo wie ich ihn 
upon Kaxter-höre, Aberfhreiben. - Die Erbpringeffin non 
Prengen if. eine Schutzgoͤttin fürs deutſche Xhenter. und 
verſpricht der Nachwelt viel. Heil und Ehre; Das Gedicht, fo 
De MeofshMe ndelſohn auf chre Entbindung für die 
dortige Schule gemacht hat, werben. ie in den Beitungen 
gelefen haben. Herr: &aufon ſoll dem Archivarius Schei⸗ 

denpaden, wie man fagt, adjungiret werden, wenigſtens 
dieſe Adjunctur farben. Piſanski hat in dieſen Tagen 
disputirt, wovon ⸗ich aber weiter nichts als das Klingen 
mit dem akademiſchen Gloͤckchen gehoͤrt habe. Kanten 
hat Ihner 6 Kupfer. beſtimmt, wovon .4 vorzüglich find: 

La douleur ‚de. Tanorade aus ber Weimarſchen Gallerie ift 
in meinen Augen ſehr, ſehr huͤbſch. Ich verlange keinen 
Dank, abgleich ich den Bon zu tiefem Maͤſent angegeben, 
Nod eins. den Johann Jacob . Ranter betreffend: 
Sie fallen in Kupfer geftschen werhen.. Ich? werben Sie 
lagen: Sie, Sie, mein Herr Krieges und Domaine 
Rath, wie auch treu meritirt geweſener Director ber Kdr - 
nigsbergſchen politichen und gelehrten Zeitung , und zwar 
bei einer BReignung'an Sie des Pletionaire des arts, Gt. 
ben Sie num, wie man zu Ehren —— wenn mon Krie⸗ 
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gestꝛ:ath if? Wan ten domiht-cben;über bieſe ieleni in 
ſein Laden· Bogeitauer, wo ich dieſen Brief ſchreibez und 
nach einem Ungewitter über dieſe Nachricht, laͤßt er die 
Sonne in feinem Geſicht aufgehen und bittet mich, ‘ie bei 
dleſer Stelle zu rrimmern, daß &ie Ivey- Maurer find und 
ſchwrigen koͤnnen.: Nun, mein nad Stand und Kupfer 
geſchaczter: Scheffwer, nehmen Sie die treueſte, die wahr⸗ 
haftig aufrichtige Bmarmung von Hrem Hippel.- Ich 
liche Sie bis zu meinem Aetzten Seufzer, und Ihre Frau 
Gemahlin werbeiiich aben ſo lange hochſchatzen. Sie Hi 
wahrhaftig eine wirdige Frau, fo wie Sie ein vechtſchaffener | 

Butge find. Zelede Fey mit Euch beiten ;: amd mit mir ein 
Feb liches: Herz, vas ich nach Threr Abreiſe verlegt zu haben 
ſcheine, und zwar nad) Hippelſcher Art, fo daß ich's nicht 
wieder finden kann. Ein Sied auf den —— vom 
Rode, eine Rede vom Kite | 
Beidoes ſoll Ihnen anvertranet erben, Als : ine ganz 
befondere Nachricht mögen Sie noch mimehmen, daß bie 
Loge zu den 3 Kronen vorfommenden Umftänden nad) bie 
Feierlichkeit des Feſtes auf den 30. biefes verlegt hat. Sie 
werben dieſen Tag gehärig anzuzeichnen, und zu begeben. 
wiſſen, als wohin ich Sie: von Amts wegen anweiſe. 
Unter ben Meß: Mewigkeiten finder fich ein komiſches 
Heldengedicht hervor: der Ketzerk rie gbetitell, mit fchös 
nen Dekorationen und Mieyolen. Wil lod ov bu 8: weiß 
den Plan. Komiſch und original⸗kotniſch. Ich am Fenſter 
bie Kate abwehrend, und der Hofprediger Behr mit feinem 
Beneviichen reformirten Prebiger ſteht vor der Thuͤre bei einem 
gleichen Poſten. 27 Menſchen in Bewegung; and "Ihre 
Bean fo verzweifeiad, wie Maria Thereſia uͤber die 
Schlacht bei Prag. Geſchlagen, ruft ſie, und Daun (Den 
machte bie Jungfer Hemplin) und Daun hallt es nach. 





| 


Ban Ihrer äiram: Gemahlin: iiber. dieſt meine Dreiſtigkeit 
böie werden. fallte, fo. können Sie fig verfihern, daß ein 
dergleichen komiſches Heldengedicht Uber kurz ‘oder lang herz 
uloamem;yoerbe ;. und wenn ich's auch bei Lau ſon be; 
hellen: folkte. Iſt fie aber noch immer bie gnädige Frau, 
bie: mit meiner Ungezogenheit Geduld hat, To ſoll bad Pre 
blikum piebt® wiſſen. Man wirt eö.hei fich behalten, und 
die gange Sache zum Familienſtuͤck machen. Es wird mir 
recht ſchwer, zu ſchließen. Gott.fegne Sie beide, und ber 
Bimme Ihnen ſa xiel Gluͤck, als ich Ihnen wuͤnſche. Gig 
werben wiekleicht. aus meinem Geſchwaͤte ben Schluß ziehen, 
daß ſich mein Herz ziemlich befler befinde, Allein der alla 
wiſſende Sott-weiß.ss, mie mir zu Muthe ifl. O! was 
hab ich an Ihres, Gemahlin verlegen, ‚Eins Freundin, bie 
meine Rathgeherin war, und die es zu ſeyn wahrhaftig vers 
Band, .Sewiß:ich.hin xecht ſehr ſehe vngluͤclich. Ich habe 
ein einziges Malgelöcht und, wann ich noch daran denke, 
fo ſchauden mir Die „Haut und, nachdem ish mich, wie Sie 
wiſſen, ſo giemlich tiber dieſen Punkt; erhoft hatte, fall ich 
aut ein Madden, HD! bätte.ich ſie nie geſehen. Schön 
fer Schefſiner, lachen Sie nicht uͤber mic, Ich bin 
wahrhaftig fehr zu bedauern · Es wird mir unendlich ſchwer, 
fe zu vexgeſſen. und doch lege ich's auf alle Weile dazu an. 
Ich wuͤrde fie als Frau beſſern, oder bilden; denn Ich ‚glaube 
nicht, daß fie böfe ift, allein wo nehme ich Zeit dazu her? 
Sie kennen meinen Poften. So aber, wie fie ift, Fan fie 
wich nicht gluͤclich machen, . Sie iſt fo wie die Mutter, 
und die kennen Sie. Selbft ihr guter Ruf Fümmert jie we⸗ 
nig. Ich babe jhr ——— daß B halbe 
Nächte auf ihrer Trepye ſaͤße und pon ‚ben vorbeigehenden 
Schuſter⸗ Jungen und Studenten geſehen und verhoͤhnt 
wuͤrde. „Daluͤr kann ich nicht“, das iſt die Antwort, 
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Der VPoet ſpricht auf allen Gtrahen mit ihren Leuten, und 
wo er die Bruͤder erhaſchen kann, da geht er mit ihnen ſpa⸗ 
zieren. Ich ſag' es ihr? „Ich rede nicht mit ihm“. 
"Das: ift: ‘Ihre ganze Ermieberung. Weil die Frau Mama 
feit 10 und mehreren Zahren auf der Bank geſeſſen und 
von 8 bis 10 Uhr friſche Luft geſchoͤpft hat, fo muß ed’ fort⸗ 
geſetzt werden; obgleich dieſe Gewohnheit nicht anders als 
wie eine oͤffentliche Audienz ausſieht, und alles, was ſich 
pudern kann, alddann vorbei paradirt. Als Maͤdchen — 
was ſchadet es! Setze ich aber, fie iſt meine Frau. Wie 
unausſtehlich! — Ich imuß fie vergeſſen, und ich werde es 


auch mit Gottes Huͤlfe dahin bringen; allein glauben * | 


mir, es wird mir fehr ſchwer und insbeſondere beunvähiget 
mich der Gedanke, daß ich ihr au: viel: geſagt haben mag. 

Sie wiffen den Fuß, "auf dem wir mit einander umgingen. 

Ich dene fhon-bloß darum nicht glüdtich in meinem Leben 
heirathen zu koͤnnen. Solch ein Menfch bin ich! und ſo ſehr 
verdiene ich Mitleiden. Iſt es ein Wunder, ein ſo raſender 
Menſch wie ich, der zum zweiten Mal liebt und zum erſten 


Male ſich Feine Vorwuͤrfe zu machen hat. Schreiben Ste 


mir doch, Scheffner, was ich machen ſollz und auch Sie 


meine gnaͤdige Frau, verfaffen Sie mich nicht. Der guͤtige 
Himmel wird Sie bafkr topnen. Ich un. Ionen bie 


Hand und weine. 





Das vorige habe ich am Montage gefchrieben, hheils im 
Kant erſchen Baden, theils, was das Ende betrifft, an 


meinem verfchwiegenen- Yult. Heute, ald ben 24. des 
Morgens um 5 Uhr, kann ich nicht umhin, Ihnen noch zu 
. öffnen, daß Muͤnzmeiſter Ihren Brief siätig empfangen. 
Kanter hat den feinigen gleichfalls! Ich habe geftern 


Abend beim Münzmeifter gefpeifet’ und zwar machten wir 


beibe den gungen Viſch. Errhat mir Ihren Mrief gezeigt, 
worin Bio mich erzfaul nennen. Das binm ich, allein in der 


Sitution;: in der ich ch jedgt Befünbe, tragen auch andere Un⸗ 
ſachen: zu einem zeitherigen Stillſchmeigen bei. Miͤnzmeiſter 
mählekl mir, daß An halt wieder in Gnaden maͤre, und habe 
der Koͤnig ihn angeredet: ob ex. ſich wohl auf feinen Gute 
divertiret haͤtte? Ja Ew. Majeſtaͤt, habe er geantwortet, und 
ich kin Ihnen für die kleine Ruhe verbunden‘, die Sie meig, 
geſchenkt: haben. Rolata zefere:  Unfer Keber Kanter ; mit 
dem ich geftern in ver Loge war, ift fchon wieder umfer: tes 
br Kanten Der Dann kann ſich nur 1 bis 2 Tage hal⸗ 
ten, und dann: cogeiderunt is profundum summus Ari- 
stoteles ec. Sie Elagen über Umgang in Ihrem Briefe 
an Ooͤſchen; habe ich's minder Urſach? Goͤſchen iſt 
noch ber einzige, zu bem ich gehe; allein fo lange Ste nicht 
mehr bei und find, ift es geftern exft Dad zweite Mal, daß 
ich bei ihm fpeife. Ich bin fo einfam, fo erflaunend einfam, 
daß ich ordentlich meinetwegen befürchte. Ein Schritt zur 
Beſſerung, wenn bie Patienten einfeben, daß fie krank find. 
ie können fich einen fo übertrieben empfindlichen Menichen 
nicht vorftellen. 

Diefen Brief bitte ich in Aſche zu verwandeln, und 
mir etwas. Afche in dem nuͤchſten Briefe zum WBranbhumeife 
mitzuſchicken. Ich zittere,. wenn: biefen Brief. auch. nur 
Jemand anders ſieht, ald Sie beide. Schreiben Sie air 
doch weittäuftig, Siheffusr. Die Karaktere Ihre 
BWohlgebornen Amtsbruͤder, ber Frauen KriegedMäthinnen 
und ber ganzen Familie ;. wenn fie anders ſchon in Weiracht 
kommen, alles dieſes erwarte ich mit nächflem. Ein Brief 
iſt eine halbe Unterredung, und Die gluͤcklichen Cunn, tik 
Ihre Unterredungen an mir genacht, wifſen Sie ih: 
Gott. erhalte Sie gefund. . Das ifl wiein leizter, iin 


‘ 
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richtiger undchefländigen Wunſch Ihrer rau Gemahlin, 
biefer wuͤrdigen Frau, die Ihnen keinen Ort vermiſſen läßt 
und alles das in: vrichlichem Maaße zu erſetzen weiß, mas 
Ei etwa:durch Koͤnigoberg verloren haben: ſallten/ Fuſſe ich 
Die. Hand zund wiederhole ihr den aufrichtigſten Dank für 
alle Guͤte, die ich in Ihrem Haufe genoſſen. Sie, mein 
Ueber Scheffirer, umarme ich auf das aller — aAlerſtennd⸗ 
ſchaftlichſte/ Unſere Schutzengel freuen ſich, daß es Men⸗ 
ſchen giebt; die ſich "Fo Raupe — —— 
—— mit Ihnen, 1: 
au. 5 ur Soitiſeb Bippet,. z 
— Be OR, ben’ 24: Juny 1767. 
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"" Dpilohauer —* Mahler find 2 — baͤchia und noch 
heibpujpis nicht Weite . werde alles — — | 
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eieüſter Freund! 


er Ich habe Ihnen ſo biek zu ſchreiben, daß ich it, 

womit ich. attfangen:Tol. Es fey die Dankfagung,, die ich 
Ahnen Für Ihre Verbeſſerungen meiner Gedichte: ſchuldig 
bin, Dieſer Bogen hat Ihnen. viel zu danken. Auf Ehre, 
mein lieber Gevatter!l· Ihre Pathen haben in Beintd.Hände 
fallen Einen, ber mehr Vaterſtelle vertreten haͤtte, als Sie. 
Ich ſchreibe vieles ber Conferenz zu, mo Sie dad Merbeftern 
fich. fo: sÄhmlichft angewbhnt Haben mäffen,: Map piefem 
Kompliment eine Bitte... Leute, die viel einbinden, merben 
of zu Kindtaufen gebeten. :.. Di haben. Gie.abenmel$ einen 
Bogen: und meine Rhapſodie oben ein. Streichen Sie is 
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nichts ameg „void Sie nicht auch verbeffert haben und den . 
ſelde gute Senius, ber Ihnen: bein vorigen WBogen-Jun Gebet 
wer aͤhre Ihnen anch bei Beil, X. et B. die Hand. 1 
ach Habe.bei.jebom non dem · bewußten Kischlatt einmal 
gegeſſen. Die C. gefällt mir unten allen am beſten, und 
wenn fe nicht falſch iſt, wie ich faſt glaube, fo hat fie UNs 
ſtreitig im Abficht auf Seele und Leib, Worzüge. :: Ein ani 
dermal hievon. Ich habe aus K. Briefen: vernommen, 
daß Ihre Frau, die wuͤrdigſte unter allen Frauen, bie ich 
kenne, fi ein ordentliches Handlungsbuch a 
zugeleget, und es. fogar ſtempeln laſſen. 

Ich beklage Ihr Papier, liebſter Sqheffner, denn 
auf ein ſolch Buch wird: was darauf gehen: Zum tegels 
mäßigen Conto⸗Courant gehören 2 Bücher, und ich werbe 
nicht ermangeln, mir eined, wiewohl nicht im Belo, — 
kommenden Umſtaͤnden nach nzufbaffen. 

Here 8. iſt noch immer der Her &. Ach ſpreche * 
öfter bei ihm an, weil ich ſonſt faſt nirgend hingehe. 
Muͤnzmeiſter ſelbſt bin ich in 4 Wochen nicht geweſen, = 
wohl ich ihn feit Kurzem zwei Mal und zwar Mat auf Mai 
beſucht habe. Es fallen in Koͤnigsberg recht anſtaͤndige 
Haͤuſer, fo daß ich faſt unter lautet Gräbern und Truͤmmern 


mieinen Stab ſetze, und- in Berlin ſoll es mit ſehr großen 


Haͤuſern eben fo gehen. Bei SS bin ich ſeit Pfingften 
nicht geweſen, und was noch mehr iſt, fo hab ich duch nicht 
die allergeringſie Begietbe hinzugehen. Ich bin volllom⸗ 


men kurirt, und Dante Ihnen millionenmal fuͤr Zhri Recebt 


das ich vortrefflich genutzt habe. Die gnaͤdige Frau hat das 
gute Maͤdchen doch nicht kennen gelernt. Ich hoͤre, daß ſie 


oft allein, aft in Geſellſchaft ihrer Mutter von Curlaͤndern 


und Dffizieren geführt, den Jahrmarkt beſuchen und ſich 
befchenten laſſen fol. Dem Himmel fey gedankt, daß ich 


— 1. — 


. nach ein Paar Mal, da ich. mich ob kegalin -entichulbigen 
laſſen, nicht mehr gebeten.mwerbe. Das. Reimhaus fol 
fehr oft da feyn und der D.-bedgleihen. Wahrhaftig ich 
bedaure es, daß ich nicht mehr fehreiben Tann... Sie. muͤſſen 
Mitleid mit mir haben „ denn Sie ſehen wohl, wie befchät: 
tigt ich bin. Allein kuͤnſtig mehr. Meine Poeſien binde 
ich Ihnen auf die Seele. Ihrer Gemahlin kuͤſſe ich die 
Hand. Den Kard habe ich bezahlt, und werde bei aller 
Belegenbeit-hie Affignationes ber. gnäbigen Fran bon ori⸗ 
sen... Mein Gemuͤth if fo ruhig. als möglich; nur feit 3 
Tagen habe ich Kopfſchmerzen, die mich noch nieht verlaſſen 
wollen. Glauben Sie mir, Haß. ich Sie. unendlich liebe 
und ſchaͤtze. Die letzte Woche in. den Ferien hah ich zu Ver⸗ 
fextigung meines Schaufpielö und zu allerlei andern Arbeiten 
ausgeſetzt. Ach, bin jetzt recht fleißig, und koͤnnte jetzt weit 
längere und geſcheutere Briefe. ſchreiben, wenn ich nicht nach 
meiner. löblichen Gewohnheit ‚alles bis zus: letzten Minute 
verichöbe. Seitdem Sie weg find, arbeite ich srefflich in: 
bau: gelehrten Zeitungen, webei ich aber nichts ſo fehr be⸗ 
Elage, als daß Sie, ein Zeuge meiner Faulheit, nicht auch 
ein Zeuge meiner Betriebſamfeit ſehn Finnen. Gott ſey mit 
Shnen. Sch habe, Ihnen · noch rerht viel zu fagen, allein ich 
bitte mich, mit einer Dilgkton zu befriſten. Den Bauſer 
und. Paſtor in meinen Gerichten empfehl ih. Shen nicht 
gur Kritik, denn bie ‚hab.ich fihen, fondern zur Ausbeſſe⸗ 
zung; Ich bin fo lange ich lebe und renſeit des Grahes in 
— ——— — 
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„Lieber. Sheffner. 


Kaum hatte ich meinen letzten unleferlichen ein un 
Eie gefchrieben, als ich mich auskleiden mußte, und ſo habe 
ih 12 volle Tage das Bette nicht verlaffen Fönnen:: : Sagt 
gehe ich zwar aus; allein ich bin noch-nicht vollig hergeſtellt. 
Des Morgens muß ich nach der Verordnung meines Arztes 
Ni 10 hir Bette bleiben und bie Transpiration abreweten. 
Men eigentliche Krankheit. war ein hitziges Flußfieber, 
allein sch hatte das Ungluͤck, mich wieber fo fehr zu erfälten, 


. ' 


daß ich zu ſterben dachte. Ich Hatte mir in diefer Situation 


vorgeht, meinem Schreiber einen Furzen Brief an Sie zu 
diltieen, und Ionen ein Paar: Heine Gefälligkeiten vor mei⸗ 
nem Tode aufzutragen, die auch K. haͤtte beftellen koͤnnen, 
wenn. ich mehr auf fein Wort bauen koͤnnte. Dieſes Maf 
entgangen, wer weiß: auf wie lange? — Vielleicht Tpiele 
ih nur eine kurze Rolle und wenn fie auch lang wäre, fein: 
Paudite; auch nicht einmal ein Kompliment, womit unſtet 
vlg Acteurs das Klatſchen zu erregen fuchen. : Bir ha⸗ 
ben Auen Richter in uns, lieber Scheffner, und einen, 
der über-und iſt, die uns beide zu beurtheilew im Stande 
find, und. wohl und, wenn wir aus Empfindungen der Re⸗ 
ligion über eine Belt hinweg ſeyn Fönnen, die unſerer — 
in Abficht auf unfere reblichen Herzen — nicht werth mar. 
Sie wiffen, wie viel Beruf ich habe, mich Über’ die Welt 
aufzuhalten, und Sie willen auch, vote fehr ed die Welt 
verdient. Die Schmeichelei befticht Die Herzen der Großen, 
und da eben diefe Großen gegen Größere zu Eriechen ges 
wohnt find, fo wollen fie fich in der Geſellſchaft mit / ihren 
Untergebenen in biefer Kunft üben, die mehr blendet als 
Gold, und ſchaͤdlicher iſt als der Diebſtahl. — Unfere Der» 
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zen müffen uns bieffeitd de Grabes Iohnen und jenfeits — 
eine beffere Welt. — Kanter iſt eben jebt. Bei Ihnen, und | 
wenn ihn diefer Brief tisch findet 5" fo duͤrfen Sie die Stel: 
len / die ihn angehen, nicht: verhängen. Sch habe anf ber 


erſton Seite gefagt, daß er zuweilen nicht zuverloͤſſi Ba, 
Gange noch kein eingeſleiſchter Teufel , wie Sie fagen) auf 


dieſer Seite will ich eine andere Falte von ihm. entwigtehn. 


Er: bat, wie ih hernach ſelbſt and. feinem Plaudermaul er 


fahren, un Sie gefchrieben, und ‚unter dem Schein: ber 


Freundſchaft — entweihter Name! von Ihnen ‚eine Kritik 


über bie ungewöhnlichen Nebenbuhler verlaugt. — 
Er verlange Ste von Ihnen unter. allen Menſchen am er⸗ 
Ben, Sie find mein Freund, ein Mann von Einſicht, und 


kurz, mein fiebfter, mein einziger Scheffnerz nur. verlange 


er ſie nicht. aus einer unreinen Quelle... Aufgefangmielte 
. Kheaterustheile. —, von mir ſelbſt ausgeſtoßene und be 
merkte Fehler —, das alles fchreibt er an Sie zufammten, 
verſaͤumt daruͤber einen ganzen Bag in feinem Laden und 
warumk Damit Sie zu Ihrer Babet fagen mögen: Ich 
hatte doch nicht gedacht, Daß 8. folde geſcheute 
Anmerkungen machen koͤnnte. Weiter geht: fein 
Ziel nicht, und das iſt die Krone, die ihm am Ende feiner 


Laufbahn: ſchimmert, wenn Sie ihn loben. Dieſes 


Mal hat er verfehlt, und möchte nach Öfteren verfehlen — 





llein ich habe. ihn getroffen. -— Da ſteht er ganz und zwar 


fo, daß ich ihm felbft daruͤber gut bin: denn bei aller dieſer 
übel: angebrachten Eitelkeit hat er doch die Tugend an füch, 


daß er — Ihnen gut it, Sie ſchaͤtzt und, damit ich mehr 
fage — , Ihnen lebt und Ihnen Birke, — Wer follte ihn 
darum haſſen? Er wire Ihnen viel ungevenntes Zeug vom 
meinem Trauerſpiel erzählt haben... Daß Sie ihm nur in 


nicht glauben. Nach den Ferien ſollen Sie es leſen. Jetzt 





BE 


ihhulkiikand bin, habe ich Digg; he dazu 
geucht, ſo daß endlich das Stuͤck, Woran ichfo Tamgeger 
cheitet, fertig iſt. Sie füllen. es Itſen und ich Naher 
Da gnaͤdige Frau iſt, wie es ſich won ſelbſt verſteht, sine 
Biferin dieſes Gerichts, und wich. ihre Wett und Cole: 
mins Arbeiten auf diefe Zeit ein wenig autzaſetzen⸗ geuu; 
ha.— Bil dieſer Canaͤlien; Beit hab ich: meine Alten Mar 
pime heworgefucht, ind ment. ich nur volle BRage gein 
huttt, winrde ich recht gemaͤchtich zwei Suftipielei Hamm 
Ende hingen, von denen ich eines bereits vor einigen Jab⸗ 
tn hiz zum 3 Akt fertig habe. Das anbere iſt: von nentrer 
Efinbung. — Wo nehme ich Zeit her? Der Doctor ſagt 
ni chaedem, daß th. mich aͤberarbeitet haͤtte, amd ich Bann 
tb ſchi nicht leugnen, daß bat. Thrater und dad Weſuchen 
de Schufpiele, — bei demen ich nichts als Advobet -mer« 
Nana Habe, mich genoͤthiget, Mächte zu Huͤlfe zu nchmen, 
ud meine Stube ſehr kalt ift, mein Wirth aber unter 
den Cſeln im Königreich,.die längfhen Ohren hat ,. ſo daß 
id at im Kalten Habe figen muͤſſen; ſo kaun wahl alles 
weiß pt .mehter Unpuͤßlichkeit etwas beigetragen: Habe: 
da wußten Sekretair und den bewußten Arten; benne 
id, Sen ‚von der Akademie her. Gr it ‚ein Bruder 
Studie’ she feime Lebensart, und ohne bad, was nitZiekt 
mt, füs uns: auf Beine Weiſe geichaffen . Das Dus hab 
Hit ihm gehört, welches aber feine Stärke nicht Hy. Isis 
im weiß er, wiewohl nur fuͤrs Haus, franzoͤſich und 
italeniſch, Ich glaube ſchwerlich, daß er ſelbſt die Faͤhigkeit 
it, ſih im Deutſchen gut aus zudruͤcken und. wie ich ver⸗ 
"ne, fo fol Ex. mit ihm wicht zufrieden ſeyn. Bom 
ter zur .andem: Zeit. Ich werde von Tage zu Tage 
fun, und bitte und beſchwoͤre Sie, dieſen Brief zu 
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- Beine wuͤßten, wie ſehr ich mich nach eirler ven 
trauten Stunde mit Ihnen ſehne, fo würden Ste wir keine 
Vorwürfe wachen. Sie kennen zum Theil ein Abvolaten: 
Loos. Man will fih herausarbeiten, und fallt nur immer 
tiefer hinein. An 1000 R. iſt noch gar nicht zu ‚denken. 
Ach wenn ich fie haͤtte! Ein. ganz anderer Menſch. . Die 
Poſt will abgehen, fonft wuͤrde ich noch nicht. aufhören, 
mein Herz überfließen zu laflen. . Doch, noch ein. Paat 
Worte von ber Johann Jac ob' ſchen Dramaturgie. Ih 
nenue fie ſo „weil Kant er gewiß am Ruder geſeſſen. Ich 
waſche meine Haͤnde. — Die wenigen Stuͤcke, die ich an⸗ 
gezeigt habe, will ich verantworten. Wenigſtens wird man 
ein Urtheil ſinden und bie und da eine kleine Anmerkung, 
Bie man nicht auf.dem Komoͤdienzettel lieſet. — Das meiſte 
Zeug iſt aber alltäglich, unbeſtimmt und unwuͤrdig. Die 
erfte Seite ifl von meiner Hand. Bei ber. zweiten ſcheint 
es, man fagt, ed halten einige Davor, daß ſie 
—— als die erſte iſt. Das iſt L2* Ton. 

Im politiſchen Artikel vernimmt man, ꝛcu bei ihm 
henn alles, wenn es auch ſo klar wie die Sonne fl. 
Man hat in meirie Krankheit gefchlafen,. und. ich. wünfchte 
nichts, als ein Feines Avertiffement hinterher, daß ich kei⸗ 
nen Theil an dieſem Dramaturgiſiren gehabt. &** ift in 
beiten wicht der Mann, für den wir ihn gehalten. Gewiß 
ein recht guter Menſch, wenigſtens ganz und gar nicht gei⸗ 
zig. Unbeflimmt ift fein Charakter, allein ohne filziges 
Weſen. Seine Umftände find. nicht die beften, und da er 
gewohnt it, feinem Leibe nichts zu entziehen, fo ifl ed na 
türlih, Daß er und zuweilen. .geizig. vorkommen muͤſſen. 
Muͤndlich ein mehreres. — Der Himmel bringe md zu 
fammen. Diefe Weihnachten war e8 unmöglich. Eben 
jest hab ich ganz ſtarke Kopffchmerzen. Zum neuen. Sabre 
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bie freuhbfchafkli chſte Umarmung von Ihrem wahrhaftig 
aufrichtigen, getreuen Freunde, und eine Bitte um bie Fort⸗ 
fegung Ihres gütigen Andenkens und der ganzen Güte der. 
gnäbigen Frau. Sie find beiderfeitd zu vechtfchaffen, als 
daß Sie, als Krieges - und Domainen Rath und Räthin, 
gegen einen armen Subaltern flolz werben follten. — Sie, 
lieber Scheffner, werden mein Freund und Ihre vereh⸗ 
rungswuͤrdige Babet meine gnaͤdige Frau bleiben. Der 
Münzmeifter läßt Sie grüßen, nicht minder Comp. 

Leben Sie wohl. Ich bin der Ihrige von ganzem 
Herzen. Ä 

H. 


Am zweiten Weihnachtefeyertage 67. 





9. 
Mein verehrungsmwürdiger lieber Freund. 


Ihre Babet wird Ihnen mancherlei erzählen, was fie: 
geſehen und gehört hat, und ich darf weiter nichts, als eine 
Fleine Aehrenleſe halten von bemjenigen, was nach Ihrer 
Abreife vorgefallen, um Sie, mein lieber Gumbinnenfcher 
Zreund, vollig von allen hiefigen Neuigkeiten zu unterrichten. 

Her M. Stard ift bereitd vorige Woche als Prof, 
extraord. orient. ling. introdutirt. Langhans ift tobt. 
und M. Kant kommt ald ordinarius Prof, Matheseos in. 
feine Stelle. Eine fchriftliche Verſicherung wenigfiend vom 
Minifter Fuͤrſt hat er in feinen. Händen. Sch bin Feine 
Minute ficher, daß er ſich nicht als Bräutigam bei mir an⸗ 
fagen läßt; denn man fagt, Daß er nicht völlig abgeneigt Eu 

| dieſen unphiloſophiſchen Schritt. zu magen. | 
| Hippel’s Werte, 13. Band, 


PER. 


Fur Ihre 2 Maurerlieder danke ich Ihnen dreimal. 

- Sie hätten aber auch billig. 3 machen follen. Das erfle, ſo 
artig dad andere, will mir weniger gefallen. Ueberzeugen 
Sie ſich von meiner aufrichtigen Hochachtung und Freund⸗ 

ſchaft. Ich habe nur einen &. und. werde auch nur einen 
behalten, fo lange ich in diefen Hütten Kedars wol. 
Sehe es uns der Himmel, wenn es und nüglich und. 

felig iſt, daß wir einander noch vollkommener genießen koͤn⸗ 

nen, al& ed jetzt geichehen koͤnnte. Sch fehe dem Zeitpunkt 
fa begierig, ald möglich entgegen, Sie in K* bei ber Kam: 

mer zu fehen. Möchte es doc) aber früher gefchehen, als 
meine Stunde in Preußen verlaufen if. Ich weiß nicht, 

was es iſt, allein ich weiß wohl, daß mich der Einfall, weg: 
- :zuziehen manchmal recht hart ergreifet. Sie wären det 
einzige, der mich zurückhalten Fönnte: allein Sie find nicht 
hier. Wie freundfchaftlich Ihre Schwefter gegen mid ge⸗ 
fonnen ift, wird Ihre Babet jagen. Sie ift meine ehr gute | 
Juſtine. Wenn der Himmel mir nur in Preußen irgend 
- einige Hoffnung zur ruhigern Verforgung zeigen wollte: ich 
wuͤrde ſchon fehr, fehr gern noch einige Jahre advociren und | 
Sturm und Wellen aufhalten. Wer fteht mir aber bafüt,, 
daß mir je diefe Hoffnung aufgeht? Wenn Sie, ohne ſich 
ſalbſt dabei das allergeringfte zu vergeben, beim Präfidenten, 
etwas zu meinem Vortheil ausrichten Fönnen, fo thun Sit 
ed. Sch habe noch recht große Aufl zu ſtudiren, und fange, 
an, bei aller meiner’ entfeglichen Serfireuung, wozu mod. 
Herzensangelegenheiten kommen, feit kurzem fleißig zu vet‘ 
den. Wer kann es aber außhalten? Mein Körper iſt nicht, 
des härtefte, und ich fühle es ordentlich, daß ich älter werde 
Babet iſt nicht bei mir geweſen, allein fle if. wie vormald' 
meine guäbige Frau. Es fcheint mir, daß fie nicht im. 
Herzen luſtig ift, obgleich fie es zu fcheinen fich Mühe giebt. 


u ER 
Iqh braucht mit Fleiß dad Wirt ‚„„kuflig,”’ denn ich glaube 
richt, daß man fi vergnuͤgt fielen kͤnne, fo weit man es 
ah in der Kunſt ſich zu ſtellen gebracht haben mag. Das 
Vagneegen hat geswwiffe Züge bes Geſichts, uͤber Die es do⸗ 
minitt, an bie es keinen Affekt, am wenigſten ber Heuchelti, 
auch nur auf Stunden verleiht. Die gute, liebe Babet! 
Der Himmel bringe fie geſund in Ihren Arm und ſchenke 
ih wahren: Wergnügen und Alles, was ihr Herz begehrt. 
Kanter wird morgen uͤber 14 Zage nach Leipzig abgehen, 
und den Schluͤſſel von der bewußten Muſchel den Haͤnden 
des Prof. Stard uͤberliefern. Babet hat geglaubt, daß 


es ein Einfall von mir geweſen; allein es verhält fich die 


Hiſtorie fo letterlich, daß ich Feine Sylbe dazu erfunden 
habe, Wiſſen Sie fchon, Daß alle Kriegs» Räthe ins kuͤnf⸗ 
tige in Berlin eraminirt werben müflen. Gut wäre es des 
8.....E8 und andrer ehrlichers Leute wegen, die fich viels 
licht bald in Treffen und Eöflliche Leinwand einkleiden duͤrf⸗ 
tm. Leo ift fhon recipirt. Daß Paulfen Kammer: 


cal ift, willen Sie ohne Zweifel. Ich hatte des Präf. 


nd vieles andrer vorläufige: Word, es zu werden; allein 
de Vahrheit zu geſtehen, fo Dante ich jetzt dem Simmel, 
daß ich's nicht bin. 41 Gone. Proceſſe bat Kirſchkopf 
finem Sueceffor \bei ber Gratulation Abergeben. Dieſe 
und andere Vorfälle meines Lebens: beftätigen: meir vom Zeit 
in Seit, daß uns alles im der Welt zum Welten dienet. 
Haben Sie Die Kritik in der Hamburger Zeitung über des 
Jacobi Sommerreife gelefen? Ste muß von Leſſing 
ſeyn. Entfeglich bitter. Sagen Sie mir aber felbft, ift 
nicht laͤcherlich? der ehrliche Yo rik ſchreibt empfindfame 
iſen, umd ganz Deutſchland pad ein und Begiebt fich 
e Anfland auf Reifen. Im Winter und Sommer; 
Vaſſer und zu Lande. Das Mechanifche des Jacobi 
3* 





ift fehr gluͤcklich, allein noch ift er nicht der Mann , für den 
man“ ihn ausgiebt. Er kann's aber werden. Schmids 
Anthologie’ der Deutſchen muͤſſen Sie leſen um ſich zu 
freuen und zu aͤrgern. Zu freuen uͤber einige Brocken, die 
von der Reichen Tiſche fielen. Zu aͤrgern uͤber manches 
dumme Zeug, das Herr Schmid für ſich hätte behalten 
koͤnnen. Sch umarme Sie, liebfter Freund; wie ſtehts mit 
Ihren Autorfchaften? Sie find; ia recht fruchtbar und meh: 
zen fi. Wo wird alled gedrudt? wenn kommt's heraus? 
was fchreibt Jacobi? — Von allem eine Nachricht , wenn 
ich bitten darf. Ä 





. 10 
Liebſter Freund. 


Sch komme eben aus der Komödie und habe den Bür- 
Yin aufführen fehen. — Ein Stüd, das Fomifche Züge und 
im lebten Aufzuge eine Situation hat, die hachft poſſirlich 
iſt. Er wurde aber lange nicht fo, wie vor 2 Jahren auf 
geführt. Kirchhofs Stelle ift Durch einen gewiflen Reis 
hard befest, dei in Riga großen Beifall gefunden hat, 
allein Reichard ift nicht Kirchhof. — Doch! wie kom: 
me ich auf einen foldhen Anfang zum Briefe Das geht 
‚ endlich fehr natürlich zu 5 denn Die Beilage enthält ein Luft 
fpiel, Das ich Ihren Britifchen Augen empfehle, und ber 
ganze Brief mag bahero immerhin ganz theatraliſch ſeyn. 
Kurz, lieber Scheffner, ich bitte Sie bei meinen ung es: 
woͤhnlichen Liebhabern, zu Gevatter. Binden Sie 
mir ein unpartheifes Urtheil ein. Sie haben mich zur 


w 
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Ausbeſſerung dieſes Stuͤckß aufgemuntert, wozu mir faſt | 
alle wäterliche Biebe eriofchen war. Der Diakog ift beffer) 


ein Iomifcher und ein rührender Auftritt find insbefondere 
dazu gekommen. Außerdem find ganze Seiten umgegoffen, 
— zugefegt, . weggeworfen, und was weiß ich alles, was 
mit dem Stuͤcke vorgegangen ift. Leſen Sie ed und laffen 
Sie es Ihre verehrungsmürdige Babet leſen. Den Coffee 
hab ich im erflen At abgeftellt, den Mirwall in Gnaden 
feined Dienftes enthaffen. Die Sophie hab ich aus vielen 
Gründen beibehalten‘ muͤſſen. Vielleicht koͤnnte aus dem 
Städe noch ein wohlgerathened Kind werben, allein der 
Plan mußte ganz umgemorfen werden, und Dazu hab ich 


durchaus Feine Luſt. Sch arbeite ohnedem an ein Paar ans 


dern Stüden, : von denen Sie eined fpäteftens gegen Weih⸗ 
nachten, wenn ich lebe, aus meinen. Händen empfangen 
ſollen. Das.andere.ifi nur von einem Aufzuge, bie Frucht 
eines Einfalld:.und. niedrig komiſch. Doch wieder auf bie 
ungewöhnlichen Liebhaber zu kommen. Ich bitte 
mir zweierlei von: Shnen aus. Erfilih, daß Sie mir das 
Stu mit der wächften (Die Kaufleute nennen ed umlaufenden). 
Poſt zuruͤckſchicken. Zweitens, daß Sie eine Recenfiyn dar⸗ 
über auffeßen, die ich der Vorrede hinterher druden laffen 
will. Sch weiß alle Fehler des Stuͤcks, und werde diejeni⸗ 
gen, fo Sie aus Güte und Nachficht gegen mich auslafjen 
follten, hinzufegen und überhaupt alled thun, was Sie 
mir rathen werden. Mir iſt vor einem gewiſſen Acteur 
Amberg bange, ber, wie ich höre, ſchon einmal. damit 
umgegangen ſeyn fol, das Stud. für ein billiges an einen 


Buchhändler zu verhandein. DO! ih armer Vater! — 
Johann Sacob fol Gloͤckner, und fein Bruber, der Buch⸗ 


druder, Kirchenknecht bei biefer feierlichen Handlung feyn. — 
Shre Frau Schweiter hab ich geftern, ehegeftern und heute 
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in der. Komoͤdie geſehen und ihr, ein Kompliment gemacht. 
Ich hätte gar ſehr gen mit ihr geſprochen, allein ſie war in 
einer fo hachadlichen Geſellſchaft, Daß ich. mich nicht unter: 
fiend, anf ihre Loge zu geben. Ohnfthlbar war wine von 
den Damen die Grau v. Buddeunbrock, wenigſtens 
fehließe ich’ö naher ,. weil der Herr Baren v. Schroͤtter 
ibr fouflirte. Empfehlen Sie mid der Fran Oberamtmann⸗ 
ww, ſabald Sie ſie fehes, und verſichern Sie berſalben meine 
wahrhaftige Ehrerbietung. D Herzens Scheffuer, wie 
viel habe ich Ihnen zu ſagen, mie viel! Lauter Anmerkun⸗ 
‚gen über Narren, die in unſerm geliebten Vaterlande von 
Loge zu Rage auzunehmen ſcheinen. Ich bin fo vol, daß 
ich mich faft täglich auf ein Vanr Stunden nad Gumbinnen 
wuͤnſchte ıc. — und unfer Her Willabovius hat auch 
feinen Zauf vollendet. — Ich habe fo viel gu thun, bag ih 
die Mächte zuweilen zu Hüdfe nehmen muß. Die Komöbie 
verſaͤume ich ungern, und mein Handwerk muß doch nicht. 
darunter leiden, Leben Sie wohl, lichſter Freund. Der 
 Münzmeißer hat mit Jacobi eine Loge, in die ich oft gehe. 
Die Gerladin ift gleichfalls oft in ber Komöbie, obgleich 
fie ſelbſt: 

gute Nacht, o Weſen, 

Das die Welt erleſen 
ſpricht, und wie mir Kanter verſichert, ſogar einen Zuuh | 
auf die Erfinder gelegt: haben fell. In Abſicht des W'e 
Hauſes heißt ed, damit wir im Ton bleiben: - Er gehet 
ab. Mir nichts Dir nichts. Wir thun fo, ald ob wir und 
nie gelaunt haben. Ohnlaͤngſt begegnete ich die ıc. Du 
Vigoon, welche mich gar fehr zu firh bat, weil fie mir ganz 
was Befonderid zu fagen hätte, was Ihre Grau derſelben 
von mir offenbahret haben follte. Ich kenne die Frau Krie⸗ 
ged » Räthin Du V * und weiß gewiß, baß es gottlofe Lü⸗ 
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gen find, dahero ich auch keinen Beruf bei mir verſpuͤre, fie 
zu befuchen. Das Conto Courant der gnaͤdigen Frau iſt 
wohl und richtig eingegangen, und mit meinen Buͤchern 
fimmend befunden. Zu Ende des Jahres werde ich mit 
dem meinigen herausrüden. , Sie follten nicht glauben, wie 
orbentlich Ich bin. Grüßen Sie Ihre Frau Gemahlin, und 
bleiben Sie mein Freund H. 


1. 
Liebſter, theuerfler Freund.— 


Ich bin Ihnen einen langen Brief ſchuldig, und den 
hab ich mir heute an Sie abzufaſſen horgeſetzt. Warum es 
nicht eher geſchehen, will ich Ihnen gleich zu Anfange erürs 
ten, Ich habe meinen zeitherigen Schreiber, den in arte 
et marte gleich und ebenmäßig berachtigten Jogogirski 
in Gnaden zu verabſchieden Urfache gefunden. Wie viel 
bazu erforbert wird, einem jungen, unerfahvenen Menſchen, | 
der beſtaͤrdig zu meinen Füßen figt und fich auf meinen 
Zimmer nicht wegbegiebt, den Dienft beizubringen, das 
werden Er. Wohlgeboren ohne Weitläuftigkeit einzufchen 
belieben. Ich habe mich fogar beftrebet, diefem Abvocatens - 
Säugling mit gutem Erempel vorzuleuchten und die Lettern, 
mit denen ich dieſen Brief drucke, werben Ihnen zeigen, 
wie weit jch’8 gebracht. Diefes fey meine Entfchuldigung, 
allein womit wollen Sie fich entfchuldigen, daß Sie mid) 
mit einer Geite ahſpeiſen? Die gnädige Frau bejorgt 
Bücher und Handel, fo daß den Amtsgefchäften Das entzo⸗ 
gen ift, was Ihre Schultern drüdt, Es iſt das letzte Mal, 
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daß ich Ihnen nachſehe, und unmaßgeblich ſchlage ich Ihnen 
Die:Confexenz *) vor, wo fich ein feines Briefchen ſchreiben 
laſſen muß. Auf die 2000 fi., die ich Ihnen ſchuldig bin, 
tunen Sie noch vor ber Zeit affigniren. Ich bitte nut, 
mich zuvor davon zu benachrichtigen. Ich hatte mir ſteif 
und feſt vorgeſetzet, auf Oſtern in Gumbinnen zu ſeyn: 
allein außer den Bedenklichkeiten, die ich in meinem vorigen 
Briefe geäußert, kommt noch der Einfall dazu, nah Danzig 
zu reifen. Das lebtere gefchieht nur alddann, wenn ber 
Münzmeifter hingeht. Das waren die Sachen, bie ſchon 
abgehandelt find. Die dritte betrifft einen Vorſchlag, aus 
Preußen zu ziehen. Es ift mir, wiewohl noch etwaß unbe: 
ſtimmt, zu einer Advocatur in Mietau Hoffnung gemadt. 
Die Sache wei noch zur Zeit kein Menfh. Was denken 
Sie, ſoll ich? Man wird dort gefchägt und nimmt gewiß 
in einem Zahre mehr ein, als hier in 10. Halten Sie diefe 
zufälligen Gedanken noch fo geheim ald möglich. | 
Von meinem Ttauerfpiele in 6 Aufzügen, Bilfert 
und Amalie genannt, habe ich fchon in meinem letzten Briefe 
angefangen zu.erwähnen. Die Fortfegung folgt ietzt. Es 
wurde ohne meinen Namen und bloß unter dem Titel: von 
einem unbekannten Autor aufgeführet, und diefes war mit 
wegen eines Fleinen Pasquills angenehm, womit der Later 
nenpfoften auf dem Roßgärtifchen Markte beehret wurde. 
Es heißt von Wort zu Wort alfo: | 
„Wir wünfchen, daß bei der verberblichen Glut ber 
Julie und Amalie dad Stud des Heren Verfafferd mit 
verbrannt wäre, und rathen ihm, zu ſchweigen, ober fi 
zu befjern. 
Dieſes wuͤnſchet ein mitleidiged Publikum.’ 





+”) (Seffion dee Kammer.) 


A 


Sie konnen aus ber Sehreibart fehen, Daß es ein Gaſ⸗ 
fenjunge .gefchrieben haben muß. Warum Julie? Es 
kommt fein Wort im. gangen.. Stud von dee Julie vor. 
Barum verberhlihe Glut? — Es iſt unfehlbar eine vom 
Shloge:genuhrte Hand, die dieſe Worte zuſammengerafft; 
indefien laͤßt man fein; Kleid auch won ben vorbeifährenden 
Wagens ungern mit Koth bewerfen, und mir war nicht: wohl 
zu Muthe, daß das Stüd den andern Tag wieberhölet 
wurde. Nun dachte ich, wird: eine ganze Schaar Schufters 
jungen hinterher laufen und rufen: Seht Doch den Herm 

an, wie ex mit Koth befprigt iſt. Allein zum Gluͤck Fein 
Pasquill mehr: Herr Rrtbun Bath Oh lius hat auf dem 
Parterre alara .distinctaque voce zu feinem Nachbar .gefagt: 
Es wird hier mehr. gebetet, als im.Oollegio Friederidamn ;*) 
und felbft mancher Offizier. hat an feine Bruſt gefchlagen, 
fagend : welcher Mißbrauch des Namens Gottes!. Ich hätte 
freilich lieber eine Piftole losfchießen, oder die Gardinen: an⸗ 
fteden laſſen können. — — — Da fagt ſich einer dem ans 
dern ind Ohr: „aber drei um bad Leben zu kommenund 

dort ſeufzt eine adliche Wittwe: „es iſt nicht gut, Daß der 
Sekretair in fie verliebt gewefen.” Ein politiſcher Kannen⸗ 
gießer (und dieſe Kritik iſt Die Lächerlichfte und. die. gemein- 
fie) kommt hinzu: „Wie ift dad möglich — fo was haͤtte a 
der Fiscal auskundfchaften müffen. Es ift gut, daß der 
Verfaſſer ſich nicht genannt hat, man koͤnnte ihn, hol’ mich 
der politifche Stocfiich! ind Verhoͤr ziehen.’ 

O! ihr Thoren und trägen Herzens! 

Kanter fchüittelt feine Perüde mit ben vielen Boden, 

die er nod aus Holland gebracht, über den letzten Aft, und 


”) Ein Gymnaſium damals zugleich Gegegungsonfalt ; und — 
gen Pietismus im Rufe. 
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bat ſehr weiſe Anmerkungen Darüber, Gin DTroſt für — 

daß einige kluge Leute mit dem Stuͤcke zufrieden ſind, und 
andere, die fich nicht ausdruͤcken, wohl aber vieleicht em: 

pfinden koͤnnen, fprechen: „Zu ſchrecklich, zu ſchrecklich.“ 
Diefe: besten ehrlichen Leutchen Haben recht, und es iſt ges 
wiß ein Fehler des Stud, baß man nicht genug vorbereitet 

if. Das Unerwattete muß im Trauerſpiel, wie ich wohl 

aufauge einzuſehen, ganz anders als im Luſtſpiel angebracht 

werden. Ein Acteur muͤßte ein Stuͤck, wo der Affekt manch⸗ 
mat auf 2 bis 3 Worte ankommt, weit ruͤhrender machen, 
als wenn auf einer halben Seite derſelbe Gedanken: durch 
alle Fragen und Figuren durchgewimmert wird; allein ein 
fölcher Acteur, wo iſt er? — Im Deutſchland nicht. Sie 
haͤtten das Stuͤck ſchon, wenn ich meinen alten Schreiber 
,neoch hätte: Jetzt muͤſſen Sie. ein wenig in Geduld ſtehen. 
Ich vermuthe ſehr, daß Bock et John*) (ſo iſt jetzt die 
Firma) den aternpfoſten)) bekleidet. Ich wuͤnſchte nicht, 
daß dieſe vminoͤſe Stelle eine Stufe wuͤrde, fie einſt noch 
mehr zu erhoͤhen. Ihre Wirthſchaft wenigſtens if nicht bie 
beſte. Dice lieben Herren duͤnken fich fein Eleines Vieh, 
da fin. jeht den Weiffe und Gott weiß, wen mehr, mit Bries 
fen behalligen und ſich daraus auswärtig bad Diplom eines 
Schoͤngeiſtes holen wollen, ba man es ihnen bier wicht zu: i 

geſtehen wollen. — 

ueber meine ungemößnlichen Rebenbuhler hat B dr 





*8) Bot — - fpäterhin mit 9. befreundet — ſeine Gattin war die 
Schweſter Reichards und Mutter des Hofraths Dorow, lebt viels 
leicht no. Er war ein geachteter Dann, Sohn, ein guter 
Kopf, iſt untergegangen. 

9) Im Driginal⸗„poſten“ — ein Provinzialiem — der en diee 
Wortſpiel möglich wegt 








— e —— ——— — — — 


Fr 


Kritik auf einem ganzen Bogen fertig. Zum Ungiäd ſoll 
et tb gelbbt, und fich in Diefer Recenfion ein. Breites iu 
ein Langes daruͤber verwundert haben, Daß dad Stud fo 
gladinib; verbeſſert worden. — Ueber Sie hab ich 2 Seub; 
füriken, unftrdtig an Bohlius, gelefen, worinnen bie 
Stelle vnrkommt: „Ich will es machen wie David, der 
dem Könige den Zipfel abſchnitt, den er in feinen Bewalt 
hatte.” Kanter bat viel Schuld an ben :Autgen. *) 
Schreiben: Sie ihm indeffen nächte Davon. Sie Kennen Ihn, 
was fire ein Plauderer und Bed er iſt. Ich gratulire zu 
Ew. Mojeftät. — D ihr feinen Herren! Ich habe noch vor; 
vielleicht in Kurzem 3 Luſtſpiele zu liefern. Ber A fat 
muß auch B-fagen. Ich fange aud) wit ED Eıc, bis . 
ein Baͤndchen sell ift, und. alsdann Punktum, und gewiß 
in 6 Yahren eine Zeile! Vielleicht bin ich alsdann in em 
beſſern Belt! Heil mir! Wielleicht. noch bier, und dann 
will ich: mich befinnen, was ich thue. Diefes.ift: mein. jehigex 
Yan, ben ic keinem Menfchen, ald Ihnen -anvertaue; 
Sie ſollen alles ſehen, leſen, ſtreichen, auffrifchen und ba8 
Js vitae etmeciıs üben. Kauter'n Feine Zeile mehr. Er 
if gewiß ein Geck. Jetzt fehreibt er auch ben gelcheten Ar⸗ 
titel. Befen Sie einmal des Treſcho Paſſions⸗An⸗ 
dbahten. Bon wen? Von ifm. Lem Sie — Mun 
Sie werben ihn ohne mein Buthun kennen Der, anäbigen 
Grau Füffe ich taufendmal die Hand. ch hätte ihr wahr: 
haftig laͤngſt Caviar geſchickt, allen ich will ein fchlechter 
Menſch ſeyn, wo ich ihn diefes Jahr auch nur leidlich ges 
troffen hätte. Sch wenigftens kann ihn nicht effen, fo fchlecht 
fer. Colkins erwartennoch etwas aus Riga, und Sie 
folen ein Fäßchen von mir haben, wenn dieſer gut ifl. 


*) Es find unftveitig Bock und John gemeint. 
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Herzens Scheffner, Hebfter Freund, einziger Freund | 
* meiner. Seele! ich drüde Sie feft an mein Harz, Mein 
Körper hat durch die letzt ausgeftandene Krankheit einen ' 
großen Stoß erlitten. Ich kann noch bis jest mich nicht \ 
* erholen, und habe noch von ber Zeit an 'ginen fchlechten Ma; | 
gen, der nüchtd verbauen. will und andere Zufaͤlle. Sie ' 
Schreiben. an. Kanter, Sie hätten Feine Hoffnung, Ihre 
Mberne- Hochzeit zu feyern. Was fol ich fagen®.Sie'haben | 
Doch einmal eine Hochzeit gefeyert, allein ich habe keine Hoffs ı 
nung, jerine zu feyern. — Hier-ift Fein Maͤdchen fuͤr mid, ı 
und es fchrint, daß meine Grabfchrift noch weniger. bedeu: | 
tend als des Greiſes von Gellert ausfallen wird: 
Erlebte ohne Weibiund ſtarb. 
G ſey! Die beften Jahre find dahin. ——. Der Morgen 
ie: weg. :: Der Mittag ift da, und vielleicht werde ich nicht 
ben Abend erreichen, . vielleicht wirb ein Mittagsſchlaf für 
mich an.kamger, ein. langer. Schlaf feyn. Sie fehreiben mir 
in Ihrem legten Briefe: &r helfe uns zu feinem ewigen 
himmliſchen Reiche! Dieſe:Stelle iſt mir bis zu Thraͤnen 
ewwecklich geweſen. Sie ſey unſere Looſung. Er helfe und 
au ſeinem ewigen himmliſchen Reiche. 
Fuͤn N. ſoll eine Dr Eollecte gehalten werben, ‚wozu ich 
' 1.28 2-Dulaten (mehr kann ich nicht) beitragen. werbe. 
Auf. 12 Dukaten fonnen Sie fid) Rechnung machen, 
Ich umarme. Sie.nod) einmal, und bitte Sie, fo fehr 
ich bitten Bann, mie. die fernere Vewogenhei Ihrer Frau 
Gemahlin au erhalten. P 


den. Febr. 1768. 


Zur. AR. Is 
12; 
Liebfter, verehrungswärbdigfter Freund. 


Ich Habe heute Vormittag auf dem Kammer: Eollegio 
zu thun gehabt, und jeßt muß ich noch eine Rebe ſchmieden. 
Sie wiſſen febon aus dieſem Umftande, wo ich heute Abend 
feyn werbe. Der gnäbigen Fran danke ich jedennoch, fo 
wenig Zeit ich auch habe, für Dad geneigte Schmalz = Ans. 
denken, und Shen, Herzens Fremd, für Ihre freundfchafts. 
lichen Sefinnungen. Glauben Sie mir, daß das Andenken. 
Shrer Freundichaft gewiß das Gluͤck meines Lebens aus⸗ 
macht. Sie haben eine Babet, wie leicht koͤnnen Sie mich 
alfo vermiffen, allein ich Armer —! Wahrhaftig, man kann 
in einer großen Stadt fo verlaffen von Freunden feyn, als 
in Sumbinnen. Ich habe keinen Scheffner außer Ih 


nen, und werbe auch Feinen finden. Ich halte auch Feine  -. 


genaue Freundſchaft. Herrn Hamann, Heren Profeffor 
Lindner kennen Sie. — Wir fommen zufammen und das 
ſelten; allein unfere Vertraulichkeit, unfere Offenher⸗ 
vigkeit, liebſter Scheffner, bie ift in der Melt nicht mehr. 
Sch habe Ihnen fehr, fehr viel zu fchreiben, und das will 
ich kuͤnftige Woche thun. Alsdann fol auch dem Schickſal 
des Neumann eine Stelle in meinem Briefe gehoͤren. 
Benn die ungewöhnlichen Nebenbuhler in einer halben 
Stunde fertig find, fo follen Sie fie zu einem warmen Paar 
Semmel am Sonnabend Abend haben. Der Frau Stadt: 
räthin werde ich auch ein Eremplar fenden. Sagen Sie 
mir, wie kommt Ihr Herr Schwager auf den Einfall, Stadt« 
Rath zu werden? Des Reimer Tod ift Ihnen Feine 
Reuigkeit meh, Schuch hat uns verlaffen, und ich bin. 
jetzt alle Abend (außer Dienflagnicht) zu Haufe. Der gnaͤ⸗ 
digen Frau kuͤſſe ich die Hand, und Sie umarme ich.taus. 


“€ 
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ſendmal. Ich wuͤrde zwar die Oftern bei Ihnen hal: 
ten; allein ich fürchte, mir an dem Sumbinnenfchen Stanz 
die Augen zu verderben. Herr Kanter, der ihn gefehn, 
macht mir noch bänger, als ich fchon von jeher gewefen bin. 
Mein Trauerſpiel wird für Sie abgefchrieben, und fo naͤch⸗ 
ftens in Ihren Händen feyn. Es iſt hier zweimal ohne 
meinen Namen aufgeführt. Urtheile — zum Befpeien. 
Doc; hievon im naͤchſten Briefe. Ehe ichs drucken laffe, 
will ic es an Rammlern mit emem Beinen Brieſo ſchi⸗ 
den. Leben Sie wohl, Scheffner, einziger heber Scheff⸗ 
ner. Sch bin fa ſehr als möglich der Ihrige. 
| | H. 


K., den 23. Febr. 1768. 


——— — — — — 


13. 
(Dee Anfang des Briefed enthält Geldangelegenheiten). 


Diefes waren Befchäfte. Der guädigen Frau Eiumem 
Siefagen, daß ich dieſe Heinricifche Sache fo geheim ald 
möglich behandle, Damit nicht ihre Buͤcher im einen uͤblen 
- Ruf kommen. Da fieht man, daß wir Menſchen find und 
alle teren können. — Hartinoc iſt hier und läßt fich Ih⸗ 
nen empfehlen. Ich habe vie heiligen Tage in fliller Ein⸗ 
fantteit gefeiert, und mich Ihrer fehr oft erinnert. Wenn 
werde ich wieder fo glücklich feyn, Sie zu umarmen, redli⸗ 
her guter Scheffner, und mich m Ihrer Geſellſchaft über 
die Belt, und was in ihr ift, Iuflig zu machen? Mein Herz 
ift fo voll, daß ich recht fehn Ichwermüthig bin. Ueberhaupt 
mechfelt eö mit mir wunberlich, und ich ſehe nach 
allem, daß ich ohne Sie und ohne Den Rath. Ihrer fo ver 


um I. mi 


ehnungswuͤrdigen Brau Gemahlin bie. Es fen Ihren, wit 
denen ich fa manche Stunde verlacht, die Thraͤne gewidmet, 
bie mie im Auge flieht. Leben Sie wohl. 
T. G. Hippel. 
K., den 6. Aprik 1768. 


14. 
Liebſter Freund. 


Es hat weder am Muͤnzmeiſter, noch an mir gelegen, 
daß Sie die Aſſignation nicht eher erhalten haben. Der 
Himmel weiß, was für ein trauriges Schichſal über Ihren 
Briefen waltet. Alles wirb zu fpät abgegeben. Es follte 


mir wahrhaftig leid thun, wenn Sie auch nur im allerger 


ungften durch dieſen Auffchub gelitten haben follten. Fin 
Ihre gütige Einladung danke ich Ihnen mit fo viel Freune⸗ 
haft, als dieſe befonbere Güte verbient. Ich glaube aber: 
ſchwerlich, daß ich das Feft über aus Königsberg fommen 
were. Meine jebigen Arbeiten erlauben mir feine Stunde 
zur Erholung. Ich fehne mich indeffen fehr, recht fehr nach 
einer vertrauten Stunde mit einem Freunde, den ich bis in 
die Stunde des Todes fchäßen werde. Der Himmel weiß, 
id bin recht fehr fhwermüthig und, wie ich mir wenigftens 
einbilde auch krank. Tauſend Umftände tragen das ihrige 
in vollen: Maaße zu diefer meiner Verfaffung bei. Mein 


Schreiber, ein junges Menſch, iſt eben jest geflorben, und 


dieſer Zufoll hat meinem Hypochonder recht viel Nahrung 
‚gegeben. Kommen Sie matt Ihrer Frau Gemahlin auf zufles 


⸗ 


henden Jahrmarkt mit. Wie froh wuͤrde mich diefe Nachricht 
nachen. Sie haben zu befehlen, wie weit ich Ihnen entgegen ⸗ 


\ 
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lommen fol. Es iſt gewiß betruͤbt, daß wir nicht zufam- 
men leben koͤnnen, da unſer Ziel ohnedem ſo ſehr begrenzt 
iſt. Wenige Jahre, und dann dahin. Empfehlen Sie 
mich der gnaͤdigen Frau, der ich ſehr begierig bin, die Ehr⸗ 
erbietung zu wiederholen, die ich ihrem fo unvergeßlichen 
Charakter fchuldig bin. Eben eine folde Empfehlung an 
die Frau Stadträthin, die ich ohnebem bald al3 eine Eins 
wohnerin von Königsberg anzufehen die Ehre haben. werde. 
Wir haben, bei Allem was heilig iſt, an rechtfchaffenen 
Frauen in Königäberg einen folchen Mangel, ald wir von 
jeher an ehrlichen Leuten gehabt haben. Ein Gluͤck, daß 
und doch dann und wann ein Mufter zugeführt wird. 

Diefer Brief ift Ihnen fchon vorigen Pofttag beftimmt 
geroefen, allein die Poft übereilte mich. Ich umarme Sie, 
theuerfier Freund, mit’ganzer Seele. An Nium: fol ge 
dacht werden. Kanter! von dem hab ich Ihnen ein 
luftiges Stüdchen zu erzählen, das ich einem andern Briefe 
vorbehalte. Leben Sie wohl, und können Sie in den Ar- 
men Ihrer fo ſchaͤtzbaren Babet anders leben? 

| Hippel. 

Am Himmelfahrtö s Heiligen Abend 1768. 


j 15. 
Theuerſter Sreund. 


Dog Sie ungehalten auf mich find, iſt mir ordentlich 
lieb, denn die Folge wird Sie überzeugen, daß Sie einzig 
und allein an allen biefen Meinen Verwirrungen Schuld 
find. ‘Daß aber die gnäbige Frau in ihren Zirkeln geftört 
. wird und Diefer liebe Sonnabend vielleicht ..abermals. mit 


manchem forgfältigen Kopfſchuͤtteln beſchloſſen wird, das 
geht mir beinahe burch8 Herz: denn fie ift fo unfchuldig bei 
vieler Sache, als fie ed uͤberhaupt in allen ihren Handlun⸗ 
gen it. Ich kuͤſſe der gnaͤdigen Frau die Hand und nehme 
es auf mein Gewiſſen, daß ich nicht Schuld daran bin, 
weder daß Sie Trauer haben,. noch daß die 250 fl. nicht 
ſchon lange im Ihren Händen find. Mein Anerbieten iſt 
Ihnen befannt und daß ich nicht Joh. Jacob heiße, wiſ⸗ 
jen Sie auch. (Cs folgen Geldangelegenpeiten) Und alfo 
wäre auch dieſes in Richtigkeit, fo.daß mein ganzes Conto 
in ben Handlungsbüchern geflrichen werden kann. Strei⸗ 
hen Sie meinen Namen aber nicht, liebfter Freund, aus 
der Liſte Shrer Freunde, ſondern friſchen Sie ihn vielmehr 
taͤglich auf. 
Ich werde nie aufhoͤren, Sie fuͤr meinen — und 
wahrhaftig einzigen Freund zu halten. : Der gnädigen Frau 
einen aufrichtigen Pfingftwunfch und eine Bitte: mid) fer- 
nerhin mit Ihrem geneigten milden Andenken zu beehren. 
Denken Sie allerfeitö meiner in Baplad und vergeffen Sie 
ja nicht, mich dem Herrn BUSCH und der Frau Stadt: 

Raͤthin zu empfehlen. 

H. 


den 12. May 1768. 


⁊ 


16. 
Hein ulebſter Freund. 


Wenn Sie es mir nicht uͤbel nehmen wollen, ſo — 
Ste die Sachen, die in Die Abvocatur-und Kaufmannfchaft 
änſchlagen, fo erfehredlich verworren, — man von Ihnen 

Hippelꝰs Werke, 13. Band, 4 
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wohl fagen kann: ‚Sie wären ein guter Rrieged: Kath, ale 
lein ein elender Kaufs und Handelömann. — (Enthält Be: 
vechnungen.) — Hiemit ſchließen wir unferen Maskopie— 
Handel, ohne den hiefigen Handels » Gerichten. etwas zu 
verbienen zu geben. Einen aufrichtigen Maskopie⸗Kuß 
und einen nochmaligen Dank fuͤr den mir geſchenkten Credit. 
Ich bin wahrhaftig ganz ber Ihrige. Hartknoch iſt eben 
bei mir gewefen und läßt ſich Ihnen beiderfeits empfehlen. 


Daß Kanter den Riedigerfchen Buchladen gefauft hat, 


Kr 
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wird Ihnen eine Neuigkeit ſeyn. Es iſt aber richtig und 
Knoch iſt ſchon heraufgezogen, um dieſe Handlung fortzu⸗ 
ſetzen. Was wird aus dem Kindlein werden! Die uͤbrigen 
‚in Koͤnigsberg fich zutragenden Neuigkeiten werden Sie ohne 
mich wiſſen. Wegen meinen Autorſchaften ein. andermal, 
weil ich noch in 14 Tagen nichts als meinen Advokatenſtrei⸗ 


hen nachgehen mag. Allein alddann, o Scheffner! ma: 
chen Sie die Thore an Ihrem Pulte weit und die Thüre hoch, 


auf dag — ridiculus mus — vielleicht einziehe. — So ein: 
‚ gezogen, wie ich lebe, hat kaum Noa im Kaſten ‚gelebt. 





Das Lager nicht einmal gefehen! Stellen Sie fi vor, 


was aus mir geworden iſt. Wenn ich nur lange fo aus: | 


halten werde; allein glauben Sie mir, ich fange an, Die 
Melt von Tage zu Tage ärger zu haffen. — Eben jest 
kommt ein Brieflein von Ew. Wohlgeboren an mich an, 
den 16. May 1768 ausgeftellt. Ich brauche Diefen Aus: 
druck mit Fleiß, weil es Sünde und Schande ift, daß ein 
Freund den andern wegen kurzer Briefe in Anfpruch zu neh: 
men fich nicht entblöbet, der fo kurz wie ein Revers in feinen 
eigenen Brieferi if. Der Himmel wende ale Magen: | 
kraͤmpfe Yon Ihnen und ber gnädigen Frau ab. Sie haben 
doch wohl auch lauts traftitet. Ich kann mir Ihre theure 
Babet bei diefenWeranftaltungen vorſtellen. Schon das Sex: 


7 
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viettenlegen verdient ein Heldengedicht. Sogar nur, dag 
ich nicht Zeit Habe. 


Mebrigend würden Sie aus dem Dato sn Briefes 
abzunehmen belieben, daß Ihre Einladung nach Taplack 
ein wenig zu Ipät fommt. Wir haben ſchon den Sonntag 
Trinitatis gehabt, Auf den Jahrmarkt habe ich doch wohl 
die Ehre, der gnädigen Frau und der Frau Stabträthin: 
mündlich meine Hochſchaͤtzung zu verfihern? Ich achte 
mich viel zu geringe, ald dag ich mich unterfangen follte, 
diefe Frauen Lobeſan (aus dem fchönen Liede — „Er: 
ihienen iſt der heilige Geift‘) unter mein Dach zu bitten. 
Da ich mich aber auf optifche Sachen lege und allen resp. 
Hohen und Niedrigen, Gönnern und Gönnerinnen meine 
Künfte zeige, To Tonnen diefe Damen für ein Billiges recht 
ihöne Raritäten bei mir fehen. Ich werde im Preife billig 
feyn, wenn Sie e3 bei fich behalten. Zur Nachricht dienet 
noch, daß ich Feine Boutique aufmachen werde. Den gus 
ten Wein darf Bein Kranz bezeichnen nach einem bekannten 
lateinifchen Sprichwort, welches ich aber, da ich mit Das 
mm rede, in zierlichem Deutfch gegeben habe. Ich habe 
Shnen noch ein Breited und ein Langes zu fchreiben, allein 
ih muß ſchließen. — Ich umarme Sie, liebſter Scheff⸗ 
ner, mit der alten Freundſchaft, die unter uns bleibe in 
Ewigkeit, Ihnen, meine gnäbige Frau, Füffe ich bie 
Hand, und verfichere Sie auf Ehre, daß ich optifche Vor: 
ſtellungen habe, die wahrhaftig fo gut alß eine fchfechte Ko: 
mödie find. Das Parterre — doch! wir werden’ zurecht: 
fommen. Sch Bitte mich nicht vorbei zu gehen. 


Hiemit Godt befohlen. Muf:bie unbelligen Hunds. 
tagöfesien kyrume ich, wenn ich lebe, gewiß nach Gumbin⸗ 
nen, und uͤber 14 ae nn in. ——— Dero 





| _ 12 — 
Gehör zu fehonen, damit —. Ich bin (wie lange hab ich 
ſchon den Hut zum Abſchiednehmen in der Hand!) - 
: Ä Ihr F 
getreuer von ganzem Herzen 
H. Kies 


Königsberg , den 2. Zuny 1768. 


1. 
Mein verehrungswürdigfter Freund. 


Da Sie meinen Brief eher erhalten haben, als ich den 
Shrigen, fo werben Sie fehen, daß ich Sie nicht vergeffen 
kann, nod) jemals werde. Glauben Sie mir nur auf mein. 
Gewiffen, daß Sie mein einziger Freund find, den ich in: 
der Welt habe. Ich Tenne fehr viele, die der Freundſchaft 
nahe fommen und benen ich vecht gut bin; allein ich habe 
wahrhaftig keinen Sch effner mehr, und bin in einer gro: 
ßen Stadt in eben einem ſolchen Grade ein Einfiedler, wie. 
Sie in Sumbinnen. 

‚Die gnädige Frau kann ſich freilich einen urator in 
‚Königsberg ſetzen laſſen; inzwifchen muß ich dabei noch eine 
Anmerkung machen, bie ich jetzt nicht Zeit habe, Ihnen 
nieberzufchreiben. Wie viel Ehre mir durch das Zutrauen 
zuwaͤchſt, womit fie mich zu dieſer Wuͤrde auszeichnet, iſt 
über meinen Ausdrud, Bon heute über 8 Tage werde ich 
Ahnen darüber meine Gedanken eröffnen, und Ihnen weit: 
laͤuftiger fchreiben. Ihren Brief hab ich erſt den M. Aug. 
erhalten, und da Sie mich an eine gewiſſe Collecte erinnern; 
fo hab. ich denſelben Tag im Kanterfchen Laden 6 Duk. 

zuſammengebracht, die ich Ihnen ſogleich mitgeſchickt haͤtte, 


l 
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wenn ich nicht noch Fünftigen Freitag, proximia ordisaria, 
eine Sollecte zu veranftalten Willend wäre. Hiebei dürften 
wohl ſchwerlich Duk, dazu kommen, denn Kanter, 
kaval, Rappold und ich haben dieſe obigen 6 Duf. ge 
geben; inzwilchen wirb auch ein Heiner Beitrag für N** | 
gut ſeyn. Sch muß abbrechen. Ich habe feit einigen Ta⸗ 
gen mit polnifchen Grafen und Fürften fo viel zu thun, die 
bier Güter und Häufer kaufen, daß ich mich kaum umſehen 
kann. Ein ſo behutſames Thier, wie ein Pole, iſt kaum 
zu denken. Bei jedem Comma muß der Advokat ſeyn. 
Eben jetzt werde ich wieder abgeholt, daher ich Sie umarme 
und der gnaͤdigen Frau mit vieler Hochſchaͤtzung die Hand 

kuͤſſe. 
H 


den 31. Auguſt 1768. 





18. 
Verehrungswuͤrdigſter, liebſter, beſter Freund. 


Nennen Sie doch ja nicht Ihre Anmerkungen Grau⸗ 
ſamkeiten. Sie gehen mit meinen Geburten, wie ein leib⸗ 
licher Vater um —, und die gnaͤdige Frau iſt auch zu gnaͤ⸗ 
dig, ſonſt wuͤrde ich mehr angezeichnet, mehr verworfen 
finden. Wegen des Plans moͤchte ich wiſſen, mein liebſter 
Scheffner, ob und wo Sie einen dieſer Art geleſen. Ich 
Habe ſofort den Lauſon ſondirt, allein er wußte fo wenig 
als ich, daß irgend ein Stuͤck außer der abgenutzten' 
Liebe mit dem: „Der Herr da fand” —, mithin mit 
einer Aehnlichkeit fich loͤſt. Dieſes hab’ ich auch gewußt, 
allein es iſt doch noch ein Unterfchieb zwifchen unfern beiden 
- Auflöfungen. Daß die Auflöfung aber fein Meifterftüd ift, 


—— 


das fuhr ich in allen 5 Fingern. (Ich rede von meiner 
. reshten Hand, font hab ich an der linken noch bis dato auch | 
5.) Wo kann man ‚aber beffere Auflöfungen finden? wo 
insbefonbere in Sharakterftädten? Iſt felbft der natürliche 
Sohn, ber Hausvater, ben herrlichen unnachahmlichen 
Sentiments nnbeſchadet in dieſem Stüde fo vorzuͤglich? 
Sit nicht ſchon Terenz dem Diderot vorgearbeitet, und was 
ſagen Sie von ber Auflöfung in ber angebeteten Minna? 

Doch ich Thor entichuldige mich —. Nein, liebfler Freund, 
da Eennen Sie mich beffer. Kein Menfc Tann mebr feine 
Schwaͤchen empfinden, ald ich, und fich williger zurechtwei⸗ 
fen laflen. Wenn Sie aber wo ben Plan gelefen haben —, 
wer kann alles Zeug behalten, — fo theilen Sie mir.biefe 
Nachricht mit. Blos darum will ich das Stud noch 14 
Tage zurüdbebakten. Ich bin felbft beim nochmaligen Lefen 
auf kleine Aenderungen gefallen, die ich zu den Shrigen 
hinzufügen werde. Vom Titel kann ich keinen Gebrauh 
machen. Es-fteht fchon fo im Mepkatalog und da Plautus, _ 
wie Herr Leſſing beim Mann nach der Uhr erinnert, nur 
ein Motto aus feinem Stud zum Namen DenONEnEN; fo 
mag ed vor Der Hand fo bleiben. | 


Ich Fomme zum GComplimentiften, ben ich Shnen mit 
. einem tiefen Compliment überreiche. Sie tadeln mit Recht, 
daß in dem Stuͤcke: Sobald der Vetter fommt, zu 
wenig Yandlung if. Beim Complimentiften werden 
Sie tadeln, daß zu viel Handlung ift —, wenig feine Hand⸗ 
kung, die mit Ihrem gewiß fehr feinen Gefhmad nicht vöL 
Lig harmoniren dürfte. Doth — ih will Shr Urtheil ab⸗ 
warten. 


Die Bedientenrollen find in allen meinen n Stüden frei 
lich zu bedeutend; allein fagen Sie mir, wie iſt ed möglich, 
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todae Einfaͤlle anders ing Stud zu bringen, Charaktere zu 
heben ıc.2 Denken Sie ſich naͤchſtdem unfen Neumann - 
und ſeinen CHriftoph, dann wird Ihnen der Wohlſtand 
weniger heleidigt vorkommen. Meine etwas impertinenten 
Bedienten ſind entweder mit dem jungen Herrn auf Reiſen 
geweſen, oder fie befinden fish in einem Hauſe, mo ber 
Hausherr ein ſo großer Narz iſt, daß er, wenn man ihn 
nur in einem Stuͤcke in feiner Hauptneigung nicht ſtoͤrt, mit 
ſich thun laͤßt, was man will. 

In weinerlichen Luſtſpielen iſt der Zweit anders, und 
da find auch die Maſchinen anderd. Noch eins, ſWonfier 
Freund, — wenn ſich ein Paar auf dem Theater nicht ver⸗ 
ſtehen, ſo iſt es freilich nicht neu, allein dies weggenommen, 
wo iſt's moͤglich, etwas anderes Komilches zu erfinden? — 
Ich babe mit Fleiß aus dieſen Toͤnen praambulitt, Damit 
Stier. Sie verſtehen mich wohl? — Durchaus nicht mein 
Scherz! Alles und jedes, was Ihnen aufſtoͤßt, getöbtet! 
Ich bin fehr neugierig, Ihr Urtheil und daB Urtheil Ihrer 
verehrungswuͤrdigen Babet über den Komplimentiften zu 
hören! Wegen deren Abſchreiber muß ich noch um Serge: 
bung bitten. — Der eine iſt tobt, unb der. andere, der noch 
bei mir ift, iſt der Herr Säuberlich in Eebensgröße. Daß, 
ich zu allen meinen Grobheiten noch die hinzufüge, Sie zu 
bitten, es fo geſchwinde als möglich zuruͤck zu fhiden. 18 
wird in Leipzig gedruckt, und bedenken Sie ſelbſt, wie we: 
nig Zeit ich vor mir habe? Wenns alſo moͤglich if. — 


Meinen Billefort und Amalie behalte ich mir vor Ih⸗ 


nen felbft vorzuleſen. Ich kann ihn noch nicht anfehn, weil 
ih Mühe baben würde, mich in den tragifchen Ton zu 
bringen. Nun noch ein Lufifpiel, und dann ein Nachipiel 
und damit Amen, bis über 10 Jahre, wenn ich fo lange 


‚be, und dann gewiß im andern Ton. Ich hab mit Fleiß 
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mid) nach Keinem mobeln wollen, fondern in allen meinen 
Stiden die Natur und das gemeine Leben audgefchrieben. 
— Doc wo gerath? ich hin. — Es ift Zeit, daß ich Ihnen 
zum Komplimentiften fogleich mit einem Nächfpiel den voͤl⸗ 
ligen: Beſchluß mache, betitelt: Das aufgebrachte Schild. | 
Perfonen. Herr Kanter mit feiner Frau, Megerlin: 
Zwei. Träger, womitman ſich die Weintraube, fo ehemals 
bie Iſraeliten trugen, fehr erbaulich vorſtellen kann. Ha⸗ 
mann, Hippel. Eine entiebliche Menge Volks. 

Der Schauplatz ift in Kanterd neuem Laden, und 

ber Zug geht Durch die krumme Grube. 

Geſtern, koͤnnen Sie ſich's vorftellen, fpeife ich Abends 
bei Motir, wo Kanter auch gebeten war, welchen ih 
gegen 7 abholen wollte. Kaum bin ich im Laden, fo kommt 
der Adler an, mit einem aufgefchlagenen Buch in ber Klaue, 
wo bie Worte ftehen: Deo, Regi, Populo $. Der Adler 
ift von abfcheulicher Größe und eine Pofaune ift angebracht, 
welche die Madam Kanterin des lärmenden Volks ohn- 

‚geachtet auf den geiftreichen Vers brachte: ‚„‚Pofaunen wird 
man hören gehn, wo aller Welt ihr Ende ic, —.“ Sie 
glauben vieleicht, ich dichte, nein, wahrhaftig feinen Zug. 
— Er wollte den Adler noch geftern aufbringen, aber ich 
wäre noch nicht Bei Mohr, obgleich es Bußtags um 8 
Uhr iſt. 

Allein N daß alles fo blieb, verlor fich das Volt, 
und Hamann und ich zogen, wie ein Paar Fahnenfchwen: 
fer, voraus. Noch einen Streich muß ic) Ihnen erzählen, 
— doch den nächftend. — Er betrifft die Sappho und bie 
Madam Kanterin. Nun noch 2 Neuigkeiten: Hin 
wird heute in Königöberg erwartet, : Becker läßt Ihnen 
fagen, daß das Portrait ber Prinzeffin fertig ifl. Die Nach⸗ 
leſe für N** Hat vorige Woche nicht geſchehen können, weil 
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| die bewußte Berfammlung nicht zufammen war. Den Brief 
an den Münzmeifter hat Ballort nah Berlin gefchidt. 


Beren t hat mir fagen laſſen, er würde Ihnen antworten. 
Die Puppen? Liebfter Freund, ich habe ganz und gar ver 
gefien, von was für Art fie ſchon ſeyn follen. Ich bitte es 
mir, ohne daß es die gnädige Frau weiß, zu hinterbringen, 
fie önnte ungehalten darüber werden. Da Sie inzwifchen 
in einer halben Stunde nicht mehr als 70 Gommilfionen 
auf meinem Zimmer beforgt hat, fo konnte man freifich ſehr 
leicht was barin'verlieren. Ich küffe übrigens der gnäbigen 
Frau mit der größten Hochachtung die Hand, und bitte mir 


Ihr unpartheifches Votum bei meinem Stüde aus, "Dafür 


werbe ich "auch Die Vorrede zum bewußten Kochbuche nad) 
meinen beften Einfichten beforgen, und fo wie ſchon bie 
Frau Stadträthin in die Welt geführt und durch die Kans 
terſche Zeitung verewigt ift, fo ıc. Noch eind von Has 


mann. Er wird fih durch Kanter an einen jungen 


Domhardt wenden, ber bei Horſten fehr viel gilt, um 


bei dem jebigen veränderten Etat eine Zulage von 5 Rthlr. 


p. Monat zu erhalten. Man fängt an, in Berlin ihn auch 
in diefer Situation zu ſchaͤtzen, wie man ihn über ale feine 
Amtsbrüder, unter benen er zeither geflanden, geſetzt. Sie 
wirden mich verbinden, wenn Sie durch einen Brief an. 
Domhardt biefed Gefuch unterflüben möchten. Leben 
Sie übrigend wohl und lieben Sie mid). | 
— Hippel. 
den 7. September 1768. 


19, | 
Verehrungs wuͤrdigſter Sreumd! 


Die ganze Stabt fpricht den Herrn v. Ohtau Bräu: 
tigam mit der Director-Stelle, und Sie mit ber Stelle des 
Juſtitiarius. Alſo mein hoher Vorgeſetzter. Gewiß, ich 
bilde mir auf dieſe Ehre nicht wenig ein, und ſo ſehr mein 
Herz Sie als Freund lieben und beſtaͤndig lieben wird, ſo 
wenig werde ich die Hochſchaͤtzung aus den Augen ſetzen, die 
ich dieſem Ihrem Poſten ſchuldig bin. 
Waos Sie uͤber die Knotenlehre in Abſicht des Theaters 
behaupten, iſt wahr und gruͤndlich Here Bombafl, oder 
fortmehro Herr Simon würde ſagen: Es het Hand und 
Fuß; allein glauben Sie mir nur, im rührenden Luftfpiel 
würde Diele Lehre von groͤßern Folgen ſeyn, als im bios 
komiſchen. ine fchwere Aufläfung kann hier nicht ſtattfin⸗ 
den; ohnedem fol fie dem Stüde angemeffen ſeyn. Merrathb 
ſich hier der gefchilderte Haupt: Charakter nicht, fo wäre das 

Stuͤck bei der beſten Auflöfung verwahrlofet. — Seh beb’ 
. Jedoch vor vieler Zeit einen Plan fertig, ben die Liebe nicht 
loͤſt und der dach komiſch genug wäre, allein reponetur! 
Noch ein Stud, und dann ein halbes oder ein Nachfpiel, 
Die beide ſchon Embrionen find, und hiemit auf 10 Zahre, 
wenn .ich. fo Jange lebe , Punktum. 

Auf den Beifall Ihrer Babet, meiner gnädigen Frau, 
Die ich, ſobald Sie Juſtitiarius ſeyn werden, noch mehr zu 
verehren mir demuͤthigſt vorbehalte, und ſodann auf den 
Beifall Ihrer Schweſter bin ich ſtolzer, als wenn eine ge⸗ 
lehrte kritiſche Hand bei meinem Stuͤck hier einen Pfeiler 
erbauen, dort einen niederreißen wird. Ihre Anmerkungen 
find auch die Anmerkungen des Herrn Hamann, bis auf 
den Zitel: Sobald der Vetter fommt, den ich um fo mehr 
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fiehen laſſen muß, weil er ſchon zuvor nach Berlin zum 
Neßtataloge Eingefandt war. Beim Kanter bin ich ges 
weien, um die 64 fl. abzuforbern. Ach daͤchie inzwiſchen, 
Sie ließen ſie ihm und naͤhmen andere Bücher dafuͤr, wenn 
Gie wegen ben vorigen nicht einig werben koͤnnten. Im 
Sommiffion ihm mas zu geben, bin ich fehr zu Ihren 
Dienftien, aber in Commiffion etwas von ihm abzufors 
dern —, da ftehen mir Die Haare zu Berge. Ich bin ohnes 
dem aus aller Gonnerion in Gelbfachen mit ihm. Schreiben 
Sie mir hieruͤber mit nächflem Ihren letzten Willen. Dev 
Heinricin iſt das Capital aufgekuͤndiget. Hintz iſt bis 
auf den einen Knopf, der ihm beſtaͤndig an der Weſte fehlte, 
derſelbe Hintz. Galant bis zum Erſtaunen. Sein Res 
ſultat in Abſicht auf Die auswärtigen großen Geiſter iſt dies 
ſes: daß die meiften Gefichter in ber Nähe verlieren. Die 
Autoren verlieren alle. Ebert, Jerufalen, Deſer, 
Ramler find feine Soßen. Anekdoten zum Erftaunen, die 
ſich aber ſchriftlich nicht ausnehmen würden. Alſo entweder 
in Königsberg, oder in Gumbinnen auf Weihnachten. Bei 


feiner Kuͤckreiſe wird Hing bei Ihnen einfprechen. Zaufend 


Komplimente hat er mir an Sie zurlidigelafien. Er hat 
fih nur 4 Tage hier aufgehalten. Jetzt komme ich auf eine 
Hiftorie. O, Himmel! auf eine Hiftorie, womit ich billig 
anfangen follen. Wichtig‘ genug wäre fie dazu, allein ich 
weihe vor ihr zuruͤck, wie der Aberglaube vor einem Gefpenft. 
ewig, Sie werden im Anfange felbft glauben, als fähen 
Sie ein Geſpenſt, allein nur näher! Es hat Fleiſch und 
Bein und die Gefchichte ift wichtig. — Künftigen Montag 
wird 3. von feiner Frau gefchieden. Die Urfache der Scheis 
dung ift ein Ehebruch, den fie nicht allein zugefteht, ſondern 
auch öhne Zweifel in Hoffnung, daß fie ©. heirathen wird, 
aus der Urfache begangen zu haben vorgiebt, weil fie geſchieden 


— 








werben, und von einem fo nichtswürbigen Kerl, wie fig 
‚fagt, losfommen wollen, Hat G. ihr Hoffnungen gemacht, 
fo ift er firafbar, erfüllt er fie aber wirklich —, o liebſter 
Freund, dann fehlt mir jeder Ausdrud. Sein Name leide 
entſetzlich, und alle Welt ſagt und die J. am meiſten, daß er 
fie heirathen werde. Sagen Sie mir, ob Sie bis hieher 
in einem Zuge haben leſen koͤnnen, und doch find dieſes nut 
die erften Züge zu einem Bilde, das abfcheulih if. Er, 
J., bat nicht nur alles auf fi nehmen wollen, fendern 
bietet ihr noch fußfällig den Vertrag an. Sie, die Schul: 
dige aber — 0! Freund, was für Seelen giebts in der Belt. 
Diefer Borfoll macht mir den Eheftand, vor welchem ich oh⸗ 
nedem gezittert habe, gallenbitter. — Glüdlicher Freund an 
der Seite einer Babet, wie flolz Eönnen Sie auf folches Un: 
geztefer herabfehen, allein wie wenig find, die ed können. 
. "Die Prinzeffin J. alfo ift gefallen. — Alle Welt verachtet 
‚fie, und bie, fo durch fie verbunfelt worden, triumphiren. — 
Ich kann, ich mag nicht mehr ſchreiben. Es ift unerhört, 
abſcheulich — -und kann das befammerungdwürdigfte Ende 
‚nehmen. Sch glaube nicht, daß G. fie heirathet, wenigftens 
wird er fie in Königsberg nicht mit Anſtand vor der Welt 
bekennen koͤnnen. — Mir thut es doch um ihn leid, denn ich 
glaube, fie ift fehuldiger ald G. — Gelige Tugend! Dich 
begleitet Ruhe, und an deiner Hand will ich ein Leben fort: 
fegen, das, wenn ed gleich) Fein Redoutenglanz bezeichnet, 
doch pom Himmel gefandt und von ihm gefegnet wird. — 
Daß der Graf Stanislavski todt ift, willen Sie fchon. 
Was denken Sie vom I..... Then Auftritt? — Ich umar⸗ 
me Sie, empfehle mich Ihrer Frau Gemahlin und bin mit 

wahrer Hochachtung und Reblichkeit 

Ä Ihr ganz aufrichtiger H. 

den 17. September 1768. 
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Here Kanter und Herr Rappolt,. bie eben jeht zu 
mir kommen, verfichern Ihnen beiden ir vorzuͤgliche Hoch» 
achtung. 
Weil Sie doch mein hoher Oberer ſeyn werden, ſo 
will ich wenigſtens Poſtpapier umfchlagen. Die meiften 
Verweiſe bei der Kammer werden wohl wegen meiner Schrei⸗ 
berei ſeyn. H. 


20. 
Theuerſter verehrungs wuͤr digſter Freunv. 


Eben erfahre ich von Kantern, oder, wie wir Juriſten 
zu reden pflegen, bringe ich in Erfahrung, daß ich Ihnen 
noch eine Antwort ſchuldig ſeyn ſoll. Hier iſt ſie, ohne 
auszumachen, in wie weit Ihre Forderung richtig iſt. Wo⸗ 
mit fange ich aber an? Ich habe Ihnen fo viel. zu fagen, 
daß ich beinahe nichts Tagen werde. Laflen Sie. mich im⸗ 
merhin der Kanterfchen Zeitungdeinrichtung folgen umd zur 
erſt ein Paar Worte vom gelehrten Artikel anführen. Was 
denken Ste von der Klogifchen Necenfion meiner. Neben⸗ 
buhler? Sie ift weniger. wigig, als grob, und wenn bad 
Scherz heißt, fo will ich lieber Wig haben... Sie kennen 
mid, mein befter, liebſter Freund. Sie fennen- mid), wie 
wenig ich auf meine Kinder halte; alle Vaterneigung kann 


ich mie. doch nicht abfprehen. Daß fie Behler haben, weiß " | 


ih, daß in den Nebenbuhlern am Plane Mängel find, . ift 
zuverläffig, daß hie und da ein Provinzial-⸗Wort mit unters 
gelaufen, ift auch, richtig; alfein jagen Sie mir um ded Him⸗ 
melswillen, ob ein Paar Stellen in diefer Recenſien nicht 
jiemlih unproportionirlich in. Abſicht dieſer Kehler find. 
Sntrigus?_ Die guten Leute, wenn ich die haben mollte, 
— — 


ee. 


fo dürfte ich ja nur, wie Weiffe, Marmontelſche Erzaͤhlun⸗ 
gen dialogiſiren. Einen wahren Gedanten finden 
wir: wenn die Menſchen ſterben. Sieh doch ein 


Menſch, was die Leute nicht für Theaterkenntniſſe haben. 


ARD 


Ein Sentimentchen, das ift ihr ‚Leibgericht, ohne zu beden⸗ 
ten, daß bad eben fo viel Wirkung thut, als wenn. das Licht 
gepußt wird. Wahrhaftig, es find Stellen in den Neben: 
buhlern, die ich heraus wuͤnſchte; allein jene haben fie aud) 
eben fo wahrhaftig nicht getroffen. Mir wenigftens, — 
doch mir? wie komme ich zum NRichterftuhl in der Sache ei: 
nes leiblichen. Kindes? dem Herrn Hamann, auf defjen 
Unpartheilichkeit ich mich verlaffen kann, kommt die Recen: 
fion ziemlich ungrümdlich vor; und ihr Anfang ift vollig 
lotziſch. Doc: bei dem allen &rgere ich mich, und werde 
"mich. ohme Zweifel noch mehr ärgern, wenn Herr Weiſſe 
accompagniren wird. Diefed Mannes Opern werden, bis | 
zum Entfegen über fo viel Partheilichkeit!, gelobt und es iſt 
fiber, daß Kloß, Weiſſe und jeht Riedel, ber eine 
phitofophifche Bibliothek herausgiebt, in der Gerber 
grauſam, fehr graufam mitgenommen ift, Allianz gefchlofs 
fen. Hlezu koͤmmt die Reichdarmee und die Schweden, 
das heißt: Die Hamburger und Hallifche Zeitung. Die 
Böttingenfche felbft fängt an, fich zu.diefem großen Haufen 
zu fchlagen, wenigftens iſt KA finer gewiß General. Mas 
will die Koͤnigsbergſche Sehte, was das Theater? Wenn 
inzwiſchen der Winter ausgefchneiet,, tritt ber fhöne Som: 
mer ein, alfo wird auch nach ber Pein, wer’d erwarten 
kann, erfreuet. — Die Herren koͤnnen es, wie ed mir vor: 
kommt, nicht lange machen und wenn auch nur des 
Sprichworts wegen waͤre: Strenge Herren regieren nicht 
lange. Es gehören auch ein halb Dutzend Adodkaten zu 
allen dieſen Umftänden, und es iſt zuverläfftg, daß Kanter 
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die meifte Schuld hat. Mer Complimentiſt wird gedruckt, 
und wat in Leipzig, ohne Daß Kanter das geringfte hie⸗ 
von weiß; was aber: „Sobald ber Wetter kommt“ anbes 
trifft, fo mag ber Better noch ein wenig zu Hauſe bleiben, 
bis es zu regnen aufgehoͤret hat. Sie, mein beſter Freund, 
der Sie in den Armen einer fo theuren Babet alle biefe ges 
lehrten Kriege und Scharmuͤtzel ſo gleichguͤltig anhoͤren, wie 
einen Artikel von den Confoͤderirten in der Zeitung; Sie 
müffen indeffen — alle diefe Eritifchen Geburten und Mißge- 
burten lefen um fich,, da Sie wie ich vermuthe — (denn wer 
weiß, was indgeheim geichteht) von Feiner Parthei find, 
defto gewiſſenhaftet über diefen ganzen Räuberhaufen erklaͤ⸗ 
ven zu koͤnnen. Wie fehr fehe ich diefer Erklärung entges 
gen! — Stellen Sie ſich einmal vor; wie Jacobich en von 


den Klögerchen gelobt iſt! Ohne Zweifel hat died Maͤnn⸗ 


hen das Recenfionchen felbft gemacht, wenigftens ſollte ihn 
fein Sprachchen an verfchiedenen Dertchen verrathen. 3.€. 
Kinderchen des Beiftes ıc. Den Augenblid zieht man in 
allen Kirchen die Glocken und alle Menfchen auf den Stra⸗ 
Ben rufen fih zu: Der Feldmarſchall.“) Er ift tobt, wie 
ich eben von einem meiner Partheien höre, und zwar heute 
um 8 Uhr verfchieden. Das ift ein Artikel zum Potitifchen, 
Sonft ift Ihnen befannt, daß Herr Juſtiz-Rath Jacobk 
Krieges - und Domainen-Rath und Juſtitiarius bei der X. 
Kammer tft. - Man fieht mancherlei finftere Wolken aufftet- 
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gen, ohne noch beſtimmen zu koͤnnen, od es einſchlagen 


wird. Der Himmel ſchenke uns das Beſte! Ich weiß 
nicht, wozu ich meine Krankheit rechnen fol, ob zum politi⸗ 
fhen oder zum gelehrten Artikel. Der Schlaf, mein alter 
Freund, ſcheint mir auch untreu werden zu wollen. Be⸗ 





2) Veldmarſchall v. Lehwalb. 


er 


ängfigungen und Kopfſchmerzen find, beinahen meine beſtaͤn⸗ 
digen Begleiter, und wenn Sie meine abentheuerlichen Ein⸗ 
bildungen dazu nehmen; ſo koͤnnen Sie ſich leicht vorſtellen, | 


daß ich recht ſehr krank bin. 


Bleiben Sie und die gnaͤdige ‚Frau gefund und zufrie- M 


den. Meine berzlichiten Wünfche gehören. Shnen. Auf 


Weihnachten, wenn ich lebe, bleibts bei meinem Worte. 


e bin und werbe beftändig feyn = 
Ihr — 
ganz gehorfamfter Freund 
Hippel. 
K., den 16. November 1768. 


21. 
Verehr ungswuͤrdigſter Freund. 


Eben erfahre ich von Herrn Kanter, daß Sie wieder 


wohlbehalten i in Gumbinnen angekommen; und ba ich weiß, 
daß bie.gnädige Frau allemal nach den vollendeten Kreuz: 
-zügen eine Abführungs- Eur mit Ihnen vornimmt ‚ fo babe 
ich mich, um Sie nicht zu flören, in Zeiten mit einem Schrei 


‚ ben einfinden wollen. Vielleicht koͤnnen Sie es in bie Sur 





einſchließen. Moralifchen Unflath wenigftens die Menge 


Die 3. ift auf dem Butterberge, und wird auch ohnfehlbar 


ihre Wochen halten. Es ift wunderbar, daß dieſer Vorfall 
nicht ſo ſehr die Zungen, als die Herzen in Bewegung ge⸗ 


ſetzt hat. ‚Sie wird weniger beſchaͤndet ) als verachtet. 


* Beſchaͤnden — ein Oſtpreuß. Provinzialism — für Beafterve⸗ 
den, jemand boͤſen Leumund machen, nachreden. 
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GEin richtiger Beweis, daß eb zuweilen eine Ehre iſt, daß 


ſich die Welt auſhaͤlt. Die Verachtung, die ohnedem in 
dem gegenwaͤrtigen Fall ſo allgemein iſt, o! die iſt ordent⸗ 
id ſchrecklich. Die anzuͤglichſte Antwort beleidigt, weniger, 
als ein gewiſſes Stillſchweigen und —, doch was für Beug 
(hreib ich Shnen. InRomanen will man lieber Gefchichte, 
ald Reflexionen, und ich komme alſo zum Verfolg des fchon 
vor 14 Tagen angefangenen Romand. G.... hat, wie er 
fagt, nicht eher von ber Scheidung gewußt, ald bis wir es 
ihm herausgeſchrieben. Indeſſen wie man aud) fagt, be 


fucht er fie — und fie befuchen, fie fpsechen und fich von ihre 


einflechten laſſen, ift beinahe einerlei._ Nach diefem Abens 


theuer ein neues, das geſtern ſich zugetragen bat. Herr 


B... bat ſich geſtern mit ber weiland Ehr⸗ und Zugend 
befobten Jungfer $...., deren Ehr’ und Qugend fchon im 
Ruffifchen Kriege gelitten baben fol, aufi immer und ewig 
verbunden. Vielleicht wirb dieſe Ewigkeit nicht fo lange als 
die J.. . iſche dauern, allein das Hofgericht bürfte bei die⸗ 
fer Scheidung beinahe nicht verdienen: denn ich glaube, die 
alte Fri tzi jagt ihren Herrn Schwiegerfohn zeitig genug 
aus dem Haufe, fobald fie ihn beim Licht beficht, und ed 
durch die Erfahrung lernt, daß ein Waldhorn blafen und 
eine Frau ernähren zwei fehr verfchiedene Sachen find. Eine 
Tollheit über die anderel Herr von B** ift jetzt, wie es 
allgemein heißt, feiner volligen Dienfte entlaffen. Wer 
wird doch feinen Poften erhalten? Wenn Sie an Goͤſchen 


[reiben , um ded Himmeldwillen laffen Sie fi chi ja nichts 


von der J....ſchen Hiſtorie merken. Er, nämlich Sı...., 
verkauft alle Mobilien, und will auch fehr gern das Haus 
losſchlagen. Sie nennt ihn Freund und Water und fagt 


| allen Menfchen , bie fle auf dem Butterberge befuchen, und 


- fein Portrait, welches fie aufgeſtellt hat, nn „Wun⸗ 


Hippes Werte, 13, Band, z 
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dern Sie fich nicht, zwiſchen Freundfchaft und Liebe iſt eine 


große Kluft befefliget.” Wie ich alles durcheinander mifche. 
B. hat in dem Haufe der Frau Regimentöfeldfcheer & er: 


fach oder vielmehr des ıc. Gerlach die Hochzeit gehalten. 


Rüdiger aus Berlin wird Lotterie-Director, und Herr 
von Krohne (wie er fagt) geht nach Warfchau mit einer 
Denfion von 2000 Duf. und dem Titel ald Kammerherr. 
Die erfte Nachricht fol wahrer, als die lebte feyn. Die 
Klotzianer haben mich fowohl wegen meines Mannd 
nach der Uhr als der Nebenbuhler, gewaltig herun- 
tergeriſſen und mich durchaus als einen Verfaffer der Zei⸗ 
tung behandelt und dafuͤr ausgegeben. Dieſer Umſtand 
geht mir mehr als ihr Tadel nah. Haben Sie nicht die 
letzte Zeitung gelefen, wo Herr Müller von den Vorur— 
theilen recenfirt werden? Wahrhaftig die Konigsb. Zei⸗ 
tung ‚wird ein publifer Abtritt, wo jedes feine Nothdurft 


verrichtet. Sagen Sie doch Kantern bei Gelegenheit 


hiefür die Wahrheit. — Sch übrigens, der ich Pasquillen- 


ehrenbezeugungen ritterlich audgehalten, fange an, mic 
almählig in aute und böfe Gerichte ſchicken zu lernen. 
Kanter und fein ganz ‚unerhörter Wind ift uͤbrigens 
an allem Schuld. Doc genug hiervon. Die 3..... ſche 
Geſchichte wird, wie man ſagt, ſehr viele Nachfolgerinnen 
haben. Da es inzwiſchen ſehr was Gemeines iſt, daß ſich 
Eheleute vertragen und entzweien, ſo kann man vor der 
Hand noch nichts Gewiſſes ſagen. Auf Kant und auf 
mich faͤllt ſo manches Wort des Publikums, und ob ich 
gleich nur ein einziges Mal in der in ganz Koͤnigsberg ſo 
genannten gelehrten Geſellſchaft geweſen, die bei 
Jacobis in geſunden Tagen zuſammen kam, ſo muß ich 
doch mit. Eigentliche Mitglieder waren: 


= 6 


Der Chef Herr Oberfitient. v. Lettom, 
- Dräfidentin, Baronin-v. Thile, 
Magifter Kant, 
Jacobin, Jarobi, 
Goͤſche. 

Der außerordentlichen Mitglieder waren — ſehr. viel, 
Rah diefer im ganzen Publikum befannten Anekdote leſen | 
Sie die Lotteriezettel: — auf jeder Seite Pasauille, die man 
in allen Geſellſchaften Fennt, lieft-und alö eine artige Race 
von Krohne bewundert, denn wer kann wohl ein Zei⸗ 
tungöblatt, fo von ihm handelt, anderd gemacht haben, als 
Jacobis und biefer gelehrte Zirkel. Auch das muß man 
einmal verfuchen, in allen Mäulern des Publikums zu feyn. 
Das Gefühl der Nechtfchaffenheit muß uns hierbei ſchadlos 
halten, aber aldbann ift der Zwang recht luſtig anzufehen, 
den fich die Leute Anthum, wenn man mit ihnen zufammen 
it, und von dergleichen Dingen gerebet-wird. Der ent: 
ſchuldigt, der-weichtuuß, der ißt mehr, als gewöhnlich, und 
muß den andern Tag Arzney nehmen. — Laſſen Sie uns, 
lieber Freund ‚in allen dergleichen Dingen weit überwinden 
und eine Welt ertragen fernen, die mit einem Wort nicht 
für uns ift. Leben Sie wohl, lieben Ste mich und feyn Sie 
verfichert, Daß ich Sie ewig fchäten und lieben werde. Der 
Frau Gemahlin küffe ich tauſendmal Bie Hand: 

| 9. 


2. — — RE ER 
Liebfier Freund. : 


Ich Hätte bei einem Haare mich gar nicht entfchuldiget, 
weil ich vermufhete , daß Sie gegen alles taub ſeyn werden. 
3 


—— 


Es iſt wahr, daß ich mit meinen unterlaſſungsfuͤnden ſchwer 
und viel verdient; allein mein Gewiſſen beißt mich nicht al⸗ 
ler dieſer Schulden wegen. Diefer Gebanfe und die Auf: 
forderung des Kanter find Die Bewegungsgründe zu Die 
fen Briefe. Und womit ich mich denn fo herauszuhelfen 
gedenke? Gehen Sie nur ans Fenſter, liebfter Freund, ber 
Himmel und die Erde entichuldigen mich. Zwar fcheint es 
heute meiner Entfhuldigung zum Nachtheil guted Wetter 
werben zu wollen, allein ich bin nur ein-Sterblicher und 
habe noch den Kalender auf meiner Seite, ber heute mit 
Regen und feuchten Wetter droht. Sie wiffen, liebſter 
Scheffner, wie ſehr ich Sie liebe, und wie fehr ich mid) 
auf vertraute Stunden mit Ihnen fehne, und in Hoffnung 
einer größeren Freude gefreuet habe. Auch dieſes erwägen 
Sie, und dann endlich meine wahrhaftig ſchwaͤchliche Ge: 
fundheit, meinen noch immer fortdauernden Schwindel. 
Ein Mann, der fo aufrichtig wie Sie ift, muß diefe Auf: 
richtigfeit billigen, mit der wir mit Ihnen umgehen. Kan 
. ter, in deflen Laden ich diefen Brief fchreibe, entſchuldigt 
fich mit feinen häuslichen Verfaſſungen; und da er nur ei⸗ 
nen-Menfchen zu feiner Arbeit hat, fo glaubt er, nichtd hin⸗ 
zufügen zu dürfen. Der gnädigen Frau bitte ich lieber 
von biefem Briefe gar nichts zu fagen) denn ich befürchte 
fonft allerlei Weihnachtswänfche, die mir weder an Seele 
noch Leib befommen dürften. Warten Sie, wenn Sie ja 
noch einige Freundſchaft für mich haben (und wie follte ich 
wohl hieran zweifeln) einen gnadigen Augenblid für 
mich ab, und dann feyen Sie mein Sahwalter. Ich bin 


ewig 
Ihr 


N | ttreueſter Hippel. 
BR den 24, Desember 1768. 
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(Die Hückfeite des Wriefes enthält folgende Beiſchrift von Kanter, 
bie zur nähern Bezeichnung des Mannes hier ſtehen mag:) 
Mein theuerfter Kriegedrath! gewiß Fein Kind kann ſich 
auf fernen Heil. Ehrift fo freuen, al& ich dies ganze Jahr 
mich auf die Weihnachten gefreut habe, in welchen ich mein - 
Joh an den Nagel hängen und durch die zwei Tage, welche 
ih bei Ihren zubringen wollte, alle meine Mühfeligkeiten 
bom ganzen Jahre belohnen wollte. Bleiben Ste mir dem: 
ohngeachtet gewogen, empfehlen Sie mich Ihrer liebens⸗ 
würdigen Frau Gemahlin und erlauben Sie, daß ich ewig - 
ſeyn darf Ihr aufrichtiger Freund und Dine 
3oh. Jacob Kanter. 


23. 


Wohlgeborner, | 
Hochzuverehrender Herr Krieges: und Dos: 
mainen: Rath. 


Erlauben Euer Wohlgeboren, Daß ich bei dem Wechiel 
des Jahres eine Schuldigkeit beobachte, die — 

Das weiß der Himmel, daß ich mit Ihnen auf feinem 
andern, als freunbfchaftlihem Fuß umgehen Tann! Ich 
batte mir zur Probe vorgefegt, Ihnen einen fein ordentlich 
figlifirten Neujahrswunſch aufzufagen; denn wer weiß, ob 
es Ihnen nicht einmal einfallen koͤnnte, eine Rathömiene 
gegen einen armen Advocaten anzunehmen, den ein ehema- 
liger fo gütiger Umgang eingefchläfert. Bitter und böfe 
follen Sie, wie mir Gratulant Kanter verfichert, ſchon 
ohnebem auf mic) fepn. — Der Himmel nehme mich in ſei⸗ 
nen Schuß. Mor der Hand ſoll Sie meine Ehrlichkeit ver- 
ſoͤhnen, die ich im erſten Schell in einer Wiederholung meis 
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ner — Entſchuldigungen, im zweiten Theil in ei⸗ 
nem aufrichtigen Neujahrswunſch in beliebter — und 
Einfelt an Ihr Herz legen will. e | 


| Was den erften Theil anbetrifft, fö hoffe ind wuͤnſche 
ich, daß nur die Haͤlfte von dem Zorn wahr ſey, den Ihnen 
K”* beilegt; und da Sie ihn feiner Arbelt wegen entſchul⸗ 
diget hatten, fo nehme ich alle, was heilig ift, zum Beugen, 
Daß zwiſchen ven melnigen und feinigen kein Vergleich ſtatt 
findet. Dieſer Entſchuldigung habe ich durch die ſchlechte 
Witterung ein Gewicht geben wollen, und wenn Sie mei⸗ 
nen gewiß baufälligen Körper in Erwägung ziehen, fo glaube 
ich hierdurch alled geſagt zu haben. Wäre nur eine mitte: 

mäßige Schlittbahn geweſen, ſo wuͤrde nicht zuruͤdge⸗ 

blieben ſeyn. | 


Bedenken Sie alles diefes, und laffen Ste mir, wo 
nicht Gerechtigkeit, fo doch die Bei den Koͤnigl. Krieges: und 
Domainen- Kammern ohnedem zum Prinzip angenommene 
Billigfeit wiederfahren. Sie wollen mid nicht mehr 
bitten, und ich will mich auch nicht mehr bitten laſſen. 
Wenn ich Sie fehe, fpreche und mit Ihnen lathe , fo find 
beftändig heil. Tage für mein Herz, das fich ohnedem an 
keinen Neumond und Sabbath bindet. Wenn für mid 
gleich kein Bette alsdann bereitet ift, fo weiß ich doch, ich 
komme wenn ich will, ich finde einen Freund und eine gnaͤ— 
Dige Frau, der ich taufendmal die Hand kuͤſſe, und fie eben 
fo vielmal vwerfichere, daß nichts Über bie Ehrerbiefung if, 
“ womit ich mir Die Fortfegung Ihrer Gewogenheit ausbitte; 
und ſo wolle denn uͤberhaupt der Himmel Sie in meinem 
zweiten Theile begluͤcken und ſegnen, und Ihnen geben, was 
Ihte eignen Herzen wuͤnſchen. Der letzte Tag ˖des Jahres 
iſt einer der feyerlichſten, die ich dm ganzen Zahı.iebe,: Eine 
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gewiſſe Schwermuth bemaͤchtigt ſich meiner, und ich fuͤhle 
und denke nichts mehr, als daß ich ein Menſch bin. 

Doch warum ſoll ich meine Schwermuth mit Ihnen 
theilen? ich behalte mir diefen Borzug auf fröhliche Aus’ 
genblicke vor, in welchen ich Ihnen viel, fehr viel erzählen 
werde. Ich bin ewig 

| | Ihr 


treueſter Hippel. 
den 31. December 1768. 


| 24. 
Mein einziger und beſter Freund. | 


Sch wuͤrde ein Unmenfch fegn, wenn ich einen Augen» 
blick länger ausſetzen ſollte, Ihnen zu antworten. Schon 
hab ich vorigen Sonntag, da ich Ihren Brief erhielt, ge⸗ 
wuͤnſcht, Daß die Stunde darauf Poſttag wäre. Er iſt erſt 
heute —, und ich danke Ihnen tauſendmal für ein ſo freund⸗ 
ſchaftliches Herz, fo Sie für mich aufbehalten. Der Fremd 
müffe ein Judas an mir werden, den ich je auf Ihren Platz 
in meinen Herzen hebe, und wenn ich nur an dieſe ſchwarze 
That denke, fo müffen Sie aufhören fo gütig wie zeithero. 
gegen mich gefinnt zu feygn. Kennen Sie’ einen haͤrtern 
Schwur, fo feßen Sie ihn ber, ich will ihn unterfchreiben; 
ſo gewiß ift es, daß ich nur einen Scheffner gekannt habe, 
und nur einen Fennen werde, Demungeachtet kann ich auch 
felbft einem Scheffner zu Gefallen Feine Unwabrheit ein⸗ 
geſtehen. Ich bedaure (und wuͤrden Sie in mein Herz ſehen 
koͤnnen, gewiß Sie wuͤrden mir alle Rechtfertigungen ſchen⸗ 
fen) ich bedaure, Sie nicht von Angeſicht zu Angeſicht gefe: 
ben, und — in der EEE der gnädigen Frau an jene 


a 
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angenehmen Stunden erinnert zu haben, da wir brei'und 
eine große Gefellfchaft waren. Meine Ihnen überfchriebe- 
ne Entfihuldigungen find indeffen von der Art, daß ich's 
für feine Unterlaffungsfünde halten, und mithin auch keine 
Reue blicken laffen kann. 


Das verftocte Gemüth! werden Sie denken, allein Sie 
thun mir wahrhaftig zu viel. 


Es wäre mir ja endlich ald einem vierjährigen Advocaten 
ein Leichtes geweſen, glaͤnzendere Entſchuldigungen zu er⸗ 
finden, wenn ich haͤtte blenden wollen. Sie zu uͤberzeugen, 
. war aber meine Abſicht, und darum war mein Brief und 
. meine Rechtfertigung gleich plan, gleich fimpel. Ich ſollte 
indeffen auf Sie böfe ſeyn? O mein Beſter, das iſt die 
empfindlichfle Satyre, die Sie je gemadht haben. Ein 
Subaltern auf feinen hohen Obern? Wenn ich gleich nicht 
mehr vor Ihnen, ald meinem efwanigen Juſtitiarius zu zit: 
tern habe, fo Fönnen Sie mich doch über ein Kleines ald 
Rath wegen eined sine die et consule übergebenen Vorſtel⸗ 
lens in 5 Rthlr. Strafe nehmen. Genug davon. Was 
mir nahe ging, war dad Einzige, daß ich auf 2 Briefe Feine 
Sylbe erhielt und, — doch ich habe ja fchon genug Davon 
gefagt, «8 ſey genug! 

Hier ift Ihr Wechſel. Die Sntereffen werde ich bei 
Goͤſche berichtigen und das übrige im Depofito ohne De: 
poſiten⸗ Gebühren aufbehalten. Etwas hart ift es, baß bie 
Heinricin vor dem Februar noch bezahlen ſoll, indeſſen 
in Ruͤckſicht auf's Vorige hab ich Sie dazu uͤberredet. 

Die gnaͤdige Frau', der ich mit wahrhaftiger Ehrerbie⸗ 
tung die Hand kuͤſſe, hat ſo richtig uͤber einen Gewiſſen 
geurtheilt, wie ſie uͤberhaupt allemal urtheilt, wenn ſie 
gleich nicht, wie einige Damen, ihre Urtheile publizirt, 


— 73 — 


ſondern fie ihrem Scheffner blos ind Ohr ſagt, und hoͤch⸗ 
ſtens einen Freund daran Antheil nehmen laͤßt. 

Ich, (zwar bin ich nicht viel, indeſſen vielleicht noch 
immer genug, den Gewiſſen zu beurtheilen) traue Ihrer 
Babet 10 Mal mehr Geſchmack und richtige Beſtimmung 
zu, als ihm. Ein guter, lieber Menſch, allein auch ein 
Thier, dem man alles aufhocken kann, ein Kraͤmer, der aus 
allerlei Packkammern Waare zuſammengenommen, und nur 
blos aus der Abnahme den Werth des Contoriſten beſtimmt, 
von deſſen Hauptbuͤchern, Kladden und Paraphenſtempel er 
ein Anekdoͤtchen zu erzaͤhlen weiß. Hamann urtheilt auch 
ſo, und das heißt in 2 Inſtanzen gewonnen. Doch nur in 
zweiter? Nein, Ihre Babet ſei unſer Tribunal! und ſie 
iſt es gewiß in Abſicht auf eine richtige Empfindung, auf 
ein eindrucksfaͤhiges Herz. Das iſt die dritte Inſtanz und 
der Gewiffe kann nicht weiter nach unfern Rechten appel⸗ 
liren. — — Der Himmel und mein Schußgeift wiffen es; 
wie fehr mich die Stelle in Ihrem’ Briefe gerührt hat, wo 
Sie mir von Ihrer Babet ſchreiben, daß Sie über den Ti⸗ 
tel der Frau K. R. fich aufgehalten. Ich bin zwar ein Ads 
vocat, allein ich bin noch Fein Unmenfh. Sch kann noch 
weinen, und ich weine jest, indem ich mich der gnäbigen 
Frau zur unverbienten beftändigen Gewogenheit und Freund: 
fhaft empfehle. Es giebt nur eine gnädige Frau in der 
ganzen, ganzen Welt, fo wie ed nur emen Scheffner 
giebt, Gott fegne Sie Beide, und beglüde die fromme 
Hand Ihrer Babet, wenn Sie Ihren Kopf verbindet. Ahr 
Schickſal dauert mih, lieber Scheffner, allein der Him⸗ 
mel weiß, daß Sie tragen koͤnnen. Schonen aber müßten 
Sie fih, euro ut valeas; und das haben Sie bei Ihre 
Reifen indbefondere in’ Acht zu nehmen. Ich ſchwatze, wie 

der Barbier, den manchmal der Doctor zuzuziehen pflegt. 





Das übrige wird Ihnen der Doctor fagen. Ihre vereh: 
rungswürtige Schwefter, die fo viel Aehnliched von Ihnen 
bat, hab ich. in der. Komoͤdie und in ihrem Hauſe geſprochen. | 
Sie wird Ihnen mündlich fagen, wie viel Segen und wie 
piel, freue Wuͤnſche ich Ihnen widme. Ueber verſchiedene 
.. Ihres Briefed ein andermal. 

, DerSewiffe ift in gewiſſer Art, ohne feinem Herzen 
= nabe. zu treten, gefährlich. Er hat fich das. anf’ 8 Wort 
merken zu fehr angewoͤhnt. Ich weiß vieles, und werde 
ſchon alles erfahren. | 

.. Der Herr Stadt - Sefretair in Memel ma mag leben und 
blühen. Sch habe wor der: Hand Urfache , mit meinem Po: 
ſten zufrieden zu feyn und fehne mich, (damit Sie alles 
wiſſen) inskuͤnftige nach einer ehrlichen Stabtrathöfiele, 
wozu Stadtrath/Wirth beim Prof, zu meinem Beſten 
ſchon etwas auswirken wird. Die Arbeit bei meiner Stelle 
wird. mir theils durch die Gewohnheit, theils Durch Den Ge: 
danken ertsäglicher, daß man die Jugend zu Geſchaͤften 
ausſehen muß, befondgrd zu folchen, die uns in mehr ald 
einer Rüdficht zu andern Stellen geſchickter machen. 

Endlich vieleicht kommt das Sahr, 

. wornac wir uns fehnen, — 

Das. Sahr der Ruhe, oder das Jahr des Todes und 
auch der ift Ruhe, wenn man ihn näher Fennen lernt. Ich 
bin nicht hupochondrifcher Weiſe, fondern wirklich Eranf, 
und. nehme alle Tage 2 Mai Arzney. Kuͤnftigen Frühling 
gebenfe ich, wenn ich lebe, den Brunnen zu brauchen. Das 
Aderlaffen würde mir, »wie der Doctor ſagt, ſchaͤdlich bei 
meinen Zufällen feyn. Bleiben Sie mein Freund, liebfter, 
einziger Sıheffner, und bitten Sie für mich, wenn die, 
fonft fo gnädige Frau eine ungnädige Miene auf mich macht. 
Sie ift die. Güte, die Nachficht ſelbſt. 


— 
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Diefen Seunabend wird. Doͤbbelin fein Theaͤter 
ſchließen. Sowohl über dieſen als andere Dinge mit naͤch⸗ 
femmeht. Herr Feldprediger Kricken de hat den Herrn 
Irdiger Kraft und den Herrn Feldprediger Borowsky“) 
nach Königsberg gebracht. Erſterer hat mich geflern befucht, 
und ben beigelegten Brief an Sie libergeben. Ich bin ewig 

der Ihrige mit dem sedlichften 

LSDeryen H. 
Königsberg, den 8. Febr. 1789. 


8 25. 
Berehrungswürdigfter Sreund! | 


Mit zwei Worten, denn zu mehreren hab ich nicht 
Zeit, eröffne ich Ihnen, dag Ihr Rouffeau fchon bei mir 
it, und auf Gelegenheit wartet, niacy Gumbinnen zu kom: 
men. - Machen Sie die Thore weit und die Thüren hoch, 
damit er einziehe, mir aber uͤberſenden Sie einen Menfchen, 
der werth ift, dieſen Unfterblichen auch nur in Effigie mit: 
zunehmen. Der gnädigen Frau kuͤſſe ich die Hand, und 
Sie umarme ich mit der alten Sreundfchaft, NRedlichkeit und 
Hochſchaͤtzung. Zugleich erhalten: Sie einen Brief vom 
Herrn Prediger Kridende, der fhon lange bei mir gele: 
gen. Er ift mir zur Beftellung anvertrauet worden, . weil 
Herr Kanter-fchon mehr als einen Brief von ihm unter: 
ſchlagen haben foll. . 

Eden fommt Herr Stadtrath Wirth zu mir, der den, 
Rouſſeau zu überbringen und diefen Brief au beforgen auf 
fih nimmt. 


— — — — — — 


) Bekanntlich zuleht — F 


N 
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- Barum fehreiben Sie fo fparfam an mih? Sagen Sie 
mir einmal, wie ich den Kloßmännchen beibringe, daß ich 
an der Zeitung nicht arbeite, Sie haben mir in den 2 
neuen Stüden abermals 2 Ohrfeigen in Rüdficht der Zei: 
tung, wiewohl nur im Vorbeigehen, gegeben. Herr Her: 
der iff wegen feiner neuen Ausgabe der Fragmente unge: 
ziemend heruntergemacht. Wie wohl muß Ihnen feyn, daß 
Sie ohne an allen diefen Dingen Theil zu nehmen, ruhig 
leben können. Leben Sie wohl und vergeffen Sie nicht 


Ihren 
Hippel. 
den 22. Februar 69. 


2. 
Theuerſter, lieber Freund. 


- Können Sie fich einen fleißigern Correſpondenten 
wuͤnſchen, als ich bin? Ich laſſe keinen Poſttag ungebraucht 
und ſchreibe, nicht fo wie Sie, Heine Steckbriefe, ſondern 
Epiſteln. Machen Ste feinen Büdling, um fi mit Ehren 
aus der Sache zu ziehen. Sie follen und müffen 3 Lieber: 
. hen annehmen Bon was? Bon der Tugend, von ber 
‚ Rechtfchaffenheit. Der Hauptgegenftand der Dichtkunſt iſt 
in diefen Worten begriffen, und was für ein Feld! Tauſend 
Lieder müßten Ihnen leicht werben, und wenn Sie Zeit 
brauchen, fich in Schwung zu bringen, ſo machen Sie 6; 3 
als einen Anſatz und 3 als Die eigentliche Arbeit.‘ Sch wieder: 
hole es noch einmal, daß die Sache ed verdient und wenn. 
glleich diefe Lieder nur für die Pflanzſchule find; fo fehen Sie 
doch die Nothmendigkeit ein, zu fingen, um nämlich ſchon 
mit der Muttermilch, den Abel der Seelen den angehenden 
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Maurern beizubringen. Ein Beruf für Sie, den Sk nicht 
verläunten müffen. Ich werde Ihnen über 8 bis 14 Tage 
2Bogen von meiner Eheabhandlung zufenben. Halbge⸗ 
brochen, das verfteht fich, allein blos um die weißen Seiten 
befhrieben zurüd zu erhalten. Wie kommen Sie dazu, mir 
Vorwuͤrfe zu machen? Hab ich denn nicht gefagt, daß Ba⸗ 
bet und noch 2 bis 3 — auch Frauen Ausnahmen machen ? 
Jacobi iſt glüdlich copulirt. Es muß eine Freude für 
den Bater geweſen feyn, einem Sohn und Enkel zu gleicher 
Zeit die Hände aufzulegen, denn die Trauung ift in Schmo: 
bittin, ohne Beiſeyn der Eltern der Braut, gefcheben. Ihre 
Schwefter erwartet B abet, und ich erwarte fie auch. Won 
dem Erftlinge des Bock weiß ich weiter nichts, als Daß ich 
- vielleicht die Erſtlinge von diefem Erftling in Händen habe, 
wovon ich Ihnen auf Kammer-Parole ein Paar abfchreiben 
werde, Herr Eotterie: Director Kanter, welcher eben bei 
mir flehet, indem ich biefen Brief. in feinem Laden fchreibe, - 
bittet Sie um die Fortfegung Ihrer Freundfchaft und 
wuͤnſcht, daß Sie ſo feurig als die gebrannten Waſſer ſeyn 
moͤgen, die er fuͤr Sie aus Berlin mitgebracht hat. 

Er ſetzt hinzu: 

ordiniren Sie, an wen ich ſie geben ſoll. 

Auch giebt er ein Brieflein von Neumann ad Acta 
Der gute Junge muß zuverläffig an einer ſchweren Kran: 
heit gar ſchwach und krank darnieberliegen. 

Kanter bittet noch die Lobreden, die Neum ann 
aufihn Halt, nur al8 ein Kompliment anzufehen. Indeſſen 
werden Sie doch wohl verftehen: — Wenn Sie an Neu: 
mann fchreiben wollen, fo will er den Brief , den Sie an 
| ihn fchreiben. duͤrften, in feinem Laden ein halb Sahr liegen 
laſſen — nicht doch — mit beforgen. | 
| Kanter, ber mit dem Kriegs: Rath Bof e und mit 


x 
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Minifter v. Haagen Ihretwegen in geheimen BVriefwechſel 


getreten, . verfichert mich noch zum Schluß, daß Sie bald 
als geheimer Rath and Director zu der hiefigen Kammer 


> werben verpflanzt werden, und fchreibt blos darum mehr an 


Sie, weil er gewiß iſt, Daß Sie über ein kleines — - Doch nur 
Kriegesrath, allhier ſeyn werden. H. 





Sie haben es ſich ſelbſ zuzuſchreiben, wenn Sie dieſen 
Brief nicht leſen koͤnnen. Ich war Willens, ihn Durch mer 
nen Schreiber in's Reine Übertragen zu laffen, und mur Sie 
waren’ fo gütig, mir Die Gopialten zu befchonen. So viel 
von den. Buchſtaben meines Briefes, welche der Himmel fo 
fein und nieblic) dis and Ende erhalten wolle, denn nie es 
mir vorkommt, fo ift diefer Brief fo fauber, daß Sie ihn. 

Ihrem Buͤrgermeiſter zur Vorſchrift aufbinden koͤnnten. — 
Jacobi iſt noch nicht vom Lande, das heißt ſo viel, ich 
habe den Anſchlag noch nicht. Er hat verſprochen, ihn bei 
Ländlicher Muße zu entwerfen, und ihn mir mitzubringen. 
Sein elogium vor feiner Abreife war : „wir werden zurecht 
fommen’ mehr wollen wir nicht. Obgleich ed Concerttag, 
und fein ganzes Haus Ichon bis auf den Bedienten ange 
kleidet war, obgleich es 5 und Darüber gefchlagen hatte, fo: 
war er doch fo gefprächig über Diefe Sache, daß ich ihn ganz 
zuverläffig um den erften Aufzug gebracht habe. Er hat 
mir vorläufig Derter in den Gütern angezeigt, wo noch kei⸗ 
ner den Schatz gegraben, und doch wäre er da gewiß. Uns 
‚figürlich gefprochen, ich glaube es gewiß, daß derjenige, der 
die Güter kauft, (oder Ihr Freund, wie nian zu fagen 
pflegt) noch etwas aus den Gütern machen koͤnne. Sobald 


‚ich den Anſchlag habe, werde ich ihr Ihnen geben, und 





Ihren Entfchluß erwarten. — Ich hätte freilich; che ich fo. 
weit mit Ihnen herausgezogen, Sie in Eidespflicht nehmen 


” 
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ſollen. Bei einem ehrlichen Mann iſt es aber gleich viel, 
ober vorhero, ober nachhero den Eid ablegt. Es iſt jedes 
Von von dem, was ich Ihnen geſagt habe, bis auf die 
Goncertanftalten, weshalb ich Ihrem Gewiffen freien Kauf 
laſſe, um es nicht zu fehr zu befchweren, cin Geheimniß. 
Erſtlich muß Niemand wiſſen, daß der Herr Baron nicht 


die Güter behalten wird. Zweitens muß Niemand wiffen, | 


daß die Güter noch Schaggruben haben, und drittend muß. 
Niemand willen, Daß — Ach weiß felbit Ihren Freund 
nicht, und alfo darf ich Ihnen nicht fagen, daß ich feinen 
Namen gleichfalls verfchwiegen habe. 3** wollte nur wife 
fen, ob er ihn kenne? Ganz gewiß, fagte ich, allein der 
Himmel weiß am beften, ob e3 wahr ift. Deſto beffer, fagte 
S**, wenn ed ein guter Freund befommt. Wir wollen: 
wünfchen, daß fich nicht mehr finden, die $** Fennt, denn 
fonft könnte es wohl zur Licitation kommen, bie wir forg 
fältig vermeiden müfjen. 

Das waren. Gefchäfte. — Mein liebfter Freund, wenn 
werden Sie wieder hier feyn? Ich hab mich.ichon wieder 
an Sie fo fehr gemöhnt, dag mein Herz ordentlich verwaiſt 
it und tiefe Xrauer angelegt hat. Daß Sie nur ja in Ihe 
em Leben nicht wieder nach Gumbinnen zurüdgiehen!: 

Bon Neuigkeiten hat man hier einige, die in's Große, 
andere, bie in's Kleine gehen. Die großen find wieder in 
3Klaſſen getheilt. Einige betreffen uns, einige unfere Nach 
bam, einige — Doch, um ganz kurz zu Werke zu fchreiten: 
So war die ganze Stadt vol?! der König ſey fehr Frank. - 
Graf Wartensleben hat mir aber geftern verfichert, daß 
er fich fo wohl befände, wie er felbf. Graf Doͤnhoff 
geht Donneritag ab und nimmt feine Gemahlin mit, welches 


er, wie mir vorfommt, lieber nicht thun folte. Stard - 


 fegt an einer Jutroduetions⸗Predigt fehr ſchwer krank dar: 
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nieder. Der D. Brunvifh hat ihm Pillen verordnet; 
und ich will hoffen, daß fie Dienfle thun werben. Sm 
Ernft, der arme Junge liegt zu Bette, und ich glaube ge 
wiß, daß nichts mehr, ald dad Montagdgebet und eine In- 


troduktionspredigt, die er am Löbenichtfchen Sonntage 3 


Meilen von hier Halten muß, ihn dahin gebracht hat. 

Er war Montag Abend mit dem Zeloten bei mir und 
mußte fich nad) Haufe tragen laſſen. In einer Sänfte, das 
verſteht ſich. Hayer fing an: kann man denn fein pulveri: 
firted Pulver, oder eine andere Mebicinarzney ‚herbeifchaf: 
fen? Das tft ja eine befondere Maladie: Krankheit, fegte er 
hinzu, und befchloß mit der Hoffnung, daß die Einſamkeits⸗ 
ruhe vielleicht dad ficherfte Mittel feyn wiirde, und hiemit 
wurde er von den Sänfteträgern fortgebracht. Geſtern lag 
er noch zu Bette, heute fol er, wie ich höre, ſchon geſchrie⸗ 
ben haben. — L'Eſtouq ift mit der vorigen Poft zum Pri- 
marius allergnädigft ernannt worden. Ob er auch Cancel⸗ 
larius geworden, wußte Lindner nicht, dem dieſer alfa: 
demifche Styhlrüuden gewiß keine Kleinigkeit ift. 

Der jüngere Criminal « Sefter fol, wie es heißt, Se 
cundarius geworben ſeyn, troß ber Verdienſte des D. Wes 
ber, vulge Schuſter genannt, und des D. Brauns, 
ber Tertius geworden, und bem Weber auch vorgezogen 
iſt. Kanter ift noch immer weg Director und fein Chef 
der in litteris et moribus gleich erhabene Präfident, welcher 
feines türkifchen Negligees ohnerachtet als ein Menfchen: 


‚freund und Chrift handelt. Heute bei der Seffion des afa: 


demifchen Senats hat L'Eſto ug dietiret, und Prof. Be: 
ber das Protokoll geführt, Ich will hoffen, daß er nicht 
von Ihrer Schnalle in's Protokoll geichrieben hat, welches 
aber fehr leicht hätte gefchehen können, wenn man in fach 
gemäße Erwägung zieht, daß Donalitis, der die Schnals 


| 
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Im von dem Nauf bei Licht hefehen, jet näher fie an bie 
Some gehalten und befunden, daß fie wirklich 74 Or. mer 
niger werth find, als er fie bezahlt hat —, bie 2 Gläfer. 

Bein singerechnet, die er mit 15 Gr. in Rechnung gebracht. 
— Was. endlich dad Münzmeifterfche Haus anbetrifft, fo 
babe ich nach Ihrem Abzuge keinen aus bemfelbigen gefehen. 
Ich weiß aber, daß fie alle gefund find. Morgen bekomme 
ih den Statuͤenkatalog mit beigefeßten Preifen. 


Hiemit Gott befohlen, der Sie glüdlich und wohlbes 
halten zuruͤckbringen, und ferner nicht mehr uns entziehen 
wol. Herr Dorom*) ift mit einem Zimmer zufrieben, 
und Hat fein Bett mitgebraht. Auch will er nur fo lange 
bleiben, bid Ihre Babet zuruͤckkommt. Billiger kann man 
nicht feyn. Leben Sie wohl. Ich höre nie auf mit wahrer 
Hochachtung und Freundfchaft zu feyn 

Ä der Ihrige 9. 


27. 
Mein theuerſter Freund. 


Ich habe Ihnen ſo viel zu ſagen, daß ich nicht weiß, 
womit ich anfangen ſoll. Zuerſt einen Vorwurf, daß Sie 
var Ihr Gedicht nicht mitgeſchickt. Das Herz muß ſprechen, 
wenn wir beide uns einander zudichten, und ich muͤßte es 
für die bitterſte Anmerkung aufnehmen, was Sie zur Ents 
ſchuldigumg brauchen, wenn ich Ste nicht. befier kennte. 
Der Berth ve Drüds beftcht in 6 a, bie ich 
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fürs’ Legi, Vidi und Impiehuatur naöptpehi: Dh ſche 
diefes Geld nicht. anders an, ald ab. ich s dem großen 

; Hospital geſchenkt hätte —, und Ihre Diverfiond : Ge 
ſcſhichte? In Wahrheit, liebſter Scheffner, Sie wuͤſſen 
mich doch fuͤr verſtucht einfaͤltig halten, wann Sie nicht 
überzeugt ſeyn ſollten, daß ich auch glauben kan, au 
zı fehen, wiffen, ohne zu baren. Aus beklemmten Her⸗ 
zen — nein, in Wahrheit aus freundſchaftlichem. — NA 
ift natürlicher, ald daß wir, wenn wir uns an bad eine, 
Ende einer Sache erinnern, auf Flügeln der Einbildung 
die ganze Reihe bis zum andern Ende laufen, und wohl 
uns! daß wir einmol flerben muͤſſen. : Daß ich feinen, 
geringen Anſatz zum Eremiten habe, fühlich zu fehr, als 
daß ichs laͤugnen follte; ‚allein es ift noch die Frage, wer 
beffer handelt, der Die Welt flieht, oder der fie braucht, 
um fie verlachen zu können. Wenigftend kann man beim 
erften ruhiger feyn. Die Religion führt eine gewiſſe Still, 
"eine unaffektirte Entfernung mit fich, die man von ihr nicht 
trennen kann. In Wahrheit, das find die feligften Stun 
‚ den geweſen, die ich gelebt habe, in denen ich dieſe Ruhe 
‚ empfunden. Auch die Welt hat ihre Reize; allein ſie 
muͤſſen doch wohl falſch feyn, denn fie eifreuen blos und 
beruhigen nicht. — Gehen Sie dafür einmal weniger in bi 
Kirche, daß Sie dieſe Seite gelefen, und laffen Sie fih bei 
dee treuften Umarmung jagen, daß Sie mein einzige 
Freund ſind. Sch fühle diefen Augenblid fo ſehr den gan 
zen Wert, Ihrer Freundfchaft, dag ich. mich ſehr reich duͤnke 
da ich fie befige. Damit ich indeſſen, che ich aufhoͤre, ernſ⸗ 
haft zu ſeyn, noch au Gellerts Vriefe denke; fo ſollen 
Sitee ihn nicht anders, als mit einem Bändchen voll Gedichte 
leſen, zu denen ep bie Verrede oder das Regiſter abge 
Tann... Ich muß biefe Gedichte noch ein wenig: abſehen, 
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che ich ſi⸗ Ahnen Iherfenhe, und ohne u iſt Zhnen Hi 
Bat pnerſtaͤndlich. 

Ar Liedchen, weishes ip eine Beste a (fe ($in 
Res mir!) bat Richter ſehr artig im MANS geickt, 
Babet wird es bier fingen lernen; dena Se i die einzige, 
bie in ganz Gumbinnen hiczu würbig iſt. Empffhlen She 
mich diaſer würdigen Frau, und: bitten Sie fie um Ver⸗ 
gebung, daß ich ihren Namen gemißbraucht hale, Git iſt 
uͤber den großen Haufen ihres —— erhaben, deren 
Namen .yur. iu einen angkreontiſchen Rehmen eingefaßt 
werben Ruͤſſen, und denen. der Eedanke her kuͤnftigen 
Reis ein Aergerniß und sine Ahorhait if. — Mieleiſt hab 
ih np einmal Luft, sin Sperling —RRX wir Ries 
land ſagt, um hen nerlerhien petliekten Bar miedar zj 
ſaſſen —, vielleicht auch nicht. Sch Din lange nieht 
fromm als ich war, wein lieben ©, Sie Fonmen es immer⸗ 


bin der. Bahet ſagen, denn ab Best Berufs, abe alsdaun 


efährt, wenn fie nad) Koͤnigsherg dbonmt, iſt tiserlai. 


Das einzige maß ich nach van ‚meiner vorigen guten Seite 
beibehalten, iſt die — Aufsichtigleit, meine Fehler ejn⸗ 
zuſehen und zu. geſtehen, und daß ·iſt nerfiucht menig 
beſonders hei ainem Menſchen, der am keine Michter der 
Ehr gebunden if, Das Nihil bumani a me aliemum if 
and mit goldegen Huchflahen: in wein Mer; geſchrietzen, 
und ich moͤchte mich daruͤher wach ehr quslaſſen, mars — is. 
Ein Hoſewicht kin ish inheflen. nicht. «hab konnen Be der 
Babet zuichwärse, auıd ieh. biste, Mir, daß Sie b khaung 
ſonſt iſt ſe im Staude, gar Antiinpriihk wer ‚mir. zu: vers 
bergen, und ſich verlaͤugnen zu laſſen, wenn ich zu: Ihren 
Schweſter Ip: Bd) gehe jetzt ſehr. oft zu Ihren Gthwe 
Ber, und hin ihr ungemein ſehr gut, Sit hat in weibliches 
Herz umd einen maͤnnichen Feiſtand. Die Weiber in 
6* 
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Konigsberg, die ſich bruͤſten, als waͤren ſie etwas, ſind 
nichts gegen ſie. Sie empfindet, wie ein Frauenzimmer, 
iind ohne ſichs merken zu laſſen denkt fie, und uͤbertrifft zehn 
Moraliften, die aus dem Denken ein Handwerk machen. 
eine vergnügteflen Stunden lebe ich bei ihe, und wenn 
ſie nicht ſo weit wohnte, fo wäre Fein Tag, wo ich nicht 
hinginge. Kurz, hätte ich fie nicht, ich müßte mit dem 
Pſalmiſten ſagen: „Ih wäre vergangen in meinem 
Elende!" 
Nun folgen Neuigkeiten. Sohn hat vom‘ Vater das 
Sa, und an demfelben Zage iſt auch die Gonceflion 
zur Aufbietung und Trauung bei der Regierung geſucht. 
Sie verſtehen mich doch. — Er haͤtte eher dieſen Zug ziehen 
ſollen, und hätte. das Spiel fruͤher gewinnen koͤnnen. Wie 
kommt es doch, daß ich mit allen Menſchen Mitleiden habe, 
die ſich verheirathen, und Gott bitte: er wolle mich auf 
eine rechte Bahn leiten, damit ich nicht mit mir ſelbft ein⸗ 
mal Mitleiden haben moͤge. 

Wenige Ehen ausgenommen, — ſo iſt e8 eine ſchluͤpf⸗ 
rige Situation für Mann und Frau. Ich habe-vor einigen 
Jahren eine Abhandlung über die Ehe angefängen, und 
Babet ift wahrlich das Ideal geweſen, Dad mir vorfchwebte, 
um eine vechifchaffene Ehefrau zu fchildern.: Ich Eenne 
‚außer ihr vielleicht. noch ein Paar, wo —; allein, da brei 
Schwalben eben fo wenig, ‘wie eine den Sommer machen, 
fo hab ich das Gapitel fo entſetzlich geändert, die Saiten fo 
herabgeſpannt, daß meine jehigen Sentiments den vorigen 
in keinem Zuge aͤhnlich find. In Wahrheit, es koͤnnen 
aur ein Narr, ein Boͤſewicht und ein Prieſter heirathen. 
Der letzte iſt gewohnt, an Pflichten gebunden zu ſeyn, der 
Boͤſewicht wuͤnſcht, daß ſeine Frau untreu waͤre und der 
Narr glaubt; daß ſie treu if. Wuͤrde ich heirathen, fo thäte 


' 
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ihe als Prieſter, wenn aber meine Frau nicht als Prieſterin 
Be — — DE du heil. Apoſtel, Heil bie, der du den 
Gupfolgen den Himmelreichsſchluͤſſel giebſt und einen 
War feliger preiſeſt, der kein Weib bat. Ohne Scherz, 
men Befter! dieſes find einige unvorgreifliche Sentiments 
a.meiner Abhandlung, unb bie Sache genau erwogen, 
fo Ian in Deutfchland, wenn es noch aufgeflärter wird, - 
kin Menfch zum Altar fchreiten, wenn ihn nicht gewiſſe 
Eunftig zu vermuthende Geſetze Dazu verpflichten, Der 
Deutfhe ift plump, und er mag ed machen, wie er's will, 
e wird kein Franzoſe, kein Italiener; und doch will der 
Deutſche galant feyn, und doch wollen es bie aufgeklaͤrten 
zeiten. Was kann hieraus anderes, ald allerlei Uebel 
Leibes und der Seelen, Ehre, und bes Guts 
entſtehen? — Wie ich auf einmal in dee Tten Bitte bin! 
Zuruͤck uf 8... Das Spektakel, bag ihm fein 
Hilofophifches Weibchen in feiner Abweienheit ge . 
macht hat, wird Ihnen Juſtine gefchrieben haben. Es 
tar bis zur Scheidung, doch ift jetzt alles heigelegt. Oieſes 
Veib hat mir die Wahrheit, die ich gleich darauf noch deut⸗ 
licher einzufehen Gelegenheit gefunden, beigebracht, daß ein 
dummes Weib noc) leichter zu verführen fey, ald ein kluges, 
und bei der letztern ift auch mehr: Ehre und Rube, —J 
Die Karſchin hat ein ganzes Baͤndchen Godichte 
und Briefe an unfern Joh. Jacob bei feinem Aufenthalt 
in Berlin gefchrieben, wo fie unter andern Verglei— 
hen von einer Frau fagt, daß fie wie eine Mufchel 
or jedem Mann verfchloffen fey (in ded Mannes Abweſen⸗ 
heit zu verftehen). Diefe Stelle hat Johann Jacob bie 
Dreiffigleit, einer ganzen Tafel voll Menfchen an meinem 
Geburtstage vorzulefen, da wir doch alle wußten, was er 
mußte. Wahrlich, dazu gehört-eine Stimm, bie zum. H.'* 
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mut ik: BE und Jszn ſichen in Sr 


A Rmtihiet, Und unter bes letztern Praͤſidiv find au 


gyte Erſtlinge der Mafe hi Betlin hetuusgekomm 


—unv ödn Carl Be antzeztigt. Bokk hat imir einig 


Bögen zum Burchleſen zugeſandt. Zum Durchlefen, fat 
ich, denn 9 wuͤrde meine Fingkr verbtennfeh, wenn ich dm! 
Zelle beftilen ſollte. Mich wundert, daß Rammler — 
Seffnen ER ihm Boch bei Gelegenheit daß Verſtaͤndniß 
Seinen Brief lege ich bei, und gratulire nochmals ji 


ghrem kreuen Schäfer. Es iſt gut, daß Sie ihn nuswaͤr— 


J 


tig tuufen laſſen, denn Im Preußiſchen find nur 5 Pathen 
erlaubt Sie ſollten ihn wahrlich ohne fernere Umſtaͤnd 
ber Preſſe anvertrauen, und Rammler hat Recht, went 
& dem Autbr mehr Geſchicklichkeit bei dek Aubbeſſernnig zu 
ſprichi, als ben Eiitifchen Freunben. Mit Kanter iſt nichtt 
zu main Seine Karte iſt fein Gott, ud ſobald Ei 
erfahren vente, vuß et Höch obenein Lotterie⸗-Oireclol 
geworden, To Werben Sie vobllig wiſſen, warim er nicht ja 
fügen will. Ich hab ihn ſondirt, ohne Ihnen als Freund 
unb Autor etwas zu vergeben. Wahrhaftig, lieber Scheff: 
ner, Sit haben ein Gluͤck im Reimen, einen fo guten, 
Ueben Ton, bag ich Ihnen zwar nicht To fein, wie Ramm: 
ler, allein vlelleicht chrlichet Tagen kann, duß Ste in mei— 
nen Augen ein ſehr liebendwürdiger Dichter ſind. 

ER Ei Paar Worie von der Komdbie. Die pen 
des IB ei FE Finden einen abſcheulichen Beifall. Ste haber 
flo doch geleſen. Ich finde fie Micht ſchoͤn, wie der Ki pke— 
vie Fraͤu Gehtimde Raͤthin v. Schwerin, und Was mil 
rutſtiiſch komkibert; iſt duß Ramimler Sem Meiffe ft 
haͤuffg her. Die Haushelterin, Liſt über Liſt, Tin 
wahrhaftig ſchlecht; und bie reifen der Weifſeſcher 
Erfenbungen geborgt. Starck wirb Profkffor-exurkerd 


wkeiteliem Angsierein. Wen Bock wird, wie ich * 
im Operette bei Gervais aufgeführt werden, Ich bin ſehr 
hbegerig auf den Ugolino yon Gerſtenberg, den Doͤbbelin 
tige Woche geben wird. bdeſſings Minna erhält ſich 
ſer auf dein Theater, und die drei erſten Aufzüge machen 
eingen guten Effekt. Doͤbbelin hat einen ſehr, ſehr guten 
lomiſchen Bedienten, mit Namen Clooß. Dieſer Menſch 
hat otdentlich Meinen ge komiſchen Trieb aufs 
gu, Des Himmel weiß, ub er ſich lange aufrecht 

erhalten wird. Beinahe hat er zu lange gefchlafen. | 

Richt Are Sact don Küffen, fonbetn eine feurige aufs 
fätige kmarmung, mein befler Freund, Vertrauter meiner 
Seelen! und einen tiefen Buͤckling und einen deſweionen 
handkuß un Shot Frau, tneine Gnadige. 

Noch einen Auftrag hab ih an Sie, mein liehſtee 
Freund. Sie kennen doch noch Has Zeichen [U]? Wenn 
Eie es nicht mehr kennen, fo verſichere ich Sie, daß Sie 
kine Urfache haben, gleichguͤlig gegen eine Sache zu ſeyn, 
die ich allemal für etwas Reelles und Wichtiges gehalten 
habe, wovon ich aber vor Kurzem dur einen Fremden 
Hlig und Fo überzeugt worben, daß Ich ed Ihnen, als 
einem rechtſchaffenen ehrlichen Mann, , werfichern kann, daß 
die Freymauerei eine Sache won Wuͤrde und das Kleinch 
um weniger Edein ift. Wenn Sie sirumal nach Kbnigäberg 
benflamt werben, So werde ich nieht ablaften, Sie zu bee 
lehnn, und da Sie mich kennen und To viel werigftend 
von mir glaubenn werben, daß ich uͤber die Jahre hinaus . 
bin, zu fpielen und mir etwas aufbinden zu laſſen, fo dann 
mit die Belehrung nicht anders uls ſehr leicht werben. 
Roc mehr muß ich Ihnen fagen, daß ich den einzig mög- 
id wehren Aufſchluß ohne Gelb erhalten, da mir 
doflen — zu ſtehen gekoramen. Gügem —— wir 


Sie, der ein Liebhaber der Gefchichte ifl, wirb es bie größte 
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Genugthuung ſeyn, bie man ſich nur wunſchen kann. Und 
nun mein Auftrag? Dieſer beſteht in 2 bis 3 Liederchen, 


die ſo niedlich ſeyn muͤſſen, wie: „Weis heit hat ein 
altes Recht,“ welches Ihnen zur Ehre oft und viel ge⸗ 
ſungen wird. Ich weiß, daß Ihnen ſo was keine Muͤhe 
macht, und ſehe der Erfuͤllung meiner Bitte entgegen. SG 
möchte das Geficht fehn, das Sie zu dieſem Poſtſkript ma: 
hen. Sie verfündigen fih, fo wahr ich Ihr Freund bin, 
an einer würdigen Sache, wenn Sie eine höhnifche Miene 
machen. Ic weiß ſchon, was Sie fagen wollen — was 


Charifius wiffen, daß kann nichts Kluges feyn, und 


wenn ich Ihnen Antworte, daß eben dieſe Leute entfemt 
find von dieſer Kenntniß. — Kurz, 3 Liebchen, und dad 


28. 
. Liebfler Freund. 
- Ich habe der gnaͤdigen Frau die Freundſchaft und 


Redlichkeit auf mein Gewiſſen verfichert, die ich für einen 


Sreund in einem reinen, guten Herzen bewahren werd, 
defien Stelle in demfelben nicht befegt ift und ewig unbe 
feßt bleiben wird. Ewig, ohne ihn, allein ich hoffe, Sit 
bald, mein Befter! zu umarmen. Wenn der Himmel me 
nen frommen Wunſch begluͤckte, fo hätte Ihre unfchägbett 
Babet nicht nöthig, einen Rüdzug zu halten. — Das 
find Wahrheiten, über die ich keinen Beweis führen barf 
Sch beziche mich auf Sie felbft, und wer kann zuverläffige‘ 
bemweifen? Dem allen unerachtet aber muß ich Ihnen nut 
grade berausfagen, daß Sie mich unrecht befchulbigen, 


! 


wenn Si vorgehen, ich waͤre Ihnen mit meiner Antwort 


lange verſchuldet geblieben. Nein, mein beſter Irrund, Sie 
waren in der Verzoͤgerung; und. ba wir Juriſien nach Wars 
ſchiift der Rechte allemal auf die Verzoͤgerungszinſen an; 
halten koͤnnen, ſo erwarte ich einen laͤngeren Brief. Koͤn⸗ 
am Ste mir einige Ausſichten angeben, bie mir Ihre Her⸗ 
überkunft index Nähe zeigen, fo wird dieſes eine Morgen; 
töthe ſeyn, ‚bie ich mit fo viel. Entzüdlen fehen werde, als 
bie in Gerlachs Garten, wo ich den Brunnen trinke, 
Es iſt nichts über eine Morgenſtunde. Nicht nur den Mur 
jen, fondern auch dem Herzen ift fie heilig. Das letzte er, 
fahre ich bei der. Kur, denn das erfiere iſt mir bei Lebens⸗ 
ſtrafe verboten, in Uebung zu bringen. Ihrem Anbenten 
hab ich diefe Stunden ausgeſetzt ‚ deren erſte die Ankunft 
der Frau Kriegsraͤthin in Koͤnigsberg bezeichnet hat. Von 
gelehrten Sachen will ich nur für dieſesmal fo viel ſchrei⸗ 
ben, daß Herr Hamann Ihr Urtheil in Abſicht bed drit⸗ 
ten Theils der Wälder nicht nur beftätigt, ſondern es in 
Abſicht aller 3 Theile ausdehnet. Moſes Mendelfon 
iſt auch damit unzufrieden. Ein Gedanke, ſoll er geſagt 


haben, ſonſt iſt alles unter Herdern. Ich bin indeſſen 


mit dieſer Arbeit inſoweit recht ſehr zufrieden, daß ſie ziemlich 
handgreiflich iſt, obgleich die Klotzianer mit Recht Fehler 
auf den Verfaſſer bringen, von denen er ſich nie völlig los⸗ 
fügen kann. Warum lehnt er dad Buch von fih ab? Anl 
meine komiſche Muſe iſt jegt nicht zu denen. Wenn ich 
beffere Zeit haben werde, will ich fie wieder zu mir fommen 
hfien. Der Complimentift iſt mir jekt fo unerträglich, 
wie dad andere Stüd. Sch, habe ein anderes bis zum 
dritten. Aft fertig, und Plane, allein die Gefundheit ift mir 


Leber, als eine ungewiffe Feder voll Ehre. Sie follten 


nicht glauben, wie weit meine Hypochondrie um ſich greift; 


N 
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und da ich mit Ernſt auf Gegenmitiel denken muß, ſo habe 


ich altes bis dahin auszeſetzt, wenn es beſſer mit nie wird. 
Sie, mein. lieber Sreund, ſollen wit Ham ann meine Ari 
Rarchen fen, Brbeit werden Sie fagen. Sa, ntein Lieb— 


ſtier, denn bei mir wirb allemal wiel zu fleeichen ſeyn. 


Räanitiier hat mir große Komplimente fagen laſſen, und 
ich kann nicht fagen, daß ed mir gleichguͤltig wäre, Seine 
Vren gehbren nicht zur Btunnencur. Batde Ringulph 
iſt Ibn, und Wie freue ich mich, daß ihn ein Adoogat ger 
ſchriebrn hat. Dem zehnten Stuͤck von Gatteters hiſto⸗ 
riſcher Vibliothek werde Ich begierig entgegen auuffen, Gluͤck 
zu zu ihren Geſinnungren, uber die Hiſtorie! ‚Das if eia 
Feld, wo es Blumen und Garhen giebt, Ich will Ihnen 
doch bli Zebegenheit einen kleinen Riß, tinen Einfall vorn 
RE, Det. noch dazu unvollkommen iſt, uͤberſchreiben, Den ich 
vbr Wien Jahren gemacht habe: Ich bin durch ben IR. 
Kant dazu nufgemuntert worden, aus Aerger über Ar« 


nolds Kicchengeſchichte, dit wir im Manuſctipt gelefen 


haben. BE hunzt der Marin die alten Heiden herunter! 
Was Genie, die Muͤrdigkeit diefex Leite Hätte er beſtiaumen 
folien. Sie find der Mann, : ver den Riß außbauen kann. 





Ich wüßte Tange leben, wenn ich To gluͤcklich wuͤrde. Es 


vetrifft Polen, and hat einen fo großen Einfluß auf Preu⸗ 


Gen bis Auf sie Zeit, da wir zu veben aufhören mußten. 
Mit DE, Bent habe ich darüber weitläuftig geſprochen. 


Auch Fine Gedanken follen Sie darüber von mir haben, 


NG Abor hate Ihnen alfes cum 1010 juris effeotu ab. Gan; 


zuftieden bin ith nicht, daß Sie mir. Ihren Pastor fido nicht 
para Durchteſen überfanbt. Ich Tage zum Durchlefen; 
denn obhlrich ich Fein Gleim bin, And es je zu werben hof: 
fen: kann, To giaube ich duch mehr, als er zu feiner Weige⸗ 
tung — * „ beibringen zu koͤmen. Die Haupturſa⸗ 
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dc’ inen Ama ſonohl meine Beſchäfte, als meine in 
dieſten Juhr ſtunipfe Seele ſeyn. Sie finden die Btiefe deß 
Wer Barobi an Gleim und des Herm Gleim an 
Jacobi naiv und ſchoͤn, Ich ſinde das nicht; allein es liegt, 
ich ſange es an zu fuͤhlen, an mir und an meinem Fleiſche. 
Was hat Gleim zu ſeiner Entſchuldigung geſagt? Mich 
dimkt, nichts. Warum uͤberſetzen Ste aber? Sie find ein 
Mann, der das nicht folte. Nun iſt es freilich der Pastor 
fido: allein Ihr Benie iſt auch darüber erhäben. Sie foll- 
jen wicht liberfetzen. Die Beilage leſen Ste durch, und 
ſchräbcn Sie Mit Ihr Setitiment darüber: Dieſer Streit 
iſt vr Ei Anfchreiben von Hofe an alle Juſtiz⸗Collegia 
vberanlaßt, Bb Aicht bie Abthrrunig *) ſchreclllch geitihäht were 
Beh konute, bhne den Nalefikanten ben geiftt. Mtoft zu rau⸗ 
ben. Herbet it in dem Muſev der elenden Scribenten 
kiitfetzlich angegriffen. Es TE ih dem che des erſten Theilsßs 
ber Sibliocher elender Serkbennten heſchriebemn. Haben Sie 
ſchon die ſceerriliſchen Briefe geleſen? Hertbet iſt eine Zeit⸗ 
lang Rad Kopenhagen gegangen. Ich will aufhören; weil 
ich dieſen Brief noch ſelbſt der gnaͤbigen Frau uͤberbringen 
win, Werden Ste Ihr Manuſtript in ben Händen bed 
Herrn Jacobi laffen? oder werden Sit es advociren? Die 
Hadaine Klotz iſt todt, der der Herr Schmid ben erſten 
Theil feines glorreichen brittiſchen Theaters dedieirt hat. 
But er das gewußt, fü wuͤrde et ihr vielleicht Ein Geſang⸗ 
bad gewidmet haben. Ihm iſt alles möglich. Gleim, deſſen 
Brief ich beilege, Hat recht, wenn er unſere Kritiken tlirkiſcht 
Kriege nennt: Wie froh bin äch, daß Ich nicht Mehr ih Diem⸗ 
Te Sen. Sch bin Der Iprige eig — gig 
le nei 8, ben 5. Julius 1769 
9 Bincichtusig der Serbreiher. 
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m s. Unſere Biere beſteht aus vortrefflichen 
hiſtoriſchen Werken, ben beſten, die in der Welt find — 
nämlich in unferer Welt. Das Hauptfach ſoll auch ſta. 
tutenmaͤßig der Geſchichte gewidmet ſeyn. 


29. 
er viebſter beſter Freund! 


Ich habe ſowohl den kleinen Brief, als den etwas 
größeren mit der Sortfegung vom Pastor fido, richtig er: 
halten. Den größern eine Stunde fpäter, ald den kleinern, 
ber mir von einem Kammer Aufmwärter doch fo behändiget 
‚worden , daß gleich darauf ein anderer Aufwärter mit ber 
Frage erſchien: ob ich ihn auch wirklich erhalten und der 
britte,: ob ich ihn auch felbit erhalten. Um Ihnen, mein 


Kiber Freund, zu beweifen, wie fehr ich der Ihrige bin, fo 


„Sehen Sie diefen Brief alö ein Recipisse in optima juris 
forma an, und nehmen Sie mir zugleich eine Entſchuldi⸗ 
gung ab, die Herr Hamann mir an Site aufgebunden. 
Er iſt unfhuldig, daß diefer Brief fo alt und wohlbetaget 
in Ihre Hände gelommen, denn er bat feinen Brief von 
Herrn Herder gleichfalls fehr fpät erhalten, Hierauf ift 
er inden Kanterfchen Laden zum Einfchluß in den näch- 
ſten Brief gegeben, und von da an Sie (wie ich nachhero 
auf gebuͤhrendes angeſtelltes Examen erfahren, einen Poſttag 
ſpaͤter) abgefchiet worden. Sie kennen den Joh. Jacob: 

mehr darf ih nicht hinzufügen, um Herrn Hamann 
gänzlich bei Ihnen in den alten Erebit zu feßen. Weber Ihre 
Ueberfeßung kann ich heute nur blos interlocutorie dahin 
verabfcheiden: daß fe mir recht fehr gefällt, mit Fleiß gear- 
beitet ift und ganz unvergleichliche Stellen hat. Könnte ich 








italieniſch; fo würden meine wenigen Anmerkungen. mehr. 
as den Wohlklang und einige mir aufgefloßene Kleinigkeiten 
betreffen. Warum fo viel ohne Reime, da Sie doch der 
Himmel in diefem Stüde mit fo ganz befonberem Gluͤck 
ausgeruͤſtet hat! Doch hiervon in der Definitiva ein mehre⸗ 
res, wobei Ihnen aber per expressum quaevis ne 
tentia und beneficia vorbehalten feyn follen. 

Kanter hat mich ordentlich inquirtret was doch de 
gentlich in dem Päckchen gewefen, und ich habe, um ihn los 
zu werben, eine Unmwahrheit fager und behaupten mäffen : 
daß ed eine Progeß-Sache beträfe, die Man mir von dort aus 
aufgetragen hätte. Der auf den Wachtzettel ſtehende iſt 
nicht dee auf feiner Ladenthuͤr mit golbenen Buchftaben 
aufgeführte Johann Jacob, fondern Bruber Alexan⸗ 
ber Kanter, welcher feine Schriftgießerei aufgeben will, 
und wie ich höre, beim Kriegsruth Titius in die Lehre Her 
gangen. Ohne Scherz, Kanter verfichert mich, daß er 
eine Koͤnigl. Bedienung fuche, und wenn das Gluͤck ihm 
wohl will, fo wird er wohlex :rhetoze Consul. Rhetor deutet _ 
bier Stadt-Capitain an, und Genful-eine Stelle, bie ich 
als Camerale Advocatus zu beſcheiden bin, zu nennen. 

Ich umarme Sie, mein beſter, liebſter Sch eff ner, 
und bin ewig mit der alten Neblichkeit der Ihtige „ſo wie 
ich nie aufhoͤren werde, die gnaͤdige Frau als ein wuͤrdigſtes, 

erhabenſtens Frauchen im wahren Sinn zu verehren. ee 
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Da ich diefen Brief aller BEER angewandten SWRüfei un⸗ 
geachtet nicht in die gehörigen und ſchicklichen Falten bringen 
Tann, fo muß ich mich zum Couvert entfchließen. Ich habe Ihnen 
daher noch Raum zu ſagen, daß bie Gerlach in noch nicht 


ee 


dier jſt, ſondern Mitzmoch enwariet wird. Et iſt ihr nach 
Danzig. entgegen gefahren, Hahrn Sie dam dem neuen 
Edict wegen ber Jeligtgrum egunig gehört? Man hat his, 
wiemphl vorläufig nur die Nachricht daß alles anf den al⸗ 
ten Fuß des Landrechts gaſetzt warden ſoll. Der Ehebruch 
wird mit dem Schwerdt, und die Hur. mit Staupenſchlag 
ıc. beſtraft werden. Vielleicht wird biefer Zufall viele Ehen 
nach ſich ziehen. — Ich umarme Sie noch einmal, aad lefe 
dieſen ganzen Brief noch einmal durch. Da ich ihn uber 
kefen kann, ohne anhalten zu duͤrfen, fo will id) hoffen, daß 
es Ihnen gleichfalls nicht Ibamer falken wird... Zu den gro 
gen. Napheisen, die unſern Joh. Jar ob. autzzeichnen, 
kommt noch eine poetiſche Anwandlung, die ihn beinahe qlle 
Woghen auf bie Kejmisgd führt. O mediri — Ay der Ihe 
ten Zeitung iſt auch ein Pace ‚pen er. geihoffen. ‚She ich 
von Ihrer Uxberſetzung ging Pleing Besperpredigt halte dr 
Wort der. Rechtfertigung, pay mid eine Stelle in einem 
Ahrer- Brigfe.veranlaffet, .-:Ich-geflepe e$, ich haht Vonen 
eineg ld. zugemnrfen „. Allein Sie Iegen ihn ganz anberk 
up. alſs ex gemeint war. Vielleicht lag es an meinen 
Auges. wielkeisht (damit ich ohne Figuren rede) hrauchte ich 
nicht bey zechten Augorugz ſq viel iſt indeſſen gewiß, daß 
eh mir nie in Sinn, noch Gedatgken gekommen, wich zu 
Sem Kunſtrichter aufzuwerfen. Sie ſhelten, (chrti⸗ 
ben Sie) daß ih Sie nit zu meinem Kunßricses 
gewählt. Nicht alfo, mein Befter, „Sie fchelten,” hät 
ten Sie fagen follen, „baß ich Ihnen fo fpät mein Manu⸗ 
ffript zum Leſen überfende. Sie fchelten, daß ich Sie fo 
faät zum Pertrauten meinge Autorſchaft — — — dad 
ohugeſah konnte ich exwarten. 

Kleinigkeiten indeſſen, wenn wir und nur berfichen, 
J und das iſt yım fo ndchian⸗ da ich blind uud abgeſchmackt 
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häkte germafenn past mrnfiunn, wonn ich acheinen Bepptterfand 
be Digfem Ihrem Kinde hätte: Rechnung wachen koͤnnen. 
Das wenige, das hoͤchſtwenige, was ich von ber Sprache 
verſtehe, hie Kin iehr vollkommen zu befigen ſcheinen, wird 
mich gänzlich ‚non ben Zaufztusen ausſchließen, und ig 
werde hoͤchſtens ein ehrlicher Mashbar ſeyn, ben her Vader 
blos zum Koͤndelhier bat, und der ihn auß gutem Herzen, 
ehe er Deu Jean Platz an Dev. Zafel einnimmt, ans Feyſter 
zicht, und ihm ind Ohr ſagt; viel Gluͤck zum jungen Sahne. 
Kiel Gluͤck, mein lieber Freund! im ganzen Ernſt viel 
Stud). Ihre eberſatzuns iſt fheilemmeife vortrefflich und 
ſchoͤn, durchgaͤngig — aber gearbeitet und mit Fleiß ge⸗ 
macht. Der. Anfang if gegen. Mitte und Ende gezwungen 
und fleif und giebt das Anſehn, daß Sie bei dem Anfgnge 
der Ueberſetzung noch italienifhe, Stunden genommen haͤt⸗ 
ten. Dex Bogen ift feine & Rthlr. und mehr werth, allein 
ift die ueberſetzung darum ohne Tadel? Pastor fide iſt im 
Italieniſchen dad, was im Franzoͤfiſchen ber Zelemach iſt. 
Aus dieſem lernt man franzoͤſiſch, aus jenem italenif und 
ed muß eine Urfache ſeyn, warum Niemand. in unſern 
beutfch erleuchteten Beiten.cher auf eine Uchsrfegung dep ehy« 
lichen Pastor fido gefallen. Sch ſage, in unſern deutſch 
erleuchteten Zeiten; denn an eine alte a gene 
Verſion verlohnt es nicht zu denken. Mich duͤnkt die Ar⸗ 
ſoche jg, weil Panor ſido ein unoͤberſetzbares Buch iſt eine 
von Münze, ein Schauſtuͤck, das nicht gewechſelt werben, 
tan, „Bis. werden mich ſchon perftehen, wenn ich mich 
gleich nicht ſchidich genug auslaſfe. 
Was jft das Schöne im.Paster fidg? Dig unnergleirhe 
liche Harmonie, die fließenben Verſe big beſtaͤndig bergab 
gehen; und fo wenig italienifch meine Ohren auch noch vor 


der Hand find, fa {ehr fühle ich Dach bey Wobilaut die 
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Grazien in einem Buche, das Beinahe befliamt: zu ſeyn 
ſcheint, nicht aus den Händen bar S vr eifter 
m Deutſchland zu kommen. 

VUeberſetzen iſt ſchwer, allein den Pastor: do überfegen, 
iſt noch ſchwerer. Sehr wohl und weiſe entſchloſſen Sie 
ſich, mein Liebſter! Poeſie und Proſa aus der Ueberſetzung 
zu machen; allein ſo viel werden Sie mir ſelbſt zugeben: 
Sie follten ganz Poeſie feyn und zwar gereimte 
Poefie, denn ich kann nicht umhin, Ihnen anzuzeigen, 
daß ich mit einigen reimfreien Stellen nicht" zufrieden bin. 
Der Wohlklang fehlt, obsleich andere meinen ——— 
Beifall haben. 

Die Hauptſchoͤnheit alfo- % nnteniht — Pa- 
ator fido in den treuen Schaͤfer gebracht werden. 
Was ſollen wir mit einem Stuͤcke ohne Haltung, mit einem 


Stuͤcke, wobei man durchaus lange Weile Haben muß, wo 


Sefdwät und Fein Ende ift, wo? — doch ich glaube, bad 
Alles habe ich Ihnen ſchon antieipando gefchrießen. 


Sch koͤnnte diefem General-Argument no ein Glied 


anfchrauben. Ich will aber lieber zum Detail. Mer weih, 
was ih am Ende zum Poftfamen thue. Sch nehme ein 
ander Format, weil ich fonft einen zu Heinen und zu korpu⸗ 
Ienten Brief machen möchte. — Vergeſſen Sie indeffan 
nicht‘, daß ich noch befländig der Nachbar am Zenfter bin.‘) 


Sch wieberhole es noch einmal, daß Ihr treuer 


Schäfer Stellen zum Außwenbiglernen bat. Schöne 
treffliche Stellen, und diefe mögen fallen auf ein. Land, auf 
welches fie wollen, fie müffen Srüchte des Lobes für ihren 
Urheber hervorbringen. Allein diefer Fluß, Diefe — 
ne Harmonie iſt nicht beſtaͤndig da. Noch eins, es 

9 Es folgen hier bie Blatter in orößerm Bormak.-:  - 
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tinnten viel mehr poetiſche Stellen ſeyn, ic will nicht 


ſagen, daß auch einige, die poetifch find, profaifch hätten 
ofallen koͤnnen. Diefe letzte Anmerkung au belegen, halte 
id bei einem Manne für unnöthig, der ein Herz und ein 
Ir hat. Wir wollen nehmen was ba ifl. 


Im1.-Aufzug 1. Auftritt iſt die 2. Stiepbe: | 

Treibt durch deu Hörner muntern Schell 

Den trägen Schlaf v o m Aug’, 

Met durch ein Jautes Luſtgeſchrei 

Das jagbbegierge Derz j 
wie Sie felbf fühlen werden, gebehnt und vi nicht viel 
ſagen. Mich duͤnkt im Driginat heißt es: Weckt die Aus 
gen auf durchs Horn, und die Herzen durch die Stimme. 
Hier iſt der Sinn nicht getroffen, und wenn er da iſt, fo 
find fo viel Worte dazu ee daß man ihn beinahe 
ganz verfennt. ’ 


In der 4. — 


ſtatt der ſetzen Sie und: die Erde M ohnedem von 


— ſchwach. 


In der letzten — 
Friſch auf! Aurorens Schlaͤfrigkeit 
beſchaͤm' eur früher Fleiß. 
Aber der. 
3% glaube auch die ganze Strophe Fönnte anders ſeyn. 
Ber gut fein Werk beginnt ꝛc. 
Doch gut fängt man fein Werk nur bios vom 
Himmel an. 
Die Tegte Räihe.ift um fo matter, da fie leicht auf bie Beine 
gebracht werden kann. Im Zert heißt ed, glaub’ ich, Fein 
guter Anfang ift ohne den Himmel. . 
Ferner (ja, wor Sie hätten fein poginiren follen) am 
Hippel's Werte, 13. Band, ? AR 
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Ende des 1. Kufts: 
Der Himmel feinbetfie 
Men; die Natur? bie Biche, ‘oder bie Jugend? Aendem 
Sie immer dieſe Stelle. ‘Sie verdient es noch aus an: 
dern Gründen. Und Jugend, bie eine Zeindin der Eiche 
iſt; ⸗ macht einen Eontiafl:mit dem Gimme; ‚und. beleidigt 
die Natur, ſcheint der Text zu heißen. 
3. Kuftritt: 
Die Schöne , die ein Heer gepupter Sklaven Fu dt. 
u fie? oder wird fie geſucht? 
Dẽergleichen Kleinigkeiten, dergleichen nicht feſt genug 

geftedte Blümchen finden fich oft: allein ein Mädchen bleibt 
doch: ſchoͤn, wenn gleich hie und da ein Flitterchen, ein 
Blümchen am Kopfe oder am Bufen los if. Mein Kath 
über dieſen Umftand iſt der: Iefen Sie einmal die Ueber 
fegung nicht als Ueberfeger, fondern als Lefer. Doc, 
ich hab’ fie fo gelefen, und bin nicht weit mit Anmerkungen 
gekommen. Die Urſache 'iſt zugleich ein Kompliment fir 
Sie. Wahrhaftig, man kann fich durch feine, fchöne Züge 
fo betrinten, daß man vor Freude und Wohlgefallen 
nichtö hört und fieht. Hiernaͤchſt werben biefelben vor 
läufig hieraus abzunehmen geruhen, daß ich ber Mann 
eben nicht bin, der Sie mit bogenvollen Kritiken heimſu⸗ 
chen wird, wie Sie des mehreren ſogleich in Erfahrung 
bringen werben. — Dieſe Stelle erinnert mich an ein Ver 
hör, daß ich erft halten muß. Ein looo 'oralis hab ich Io 
überm Lefen Ihres treuen verfäumt, daß ich ben Sche 
tajr Gernnig noch ums Praesentatum betrügen muß. 
/ Ich bin ſchon wieder hier, und fuche em Nagelzeichen. 

Das ietztemal auf diefe Art gezeichnet! Man muß Lind ⸗ 
nerd Finger haben ‚wenn man dabei nicht verfehlen fol. 
Sie werdeh e8 fibeffen ferbft finden, daß alles, was bei 





dieſet Sache gejagt. werben Zr, wenigfteud was ich nis 
Dentfcher zu fagen im Stande bin, auf bie ——— und 


den Wohlklang hinauslaͤuft. J 
Da hah ich ſchon wieder maß... _ — 
4. Auftritt: ee. 
eines Iqubichten Plantambaums un :- 


Bas iſt das fuͤr ein Baum! —XR - — ai ot.mun heißt 
in Ahornbaum. Hauen Sie den —— Baum ab, was 
en en A 
| Tytiiu⸗ ee, 
Ein’ un iſt blos ein leeres Bild, 
Das von der Zukunft wenig’ gift, 
- Dem unfere Hoffnung Farbe giebt, 

Unb:das vom Tage nachtopiet, ' 

Bon feiner Deutlichkeit verliert, 

Wenn Racht und Schlaf die Sinne trübet. 


Diefer ganze. Vers iſt übe. Ich verſteh ihn nicht; und 
ob ich gleich das Original auch nicht verſtehe, fo ift doch fo 
viel gewiß: Es müßte anders heißen, ‚Der Tert fcheint 
eine vecht feine anabmung: vom an zu fon. Sp 
ehrwürbig dunkel! — — 


TIhautropfenm, fummmb fangen = ‚ 
brauch ich nur herzuſetzen. 

Da hab ich eben die Seite gefunden, die Ihnen gar 
nicht gegluͤckt if}, 


Wa heißt: verfchoffene Blaͤſſe? lividus pallor. Viel⸗ | 
leicht wäre falb beffer. Verſchoſſen kann es in alle Wege 
nicht bleiben. 

Die folgende Stelle, die ich des Raums wegen nicht abe 

ſchreiben mag, bis anf bie ſuͤndliche Beſchaͤftig un g und 

Buͤßung, ſcheint mir ſehr unangemeſſen. Schon ! die 

Worte te find im Pastor kids init: ER Ber 

| | * 
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fhäftigung und Büßung. Bie geſchleppt iſt n 

Stelle! Ich hab wo Bergoͤtte rer geeſen Soll 

nicht Anbeter heißen? 

Auf einer Seite viermal geſcheidt und ungeftheibt, — 
nothwendig fo uͤberſetzt werden? 

Auch das Wort Zauberin farın zuweilen mit Beſchwoͤrer 

und zuweilen, wie es mir vortomnt, gar mit H 

- abwedifen. ‘ 

Die Stiefelhen Finnen Sie ber Spiviä ausziehe 
und ihr Halbſtiefel anlegen. Mich duͤnkt, dieſe 
Wort iſt edler und beſſer. Noch eipe Sielle aus den 
3. Aufzuge, die mir eben aufſtoͤßt, da ich meinen Hu 
nehme und mich dem Deren Nachbar empfehlen will. 

Amor, nein bu bift nicht blind zc. 


3. Aufzug, 2. Auftritt. 
Seh ſchlecht, ſeh Heil, mich lockſt du nicht — erflli 
muß „ſieh“ flatt ſe h flehen, zweitens was wollen © 
mit ſchlecht und hell fagen? heißt es Ka im Te 
ſey blind, oder ſehend? 

Herzens lieber Freund! Sie haben eine fehr glüdtid 
Gabe, zu veimen; und da bie gereimten Stellen ordentlid 
Brillanten in Ihrer Ueberfegung find, fo würben Sie wol 
thun, noch hier. und da eine Stelle, die es verdient, m 
poetiſchen Augen anzuſehen. Gute Nacht, Herr Nachbar - 
oder noch ein Pfeifihen? Auch das, wenn es nicht ander 
ſeyn kann. 
Warum ganz in Reimen, da doch das Drigim 
‚zeimlos iſt? Darum, mein Freund! ‚Eine feine, Urſach 
‚ Bein oder nicht fein, liebſter Scheffner, mit unſern reim 
Seien Verſen will es doch nicht fo ‚ganz fort, — - (Sie wil 
fen Die Ausnahmen von biefer Regel: yon; felbft) und Gi 
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wählten aus eben dieſem runde die Poefie, nicht wahr? 
Guarini ift zwar reimlos, allein find feine Verſe nicht fo,. 
daß man’d auf fein poetifches Gewiſſen nehmen Eönnte, 
wenn man, wohl gemerkt, nicht ganz genau Acht barauf, 
gegeben: er hätte gereimt. Hiezu kommen wohl auch die 
glüligen Reime, die in ber italienifchen Sprache, wegen 
de aͤhnlichen ſonoren weſentlich auf Vocale ausgehenden 
Endungen haͤufiger, als in irgend einer andern Sprache 
iM. A Dio, Here Nachbar. Ich haben Ihnen viel ins 
Dhrgefagt, wenigftens viel unnüges Zeug, das Sie beſſer 
als ich willen. Warum baten Sie mid) zum Schmaufe. 
Cie hätten immer blos unter ben Gevattern bleiben koͤn 
um. Daß ich ohne Drdnung, ohne fonberlichen Zuſam⸗ 
menhang, fein fluͤchtig weggeſchrieben habe, gehoͤret auf die 
RKechnung meiner Geſchaͤfte. Lachen Sie nicht, mein Be⸗ 
fu! Wenn man ein ehrlicher Mann feyn, und dad Sei⸗ 
tige abwarten will, wie man ed vor Gott und feinem Ge- 


riſen verantworten kann, fo bleiben einem Advolaten wer 


ig kuhepunkte übrig. Das ift mit eine Urfache, Warum. 
um Komplimentiſt baliegt, wo noch andere mehr von meis 
Mlmbryonen. Ich bin von ohngefähr auf ihn gefloßen, 
und finde ihn unausſtehlich, und die andere Farce noch un⸗ 
ausſtehlicher. — Doch im Hauſe — wohin Sie, mein 
Herr Nachbar — mir das Geleite geben, noch ein Wort 
hon Kant er wegen des Verlage. Kanter, dem Lam: 
hert, Rammler, Klotz u. ſ. w. feine Zeitung ſchrei⸗ 
im, dem Herr Stark feine vhilologiſche Werke zum 
Belag übergiebt, der felbft Winter über in feinem Haufe 
fr den Willen nehmen wird, Kanter, kurz Kanter 
mil Ihre Ueberfegung zwar..nehmen, allein nicht er- 
handeln. Sie werben fich hiernad) richten; und da ich 
"ih, daß Sie nicht. geneigt find, ganz umfonft (denn was 


ſchäftigung und Büpung. Wie geſchleppt iſt dief 


‚Stelle! Ich hab wo Bergätterer geteſen. er ei 

nicht Anbeter beißen? 

Auf einer. Seite viermal geſcheidt und nieſtheidt, > ei 
nothwenbig fo uͤberſetzt werben ?- 

Auch das Wort Zauberin kann zuweilen mit Beſchwoͤrerin 

und zuweilen, wie es mir vorlommt, ger mit Her 

 abween. ‘“ 

Die Stiefelhen Finnen Sie der Sylvia ausziehen 
und ihr Halbftiefel anlegen. Mic duͤnkt, dieſes 
Wort iſt edler und beſſer. Noch eine Sielle aus dem 
3. Aufzuge, die mir eben aufſtoͤßt, da ich meinen Hut 
nehme und mich dem Heren Nachbar empfehlen will. 

Amor, nein bu biſt nicht blind etc. 
3. Aufzug, 2. Auftritt. 
Seh ſchlecht, ſeh heil, mich lodft du nicht — erftlich 
muß: „‚fieh” flatt ſe h flehen, zweitens was wollen Sie 
mit ſchlecht und belt fagen? heißt es nor im zat: 
ſey blind, oder fehend ? 

Herzens lieber Freund! Sie haben eine fehr glüdfice 
Gabe, zu reimen; und da die gereimten Stellen orbentlide 
Brillanten in Ihrer Ueberfegung find, fo wuͤrden Sie wohl 
thun, noch bier. und ba eine Stelle, Die es verdient, mit 
poetifchen Augen anzufehen. Gute Nacht, Herr Nachbar — 
oder noch · ein Pfeifipen? Auch dad, wenn es nicht ander? 
feyn kann. 

Warum ganz in Neimen, da doch. das Original 
xeimlos if? Darum, mein Freund! ‚Eine feine Urſache. 
Fein oder nicht fein, liebſter Scheffner, mit unſern reim⸗ 
Heien Verſen will es doch nicht fo ganz fort, —(Gie mir 
fen die Ausnahmen von dieſer Regel von. ſelbſt) und = 
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wählten aus eben dieſem Grunde bie Poeſie, nicht wahr? 
Guarini ift zwar reimlos, allein find feine Verſe nicht fo,, 
daß man's auf fein poetifches Gewiſſen nehmen koͤnnte, 
wenn man, wohl gemerkt, nicht ganz genau Acht darauf, 
gegeben: er hätte gereimt. Hiezu kommen wohl auch bie 
gefüligen Reime, die in ber italienifchen Sprache, wegen 
der. ähnlichen ſonoren wefentlich auf Wocale ausgehenden. 
Endungen häufiger, als in irgend einer andem Sprache 
id, A Dio, Herr Nachbar. Ich haben Ihnen viel ind 
Or geſagt, wenigſtens viel unnübes Zeug, das Sie befler . 
als ich wilfen. Warum baten Sie mich zum Schmaufe.. 

Eie hatten immer blos unter den Gevattern bleiben ‚Ton: 
nm. Daß ich, ohne Drdnung, ohne fonderlichen Zuſam⸗ 
mendang , fein flüchtig weggefchrieben habe, gehöret auf die 
Rechnung meiner Geſchaͤfte. Lachen Sie nicht, mein Be⸗ 
fr! Wenn man ein ehrlicher Mann ſeyn, und dad Geis 
nige abwarten will, wie man ed vor Gott und feinem Ge⸗ 
wiſen verantworten kann, fo bleiben einem Advokaten wer 
nig Kuhepunkte übrig. Das iſt mit eine Urſache, warum 

min Komplimentiſt daliegt, wo noch andere mehr von mei⸗ 

ucn Enbryonen. Ich bin von ohngefaͤhr auf ihn gefloßen, ° 
und finde ihn unausſtehlich, und die andere Farce noch un⸗ 
möthlicher. — Doc im Haufe — wohin Sie, mein, 
Her Nachbar — mir dad Geleite geben, noch ein Wort 
bon Kanter wegen ded Verlags. Kanter, dem Lam: 
beit, Rammler, Klotz u. ſ. w. ſeine Zeitung ſchrei⸗ 
ben, dem Herr Stark ſeine philologiſche Werke zum 
Belage übergiebt, der felbft Winter über in feinem Haufe 
für den Willen nehmen wird, Kanter, kurz Kanter 
will Ihre Ueberfegung zwar..nehmen, allein nicht er⸗ 
handeln. Sie werben fich hiernach richten; und da ich 
weiß, daß Sie nicht. geneigt find, ganz umfonft (denn was 
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bezahlen doch die Buchhaͤndler?) diefe Arbeit herzugeben, 
fo dächte ich, Sie ſchlügen fih immerhin an Wintern.‘) 

Diefer Brief hat bis auf diefen halben Bogen fertig 
gelegen, und warum ich ihn denn nicht eher abgefandt? 
Das will: ich Ihnen Tagen, fehönfter, befter Freund! ie 
Bann ich dieſes ohne den gerechteften Eifer über das menſch⸗ 
liche Geſchlecht. Glauben Ste nicht, daß mir eine boͤſe 
Stunde anwanbelt. Ich babe aber eine Werbrüßlichkeit 
beendiget, die mir nahe and Herz gegangen, umb bei ber 
ich mein weniges Vermögen gänzlich hätte einbüßen koͤn⸗ 
nen, da tch jeßo mit einem Berluft von 1000 Thlr., mit 
einigen fchlaflofen Nächten unb einer in Unordnung gebrad) 
ten Galle ablomme. - Nie hätte ich geglaubt, baß eine 
Sonne über folche Böfewichter aufgehen Eönnte, als einige 
unter uns find. Beinahe eine Schande, ein Menfch zu 
ſeyn, wenn ed nicht noch eine Babet und einen Scheff⸗ 
ter gäbe. Es ſcheint; Ihnen in ben zwei letzten Briefen, 
die ich von Ihnen habe, auch zuweilen ber Hypochonder 
truͤbe Stunden zu machen. Getroſt, mein Beſter! dieſe 
Welt iſt nicht für und, allein die Ewigkeit iſt unfer. — 
Sie haben alles verfucht,, alles erfahren, worin-ich noch 
vollkommen neu bin, und was ich noch gern, ehe ich mei- 
nen Pilgrimöftab niederlege, erfahren möchte, wäre bie 
Süßigkeit einer tugendhaften Liebe. Es fcheint aber, daß 
wenig Hoffnung für mic, in diefem Stücke übrig iſt, und 
men Troſt ift, daß viele zum gluͤcklichen Eheftand beru: 
fen, wenige aber auderwählt find. Die Gerlachin iſt 
munterer zuruͤckgekommen, und hat weniger Neuigkeiten 
mitgebracht, als ich felbft geglambt habe; fie müßte fie denn 
wohlbedächtig zuruͤckhalten, um es fehr lange einem Jeden 


=) War dies ein Buchhaͤndler damaliger Zeit ? 
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fühlen zu laſſen, daß fie in Berlin geweſen. Die ganze 
Stadt ſpricht: Goͤſchen werde die I heiraten, nur 
Kant und ich ſprechen nichts davon; weil er uns feine 
Elbe von diefer feiner Abficht anvertraut hat, Es wäh: 
ut alle$ eine Eleine Zeit, nur unfere Freundſchaft fol ewig 
währen, wenigftend wird es meine Reblichkeit feyn, mit 
der ich Ihre unſchaͤtzbare Geneigtheit zu verdienen wen 
werde, 
8, den 12. Kuguft 1769, 


u. 
Mein verehrungswuͤrdigſter Freund. 


Schon dachte ich Ihre mir fo fchäßbare Sreundfchaft 
(um heil) verloren zu haben, und fuchte das Verfehen 
auf, wodurch ich mir dieſes wahrhafte Glüd meines Lebens 
entzogen haben konnte, Eine Beruhigung war es für mich, 
dag ich nichts finden fonnte, allein das beſte Zeugniß des 
Gewiffens Tann nur in der Xheorie, nicht .aber bei trauri⸗ 
gen Vorfaͤllen das Herz voͤllig aufrecht halten. Einen gan⸗ 
von Monat ohne eine Sylbe!! Auf einen fo langen Brief 
tin Wort} und dann Die Entſchuldigung, nicht von Ihren 
Geſchaͤften, ſondern von den meinigen bergenommen! Wo 
habe ich je ein Geſchaͤft den Angelegenheiten des Herzens 
vorgezogen, und bie beſchworne Pflicht der noch weit heilis 
gem, der Zreundfchaft? Den Brunnen hab ic auch nad 
nicht zu trinken anfangen Tönnen, fondern werde erfl- zu 
Anfange des Zunius, wenn ich lebe, daran gehen. Sch habe 
hiezu 6 Wochen unausgeſetzt, in welchen ich mich fo viel als 
möglich frei zu machen fuchen werde. Die Krankheiten, die 
man nicht recht zu beſtimmen weiß, ſi ind, ‚wie ich merke, 
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die atergefäpefichten. Oft find fie, und das ift, mich duͤnkt, 
ihr außerſter Grad, Einbildung, und koͤnnen durch nichts, 





als andere Ginbifbungen geheilt werben. Ich. glaube, wenn 


ich nicht fo fehr in Gefchäften vertieft wäre, ich wäre nicht 
mehr, wenigftens würde ich ein weit unnügerer,, finfterer 
Menſch feyn, als jegt. Ich bin anjetzt zu fehr befchäftigt, 
als daß ich meiner Melancholie fo lange nachhängen koͤnnte. 


Doch genug von fich felbft geredet. Sie wollen von Mad. 


J. etwas zuverläffiges wiflen. Das Zuverläffi gſte iſt, daß 


ſie zwar nicht ſo viel erhalten wird, um, ſo wie vorher, 


Koch und Vorreiter zu halten, allein ordentlich und als die 


Tochter bed verfiorbenen &* wird fie ohnftreitig leben | 


tonnen.. Die Auction, fo von ven 3 ſchen Mobilien ge: 
halten wird, hat die vom Hofgericht bei der Scheibung fell: 
gefegte Audeinanderfegung zum Grunde. Mad. I. zeigt 
fich nach meiner Meinung größer in einer Bleinen Wohnung 
in der Landhofmeifterfiraße, als ehemals in dem jetztmehri⸗ 
gen Geheimden Rath von Sroeben’fhen Palais. Sie 
wiffen doch, daß der Ponargen’fche Groeben geheim: 
der Rath ift, und im ehemaligen Iacobifchen Schloffe 
reſidiret. Er hat fich bei Prof. Lindner zum (Ehren) Mit: 
glieb der koͤnigl. deutfchen Gefellfchaft proponiren laſſen. 
Dos Einzige, was er nach der Promotion zum Geheimben 
Rath werben konnte! Mein Himmel, was für Thorheiten 
kommen doch zum Borfchein! Um wieder auf die I * zu 
fommen, fo bemundere ich fie, baß fie fich diefen Winter 
ohne Kombbie, Rebouten, Gonzerte und Privatbälle be— 
helfen können, da fie doch vorher allen dieſen Feten den 
eigentlichen Glanz gab. Mean fagt, diefe Refignation Eofte 
ihr nichts. Münzmeifter geht noch zu ihr und das finde 
ich billig. Ob er fie heirathen wird, weiß ich nicht, denn 
mit mir und Kant fpricht er nicht davon, und daran thut 
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ee and beiden einen Gefallen. So vergeht die Welt mit 
allen ihren Schägen! Der Graf Keyferling ift (damit 
ih in meinem Zeitungsſtyl bleibe) geftern ſchoͤn befternt - 
wieder eingetroffen. Adv. Bod hat feine Entlaffung ges 
ſucht und erhalten. In feine Stelle wird Herr Sekretarius 
bei des Ober⸗Marſchalls v. Groeben Ercellenz, der fehr 
wohlgebilbete. Herr Melzer recipiet werben. Was end⸗ 
lich die Kant er'ſche Zeitung anbetrifft, fo befümmere idr 
mich fo wenig darum, daß ich auch Feine Sylbe bazır gebe, 
obihon ich dem Megorlin recht gut bin, mit dem ſich 
Kanter in Mafcopie begraben follte, werm er wüßte, was 
zu feinem Frieden dient. Mich duͤnkt, eben dieſes ſowohl 
als vieles andere iſt vor ſeinen Augen verborgen. Meine 
große Empfehlung an die gnaͤdige Frau, deren Großmuth 
und Guͤte mich ſo oft ruͤhrt, als ich daran zurüddente, 
und ber ich allen Segen bed Himmels zu ewigen Zeiten 
twünfche. Herr Münzmeifter und M. Kant haben mir 
aufgetragen, Ihnen Grüße zu beftellen. Dem Lebteren 
geht die Confoͤderation fehr zu Herzen, da er fich als pol⸗ 
nifcher Edelmann, vermöge feiner Magifterwürde, um den - 
Schaden des polnifchen Joſephs befümmern muß. Goͤ⸗ 
ſchen ift noch beftändig derſelbe. Ich kenne ihn nicht ans - 
ders, als von einer guten Seite und wünfche ihm die Muhe, 
die ihm, wie Sie mit Recht bemerken , zuweilen zu fehlen 
ſcheint. * bin mit der groͤßten Hochachtung 
Ihr 


ganz gehorſamer und getreuer 


Die gelehrten Sachen bleibe ich Ihnen ſchuldig. Kan⸗ 
ter hat zweimal an mich geſchrieben und unter andern, daß 
Jacobitchen erbaͤrmliche Schlaͤge bekommen. 


\ 
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Weoann unſere kritiſchen Zeiten dieſe Wendung nehmen, 
fo ſcheinen ſie am Enke und am ſpaͤten Abend zu ſeyn. 
Haben Sie den. Jac o biſchen Einfall wegen eines Horn: 
ordens (der Gedanke ift aus Sterne entlehnt non ber hir: 
nern Tabaksdoſe aus feinen Reifen) gelefen? M, Kant 
fagt, daß er dergleichen Imitationed auf S....”) ge 
macht habe. Herder hat gewiß widerrufen: ih weiß nicht, 
ob er wohl daran getban hat. Die antiquarifchen Briefe 
werben fortgefeßt. Auf Leffings Namen find Briefe 
und, wieman glaubt, zwei Komödien herausſsgekommen. 
Leffing gebt nach Rom, wohin ihn Wendler begleiten 
wird, Das heit cher. ———— als daB er Day 
ment fing iſt. — HO⸗ 


31. 
Verehrungswuürdigſter Freund, 

Es ſcheint zwar, daß Sie einen alten kranken Freund 
gaͤnzlich vergeſſen, allein wenn Sie mich, auch vergaͤßen, 
fo will ich Doch mit der Ihnen bekannten Redlichkeit der 
Ihrige bleiben, und meine Ihnen gewidmete Zärtlichkeit 
fol keinen, auch nicht den geringflen Abbruch leiden. — 
Warum biefer Zweifel? Ex felbft ift ſtrafbar und ich bitte 
Sie fenetwegen um Vergebung. Sagen Sie mir aber, 
warum ich fo lange Zeit, obne eine Sylbe von Ihrer Hand 
zu fehen, mich behelfen muß. Mir fehlt gewiß beſtaͤndig 
etwad, wenn mir eine Nachricht von Ihnen fehlt. Unge | 
zogener Menfch, werden Sie fagen, warum ſchreiben Sit 
nicht? allein außerdem, daß Sie wegen einer Antwort bei 
mir, wo ich nicht ehr irre, verſchuldet fegn werben, fo fol: 
ten Sie e8 mit mir Doch nicht auf biefem Fuße bed Ceremo⸗ 


*) Der Rame ift unleſerlich. 


| 
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niels Halten, ' befonbers da auf meiner Seite die legalſte 
Entſhuldigung Ehehaften find — auf ber Ihrigen aber — 
doch ich gerathe wieber auf einen Weg, dem ich fchon eins 
mil ausgewichen bin. Liebſter Freund, beinahe den gan⸗ 
za Summer hindurch hab ich an meinem Körper gehauet, 
allen alle diefe Bauten find noch bis jet zu keiner fonber» 
Iihen Vollkommenheit gebiehen. Kopfichmerz und ein fo 
ungewöhnlicher Schwindel, der mir faft alle Morgen ans 
wandelt, find die Feinde meiner Ruhe, und es ift Gott 
allein bewußt, ob fie nicht auch die Feinde meines Bebens, 
und zuleßt meine Ueberwinder werben follen. — Ich habe 
nur noch vor Kurzem zwei Sage gelegen, obſchon ich nicht 
eher, als bis ich fehr angegriffen werde, ind Bett fliche. — 
Neulich ſtehe ich ganz geſund auf und arbeite ein Paar 
Stunden, auf einmal ſtuͤrz ich hin und jedes wuͤnſcht mir 
Gluͤck, daß ich dieſen Schwindel nicht auf ber. Straße ber 
kommen hätte. - Die’ Kräutertur, die ich gebraucht habe, 
fhien mir Dienfte zu thun, allein fie fchwächte mir zugleich 
den Magen fo, daß ich abbrechen mußte. Doch dieſe Kla⸗ 
gen follen: mich nicht ald muthlos bei Ihnen anklagen, fons 
den nur blos wegen meines Ausbleibens entſchuldigen. 
Benn mein Gemüth weniger unruhig wäre, wer weiß, ob 
ich nicht eher befjer würde. Allein Sachen, die auch den 
färtftien Körper mit angreifen würden — und dazu Neid, 
Verfolgung — o! mein Schatz, das alles zufammen wider 
mic verſchworen, wirb mir zuweilen unerträglich; und ich 
fühle eine höhere Hand, die mich hält, fonft wäre ich nicht 
mehr. — Diefe meine Umflände haben mich abgehalten 
nad Gumbinnen zu kommen; und doc) wäre ich, fo kranb 
ih bin, bei Ihnen gewefen, wenn mich nicht der Muͤnz⸗ 
meifter abgehalten Hätte,. der jede Woche reifen wollte, . bis 
mdiih aus Gumbinnen bei ihm Berlin geworden iſt. Er 
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bat mic) fehr gebeten mit zu fahren, allein wie, wie ſollt 
ich ein fo. großes Uebel thun und nach Berlin reifen, ohne 
in den Serien in Gumb** geivefen zu fern. Sch hab's 
aber meiner Lage wegen dem Münzmeifter abgeſchlagen. 

Denn meine Geſchaͤfte, ſo haͤufig fie auch eine Zeitlang ge: 

weſen, hätten mich Doch wohl auf 6 Wochen befriftet. So 
lange wird Goeſche megbleiben, der fih Ihnen, fo wie 

Har M. Kant, empfehlen läßt. Wenn werde ich Sie 

aber fehen? mein Liebſter, mein Beſter! Verſprechen will 
ich nicht mehr, allein ich bin, wenn ich lebe und nur irgend 
Tann, die Weihnachten. gewiß bei Ihnen. Oft denke ich, 
ich würde weit gefünder fepn, wenn. ich. Sie gefiprochen 
hätte, und etwas.muß dran ſeyn; denn oft kam ich krank 
in Koͤnigsberg zu Ihnen, und gelund ging ich hinweg. 
Selbft auf der vierten Seite meined Briefe befinde ich 
mich beſſer, als im Anfange. Schon ber Gedanke an Sie 
hilft etwas. Alles flürmt auf mich zu. Ich bin jebt ohne 
allen. Umgang. Alle Zage im Gefängniß, beim Akten: 
ſchrank und hoͤchſtens bei K**, der mir je länger je un: 
ausfichlicher wird. - Laſſen Sie uns wenigſtens unfere Gor: 
reſpondenz fortfegen, und bis Weihnachten, wo nicht woͤ 
chentlich, fo doch wenigftend ale 14 Zage zufchreiben,, fo 
daß dieſe acht Tage einer ſchreibt, die andern acht Tage der 

andere antwortet. An Sie waͤre alſo, Fünftige Woche zu 

—— 

Herr Wendler ift bereits nach Beipjig abgegangen. 
Seinen Brief von Herder an Sie werben Sie ſchon ha 
ben. Er wünfchte Sie kennen zu lemen, allein die Mis 
chaelismeſſe übereilte in. Es feheint alle Leipziger und 
Leute, die nur einmal auf der Meffe da gewefen, haben 
einen B Fe um biefe Zeit, fie — ton, wo fi fe ei 
wollen; : ne 
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ehkizäadüiter Yar kalt antgetzagen, Sie uin Vergebung 

u Dit; ⏑—⏑ —⏑ a Königsberg aus an Sie ge: 
ſGebenu. Et wird es aus Berin thun, und bee vorti⸗ 
ya Amvermandten ohne Ihr Gebot. beſuchen. RR” * "hat 
minlel! Dinge auf feinem Herzen und Gewiſſen, die er, 
ge roßen engliſchen Stod:gefiligt, in ſeiner groͤßen 
Geele aͤherdenkt. Den nımen Laden und ben Aufbau ber 
Lbenichtfchen Kirche, und die Praͤgung einer. Medaille wei 
gen des vom bed Herr: Feldrarſchalls vor: Lchwarb 
Exeleng zu legenben erſten Steins. Sie wien, daB 
er ſo wie eine Mudkatenmugitft ; bie man beinahe zu allen 
Gewichten gebvaucht. "Miele Kirche, da er. buch kanſttghin 
ein loͤbenichtſcher Buͤrger iiſt/ forvert um fo mehr ſeine Me: 
triebſankeit auf, als die Michenawärter and Mebigen zu 
ihm, zu ihm. nur das andaͤchtige Vertrauen haben. . Die 
Einweihung ſeines Ladens werde ich Ihnen uͤberſchreiben. 
Ich Habe. non ſerne gehört, daß ihr auch Ar Zeltungsblait 
gewidmet ſeyn fol. Die: auswuͤrtigen Leſer Werden herz⸗ 
lich wuͤnfchen, daß:doch der Verleger nur ja nicht oft were 
ziehen moͤge. Sie haben fich, wie mir Herr K*“ eben (ei 
hat aber nichts von meinem Brieſe geleſen) oerfichort, über 
einen gewiſſen Verfaſſer ziwer gewiſſen poetiſchen: Schrift 
in Ihrem Briefe aufgehalten. Wenn aber zu dieſfern Stuͤce 
Aneldeten gehören ‚und wegen bed Hanfed.vielleicht zu er⸗ 


wägen iſt, daß wir Deutſche Seine Sranzofen find, ſondern 


vielmehr zu ten: Engellaͤndern uͤberhaͤngen, ſo! Rürimte spiel. 
leicht dieſes Dekret geändert; ober:befler reformirtiimetben. 
Sonſt bitte ich, ſich gegen; keine Seele über: dieſe Stelle 
meineßs Briefes, auch nicht erſt: über. die andern weniger bes 
denklichen Musfiände, zum Vertrauten zu ihachen: "Die. 
gnädige Kram. und Sie halle ich. für ein Garnzek : Man 
muß hait zu Fage hei edem Schritt ſich bebenlaz,. wenn 


/ 
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man ſoiche Verſolgerrhat, :pin.idschahr . Ma Amaten 
Volk iſt recht dazu gemacht, han Biideiiher Maral zum 
Beiſpiel: zu dienen. Doch! ich Lamme auf Die, Beilage: mb 
male." Es iſt ſelbhige, wir Sie de mehrenen ſehen werden 
eis Luſtſpich,das ich Ionen Beurcheilung anheiinflelle. cam 
addito, ſobald alt nur,isgend whnfich cd; garagk amfenden, 
und aurh daruͤber gegen Iederamamn [EIN zu: ſchnoeigen. Ihre 
verehrungſwuͤrdige Babet dotirt bekanntermaaßen ind; Vie⸗ 
‚dei. ſtehet / weil ich es ſo haben on, und gehimen dahin die 
Mbaraltereu: die ich, wie Sie mir glauben; werben, ſehr 
denkt ‚Hätte. umſchaffen und, verandeln koͤnnem. Eörfolten 
her alles Leute feyn, . die nicht nach Gpfindungen, ſon⸗ 
bern nach gewiſſen im: Grande ziemlich uͤbereinkommenden 
Grillen handeln. . Diefe Ider, bie. aber’ zum Stuͤckchen 
nicht gehört, fondern denen. nur der Verfaſſer machhing, 
muͤſſen auch nicht der Gefichtäpundt : Ihrer: Beurtheilung 
feyn, fonbern Ihten gelänterten Sefhmad, :: Ihre richtigt 
Empfindungen, bie Herr Hama nen bei der Korrektur du 
ungewöhnlichen Rebenbuhler nicht gentig: ſchaͤtzen kann — 
dieſe fordere ich auf, alles anzuſtreichen, was. Ihnen auf⸗ 
ſtoͤßt. Sobald Site mir dieſes Stuͤck zurüdfchiden, ſollen 
Sie ein Stuͤck in 6 Aufzuͤgen haben: Der allezeit fertige 
Komplimentiſt. Dieſes letzte bekommt Hart n orch, das 
erſte Kanter. Beide wiffen:won. einander nichts, und 
auch niemand, ald Sie, weiß. etwa davon. Ich habe 
dazu meine vollwichtigen Geuͤnde; da beide Stüde auf der 
Michaelis⸗Meſſe erſcheinen. Nach dieſem ſollten Sie wohl 
beinahe auf die Gedanken fallen, daß ich anfange.eine ftucht⸗ 
bare Feder zu. werben. Allein Sie irren. Ich ſehe dem 
Ende meines. Autor⸗Laufbahn froh ientgegen,. und fo wie ei 
Laͤufer noch kurz vor bei Zirle. die letzten Kräfte zuſam⸗ 
mennimunt, um den fo kleinen el zuruͤckzulegen, ſo⸗ geht? 
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mch mir au Hilfen Stictn keua noch ains, — 
anderthalb, und die vielleicht balb -——: und biemit Punktum. 
Ba % st inuß B fügen-umb das hab ich gethan. Zum 
yonzen A B E'werde ich denicht kommen laſſen, fonbern 
Im Bezaͤnbe der Gelehrten gelaſſen zuſehen. — Daun 
werde ich bielleicht mein Leben deffer genießen, wenn außer 
bl: Eutſchluͤſſen der Himmel mir einen Poſten befchum, 
Achte ich mich auf ettone’ Betoifies verlaſfen Bann ;:iund 
un Advokaten⸗Poſien nut blos wie Am. Paſtor —** 
Win Safe ſeines Pfarrackers anfehen kann, die er nicht 
Mile Arrendator abgetreten hat. Em Mißwachs IR Ye 
nur ein kleiner Werhuft , toc ee wegen der 4 Pfarrhufen fi 
m den ·Arrendator hält: -- Wertieffiiche Traͤmme, wenn 
kommt der Morgen der Erfüllung? DO ;; Freund, wie oft 
will ich dann in Gumbinnen ſeyn, wie oft mit Ihnen die 
Belt verlachen, wie oft in Ihrem Arm an eine beſſere Biete 
denen, deren Kräfte empfinden, ber einzige Troſt des Wie 
mit. "Ich habe Sie ſchon bei meinen unge BR 
Gen Nebenbuhlern um eine Vorrede erſucht. 
Km fie mir-abgefchlagen, und wohl daran gethan, pe 
ſchen Sie es wiſſen konnten, daß ich nicht gelobt, ſondern 
durh Sie präfentirt werben wollte. ie ſollten nur, wie 
de Rich ter in der Schloßfixche, daB Praͤludiam fpielen, 
dt einen blöden Studenten zum Liebe fubftituirt. Ihre 
in mein Schag, waren gegelmbet, und ich-begehre 
bei dieſein Stüde nichts als hoͤchſtens eine Beurtheilung 
it Kamterfchen Zeitung, wenn's gedruckt ſeyn wird. 
Die Ehre kann ich wohl recht grauſam nennen, die man 
mit uͤber die un gewoͤhnlichen Nebenbuhler in der 
Kanterfſchen Zeitung erwieſen hat: Am unrechten DW 
gelobt, am unrechten Ort getadelt. — Doch auch zu einer 
fenttichen Kritie will ich Sie nicht einft bereben, allein 
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Wre Bleifeber muſſe Bir ſogleich alis — bald — 
wie ich Ihnen ſchon geſagt habe. | 
1. Nam, noch den politifshen Artikel, wie Sazter fegt: 
‚Haben Sieim Ernſt das Jac ob itchen und das Gleimchen 
in. Ihrem Briefe, gigen Kanter gelobt? Seinen 
Btrcit mit Herrn v. Krone wiſſen Sie doch. Er hat Ih: 
. an feine Briefe fuͤr feine eigenen aufplaudern wollen, 
- allein Sie werben die Feder kbennen. Schuch kommt zu 
— des Septembers her, wie ich hoͤre. 
1": Des Kanter neuer Laden wird kanftige Woche be: 
| u. und die Grreution in Effigie von einigen. Selabeten, 
.. ipenter. Moſes Mendelſohn, Rammler und ber 
MKoͤmig von Rohde in. Byılin gemolt Koh, ſoll aber 14 
wage vorgenommen werdan . 

Was denken Sie von der K** Zeitung? Die Landes⸗ 
—8* werden ſich von den auswaͤrtigen fehr leicht unter: 
Fcheiden, allein es fraͤgt ih? — Doch ich hab ſchon ger 
fragt. —. Ich mach es mit:diefer Zeitung , fo wie Die Mäl- 
der beim HäufersBerbauf. Sch trete ab, fagen fie und 
gehen rauch wirklich mit Hut und Stod aus der Gerichts: 
. Stsbe. : Ehe fie aber an die Zreppe kommen, Eehren fie um, 
Allein ‚fie Ficitigen nicht aber 5. Sgy. mehr. — Und dann 
gehen ſie noch einmal weg, und dann wieder 5 Sgr. Wenn: 
Hezaber die Treppe, Herunter kommen, fo fieht man ihre 
Spur nicht mehr. Ich bin ſchon laͤngſt bei den 5 Sgr. in 
Abſicht auf die Zeitung geweſen. Eine Stufe auf der 
Treppe habe ich ſchon erreicht. Ueber ein Kleines ſchweige 
äh, jo wie Sie. 

. Amen, mein liebfter Schag, zu allem, ; was ich Ih⸗ 
sem zgoſchrieben habe. Meine tiefe Empfehlung an die 
BE Srau. Ich bin von ganzer Seele . | 
ghr en H. 
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Ich habe kein Blatt vom Stuͤck mehr, ſondern das 
beigelegte iſt das Haupt: und Neben⸗Exemplar. Abvocat 
9** iahaeret prioribus. 

Liebſter Freund, 


Ich danke Shnen taufendmal für Ihren freundſchaft⸗ 
lichen Brief, der Ihnen wider alles Denken und Vermuthen 
gelinder gerathen, als ich ihn aus dem Praeludio geſchloſ⸗ 
in, fo mir Ihre Köchin den Morgen nach Ihrer Abreife 
(mie gewöhnlich um 6 Uhr) vorgefpielet. Ihre Babet auds 
genommen, fonft ift alles in Ihrem Haufe fo aufgeleget, Vor⸗ 
würfe zu machen oder folche wenigftens aufzufagen, daß man 
wohl Leicht einfichet, weilen Geiftes Hausgenoffen fie find. : 
Wahrhaftig ein recht artiger, gütiger, freundfchaftlicher 
Brief, den Sie mir gefchrieben, bis auf eine Stelle, die ich 
als faule Materie anfebe, die noch) aus Shrem Daumen quillt. 
Mich ſtolz, und was noch mehr tft, ſtolz von Natur zu 
nennen, das ift eine Sache, wobei mir die Faflung aus⸗ 
rißt, und die mich bei einem Haare zum fürmlichen Wis 
derruf meines erften Lobes bewegt. Doc! id) will die 
Hoffnung Shrer Befferung für Recht ergehen laffen. — — 
Netken Sie nit, guter Junge, daß ich im Redeton bin? 
Es iſt gut, Daß mir das Paar englifche Strichelchen in die 
Hand gefallen, fonft würde ich Sie noch in Feiner Stunde 
losgelaſſen, fondern auf einem ganzen Blatte ausz us 
machen fortgefeget haben, und das wäre, 'aufrichtig, noch 
ine Eleine Strafe für ben bitten Gedanken geweien, daß - 
ich ſtolz, ſtolz bin! Freund, Sie haͤtten verdient, daß 
man in Verſen davon mit Ihnen geredet , und dieſe Verſe 

Hippel's Werle, 13. Band. 8 
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dem Drucke übergeben haͤtte. Hören Sie das? Baches 
Sie nit, mein lieber Scheffner, Sie find dieſem Se 
witter wahrhaftig naͤher geweſen, als Sie ſich vorſtellen. 
Ahr Gluͤck war es, daß Kanter auf keinen Reim kommen 
konnte. Titel und Gedanken und Strichelchen waren ba. 
Mit dem Buchdrucker war das Nöthige verabredet, dem 
Berend war aufgegeben, fich mit dem Politifchen kurz 
zu faffen „, und kurz und gut, es wäre ein Gedichtchen: 
An meinen Freund Scheffner zur glüdlichen 
Brunnen: Eur an die Beitung gelommen. Ich ſprach, 
ich ſchrie, ich laͤmmte. — ‚Mein Gott, Herr Kanter, 
‚wenigftend nicht den Namen‘ — allein ed war fefl, und 
ich ſelbſt fledte über ein Kleines mein Fritifches Director: 
Schwerdt in die Scheibe, da mir Kanter verfierte, er 
würde Sie für dieſe Proftitution mit 3Pf. per Zeile ſchadlos 
halten. Wenn das ift, fing ich an, in Gotted Namen, 
nur bitte ich große Lettern zu nehmen, Damit ed viel aus⸗ 
macht, ber gute Junge iſt feine 40 Gr. werth. Wie ge⸗ 
ſagt, der verfluchte Reim hat Sie um ein Zeitungs⸗Kapi⸗ 
talchen gebracht, und Ihren Namen in Züchten und Ehren 
erhalten. Der Himmel wende ferner von Ihnen alle wohl 
‚verdiente Heimfuchungen und allgemeine Zandplagen ab, 
und bringe Ihnen die 40 Gr. bei einem etwanigen Bild: 
chen ein, dad Sie guten Breunden für Geld und gute Worte 
überlaffen. Ein ander fen Stüd. Lindner hat Briefe 
von Louffon aus Berlin und zugleich zuverläffige Nach⸗ 
richten, daß Schuch mit feiner Gefellfchaft nach Stettin 
und nad) 6 Wochen von ba nad) Königäberg gehen werde. 
Rammler hat eine fehr ſchoͤne Abſchiedsrede zum Schluß 
der Vorftelungen in Berlin gemacht, allein fie ift nicht ge« 
braucht worben, weil bie Herren Hanswuͤrſte — — — — 
exceptionem fori gemacht haben. Louffon nennt es ein 
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Neiſterſtuͤck, und freilich muß es Das ſeyn, weil es auf den 
Schuch bie gluͤcklichſte Wirkung gemacht, daß von Stund 
an keine Burlesken mehr auftzeten ſollen. Berlin, Berlin, 
du töbteft die Propheten und fleinigeft, Die zu dir gefandt 
find, wenn wird's an Dir erfalit warden: Du haft Plug 
zu feyn gewollt. — Bu reden aus bem künftigen 
Sonntags⸗Evangelis welches am 10. Sonatage nadı Tri⸗ 
nitatis, fo wie in allen rechtglaͤubigen Archen, fo auch in 
der Peters dorffſchen Gemeine, yfleget veleſen und erklaͤret 
zu werden. 

Aus Königsberg vemninmn mm, daß — Herr Abdv. 
We, noch Kanter, noch Adv. Sippel, noch Taplacken 
kommen werden. Bert Adv. ZI" gehet ad Bacra, und das 
biefen Donnerflag, der ehrliche Hippel hat noch keine Res 
vifion erlebet, und Herr Kanter hat 2 Herde genommen, 
darum Tann er nicht kommen. Worigen Sonnabend iſt er 
zum erſtenmal in feinem Eigenthum ausgefahren, und ges 
fern hat er in eben demfelben feinen gefunden und fröhlis 
hen Kicchengang Vor⸗ und Nachmittage gehalten. Ich 
finde dieſem Artikel nichts mehr beizufügen, als einen ganz 
gehorfamften Dank, ben ich dem Hrn. Oberamtmann ſo⸗ 
wohl, als Ihrer würdigen Frau Schweßkes für die gütige 
Einladung ablege. Ich behalte mir bie Ehre auf eme an« 
dere Beit vor, und nehme zugleich Gelegenheit, mich der 
ſchaͤzbaren Geſellſchaft zu empfehlen, In der Sie fich befins 
den. Die Herven Wannowius und Kanter werden ſich, 
wie ich hoffe, feierlicher und modeſter bedanken, allein auf⸗ 
richtiger, ald es von meiner Seite gefehieht, kann es vom 
den ihrigen unmöglich gefcheben. Rath diefen Praͤmifſen 
ift es unnöthig anguführen, daß ich dev mir aufgetragenen 
Sommiffion nad) dem letterlichen Iahalt Ihres Briefes 
nahgefommen. Der Jungfer Hemplin ift Ihe Schreir 

| g* 





gewiſſer guter Freund ed gefunden, Kupferflihe, fondern 
wirklich auf Glas gemalt find. Hr. Collins mußte alfo 


naͤmlichen guten Freund befprechen wollte Das kommt 
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beri gleichfalls eirigehändfget und wird allhier die Bingen 


dung meined Johanns wegen wichtig beftellter Abgabe ges 
wiffenhaft votiret. Die‘. Herten Soefhe, Kant md 
Leippolt werde ich grüßen, wenn ich fie begegne, ja wer 
weiß, ob ich nicht diefen, Abend gar bei Münzmeifter anz 
trete. Ich bin die ganze Beit Ihrer Abmwefenheit Abend 
für Abend zu Haufe gewefen, ſchwermuͤthig, das verſteht 
ſich, und ſodann beſchaͤftigt, alles in Ordnung zu bringen, 
das verſteht ſich nicht. Sie ſollten einmal meine Zimmer, 
die Kammer nicht ausgenommen, ſehen! Wollen Sie den 
Landthurm des Demoſthenes ſehen? er iſt da; den Seehafen 
Phalerus? er iſt da; Die Bruͤcke über den Fluß Iliſſus, 
den Tempel zu Pola in Sftrien? Er hängt am Zenfter. 
Iſt Ihnen gefällig, etwas Modernes in Augenfchein zu 
nehmen, hier find 6 englifche Mädchen, die nicht, wie ein 


ein wenig lachen, da ich dieſe Stüde ohne Glas für den 


davon heraus, wenn man fich in die Malerkunſt zu weit 
vertieft. Man weiß zulegt nicht, was weiß oder ſchwarz, 
Glas oder Papier ifl. Hätte nur die Frau Kammer-Secre: 
tärin nicht mit ‚votirt, wie wollt ich ihm die Wahrheit ja: 
gen; allein jeßt befcheide ich mich mit dem Beifügen, Sie 
bei Ihrer Zuruͤckkunft per oeularem inspectionem zu über: 
führen, daß Sie geirrt haben. — Kann man wohl gefchickter 
auf den Beder kommen, ald ih. Hören Sie, und ich habe, 
mich mit Fleiß zu nichts bequemen wollen? benn ich fehe fo 
finfter aus, feitvem Sie weg find, daß ich ein rechtes Bedenken 
träge, Ihrer Stube dieſes fürchterliche Anfehen zu geben. 

Der Himmel wird mir, wie ich hoffe, vergnügtere Tage 
ſchenken, und alddann ftehe ich in copia vidimata fo fehr zu 
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Dienften,“ als jebt in’ origiaali. — — Der Reviſor foll, wie 
man fagt, noch,fo ziemlich mit. unferm Collegio zufrieben 
Ku, allen wer kann alles glauben, was die Leute’ fagen. 
der Himmel gebe dem guten, lieben Minifter eine fo bals 
ige gluͤckliche Ruͤckreiſe, wie Ihnen eine baldige ghickliche 
Anherkunft. Daß Sie es nur ja wiſſen, es fommen Ih» 
nen kuͤnftigen Sonnabend 2 Wagen entgegen, unter denen 
einer eine Miethkutſche, der andere aber eine ſelbſt eigene 
Equipage iſt. Ich will hoffen, daß Sie ehrliche Leute auf 
keine fruchtlofe Höflichkeit bringen werden. Punctum. 
Sol ich Ihnen nach diefer Epiftel oder Sendfchreiben (denn 
zum Brief. ift dieſes Gewäfche zu viel, fagen, daß ich Sie 
hochichäße und liebe? Ich glaube, Sie können feinen flärs 
fern Beweis von meiner Sreundfchaft fordern, ald 5 voll 
gefchriebene Blätter, die ich in 6 Jahren zu dieſem Behuf 
nicht gefüllet habe. Nehmen Sie zum Schluffe noch bie 
aufrichtigfte Umarmung, und mit ihr das reine Bekenntniß 
meined Herzend, daß Sie mein lieber, befler, einziger 
Scheffner find. Shrer verehrungswärdigften Babet vers 
fihern Sie meine Chrerbietung. Es hat nicht viel gefehlt, 
fo hätte ich ed gewagt, an fie zu fehreiben. Heilige Engel 
werden Site beiderfeitö begleiten, und der Schußgott der 
Rehtfchaffenheit und Redlichkeit wird Ihre beiberfeitige 
Güte und Freundſchaft einem Menfchen erhalten, der es 
nur in Ihrer Gefellfchaft vergißt, daß dieſe Welt ein Jam⸗ 
merthal iſt. Die Freimaurer pflegen ihre Briefe zu fchlies 
fen: wir find bis zu unferer Aufloͤſung und alddann nur 
volllommener c. Sehen Sie da meine Sefinnung von 
ganzem Herzen. 9. 


Eben ſchickt &** zu mir und läßt mic) bitten, dieſem 
Briefe eingunerleiben, daß er Ihnen — ich weiß nicht wie 


— 118 — 


viel — engliſche Ale und Kirſchwein uͤberſende. Ich denke, 
Bas iſt geſcheidter, als wine Poefie von ihm. | 
Cuni venia bringe ich noch eine Mitte um Vergebung 
bei, daß diefes Wrief fo entſetzlich elend geſchrieben iſt. 
Wäre nicht fo manches Wort zu feiner Zeit darin, fo wuͤrde 
ich zwar Die Koflen tragen, und Ihn zu. meinem Schreiber 
ſchicken; allein fo wie um vieler, fo auch um Ihrer felbft 
willen ſoll er nit aus meinen Händen kommen. Bergef: 
fen Die nit, daß Ihnen Königsberg fünftigen Sonn: 
abend entgegen kommt. H. 

Es waͤhret alles eine kleine Zeit, nur unſere Freund⸗ 
ſchaft ſoll ewig waͤhren, wenigſtens wird es meine Redlich⸗ 
keit ſeyn, mit ber ich Ihre mir unſchaͤtzbare Geneigtheit zu 
verdienen fuchen werde. 9. 

. K. den 12. Auguſt 1769. 


83. 


Mein DELCDENRSONDEDTGREN: Be lieb: 
fier Freund. Ä 


Ach ſchreibe dieſesmal ox —— und fange die⸗ 
fen Brief mit einer Biste um Vergebung an, welches Sie 
von mir ſchon gewohm find. Die Advokaten lieben Friſten, 
und wenn fie nicht Sänger, als die gegenwärtige iſt, welche 
ich entſchuldige, fo kann man fie ihnen ohne Verweis zubils 
ligen. Ich habe Ihnen, wo ich nicht irre, in acht Tagen. 
einen laugen Brief angelobet und da 12 Tage um waren, 
exfcheine ich, mit was? 

Zufdrderft mit einer Meinen Relation von dem Muͤnz⸗ 
meifterichen Mortpenfeft. Der Schauplag war in Ger: | 
„lachs new von innen und außen gemachten Pallaͤſtchen. 
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Die gnaͤdige Frau kennt dieſes Welen, und darß ich alfo in 
meiner Beſchreibung nicht weitlaͤuftiger ſeyn. Perſonen. 
1 Hers Muͤnz⸗ Directer 2. Herr Muͤnz⸗Rendant. 
3 Muͤnz⸗Buchhalter. 4. Rath Senftenberg. 5. George 
Died. &**,. weldger jetzt als Maͤkler in Eidespflicht ge» 
nummer it, und wegen ſeines Konkurſes aus ber Buͤr⸗ 
gerfiube entlafien worden, 46. Hr. Gerlach mit der Frau 
Gemahlin. 7. ober 8. meine Wenigkeit, und dag Braut 
und Bräutigam zugegen geweſen, verſteht fich von ſelbſt. 
Der Jag wurde bed Nachmittags um 5 Uhr mit einer Hochs 
jeitrede des Ken D. Reccard *) eröffnet, welche die Res 
ligion ald eine nothwendige Führerin bei allen 
Unternehmungen zum Thema hatte. Hr. D. Rec⸗ 
ſtard konnte wegen des von ber Sonne zuruͤckgekommenen 
Cometen, welchen er (unſtreitig weit es ſich nicht eben ſchickt 
am Hochzeitstage vom Cometen wegen bed Anhangs zu 
ſprechen) beflänbig nur ben fchönen Stern nannte, nicht 
beiden. Im einer Parenthefe ſey mir erlaubt, zu fragen, 
ob Ste in Ihrem ungläubigen Sumbinnen etwas von Rec» 
cards Eometen- Predigt gehört haben, welche dem guten 
Mann — eine Mahlzeit bei des Hm. Grafen v. Keyfers 
ling Excellenz eingebracht hat. Nun wieder auf die neue 
Sorge.**) Es wurde an, zwei Tiſchen gefpielt, und bes 
Abends von 9 bid 42 gegeffen und getrunfen. Alles war fo 
HU wie auf einem Leichenfchmaufe. Ich, ber ich ohnedem 
ganz Frank war, hatte die Ehre bei Mabame Gerlach zw 
fiten, und mich, wie gewöhnlich, übes die Kalfchheit ber 





D. Reccard galt in feiner Seit fuͤr einen guten Aſtrono⸗ 
men. Er hatte fich felbft eine Sternwarte bei feiner Woh⸗ 
| nung eingerichtet. 
) Straße in — ‚wo das exlach ſche Haus lag. 


— 
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Melt zu — Nach aufgehobener Hochzeits tafel 
wurde Hr. Muͤnz⸗Buchhalter luſtig. — Die Urſache hie⸗ 
von: lag nicht in der Geſellſchaft, ſondern im. Wein. 
Nach einigen von ihm. angebrachten Späßen fuhren wir 
alle in die Münze und fanden ven Er aſsmus (ich glaube 
Sie werden den guten. Mann Tennen) mit Chocolade ıc. 
fertig. Ich half den Bräutigam entkleiden (an die Braut 
wagte ſich Niemand) und diefes brachte mich auf den Ein⸗ 
fall, daß es Zeit ſey, mich felbft auözukleiden. Ich ſchlich 
mich weg, und auf diefe Art war der Schauplaß gefchloffen. 
Wach diefer Zeit bin -ich zweimal beim neuen ar 
geweſen, bie fich fehr mohl zu begehen fcheinen. Ste 
bewies bei der Trauhandlung, bei Zifch fehr yiel Verſtand, 
er deögleihen. Man muß dad Spiel fo nehmen, wie es 
vorlag und in Rüdficht deſſen bitte ich mich zu verftehen. 
Braut und Bräutigam waren ganz fhlicht angebleidet. 
Ueberhaupt fah die Gefellfchaft, wie zum Nachtage gebeten, 
aud. Das Feitliche, fo fehr hervorftah, war des Herrn 
Mendanten ftark vergoldetes Kleid, des Buchhalterd Degen 
und mein vortrefflich frifirter Kopf. Ich hatte den Puder 
nicht gefpart, und bei meinem Toupeé hätte mir einfallen 
fonnen, was Sie von meinem fehr werthen Hr. Collegen 
KL” anführen: wenn ich NB. verheirathet geweſen wäre. 
Noch hab ich die Ehre anzumerken, baß bei der Hochzeit, 
oder vielmehr Trauung, ftandesmäßig nicht gefungen wor: 
den. Hr. D. Reccard fprach fehr viel vom Neide gegen 
den Hrn. Bräutigam, bei welcher Stelle ich mich unter die 
Fenſtergardinen verftedte,. damit Niemand auch nur auf 
ben Gedanken kommen möchte, ald wäre ich’d. Sie wol: 
len mid) eben nad dem Hrn. Magifter Kant fragen? 
Das ift ein Lufifpiel, beftehend in 5 Aufzügen, das ich 
heute unmöglich geben Tann. Diefen Abend- wollen wir 
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mit einem Nachſpiele befchließen: Doch. fo viel ins Ohr: 
9. M.-Kant, der ein recht guter Junge und.mein recht 
(hr guter Freund iſt und bleibt, bat fo viel Wunderliches 
von ber jetzigen Frau Münzmeifterin, weiland Frau Ges 
himde Raͤthin, zu ihrem Gemahl gefagt, und fich’wider 
diefe Heirath fo empdrt, daß er Bedenklichkeiten findet, ſich 
bei ihr zu zeigen. Sch, wie Sie fich leicht vorfiellen kön: 
nen, bin durch die Hochzeit gleichfalls ziemlich verwaͤiſt; 
und da ich ohnedem in einer erbärmlichen Straße logire, 
fo bin ich im Begriff ein gänzlicher Einfiedler zu werden. 
Noch 2 Anekdoten. Gerlach verrebete fich am Tiſch und 
nannte die Braut: Frau Münzmeifterin, Eras mus nach 
der Hochzeit: Frau Geheimbe — Münzmeifterin. — . 
Sio transit gloria mundi. | 

Ich komme auf mid, und da ich einmal gefagt habe, 
daß ich ein Nachfpiel aufführen würde; fo mag ed bafür 
gelten. Ich Bräutigam mit Mamfell Kouff**? Um des 
Himmelöwillen, wer hat diefe Zeitung nach Gumbinnen 
gebracht? Lindner hat ein gerechtes Bedenken getragen, 
mir die Sache geradezu abzufragen, und wir haben herzlich, 
nahdem er endlich durch Ummege zur: Hauptfache fam, 
darüber gelacht. Sch bin in Jahr und Tag nicht beim 
Schwager Laval und eben fo lange nicht bei K. und M. 
gewefen.. Bei dem allen, werden Sie denken, fünnte es 
doch ſeyn, allein es ift wahrhaftig fo wenig daran, daß ich 
Shnen auf Ehre mein bisher unangebrachtes Herz zuſchwoͤ⸗ 
ven kann. Kommen Sie bald nach Koͤnigsberg, und ich 
will alsdann aus den Händen Ihrer unfchägbaren Babet 
diejenige Perfon entgegen nehmen, von ber ich nichtd mehr 
winfche, als daß fie Ihrer vortrefflichen Gemahlin ahnlich 
wäre. Den Augenblid fcheine ich's recht zu empfinden, 
dag derjenige, fo eine Ehefrau findet, was Gutes finde 
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und ſchoͤpfe Segen vom Herrn! Allein bald zertheilen ſich 
dieſe Gedanken, und die ſchlechten Beiſpiele, die ich vor 
mir ſehe, laſſen mich zweifeln, je, je, je dem heiligen Ehe: 
ſtande Ehre zu machen. Meine nächfle Nachbarfchaft ift 
das Sl... fehe Haus, das sffenbare Furifhe Haff, 


und fo Ko viele und Die meiften unferer Mädchen. Schlechte 


Aufmunterungen zur Heirath. Der Himmel mit allem feis 
zen Gegen fey mit Ihnen und Ihrer Babet immer und 
ewiglich! Sie Tonnen es fi wimmermehr vorfielen, wie 
_ Schwermirthig ich zunveilen bin! und wie fehr ich mich nach 
jenem vergangenen Vergnügen fehne, in Ihrer Gefellfchaft 
ben Bram des Lebens zu vergeflen, und für ale Weit, nur 
nicht für Redliche im Lande todt zu ſeyn — — Kanter 
fuchet Ruhe und findet fie nicht. Er hat ſehr viel Plaͤne, 
von denen ihn, wie er glaubt, wenigſtens einer zum reichen 
Manne machen muß. Ich bin und werde ewig ſeyn 
| Ihr getreueſter Freund 
und gehorſamſter Diener 
Hippel. 
R, den 4. November 1769. 


(Bon Scheffners Hand finden ſich folgende Verſe darunter) 


Freund , jeder Menfch ift Siſyphus und mälzet 

. Mit fchwerer Mühe feinen Stein bergan, 
Und wenn er ihn beinah zum Gipfel aufgerälzget, 
Und Ruh’ zu finden glaubt, alsdann 
Entſchlüpft bligfchnell der Stein den Händen, 
Rollt ganz ben Berg herab, und nöthigt ihn 
‚Zeit, Kraft und Fleiß noch Öfter zu verſchwenden, 
Bis endlich nach lang genug vergeblichem Bemühn, 
Der Stein, den er zum Ehrenmal beftimmte, 
Menn er mit ihm bes Berges Höh’ erflimmte, 
Im Abſturz ihn felbft umflürgt und erbrüdt, 
Und hoͤchſtens feinen Staub als Grabesdecke ſchmuͤckt. 








Liebfier und einziger Freund. 


Ich widme Ihnen die Erfilinge meiner Feſttagsruhe, 
die ich, wenn Bott will!: zu Wiederherfiellung meiner Ges 
ſundheit anzuwenden befchlofien habe. Bein Körper iſt 
noch lange niet in Drbnung, und meine Seele, — bie 
kennen Sie, wir fehr fie zur Schwermuth geneigt ift. Gott 
helfe allen Frauen, Ihres verehrungswuͤrdigen Babet, der 
ich mein wahrhaftiged Mitleiden bezeige — und, wenn es 
mir ſelig iſt, auch mir. 

Mein beſter Freund, was iſt doch der Menſch fuͤr eu 
wunderlicheö Geſchoͤpf. Trotzig und verzagt iſt fein Herz, 
und wir fiab nicht mehr diejenigen, welche wir waren, wenn 
es und unglüdlich geht. 

ch bin ganz und gar nicht gefund und bie tiefe Ein« 
ſamkeit, der ich von heute an und bie Serien hindurch ein 
theures Geluͤbde geleiſtet, fcheint nicht eben bie befte Wir: 
bung auf wich zu machen. Ueberzeugen Sie mich burch 
eine baldige lange Antwort, daß Sie mein Freund find, 
und daß Sie mid) felbft in dieſer meiner Wuͤſte nicht ver⸗ 
laſſen wollen. Gott weiß, daß ich vor Thraͤnen nicht 
mehr ſchreiben kann. Ich hoffe indeſſen bald im Stande 
zu ſeyn, Ihnen auf die uͤbrigen Gegenſtaͤnde Ihres Brie⸗ 
fes antworten zu koͤnnen. Möchten Sie doc) vergnuͤgtere 
Seien haben als ich, und möchte doch auch meine Stunde 
dei Vergnuͤgens bald ſchlagen. Schaudernd feh ich auf 
ein Jahr hinab, das bald verlebt feyn wird. Ich bin mit 


wahrer Freundfchaft und von ganzer Seele 
& 


bis ins Grab treuer Freund 


ben 23. December 1769. 


Te 124 — 
Theuerſter, liebſter Freund! 

Ich wuͤrde es mir nie vergeben, wenn ich einen ſo guͤ⸗ 
tigen, ſo zaͤrtlichen Brief auch nur einen Poſttag unbeant⸗ 
wortet ließe. Dank ſey Ihnen fuͤr Ihr Mitleid, allein kein 
Dank fuͤr Ihren grauſamen Troſt. Doch wo iſt beſſerer in 
dieſer Welt zu finden? Sie ſind ungluͤcklicher, als ich, 
ſagen Sie. Ja, Sie ſind es, denn eine Babet hab ich 
nicht zu verlieren, allein welch ein nichtswuͤrdiger Menſch 
müßte ich feyn, wenn ich bei diefem Gedanken auch nur 
ein einzigeömal freier Athem ziehen koͤnnte. 

Sch verehre Ihre Babet fo fehr ald meine Freundin, 
wie ich Ste, liebſter, guter Scheffner, ald meinen 
Freund liebe. Babet iſt ein unſchaͤtzbares, verehrungswuͤr⸗ 
digſtes Geſchenk des Himmels, das Sie ſich um alles in 
der Welt nicht nehmen laſſen muͤſſen. Gott hat Sie nicht 
beſſer begluͤcken koͤnnen: um ſeinetwillen laſſen Sie ſich 
dieſen Segen nicht rauben. Alle die Zufaͤlle, die Sie von 
ihr anfuͤhren, ſind nicht Zufaͤlle zum Tode, und ſcheinen 
durch Aufmunterung und Zerſtreuungen beſſer als durch 
Arznei zu heben zu ſeyn. Verſaͤumen Sie nichts, Freund, — 
Gott! verſaͤumen Sie nichts! Erhalten Ste ſich die treueſte 
Frau, dad ebelfte Herz, das in der Welt fchlägt, und mir 
eine Freundin, der ich zumetlen die Noth meines Herzens, 
das Anliegen meiner bedrängten Seele geklagt, und bie 
mid) großmüthig und menfchenfreundlich getröftethat. Der | 
Himmel tröfte Site dafür bei Ihrem Schmerz, und möchte ed 
Doch fein Wille feyn, fie bald vollig gefund und zufrieden 
zu machen. Liebfter, einziger Freund, ich Fann teren, denn 
ich bin ein Menſch; allein e3 fchien Ihrer geliebteften Ba⸗ 
bet fchon damals nicht fo ganz wohl zu feyn, als fie in 











Koͤnigsberg wer. Was weiß ich, was es war, allein To 
viel weiß ih, daß fie ſelbſt gegen -mich- frembet wie ges 
wöhnlich that, - und 'einen "heimikhen Verdruß verrieth. 
Ih habe es Ihrer Schweſter (die meine Freundin if) er- 
zaͤhlt, umd wiffen Sie, waßich-ihe noch mehr gefagt habe? 
sh befürchte, die gnädige Frau muß mich für-einen gott« 
‚Isfen, verwilderten Menſchen halten: es iſtmdglich, daß 
man es ihr geſagt hat, und daß ſie es glaubt. Sagen Sie 
Ihrer Babet, daß ich kein boͤſer Menſch bin, ſagen Sie, 
daß ich ihr tauſendmal die Hand kuͤſſe und Gott:bikte, daß 
er fie mit dem beſten Segen ſegne, und wenn Sie ihr noch 
fagen wollen, daß ich ein unglüdlicher Menſch bir; und 
wenn Sie es felbft glauben wollen, fo werden. Sie mich 
durch Ihr beiderfeitiged Mitleid wenigftens eine Stunde 
mfeitern und ich werde froh feyn, daß noch ein Paar 
Seelen Ihrer Art freundfchaftlich an mich denken und mich 
bedauern. 

Wahrlich, Sie thun mir unrecht, wenn Sie meine 
Situation aus dem Kalender erklären, und fie auf-die Rech⸗ 
nung des fchlechten Winters fchreiben. Sch glaube, wen 
Sie mich fähen und fprächen, Sie würden dieſen ns 
aufgeben und fich überzeugen, daß ich leide. 

Ihr Gedicht rührt mit den Umfländen, in weiche Sie 
5 einflechten, allein ungepaart mit denſelben, würbe ich 
&, fo wie Sie vor zwei Iahren, ungerührt gelefen haben- 
She Ueberfegung ift bis auf den Anfang recht ſchoͤn. 
„Blinde Welt, die forglos nichts auf Tugend Halt, 
als eine Sonne glänzt und wohlgefällt‘ iſt geſpielt 
und gefünftelt. Daflır innen Sie nicht. Wunderbare 
Miſchung fcheint zweldeutig. — Denn wird gern mir 
(willig) eingeſtehn. Durkhpilgern iſt hart und gefällt mir 
nicht, man fagt durchkreuzen, allein ich weiß wohl; daß dieſes 
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Wort unerträglich an dieſer Stelle ſeyn würbe, Dadurch iſt 
aber durchpilgern noch nicht privilegirt. Ja wohl droht 
der Tod ben Beften zuerfi den Untergang, und die Böfen 
werben nur ſpaͤt abgehauen und ind Feuer geworfen. Sie 
wiffen Doch, daß Sellert tobt 4 Diefeb würde mich 
ruͤhren, ſelbſt wenn ich Leinen fo lieben Brief untesm 
30. Neuember d. 3, von ihm erhalten hätte den Tag 
vor feinen Krankenlager, wie ich aus ber — ſehe. 
Er ſchließt den Brief: 

‚möchte ich Ihnen dach alles dieſes noch in dieſer Bet 
> fogen, und Sie yon meiner Freumdbichaft una Hochach⸗ 
- tung vollkommen überzeugen Finnen!’ 

In dieſer Welt nicht mehr, lieber, feliger Gellert, weil. 
aber wollen wir uns in bee zukünftigen fehen. - Ein fchen 
an fich ſchwermuͤthiges Herz wird durch ſolche Zufälle voͤl⸗ 
lig niebergefchlagen. Ich werbe Ihnen biefen füs mic 
fehr fehmeichelhaften, und Doch mit wahrer Kritik angefülk 
ten Brief alsdann überfenden, wenn ich Ihnen über Ihre 
Kurt meines geiftlichen Eiebed antworten werde. Hiezu 
Jin ich heute gar nicht aufgelegt, ob ich Ihnen gleich fo viel 
ſagen Tann, daß ich nicht völlig Damit zufrieden bin, woran 
aber die Eigenliebe keinen Xheil hat. Wieder etwas ad 
proximam, werden Sie denken. Nur diefer einzige Um⸗ 
fand, denn dad Uebrige will ich noch alle 8 beantworten. 
Soefhen lebt mit feiner Frau vergnügt. Ich komme 
ſelten, und nur alle acht Tage einmal bed Abends bin, 
NB, gebeten. Sie find befländig zu Haufe, und halten 
mit Gerlach3 große Freundſchaft. Jetzt befuchen beide 
Häufer bie Komödie, und haben zufammen eine Boge. 
Sig jasgit pagien amiops, heißt es in den Staummbi- 
chern. — Doc was fchreibe ich, — ich verſluche jeden 
Einfall, und fage dabern nur kurz von dem J... fchen 


| 
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Haufe, - daß es eingezogner wie fonft fich beträgt. Sie 
führen unter ſich Komödien auf, wie ich hoͤre. Do fie die 
öffentlichen Luſtbarkeiten mitmachen, weiß ich nicht genau, 
weil ich keinmal auf der Redoute, einmal anf dem. Sahmi⸗ 
(den Goncert, und NB. nur viermal im Schaufpiel geweſen 
bin. So wechielt glles wunderlich. Dieſes Wort bringt 
mih auf den Yahreswechfel, zu dem ich Ihnen beinerfeits 
Stud wuͤnſche, nicht wie die Welt wünfche, fondern wie 


ein Freund, dem nichts licher in dee Welt feyn fol, als zu 


hören, daß Sie beiderfeitd fich beffer befinden. Des Him⸗ 
mel ſchenke Ihnen beiden ein glücliches Jahr! Indem ip 
ſchließe, faͤllt mir noch eine Frage aus Ihrem Briefe ein: 
„Bas macht Kanter in Bien ıc.?” — Er hat eine Karte 
von Polen, auf die er einen Pallaft bauet. — Diefen ge« 
ſchwinde fertig zu machen, weil Breitkopf fhon 3 Blaͤt⸗ 
ter von der feinigen fertig hat und monatlich mit einem 
Blatte fortfährt, ift er nad) Wien gegangen. Jetzt ift er 
wieder in Berlin und, wie ich höre, in wenig Tagen hier. 
Die Commilfion an Lindner werde ich fchwerlich beflellen 
Einnen. Der gute Mann ift Bräutigam, und darum we⸗ 
niger zu haben, als. fonft. Ich bitte, wenn Sie an ihn 
Treiben , nicht daran zu denken, denn er will es noch fehr 
KU Halten. Seine Braut (der Himmel heif ihm) iſt die 
Eritin, eine alte bemittelte Jungfer, mit der ex aber, wie 
ih von ihm felbft unter vielen Seufzern vernommen habe, 
in pactꝛs leben foll. Ich konnte mic) nicht entbrechen, wie 
wohl etwas ungezogen, ihn darauf zu fragen: Aber warum 
nehmen Sie fie denn? Wir denken nicht alle gleich, wir 
empfinden nicht alle glei, und wir fchreiben auch nicht 
alle gleich. Das Ichte werben Ste an meinem unleferli- 


| hen Briefe wahmehmen. Leben Sie wohl. \ 


Eine Stelle in Ihrem Briefe iſt mir unverſtaͤndlich, 
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und doch mänfichte ich mit einen Auffchluß davon. War- 
um koͤnnen Sie mir dad nicht fchreiben, was Sie mir 
fagen fonnen? — Wenn Sie wüßten, wie gern ich zu 
Ihnen gekommen wäre, fo.würben Sie mir feine Borwürfe 
machen. Ihre liebe Schweſter wirb e8 Ihnen ſagen, wie 
oft wir davon gefprochen, und wie feft ed unter uns abvo- 
tirt geweien. Wer kann wider den unauäftehlichen Weg! 
Endlich die verlangte Affignation, und eine, Berfiherung, 
‚daß ich zu aller Zeit zu Ihren Dienften fiehe. Gott fegne 

Sie uud Ihre Babet ewiglich! 





Mu: : 
ben 30. December 1769. 


‚ 
% mn — —— — —— 


46. 
Liebſter Freund. 


Sie ſind muͤde, mir Vorwuͤrfe zu machen; und dafuͤr 
ſoll ich dem Himmel danken? Gut, allein ich ſinne hin und 
her und kann auf nichts ſtoßen, Das mir einen Vorwurf zus 
ziehen, Tonnte. Sch habe durch. Ihren Hrn. Schwager auf 
Ihren Brief antworten laffen, zwar in allgemeinen Aus 
drüden, doch einem Freunde allemal verftändlich genug: 
Sagen Sie mir endlich, ‚wie kommen Sie in Gumbinnen 
zu allen Neuigkeiten? Sch, der ich feit einigen Monaten 
zu keinem Geplauder, auch ſelbſt gegen „meinen beften 
Zreund aufgelegt bin, hab Ihnen zweimal an ein Mädchen 
aus meiner Nachbarfchaft denfen wollen, allein ich hab 
dieſes Hiſtoͤrchen beffer zur mündlichen Unterredung gefun- 
den und es dahero an feinen Ort geftellt. Seht, da Sie 
ben Anfang wiſſen, fo. follen Sie alles erfahren. Zufoͤr⸗ 
derſt merken Sie fih, dag mich nie ein Gedanke angewan- 


.— 
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beit, dieſes Mädchen zu heirathen, nicht weil fie nicht artig 
genug Dazu geweien, ſondern weil feit einem Jahre mein 
Entfchluß fo feft geknuͤpft ift, nie zu heirathen, daß dieſer 
Knoten ſchwerlich aufgelöfet werden dürfte. Kurz, diefes 
Mädchen kommt ihre Schwefter zu befuchen, und da ich 
diefe Iangft gekannt, fo war ed natürlich, daß ich fie auf 
dem Sahmfchen Concert fprach und Eennen lernte. Sie 
fennen mich, das iſt genug, um Ihnen die Offenberzigkeit 
zuruͤkzurufen, mit der ich mit hübfchen Mädchen umgehe. 
Fuͤr's Publikum war es genug, dieſes zu fehen, um mid) . 
mit dem Mädchen zu paareh: auch für Hrn Pafter Neu⸗ 
mann war es genug, dieſes zu hören, um feine gute Sache 
zu beſchleunigen. Es ift gewiß, daß diefer Zufall das 
Mädchen gefchwinber verforgt hat, allein Hr. Neumann, 
der fie bei einer Taufe fah, und fie bis zum beirathen von 
Stunde an liebte, hätte ihr gewiß über ein längeres feine 
Pieſterhand gegeben. Sie war verlobt, und Fam noch aufs 
Concert, und ich unterhielt mich vor wie nach mit ihr. 
Was konnte daraus anders, als ein noch haͤßlicheres Ge⸗ 
tede entſtehen? Jetzt eben gießt fie dem Hrn. Paſtor eine 
Taſſe Chocolade auf, um ihn zu feinen Feſtarbeiten zu ſtaͤr⸗ 
ken, und num iſt alles ſtill. Glauben Sie mir, Breund! ' 
ih fange über den Punkt der Heirath an fehr gleichgültig 
zu werden. Die Jahre find da, von denen ed heißt: Sie 
gefallen den Mädchen nicht, denn ich bin nicht 24 fondern - 
2 Jahre Alt, wiewohl ich (damit Sie es nur ja recht wil: 
fen) nur eigentlich ins 29fte Jahr gehe. Aus allem diefem 
werden Sie erfahren, daß mein Hut von der Art ift, daß 
ih nicht anderd ald Chapeaubas gehen kann. — Die 
Gerlachin reift morgen mit vem Johann Jacob nach 
Berlin, dieſer von dort auf die Meffe und dann ins Bad. 
sh hab den Auftrag vonihr, Sie zu fihelten, daß Sie 
Sippe Wale, 13. Band, 9 
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nicht fchreiben. Die chriftliche Gemeine hat zwar = 
allein ich kann fie weniger genießen, als ich’3 wohl wuͤnſch 
Der Himmel fchenke Ihnen und der gnädigen Frau bie hi 
gnügteften, die beften! Mit dem, Hrn. Müngzmeifter, na 
‚dem Sie fich erfundigen, und der Sie grüßen läßt, wert 
ich über 3 Wochen den Brunnen brauchen, und einige Wi 
hen recht faul zubringen. Das ift bie Urfache, . warum ü 
jetzt aufraͤume. Hiemit Gott befohlen. Ich bin und hoͤ 
nie auf, mit wahrer Hochachtung und —— zu ſey 
und zu bleiben 
| Ihr 





getreuer Freund und gehe 
famer Diener 


K., den 2. Maͤrz IM 


Ich bitte dieſen Brief zu verbrennen, denn wer gi 
fler und wer Jungfern ſchaͤndt ıc. 


N.S. Die kritiſchen Wälder des Hrn. Herder gi 
fallen dem Hm. Hamann gar nicht. Mir gefallen fi 
obgleich es offenbar ift, daß er ordentlich auf die Jagd geh 
um den Hrn. Klotz zu treffen. Bon Danzig und Königt 
- berg find über die Dübbelnifche Gefelfchaft Kritifen heran! 
gekommen, in welchen beiden man meiner Wenigfeit nid 
mit fonderlihem Ruhm erwähnt. Sch würde fie Spnt 
ſchicken, wenn e3 Ihnen nicht unerträglich fallen müßt 
Perfonen gelobt zu Iefen, die ed nicht verdienen, und I 
tenlange’ Charaktere von Leutchen, die Sie nicht Fennei 
Diefe Geſellſchaft ift zu jung zu einer Kritik. Gefle 
hatte die koͤnigl. deutfche Gefelichaft zu K. in Preuß 
Dden-Borlefungen und. Austheilungen. Ich glaube, it 
babe ich Ihnen alles beantwortet. Meine Schildereien h 
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tfih ungemein verbeffert. Ich habe einige ſeht vortreff⸗ 
x Stuͤke. Bon Jacobi habe ich 3 Originale gekauft. 


37. 
Verehrungswürbigfter Freund. - 
sch überfende Ihnen ein großes Padet, daß ich ſelbſt, 
Ya zuſammengehaͤuft vor mir fehe, ein wenig erſchrecke. 


in Gluͤk für mich, wenn Sie nicht erſchrecken. Ein Va⸗ 
ſpricht am allerliebflen von feinen Kindern, und ift es 


+ 


ir zu verdenken, wenn ich von der Abhandlung zu reben 


Hang, Sie ift nicht ganz, fondern befteht noch aus 3 
beiten und dem Beſchluß. Wie fehr begierig bin ich, 
hr Uttheil zu hoͤren. Doch hiermit allein iſt mir nicht ge⸗ 
int, ich bitte mir vielmehr Ihre Anmerkungen und Zu⸗ 


us, bie Sie mit verfprochen haben. (he ich darüber . 


* Sylbe ſchreibe, erlauben Sie mir, Ihnen das 
Lode der Verſchwiegenheit abzufordern. Kein Menſch, 
Afr, weiß ed und mit dem Druck, wenn es verlohnt, 


ft zu werden, Toll es eben fo geheim zugehen. Ehe _ 


Dr die Bleifeder nehmen, Iefen Sie es ganz durch, um 
* zu faſſen, in dem ich zu ſchreiben fuͤr gut gefunden. 
dam bitte ich Sie ſo ſehr, als ich bitten kann, bei jedes 
Net an anderes Blatt zu legen, und ed ganz von Zuſaͤtze, 
hinderungen 1c. zu ſchreiben. Der Rand iſt fir diejeni⸗ 
N Lenderungen beftimmt, die ich felbft ſchon nöthig finde. 
dann mie vorftellen, was andere Leute an meinem 
ib für Unvollfommenheiten bemerken werden, da ich 
meiner Vaterliebe unerachtet fo viel fchon zu verbeffern 
Wenn ich Sie beftechen wollte, fo würde ich Ihnen 
eRampfimente über Xhr allemal richtige® Urtheil fagen, 
9 ® E : 
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bei dem ich wenigſtens mich aller remediorum begeben w 
Behüte mich indeffen der Himmel, Sie felbft durch Veh 
beiten fir mich einzunehmen. Richten Sie na 
Pflicht und Gewiſſen; allein (und dieſes hoffe id Ihr 
mir beſtaͤndig heiligen Worts wegen) vergeſſen Sie alt 
nicht zuzufetzen und zu verbeffern. Sch habe nur did 
Exemplar und würde wohl, wenn ich hicht zur dreift bi 
ed gern bald zurüc haben. Genug von meinem Erben 

Sie erhalten nächftdem die beiden Gedichte, al 

. Sie mich ſchon mehrmald gemahnt haben, und dann & 
lih die Sottifen à la Grecourt. Kanter hat} 
nen die Unwahrheit gefchrieben. Er hat mich verfihl 
daß er die Dinger (ich brauche feine eigene Worte), wei 
er fie druden folte, Ihnen zu Gefallen nehmen wit 
Was wußte ich, was fie enthielten. Sch nahm fie auf 
- Bureden in die Hand und lad zwar, was der ehrliche Di 
cier gefchrieben hatte, allein ich fand in einigen Stellen‘ 
den Scheffner, und wurde durch die Nachlefe nodı m 
hierin beſtaͤrkt. Wenn es Riemand weiß, daß Sie es gend 

haben, fo mag es immerhin in der Weit erſcheinen. W 
es aber fonft Jemand, wieich beinahe vermuthe; fo koͤn 
es Ihnen dod wohl einmal ein Aergerniß werden } 
muß freilich in bie Welt ein Aergerniß kommen, allein w 
um follte fie durch uns kommen? warum follten wir u 
‚nicht beftreben, mit bem Gedanken aus der Welt zu gehe 
„nnicht eine Sylbe gefchrieben zu haben, die und ger 

koͤnnte.“ Sch befcheide mich von felbft, daß ich nicht 

Gewicht und Maaß folcher Poefien urtheilen kann, 
hätten. es mir nicht fagen dürfen. Indeffen fühle ich 
wohl, daß das Stud: an mein Mädchen, als die 
Fortſetzung das befte Stüd ift, und daß viele der and 
Stüde gar nicht in die Wangfchale mit diefem’ gelegt 
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pin verdienen. Es ſeyt Ich Habe feinen Buchftaben, 
‚iäweige eine Sylbe geändert, fondern fende Ihnen — 


ni! wenn ich mich recht bedenke, fo behalt ich's noch fo 
me zurüd, bis ich Ihren Winf ethalte, das Manufkript 


u. nachzuſchicken oder Ihnen zuruͤckzuſenden. 


fage, Ihren Wink, weil diefer hinreichend feyn fol, 
it zu beflügeln. Mich duͤnkt nicht, daß Sie auf mich, 
hin Ehrlichkeit wegen , fcheel fehen Tonnen. Ich bitte 
Prim obenein, fo fehr als moͤglich, Ihre Freundſchaft 
u mich fortzuſetzen und alles, was Ihnen in dieſem 
unleſerlich und voreilig vorkommen ſollte, auf die 
chuung meiner Hypochondrie zu ſetzen. — Genug! 

Kant, wie Sie wiſſen werden, iſt Profeſſor Logices 
Nitaphysices ,‚ Bud hingegen: 'Matheseos. Stard 
Mh Doctor Theol. und, wie alle Wahrfcheinlichkeit vor⸗ 


men, in Kurzem dem Quandt cum spe succedendi als 


Anhofprebiger abjungirt werben. Kan ter hat feine 


ante fertig, und ift fo fehr davon eingenommen, daß er 


Nig Taufend Thaler ganz richtigen Profit nach Abzug 
Ungelder berechnet. Daß er fo viel Geld brauchet, 

E mir. eher zu berechnen zu feyn, ald dieſer Profit, 
ie liebe Frau haͤlt ſich bis jetzo noch beſtaͤndig, wie eine 
ſhel im Gehaͤuſe. Freilich iſt K. Jude genug, ſich 
Ode, für die Begleitung der Mamſell Gerhardin 
m. Indeffen verdient er darum noch mehr gefchol« 
"jumwerden, daß er fich zum Srauenzimmerleiter 
it und, flatt daß er als Kaufmann eilen follfe, fich 
Wi darum Zeit nehmen, Extrapoſt reifen, und fich übers 
h unterwegd die Peruͤcke pudern muß. Hing und 
N 


noch reiſen anders, Hintz hat fih 5 Tage, 


attknoch fo viel Stunden hier aufgehalten. Den letz⸗ 
ul) ich nicht gefprochen,, der erftere hat mir aufgetra⸗ 


\ 


⸗ 
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gen, Sie von feiner vollkommenſten Ergebenheit zu üb 





zeugen. Es iſt bis auf die platte Nafe der alte Hin 


Er wuͤnſcht fih ald Händler Gluͤck, indem er einen u 
glaublichen Abſatz gemacht hat. Ich glaube man Fauft fi 
in Kurland nicht Bücher zum Leſen, fonbern um d 
Dins was zuzuwenden. Steidel, ſein Maſcopiſt, ha 
geheirathet. Die einzige Kur fuͤr einen Menſchen, wi 
Steidel. — 
Wegen unſerer Geldſachen bleibt alles wie Sie es on 
- Ien. Der Himmel fen mit Ihnen. Liebſter Scheffner 
einziger. Bertrauter in meinem Ehegeheimniß, ſchreibe 
Sie mir ja recht viel daruͤber. Vielleicht gefallen Ihne 
bie 3 letzten Kapitel beſſer als die erſteren, vielleicht auc 
. nicht. Ich bin — bald hätte ich vergeſſen der gnädige 
Grau mein tiefed Kompliment zu machen, und das hätt 
id) mir _ nie vergeben — 
Ihr treuſter Freund 
Hippel. 
RK, den 177 
Geben Ste doch ber Frau Gemahlin, — gnädgen Fraı 
wollte ich fagen, ben Brief von der Händchen ab. © 
find vor Hing nicht ficher, daß er nicht bei feiner Ruͤckrei 
nach Gumbinnen koͤmmt. 


38. 


u Liebſter Kriegsrath! Sie wiffen, daß, wenn ic) heul 
zu Lil. komme, es Shretvoegen gefchieht, und eben daru 
muß ich Ihr Verſprechen haben, daß Sie (ohne ſichs meı 
ken zu laſſen, warum?) bei WB ** erzählen, wie Sie mic 
dazu gezwimgen hätten. Er ift nicht zu Haufe, und nu 





nim Sie alles. Soliten Sie aber fich hiezu nicht Muth 
Bd Süd genug zutrauen, fo werde ich doch gendthigt 


/ 


nn, abfagen zu laffen. Vergeben Sie mir, baß ich ges _ 


Im nicht: zu Ihnen gefommen bin. Ich habe noch ganz 


Kt einen Patienten belommen, ber ohne Anfland verbuns 


mwerden mußte. O du heiliges flobile beneficium ces- 


knis, wie gießeft du doch Del ih die Wunde bes Kranken, 
u Bein in ben Keller des Doktors! Guten Morgen. 


H. 


39. 


Aus Hunger frage ich an, ob Sie nicht heute Abend 
hMünzmeifters für den Willen zu nehmen Luft haben! 
Mh kann erſt gegen 7 hingehen, und da wiffen Sie wohl, 
ih doppelt fatt werde, wenn ich mit Ihnen zufammen 
. Sch meine, an Leib und. Seele. Ich daͤchte, Sie 


Inn; denn um 9 breche ich auf, und Sie koͤnnen ja an 


R Hand eines Kranken bie. nämliche Zreiheit genießen. 
a Ste durchaus nicht wollen, fo. gehe ich allein, denn 
berlachs bekomme ich heute Abend. nichts zu effen.. 


g: 





0. 


Die Briefe, welche Sie an mich zu fehreiben bie Site 


Abt, würden ſchon laͤngſt beantwortet feyn, wenn ſich 


kn Herz nicht mit der für felbiges fo fehäßbaren und 
Um Vorſtellung befchäftiget hätte, Sie eines abermaligen 


üfrages wegen hier zu fehen. Sie follen fommen, und | 


Bumen doch nicht. Nehmen Sie alfo meine Entfchuldis 


R0g, die zu ehrlich ausſiehet, als daß fie einen Abuolaten _ 


nicht gefallen bin, Ach werde nämlich hieburch der Ch 
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zum Erfinder gehabt haben ſollte, und mit ihr zugleich ei 
Beantwortung Ihrer Briefe. Erlauben Sie mir anzum 
Ten, daß ich, fo zu fagen, umterweges ſchreibe; denn i 
bin im Begriff meinen Stab weiter zu fegen, und; 
zeife ich aus der Magiſter⸗Gaſſe auf den Schloßberg, w 
ich bei dem Heren v. Pellet einfehren werde, Ein Bo 
theil bei diefer Wanderſchaft fallt mir ein, auf Den ich no 















näher gebracht, Sie auf meinen Zimmer zu fehen. Ve 
pflanzt werden Sie doch gewiß nad) Königöberg ‚ undd 
dieſes der grade Weg zur Kammer ift, fo hoffe ich, daß mi 
zuweilen einige Minuten zufallen werben, die mir alle 
fo angenehm als ein Geſchenk ſeyn ſollon. Ihr Gedicht a 
Hagen nehme ich mir die Freiheit zur Beilage die 
Briefes zu mathe, Nenn man etwas mit Grunde tadt 
wollte, fo wäre ed, wie mir vorfömmt, ber legte Vers 
ohne hen ohnehin das Gedicht ein Ganzes bleibt. Dieſe 
waͤre indeſſen freilich ein Tadel der Poeſie, der alsdan 
aufhoͤren wuͤrde, ſobald Sie mir entgegenrufen: das Wo 
Loͤnigsrath kann nicht oft genug vorkommen. Ich glaube 
Herr Kanter wird alles in einem feinen verfchwiegene 
Herzen behalten, dem ich Ihren treuen Schäfer heimge 
ſtellt habe. Geſtern iſt Herr Hofprediger Stard vol 
Arnold introducirt worden und, damit ich Ihnen ja ein 
recht große Neuigkeit fage, Kanter ſteht im Lections— 
Cataloge diefes halben Jahres pro viribus suis literis lite 
rarumque gtudiosis inservire cupiens, dupbus per septi 
manam diebus literas publicas et varia acta literaria 
quaso reoentissima sunt domi suae legenda gratis \exhir 

‚bere promittit, Der. Gatalog iſt überhaupt Kanteriſch 
das iſt Inftig, eingerichtet, 2 Bogen Rand, und ſo viel 

Collegia! Es fol indeffen eine san. des Goͤtting⸗ 
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Ren feyn, jeboch mit bem Unterfchiede, daß bei dem 
koͤnigsbergſchen die meiften Gollegia nur, fo wie des 
D. Quandt feines, im Gataloge ftehen werben. -Ehe ich, 
Frembling in der Welt und in der Magifter:Gaffe aufhoͤre, 
möchte ih Sie gern etwas ind Ohr wegen bed Hrn.0.B ** 
gen. Die Frage betrifft den Verkauf feines Guts. Was 
Bi: hierin wiffen, thun Sie mir bie Gewogenheit, ohne ſich 
gan ihn etwas merken zu laſſen, mir mitzutheilen. Wie 
südlich würde ich mich fhäßen, wenn Sie mir ſolches 
nübächten , denn dies fegt voraus, daß Sie bald kommen. 
Himand kann Ihnen aufrichtiger entgegenfehen, als ich, 
m) Niemand als ich Sie höher ſchaͤtzen. 
Die Frau Kriegsraͤthin, an die meine gehorfamfte 
Empfehlung zu machen bitte, kommt doch mit? Ä 
Theodor Gottlieb Hippel., 
Königsberg den 5. October 1770. 


Noch weiß Hr. Kanter nichts von Ihrem Gebidht. 
dachte, die Weberfchrift müßte fo. kurz ald möglich eins 
kihtet werden. Setzen Sie fi) einmal auf eine halbe 
Sertelftunde nieber, und halten Sie fich den Hut vor oder 
men Sie die Augen dicht zu, und denken Sie fich instar 
um, Mich duͤnkt, „bei kaltem Blut überdacht ift ed 
tiht leidlich, beſonders da Johann Ja cob der Iateinis 
ſhen Sprache nicht maͤchtig iſt. Manum de tabula, ruf 
ih mit zwar bei dieſer Anmerkung ſelbſt zu, indeſſen glaub 
ih nicht eben — unrichtigem Wege zu wanbeln. 
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41. 
Liebſter Herr Kriegsrath. 


Sie find an ſich zu gut, als daß Sie mir dieſes Ent: 
ſchuldigungsbillet übel nehmen follten, Ich bin heute eben 
fo wie dad Wetter, Schlechter kann ich kaum feyn, um 
Ihnen sole ipso illustrius et elarius zu beweifen, daß id 
nicht zu Ihrer heutigen Geſellſchaft ‚gehöre. Die Frau 
Kriegsraͤthin werde ich noch ſelbſt bei einer ſehr tiefen Ber: 
beugung um Berzeihung bitten, und Leute, die Diefes thun 
koͤnnen, find öfter& beffer, als folche, die immerbar Gute 
thun. Die 100 fl. ftehen Donnerftag zu Ihrem Befehl, 
Ich aber zu allen Zeiten. H. 


Man hat mich wiſſen laſſen, daß der Hr. Col. jekt 
wirklich zum Komplimentiſten hingegangen waͤre, und daß 
man Sie und mich erwarte. Wornach man ſich zu achten. 
Ich werde alſo hingehen, Ihnen die Stube zu bereiten. 
Schon dachte ich mich wo anders unterzubringen und ©it, 
ba ich Ihrem honetten Introitus begegnete, abzuholen. 


v s 
9. 
° ee A Hg egal 


% 


42, 


Ich bin erfchredfich betrübt, und weiß nicht, ob id 
ein ſchickliches Seficht bei W* werde annehmen koͤnnen. 
Stard hat eine fehr hübfche Predigt gehalten. Wenn Sie 
indeffen die Güte haben, und bis gegen hab 6 in Ungewiß⸗ 
heit bleiben wollen, ſo werde ich Ihnen wegen IB meinen 
Entſchluß ſagen laſſen, der mehr von meinen Augen als 
von meinem Herzen abhaͤngen wird. Ich hab recht ſehr 
geweint, und ſchaͤme mich, Ihren Bedienten anzuſehn. 
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Das Liedchen werde ich Ihnen bringen, = ae Fa 
Gott will. 


Es ärgert mich nichts an Ihrem · Gedicht ‚als dig Sen 
kgenheit, Die Ihnen S* dazu gegeben. Indeffen wenn er 
Shnen oft ven Einfall, fo artig zu Dichten eingiebt , fo wird 
& ihm nicht fchwer werben, ſich völlig mit mir auszuföh> 
nen. Sch will ed Ihnen nur ohne Komplimente jagen, 
Veh Ihr Gedicht recht fehr artig und galant ift. Ich habe 
hieund da etwas angeflrichen und geändert, salvis omaibus, 
Da Plan ift nach meiner Meinung noch nicht yöllig aus⸗ 
gezeichnet, allein er Fann mit fehr geringer Mühe durch eine 
Hand voll Verſe erganzt werden. Wie kommen die Gras - 
iien aber zu Shnen? Zu Ihnen! der Sie, wie Sie fagen, 
eben nicht ins Meich der fchönen Weltgeflalten gehören, und 
noch dazu als Poeten? — Nichts ift Leiphter, als dieſen 
Ikinen Stein des Anfloßes zu heben. Ferner up in Ab⸗ 
ft bes Plany bie fonft gute Stelle 

„So ſchwoͤren wiv, daß bu eh'r unfer Vater Big 
mg. Denn Sie werben. ed ſelbſt empfinden, daß dieſe 
Detailſch onheit fich zum Ganzen fehr ſchlecht verhält, und 
ber Herr Kammer Director müßte auf Gedanken kommen, 
die gar nicht möglich find. Vielleicht hab ich meiner Ans 
merkung buch den Hrn. Kammer: Director Schaden ges 
tan? Es fin! Der Bater muß, wenn auch daran 
nicht zus denken wäre, ſelbſt der Galanterie wegen heraus. 
Ferner könnte der Plan eine Wahrfcheintichkeit mehr das 
durch erhalten, wenn Sie den Grazien, die Doch eben 
nicht wiſſen koͤnnen, wenn bei uns Neujahr iſt, und die 
zum erſtenmal in Ihrem Leben bei einer sem in 
Dienft treten, bei den Worten 

zum Neuenjqhr noch heut 
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etwas mehr das Verſtaͤndniß öffnen, und ihnen das Gluͤd 
erzeigen, wegen der Veraͤnderung der Zeit ſogleich unters 
kommen zu Tönnen. Der Dichter muß bies bearbeiten, 
und es kann Ihnen nicht fehwer werben, das Woͤrtchen 
heut zu amplifijiren. 

Den beiben eriten Strophen bes Liedes iſt es anzu⸗ 
ſehen, daß fie nach 10 Uhr das Licht der Welt erblickt haben. 
Reisgenoffen iſt aus dem guten Advents⸗Liede: „auf 





auf ihr Reihsgenoffen x.’ genommen. Das ange 
meſſenſte wäre, wenn die Grazien ein Liedlein anflimmen, 


und Ihnen darin zur Dankbarkeit die Berficherung ‚geben 
möchten, Ihre neue Mama in ber Freundfchaft für Sie 
und Babet beftändig zu erhalten. - 

Sie fehen, mein fehr werther Freund! daß mein ver⸗ 


druͤßliches Theater mich nieht abgehalten hat, Ihr Gedich 


zu lefen. Eben war ein Aufzug zum Ende, und wie wil- 
kommen war mir Diefe Symphonie! Das Kompliment, das 
Sie mir in Profa machen, ift meinem Herzen angenehmer, 
als wenn mir die Grazien eins gemacht hätten. Sein Her, 
auf eine fo gute Art verfteinern, mein liebfter und befkr 
Freund, wie Sie, heißt, Damit ich mich etwas italieniſch 
ausdrüde, -den wahren Stein des Weiſen finden, den 
Elias Artifta vergebens außer fich gefucht hat. Ich 


“ fpeife heute bei unferm Johann Jacob und kann. dahero 


nicht zu Ihnen fommen. Stard wird aud da fern. 
Wenn Sie alfo wollten und koͤnnten, nach Tiſche. — — 


9. 


Ä 43. | 
Ich überfende Ihnen den erften Bogen von meinen 


geiftlichen Liedern und hoffe, daß Sie ſich recht darnach 
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drängen werben , ihnen ben letzten Blick zu ſchenken, damit 
Gie bei fo viel Baukunft und Baumaterial für das Reid 
der Finfterniß doch wenigſtens das Dach bei meiner kleinen 
Hütte in Ordnung engen die einer andern Abficht gewid⸗ 
met iſt. 

Faſt follte ich aber een daß Shnen diefe geift- 
fh Anrede fehr gleichgültig feyn wird, da Sie bei der weit 
kiftigern an Herrn Friedrich Gottlieb, Klopſt ock 
ugeruͤhrt geblieben. 

Ich nehme alſo meine Zuflucht zu Ihrer Freundſchaft, 
und bitte Sie fo ſehr man bitten kann, 2 Stellen zu aͤn⸗ 
dem (nicht aber im Eremplar, dad ich Ihnen: übergebe, 
ſondern allenfalls auf diefem Bogen).- | 

Die erfte Stelle ift im erften Liebe, 3. 5. von Anfang ge: 
schnet, befindlich, wo mir die beiden Reihen? 

Wenn das Gehör vergehet 

Und fill das Herz Mir ſtehet — 
fo wenig gefallen, daß mir dabei das Gehör im Ernſt 
ſelbſt vergeht und ſtill das Herz mir ſteht. 

Die zweite Stelle, lieber frommer Mann! iſt im 
zweiten Liebe befindlich,, 3. 3. von oben: 

Sind fie gewürdiget ibn zu fehn. 
Machen Sie doch diefe Stelle würdig, zu ſtehen an hei⸗ 
liger Stelle. 

Ich ſchließe hiermit keine andere matte Siehe aus, 
fondern uͤberlaſſe vielmehr folches dem nobili offi- 
cio judicis, nach welchem auch mehr, als die Zurecht- 
ſtellungen der Partheien in fich fchließen, ihnen zugefpros 
hen werden kann. 

Ich = bei aller Gelegenheit zu Ihrem Befehl. Der 
Bogen hat ſonſt viele Schreibfehler (wenn Sie ihn durchzu⸗ 
leſen die Güte haben ſollten) die ich durch bes Hrn. Rein⸗ 
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Hardi Hand Anden Lafien werde. Um dem bewußten 
Brief erfuche ih Sie nicht mehr, da ich Ihr Wort habe, 
Vielleicht Hilft Ihnen aber diefer erfte Bogen, ber in Au 
torangelegenheiten allemal von befonderer Feierlichkeit n 
feyn pflegt, auf Manches gute Wort an den Herrn Verle⸗ 
get, Den Augenblick gehe ich zu Sander, mein Patent 
ald Hof» Ger.: Adv. entgegen zu nehmen, und darauf zu 
LEſtoucq, um für alle erzeigte Höflichkeiten zu danken, 
Diefer legte Umſtand macht mich ordentlich Iehwermüthig. 
Gehaben Sie fi) wohl. 


8 





44. *) 

Liebſter Herr Kriegsrath. 
Hier haben Sie meine geiſtlichen Lieder zur Bemer⸗ 
kung oder vielmehr Revifion der Druckfehler. Sch werde 
erfenntlich feyn. Montags muß dad Verzeichniß abreiien, 
dahero ich, wenn ed anders Ihre Gefchäfte nachgeben, die 
Lieder wieder zuruͤckerwarte. 
| Zum Schluß, wo ich was angefangen habe zu fagen, 
bitte ich dad Ende hochgeneigteft dazu zu fügen. Ich wollte 
“gern den Leſern zu verftehen geben, daß ich von dem Orte 
des Drudd entfernt bin. Diefed aber kann, wie Sie ſelbſt 
einzufehen beliebert werben, nicht meo. nomine gefchehen, 
fondern die Herten Verleger müfjen mich vertreten. Noch 
einen großen Dank für die geftrigen Höflichfeiten, von 

denen ich einige am — empfinde. H. 








*) Wahrſcheinlich geſchrieben, um vorgezeigt zu werden. 


— 
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45. 

Die bewußte Aſſignation fol morgen ganz zuverlaͤſſig 
folgen, welches Sie der Frau Kriegsräthin für mich als 
Bürge ohne Schaden und Gefahr, verfichern koͤnnen. \ 

Wegen der Licentrathftelle verwandelt ſich Die Scene. 
Der Liecentrath Heufinger hat nach ber gemachten An« 
Inge fein volles Gehalt behalten follen, Porſt hingegen 
hätte die 150 Thlr. aus der Bagger: Caffe erhalten, 
war er nicht die Stelle förmlich verbeten, und beim 
Gollegio felbft darauf refignirt hätte. Sobald er dieſes ges 
than, jo hat man diefe 150 Thlr. dem Kinder zugewandt; 
md der Hof fol diefen Vorfchlag auch bereits beſtens ge- 
schmiget haben. Ich behalte alfo wenig Ausficht, wie ich 
überhaupt kein Gluͤck in dergleichen Angelegenheiten zu has 
ben ſcheine. Wollte Gott, daß fich außer Preußen etwas 
vorfaͤnde, das mir mein taͤglich Brod mit weniger Bemuͤ⸗ 
hung, als jeßt, verſpraͤche. Sch bin mein Vaterland hoͤch⸗ 
8% überbrüffig, und fo fchlecht auch eben jegt das Wetter 
| %, fo wäre ich doch noch heute bereit, meinen Stab weiter 
pithen. Haben Sie doch, mein liebſter Herr Kriegsrath, 
eewogenheit, für mich diefe Sache geheim zu halten, 
nes geht mit fehlgefchlagenen Bedingungen, fo wie mit 
Ihlägigen Heirathö: Antworten, bie allemal viel Verach⸗ 
bung auf den zuruͤckwerfen, der den Korb träge. 

Dee. M. Schlegel, welcher dem Herder nadhahmt, 
deben eine Reife nach Deutichland zurüdgelegt hat, ifl 
te Abend beim ©. Stein, wohin ic) auch gebeten bin; 
ft würde ich die Ehre habe, Ihnen meine Hochachtung 
indlich zu wiederholen, welches ich jegt mit aufrichtigem 
hetzen in elenden Buchftaben thue. H. 

den. 2 Detobex 1771. 
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4. 


Mein theuerſter und beſter Kriegsrath un 
Freund. 


Ich habe Sie gewiß geglaubt in Marienburg zu fpt 
. en. Dem König huldigen zu laffen und 3 Meilen davo 
zu feyn, ohne anfpannen zu laflen, finde ich für ein 
Kriegsrath fo unpatriotifch ald möglich. Es kann Te 
. bag ich's bloß darum fo finde, weil ich feſt glaubte, Sie 
ſehen, in welcher Hoffnung mich alle Welt beflärkte. W 
hoffte, war ich, und wer meine Erwartung hintersing , w 
ein Mann, den felbft eine Oberburggräfliche Rebe ‚nicht 
feinem Angabetifch bringen kann. Wenn Sie geglaubt 
ben , und diefes fchmeichle ich mir, daß ich Sie in Marie 
werber beſuchen würde, fo haben Sie etwas geglaubt, woz 
ich völlig entfchloffen war; allein ich war leider weber 
"Director der Commiffion, noch des Wagend. Ich muf 
alfo das, was ich nicht wollte, und das ift mehrmals mei 
Schiefal geweſen. Ihre Frau Gemahlin wehigftend in K4 
nigöberg zu treffen, war bei mir feft befchloffen, allein di 
Gedanken der Menfchen, und die Wege nach Marienwe 
der find verſchieden. Es wird indeffen von Ihnen abhaͤ 
gen, ob ich Sie bald fpreche oder nicht. Sch bin hier 
wahren Sinn verwaift, und bitte fehr, wenn Shnen d 
Graf v. Find fagen wird, daß ich ein gewiſſes Fisca 
“ verbeten habe, nicht zu glauben, daß ich jene Gegend 
haſſe. 
Pietſch, den ich in Elbing nicht geſprochen habe, m 
ich zu ſpaͤt erfuhr, daß er da waͤre, iſt von Ihren 70 Pun 
ten krank geworben. Sie hätten freilich nicht Telbigerna 
der Zahl der Jünger einrichten follen. Was ich von ih! 
weiß, hab ich von Kupnern gehört, der bei ihm gewelt 
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h, daich einen andern Bekannten befuchte. Der Münzs 
rier, der mich gefragt hat, ob ich heute an Sie fchreibe, 
mir das beigelegte Billet überfandt, das. ich an Sie 
Kofi Sch nehme von Ihnen nicht Abfchieb, denn es 
het mie ſehr, daß ich Sie nicht, lange verlaſſen werde, 
hol's auf Danzig gehen, fo denke ich wird zu allem Rath, 
m geht's auch nicht dahin, fo denke ich doch, wenn Sie, 
wide um und neben Ihnen find, ed wollen, daß auch 
Mm Rath werben koͤnne. Sch empfehle mich Ihrer 
fa Gemahlin, meiner gnädigen Frau, aufs befte, und 
bee mit naͤchſtem und fobald Sie mehr Zeit ‚haben wer: 
km julefen, mehr an Sie, mein theuerfter, liebfter Kriegs⸗ 
BJ ſchreiben. | Hippel. 

‚ben 8. October 1772. 

Die Yoſten gehen hier fo unrichtig, wenigſtens fo um: 

ich, daß ich's Ihnen nicht fagen kann. Mein Brief an 
J geht erſt kuͤnftige Poſt von hier ab, weil ich die⸗ 

nit vieler Mühe kaum anbringen kann. 


= 


47.*) 

Mein theuerſter und verehrter Herr Kriegs⸗ 

rath. 

Ih habe aus vielen Urfachen zu ſchließen Gelegenheit 
Ponmen, daß die ungluͤckliche Admiralitaͤts ⸗Sache 
Mig beendigt und ich aus dem ganzen Verhaͤltniß gekom⸗ 

wire; allein fo eben fchiett mir der hiefige Licent⸗Di⸗ 
kr Schnell einen Extract aus dem Briefe des Herten 

) Eheint ebenfalls zum Vorzeigen bei Borhoff ober zon 
Doemhardt gefchrieben zu feyn. 
NIE Werk⸗ ; 13. Band. 10 
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Ober: Prafidenten*), worin derfelbe ihm fehreibt, Daß dieſe 
Abänderung von Seiten meiner, unmöglich fey, da 
der König mich einmal in einem Hand» Briefe an .den 
Hrn. Ober-Präfidenten beftätiget hätte. Es mag nun 
möglich feyn oder nicht, fo ift mein fefter Entſchluß, nicht 
binzugehen. Ich wünfche indeffen, daß es ohne den Het 
Ober⸗Praͤſidenten wider mich aufzubringen, moͤglich ſeyn 
moͤchte. Am Ende, denke ich, kann mich Niemand zwin⸗ 
gen, und ich will das aͤußerſte eher verſuchen, als dieſen 
Poſten einnehmen. Wenn Sie alſo noch einen einzigen 
Funken von geneigtem Andenken für mich übrig haben, fo 
fuchen Sie doch durch den Hrn. Kammer-Director Bor: 
hoff diefe Sache in die erwünfchten Wege zu lenken. Ich 
weiß, daß Sie mit demfelben gut ftehen, und wie leicht 
muß es Ihnen feyn, diefer Sache einen Schwung zu geben. 
Ich bin fo abgetragen und frank, daß ich Ihnen mit Wahr 
beit fagen kann, wie ich glaube, daß meine Geſundheit 
durch diefen Vorfall im ganzen Ernft gelitten habe. Thun 
Sie mir diefe Freundfchaft, diefe Güte, und rechnen Se 
auf. alle nur mögliche Erkenntlichkeit. Dee gemelene 
Secretair des Minifterd Horft ift mit dem Hofrath Redi: 
ger bier. Erſterer geht auch nah Berlin zurüd, fo be 
treächtlich auch fein Snfpector:Pofteg beim Fahrwaſſer ge 
weſen. Und wenn Sie ſelbſt nur zuruͤckdenken, was Sie 
mir über dieſe Sache geſchrieben, fo ſchmeichle ich mir mit 
der gewiffen, unzweifelhaften Hoffnung, erloſt zu werden. 
Sie find fo ungütig gewefen, mir nicht zu antworten, allein 
Sie werben gewiß, das glaube ich feft, die Güte haben, 


27 





) Der befannte DbersPräfibent von D en ardt, unvergäng: 
—— Nachruhms. 
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und biefe Sache mit Vorhoff berichtigen. Whun Sie eß 
je um des Himmeldwillen ! | A 
Meine gehorfamfie Empfehlung bitte ich an die Frau 
Siegöräthin zu machen, die vieleicht die Gewogenheit fix - 
nich haben, und mir eine Zeile zur tröftlichen Autwort zus 
lommen laſſen wird, ba ich wohl von ſelbſt einfehe, daß 
She meitläuftigen Gefchäfte Ihnen dazu Teinen Augenbiid 
tlauben werben. Ich bin mit bem beklemmteſten Herzen 
md mit ſehr vieler Hochachtung 
Ihr 
gehorſamfter Diener 
Hippel 


Liebſter, befter Kriegsrath, verlaffen Sie mich do - 


niht in’ diefer Situation, und helfen mir doch, da es Ih: 
nen gewiß nur ein Wort bei Vor h. koſten wird. _ 


466. — 
Liebſter einzigfter Freund, 


Sie werben aus meinem letzten Weiefe ganz was ande: 
ws geſchloſſen ‚haben, als Sie hätten ſchließen follen: denn 


ib nahm alles was heilig iſt zum Zeugen, daß biegane 


Ehle keinen Platz mehr in meiner Seele hatte, ſondern 
dölig Landes verwieſen war. Indeſſen wolkte ich des 
Mohr wegen wiffen, wie es damit ſtaͤnde, und was davon 

in denken waͤre. Dem Praͤſidenten hab ich ganz und gar 
abgefchrieben, und er hat mir Höflich daruͤber geantwortet. 
Kurz, ich denke, es ift alles gefchloffen,, und ehe ich nich 
kriehe, - kommt ein Brief mit einem großen Abler an!‘ 
iu: Marienwerder? Gott fich mir bei! Was iſt's? — 
| Ä 10 * | 
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ein Brief vom Praͤſidenten, worin er mir mit unendlich 
vielen Komplimenten und Berficherungen für die. Zukunft 
. anzeiget, wie er mich dem Könige ald Abmiralität3-Dire« 
tor in Vorfchlag gebracht, und deshalb vom Könige bie 
Antwort erhalten hätte, daß er diefen Vorſchlag genehmige. 
Zum Licent⸗Rath ift Gruͤnh agen und zum Secretair ein 
gewiſſer Kı (ed fol ein ausnehmend Dummer Junge feyn) 
auf eben diefe Weife genehmiget worden. 
Ä Sch kann nichts mehr fagen, als daß ich ohne Gefühl 
blieb, da ich diefen Brief erhielt. Mein Gott, bachte ih 
und benfe ich noch, was fol aus mir werden! 
Herzensliebfter, befter, einzigfter Sreund! was fol 
icchh machen? Die Beftätigung bes Königd auf meinen Na 
. men ift da. Indeſſen mug Schnell allererft feine Beſtal⸗ 
lung zum Abfchreiben hinſchicken. Gott weiß am beſten, 
wie mir zu Muthe gewefen, und noch if. Sch hab mich 
an ben jurigen Cabrit gewendet, ber heute an die Vor⸗ 
hoff meinetwegen fchreiben fol. Ste, — das weiß id, 
— fönnen nichts dabei thun, weil Sie Fein Freund von 
Vorhoffs find. Indeſſen wenn’s möglich ift, dag Sie 
helfen Tonnen, fo thun Sie ed. Retten Sie einen armen 
Menſchen, der wahrhaftig am Rande ber Verzweiflung if. 
‚Sie koͤnnen vieleicht auch — wo nicht per indirectum, fü 
doch. — Sch weiß nicht mehr, was ich denken, ſchreiben 
oder reden ſoll. O Gott! o Gott! Dem Praͤſident hab 
ich höflich. geantwortet, indeſſen denfelben in ſchicklichen 
Zaminis gebeten, es bis auf feine Zuruͤckkunft mit der Be: 
ſtallung anftehen zu Inffen. Jetzt aber kann mir Niemand, 
als Gott Helfen! Der Tod ift mir in dieſem Augenblid 
ein Freund und wenn ich — Gott dein Wille gefchehe! 
Muß und fol ich. ben bittern Kelch trinken, fo thun Sie 
mir bad) wenigſtens die einzigſte Barmherzigkeit, dag Sie 
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‚den Find *) bitten, mir auch die dortige Juſtiz anzuvers 
trauen und dem Referendarius Stein dabei eine Function 
gedeihen zu laffen. Gott wird ihn dafür fegnen. Ant: 
vorten Sie mir bald. Sch bitte Sie, ich flehe Sie darum 
an. Sie werden. mir, wenn ich ja wandern muß — bies 
durch einen Stab, einen füßen Stab ſchicken, wenn ich wes 
ngftend den Stein, ben ich fenne, auf. Diefe Hoffnung 
des Hrn. Grafen mitbringen kann. Laffen Sie dieſen 
Brief feinen ſehen und leſen, und grüßen Sie Ihre Babet 
hufendmal. Verlaſſen Sie mic) nicht in dieſem Elend. — 

— 9 

Wenn Ihnen bort gefagt wird, als ob ich die Stelle 

gegen Schnell anzunehmen beclarirt hätte, fo find ed die 

offenbarften Lügen. Darüber reden hatte ich wollen, 
allein wahrfcheinlich weiter nichts. 


— 





49. | 
Mein fehr werthefter Freund. 


Daß Sie nicht an mich ſchreiben, vergeb” ich, Ihnen 
von Grund meines Herzend; ich, würd es Ihnen aber nicht 
vergeben, wenn Sie nicht an mich wenigftens zumeilen den⸗ 
im wollten. Wir denken hier fo. oft und viel an Sie, daß 
feine Zufammenkunft ohne eine orbentlich beflimmte Zeit 
geendigt wird, in welcher Ihr und Ihrer Frau Gemahlin 
Nomen nicht praͤſidiren. Geftern war ich bei Wirth, 





9 Srof Find v. Finkenſtein ‚ nachmals Kanzler und Chef bes’ 
Dbergewichts zu Königsberg, war ber Chef bes für Veſtpreu⸗ 
ben neuerrichteten Obergerichts (Regierung) zu Marienwerder. 


— 
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und ed wurde in dieſer Ihnen geweihten Stunde an Ihre 
Kraukheit gedacht, von der ich um fo gegründeter zu urthei⸗ 
len tm Stande bin, da fie auch unter den Feinden meines 


4 Lebens gewefen ift, 


‘ 


Dem Himmel Dank! der Sie wieder ind Leben ge: 


"rufen bat, in ein Leben, dad — nian fey in Königäberg, 


Marienmerder oder Berlin, Doch nur ber Gang zum Tode 
iſt. Sch denke, — außer den öffentlichen Denkmaͤlern, die 
wir Ihnen widmen (wiewohl nur felfen, weil die Hand 
und zu fehlen fcheinet, bie unfere Kette zuzog) fehr oft im 
Stillen an Sie und Ihr ganzes Haus. Ihre verehrungs: 
würbige Babet ift unter dem Sie begriffen, und unter 
das ganze Haus gehötet manches, was Sie felbft mögen 


dergeſſen haben, den Kater nicht ausgenommen, der ſonſt 


eben mein Zreund nicht war. Man follte ſich's beim Ge 
nuß des Gegenwärtigen faum vorftellen‘, wie lebhaft die 


Erinnerung werben Tann. Oft, glaub ich, wird fie flär 


fer, alö der Genuß, und wenn ich den Zufland nach diefem 
Leben in diefe Erinnerung feße, fo fehe ich nicht ab, warum 
man fich über den Seelenfchlaf und andere dergleichen Gril⸗ 
len den Kopf zerbrochen hat. Diefe Erinnerung des ke: 
bens, dieſe lebhafte Wiederholung beffelben, tft Himmel 
oder Hölle, wenigſtens das Vorzimmer von beiden. Mid 
duͤnkt, es bricht Ihnen über meinem Brief der nämlide 
Falte Schweiß aus, den Ihnen‘ Shre Babet in der Krank: 
heit getrodnet hat. — Gott! ich will Sie nicht länger äng: 
fligen, fondern ind Leben zuruͤckkehren, um Ihnen eine 
Frage vorzulegen, deren Beantwortung ich aber mit ba 
nächften Poft entgegenfehe. Sie fchrieben mir neulich, daß 
bie Admiralitaͤts-Richterſtelle ein jämmerlicher Inbegrif 
von Wechſel fey, und ich hab diefe Stelle aud) nicht an 
ders genammen. Seht möchte ich aus gewiſſen Urſachen, 
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“ die nicht ſo fehr mich, als andere betreffen, über biefe An. 
gabe nur eine ganz Heine Ausführung, aber bald haben. 
Sie werben mich hiedurch recht fehr verpflichten. Gott 
kgne Ste mit Troſt und unausfprechlihem Segen! Bon. 
hm Streiche, den Herr 3. 3. K., ber Große! mit einigen 
meiner Lieber im Schilde geführet ‚ ein andermal. — Ich 
hab ihn wieder auf dem rechten Wege, und freue mich, daß 
ih auf eine ganz zufällige Art feine Anfchläge entdeckt habe. 
Srügen Sie taufendmal Ihre Babet, und wenn Sie an 
Kanter fchreiben, denken Sie ihm nicht daran. Er glaubt, 
ih hätte ed von Ihnen — obgleich (wenn ich's gleich ges 
wuͤnſcht hätte) Sie mich dennoch nicht gewarnet haben. 


. 
H. 


30. 
30.) | 
Mein theuerfier um befter, — Kriegs⸗ 
rath, 
Werther und ewig werther Freund! 


Der Lilienthal hat mir mit der vorigen Poſt einen 
Brief zugeſchrieben und mir den Poſten eines Abmiralitäts:, 
Strand» und Bernſtein⸗Richters mit 800 Thlr. firem Ges 
halt im Namen des Hm. Ober KammerPräfidenten von 
Domhardt angetragen. Was fol ich thun, mein einzi⸗ 
ge, Viebfter Scheffner? Soli ja, ober nein fagen, 
md warum foll ich eines von beiden thbun?. Meine Unpäßs 
lichkeit erlaubt mir nicht, an ben Hrn. Ober-Präfidenten, 
hoch an Sie zu fchreiben, obgleich der Hr. Ober:Präfident. 
& haben wollen, daß ich ihm meinen Entſchluß mit ber 





% In einer fremden Hand diktirt. 
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arſten Voſt hinterbringen ſoll. Ich habe dahero an den 


Hrn. Kammer⸗Director Borhoff eben fo ſchreiben laſſen, 
als ich an Sie ſchreiben laſſen muß; und hoffe, ſo wie alles 
in der Welt uns zum Beſten dienen muß, daß dieſer fatale 
Vorfall mir wenigſtens Gelegenheit geben wird, dieſen Po⸗ 
ſten naͤher durch Sie kennen zu lernen. Iſt er gut gewe— 


ſen und fuͤr mich verloren, ſo iſt es nicht das erſte Gut, | 


das mir in ber Welt entzogen worden. Ich ftelle mir über: 
haupt biefen Poften von der Urt vor, daß er nicht von Bes 
fand ſeynkoͤnne, und bitte Sie dahero: wenden Sie, 
wenden Sie, uͤchſter Freund, alles, wie Sie ed am beiten 
finden — in alle Wege aber ab, weit ab, wenn ich bei dies 


fem See » Poften vom Winde hin und her getrieben wer 


ben fo. 


Wir find doch ohnehin gafchiebene Leute, wenn 1 
glei dorthin Fomme, denn Langfuhr von Marienwerber 
iſt nicht viel näher, als Koͤnigsberg und Ihr Haus. Sie 


koͤnnen ſich gar nicht vorſtellen, wie verlegen ich bei dieſer 
Gelegenheit bin,. und wie viel taufend und abermals tau⸗ 
ſendmal ich wuͤnſche, mit Ihnen und der gnaͤdigen Frau, 
der ich die Hand kuͤſſe, nur eine Biertelftunde, und wenn 
es weniger waͤre, ſprechen zu koͤnnen. Ach die verfluchten 
Beiten! Da ich im Garten war, und Sie: Adam, wo 
biſt du, fagten, Wenn ich für alle diefe Tage eine halbe 
Stunde erfaufen fünnfe, wie wohlfeil wiirde tch gehandelt 
haben. Liebſter Kriegstath, hören Sie nicht auf, in dieſer 
kritiſchen Periode mein Freund zu ſeyn und handeln Sie 
gegen einen armen Kranken ‚ ber es an Leib und Seele iſt, 
fo wie Sie wünfchen, daß man an Ihnen handeln ſoll, 
wenn Ste Rath und Hülfe bedürftig find. Sie haben 
freilich dad Gluͤck, alles in ber Nähe zu haben, denn 
Sie haben eine Babet, allein ich babe weiter nichtd 


* — — 


} 
| 
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aß ein heißes Bette und einen noch heißern Kopf, aber 
gewiß auch fuͤr Sie ein gleich heißes Herz. Dies wird 


Sen ewig zugehören. Ich bin nicht mehr im Stande 
m (reiben, als daß ic) heftändig feyn werde 


Sr treufter Freund 


9. 
K., den 12. October 1772 
Sollte etmas — dieſer Stelle werden, ſo wuͤrde ich 


wohl ſehr den Titel als Licent⸗Rath depreciren. Ein Mit⸗ 
gied iſt wohl nothwendig zu dieſem Collegio, denn ich kann 
doch nicht koͤnigl. Richter und Henker zugleich ſeyn, In 


dieſem Ball wuͤrde ich den Hrn. Hof: Gerichts⸗Referenda⸗ 
tius Sfein, einen ſehr brauchbaren guten Mann, den ich 
ſehr genau kenne, und mit dem ich gern zuſammen zu arhei⸗ 
ten wünfchte, als Secretarius mit dem Prädikat eines Raths 


in Vorſchlag bringen, und es würde mir alles verfüßt wers 


ben, wenn ich wenigftens Damit durchdringen koͤnnte. 

”) Antworten Sie mir doch auf den Flügeln ber 
Morgenroͤthe, und machen Sie mir doch ja, wenn ich 
nicht fterbe, ben Präfiventen gut. Ich wollte gerne, 
daß er mir nicht böfe würde. ' Ä 

Auf'vem Bette. 
Sie werden Alles zum Beffen kehren. Amen! 





, Sl: 
Liebſter Krigsrath. 
Ich habe an Sie geſchrieben oder ſchreiben laſſen, und 
bin jest im Stande, felbft and Werk Hand au legen, Der 





9 — faſt unleſerlich. 
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Muͤnzwmeiſter hat Ihnen einen Ablaß-Brief an den Ober: 
Praͤſidenten gefandt, und wir haben es beide nicht bedacht, 
daß Ihnen mit diefem Auftrage fo wenig gebient fen 
dürfte, baß Sie vielmehr uns alle beide —. Run Kraul 
heit und ein guted Herz entſchuldigen mehr, als alles , was 
ich jetzt anführen würde, und dann wird Ihnen nichts. ib: | 
teres ſeyn, als den Brief an den britten, vierten und fünfs 
ten zum Abgeben zu endoffiren. Ich bin noch nicht nad 
meinem Zieber ausgeweſen, und werde auch fehwerlich dieſe 
Moche Luft ziehen. Wie ich von aller Welt höre, fo haben 
die Franzofen ſchon den Hafen occupirt, und Sie würden 
mir felbft. verbenten, wenn ich unter einem franzöfifchen 
Regimente dienen, oder nur dad Aubitoriat beffeiden 
wolte. *) Es graut Ihnen vor der Feder, wie Sie mir 
haben fagen laſſen. — Ich will Sie auch, fo lange dieſes 
Grauen. fortfährt, um feine einzige andere Sylbe bitten, 
als um das Wort: bene. Außer diefen 2 Sylben aba 
haben Sie die Güte für mich, den Brief an ben Ober⸗Praͤ— 
fidenten abgeben zu laſſen. Es kann Ihnen nicht an We: 
Kr bazu-fehlen, um fich dabei aus der Connerion zu fegen. 
ürde ich daran gedacht haben, fo wäre ich nicht fo unge: 
zogen gewefen, Sie Damit -zu befchweren. Was ift man 
nicht aber alles, wenn man Frank ift! Außer diefer Bitte 
hab ich noch eine, ‚die Ihnen Feine Mühe verurfachen wird, 
nämlich mich bei dem Hrn. Grafen von Find wegen mei: 
ner unterlaffenen Antwort zu entfchuldigen. Mit diefer 
Doft ift es mir unmöglich, — fo Halb beffer bin ich nur, — 
“an ihn zu fohreiben, mit ber Fünftigen aber fol e3 gewiß 
geſchehen. 
9 Einführung ber franzoͤſiſchen Regie unter be la Hape be 
- Zaunay. 








Sch empfehle mich dem geneigteften Andenken der Frau 
Kriegsraͤthin, und Ihrer beharrlichen freundfchaftlichen und 
gütigen Gefinnung. Wenn zwar Sie, meine gmäbige Frau 
ud Ste, mein alter, lieber Freund zu bleiben, Geneigtheit 
genug haben, fo werde ich gewiß wenigftens drei Tage eher 
ausgehen. Münzmeifter, der mich heute frühe befucht hat; 


grüßt Sie taufendmal, 


n z2 

Liebſter Herr Kriegsrath und verehrungs⸗ 
wuͤrdigſter Freund. 

Nicht eine Minute hab ich ablaufen laſſen, ſondern 


ohne =. hab ich zum Hrn. Stabtrath hingeſandt; 
allein ſeine Antwort war, daß | 


Groeben gerade bei Ankunft des Briefes zugegen ge⸗ | 


wefen, und mithin felbigen in Empfang genommen hätte. 
Das ift alſo nicht zu andern. Wegen ded Borftell’fchen 
Geldes Hab ich mir fchon die Erlaubniß genommen, einen’ 
gelünfteften Brief abzufaffen und an Sie zu fenden. Ich 
glaube, daß es. dabei fein Bewenden haben wird. Wenn 
Sie Zeit. haben, ‚fo unterrichten Sie mic) doch, wenn 


&. Ercellenz bei Ihnen eingetroffen feyn wird, mwasfür 


Veränderungen wir zu hoffen und was für welche wir 
zu befürchten haben. Wie Eommt ed, daß Sie fich mit feis 
nm Syſtemen abgeben müffen? Ohne Zweifel wird es 
Zwitterſachen betreffen, die Kammer und Juſtiz angehen. 

Seftern, ſtellen Sie fi vor, hab ich des Abends bei- 
VEfloucgq-gegeflen, in Gefellichaft des Muͤnzmeiſters 
und — Jacobi. Iſt es moͤglich, daß ein Mann ſo ſehr 
unbedachtſam ſeyn kann? und der iſt mein Heerfuͤhrer! Die 


J = 156 — 


Verlegenheit, in der diefe beiden Leute waren, iſt unbe:. 


ſchreiblich. 3. fland von Tiſche auf, und verfchied, umd 
Goeſchen fing an, nad) feinem Abzuge frifche Luft zu 


ſchoͤpfen. Diefe Erzählung sub rosa, obgleich 20 Perfos | 
nen zugegen waren, und nach ihr meine tiefite Empfehlung 


an die Frau Kriegdrathin und Stadtrathin. Ich hab m 
biefen Zagen den Hm. Stabdtrafh befucht und ihn mit. Dem 
Sräulein R, im Garten ganz allein getroffen. Wenn fid 
dieſes Fräulein nicht die Hüfte verrenkt (verrungen, ausge⸗ 
fallen) hätte, wollte ich ſagen, fo würde ich vielleicht auf 
bie Gefhichte vom verbotenen Baume, bie fi auch im 
Garten zugetragen hat, gefallen ſeyn. Ich bitte indeſſen 
der Frau Stadträthin, die doch wohl auf. Argwohn gebracht 


‚werben könnte, von diefem mißlichen Borfalle nichts zu er 


zählen, wenigſtens die Sache zu vergolden, oder zu ver: 
fildern, oder eigentlich zu verzudern. 
Ich bin ewig mit wahrer Hochachtung und Ergebenheit 


Ihr 
Hippel 
K., den 5. Julius 177. 
Den anllegenden Brief bitte ich geneigteft bei bem 
Herrn RegierungssPräfidenten abgeben zu laffen, 


53% 
Theuerfter, liebfter Herr Kriegsrath. 
Saufend Dank für Ihren Brief und eine Bitte um 
Verzeihung, dag er fo fpät beantwortet wird. Die Urfache 
von biefer Verſpaͤtung iſt meine Abhandlung und Herr 
Voß. Sie war an diefen Mann fchon 14 Tage früher 
eingeſchickt, als ich Ihrem Brief erhielt, allein noch bis 
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jetzt babe ich keine Sylbe zur Antwort. Ehe ich dieſe er» 

hate, kann ih mich uͤber Ihren Vorſchlag, fie .eine Erſt⸗ 
geburt für bie dortige Druderei feyn zu laffen, nicht mit 
Zuverläffigkeit erklären, An Voß ift alles fo ſchlau ver⸗ 
ſandt, daß ed durch Zauberei geichehen müßte, wenn der 
gute Mann erfahren -follte, woher? Ich darf Sie nicht 
wieberholentlich bitten, die Sache gegen Kanter.und alle 
Belt heimlich zu halten, weil ich weiß, daß ein Mann, 
wie Sie, keine Wiederholung bedarf. Da wir einmal beim 
gelehrten Artikel ſind, ſo will ich mich von einer Schuld 
losmachen, die ich geſtern von Hart noch und von Hintz 
übernommen. Sie laffen beide grüßen und lebterer vers 
meldet, daß er die Sachen bereitd von dort aud an Sie 
erlaſſen babe. Unfehlbar werden fie fchon in Ihren Haͤn⸗ 
den ſeyn. Sch hätte große Luft, den treuen Schäfer gu 
leſen, und wenn es gelegentlich gefchehen kann, fo bitte ih, . 
ihm den Gang nad) Königöberg zu verſtatten. Es ver - 

fteht fich indeffen von ſelbſt, daß diejed eher gefchehen 
müßte, .al$ alle Lande von ihm voll find. , Herder iſt 
Ehemann. Hartknoch hat ihn- begrüßen wollen; allein 
a it eben zur Heimholung audgereifet geweint: Has 
mann bat den Eberh ard wegen des Sokrates ıc. wider 
kgt und, wie mir. ber Verleger Hin tz verfichert, nath ſei⸗ 
ner Art handgreiflich. Eberhard ſoll auch wirklich den 
Pit fühlen, wenigftend hat er es gegen Din & nicht un: 
deutlich zu verftehen gegeben, daß ihn diefe Beurtheilung 
ſchmerze. Ich weiß nicht, ob Sie Zeit gehabt haben, fich 
um die Seligkeit der Heiden zu bekuͤmmern, als welche der 
eigentliche Gegenftand des Eberhard ift, obgleich er beis 
läufig noch hier und da feine Gefinnungen in Übficht andes 
rer chriſtlicher Wahrheiten außert. Des Nicolai Ses 
baidus Rothanker haben Sie wohl ganz unfehlbar, 
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wenigftend aus Neugier zu Herzen genommen: Was dan 
ten Sie von diefem Buche? Er hat ed dem Hamann 
ſchon vorher fein fauber abgedrudt zur Bezeigung feiner 
Ehrerbietung verehrt: Was halten Sie von unfern Ge 
lehrten? Herr Wieland ift felbit Verleger, und Klop: 
ftod folgt ihm. Ich weiß nicht, ob Sie feine (des letz⸗ 
tem) Ankündigung werben gelefen haben, die er an alle Ge⸗ 
lehrten gerichtet hat, um fie wider die Buchhändler aufn 
wiegeln! So giebtd auch Reichötage in der gelehrten Welt, 
die vielleicht nicht fo gut, wie. in ber politifchen ablaufen 
duͤrften. > | 
Wie? — doch" wo fol ih. anfangen zu fragen, und 
wo aufhören? Ich kuͤſſe der Frau Kriegsraͤthin die Hand 
sind bitte Sie, dieſes politifche Wie? in Schuß zus nehmen 
Aus Ihrer Güte erwarte ich etwas Neues, das wohl bi 
bee Anwefenheit des preußifchen Salomo nicht fehlen kann. 
- Wir durſten hier alle nad) diefem Thau, und wifjen aufe | 
den Tagen, die Er in Preußen bleiben wird, Fein Won 
mehr. Sie, bad weiß ih, können nicht fchreiben, allein 
Ihre Frau Semahlin. — ' 

' Apropos. Bock heirathet? Wie Heidet ihn das Sr 
eretariat? Dan fagt ber König werde fich alle Bedienten‘) 
vorzeigen laffen: ich glaub es aber nicht. Ich bin ewig 

Dero 
gehorſamſter und getreutt 
Dippel 
den 7. Juni 1773. 
Werden Ste doch nur ja nicht wegen biefer fpäten 
Antwort böfe. Es ift nichts wahrer, ald mein Introitus. 


— 





*) Der damals gebraͤuchliche Ausdruck für Beamte. Stat 
amt — Staatsbeamte. Königl. Dienft — Diener — Bediente. 
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keben Sie ſo wohl, als es Ihnen mein ganzes den) win« 
ſchet. Muͤnzmeiſter gruͤßt tauſendmal. 


54. 


Mein theuerfler und fehr werther Kriegs⸗ 
rath. 


| Sie werben auf mich entſetzlich böfe feyn, und dem 
Anfheine nach haben Sie Recht; allein der Schein be- 
trügt, und ich bin fo frafbar nicht, als ich Ihnen viels 
leicht vorgefommen. Der beigehende Brief wirb Die Ver⸗ 
theidigung für mich übernehmen, den ich in den Briefan 
den Ober: Proviant:Meifter Hoyer eingefchloffen hatte, 
Durch mancherlei Ummege ift die Hülle, in welche er ges 
ſchloſſen war, zurüdgelommen und er mit. Außer dem, 


was ich darin gefagt habe, weiß ich nichts mehr, als. daß _ . 


Voß meine Abhandlung beherberget hat, wovon ich eden 
jest Nachricht einziehe, und wird er felbige auf Michaell 
ausſtatten. Es ift zwar freilich etwas lange; inbeffen da . 
diefed die Gaͤnſe- und bie Ehe⸗Zeit ift, fo hab ich mich in 
Geduld zu_finden gewußt. Shr treuer Schäfer iſt prächtig 
gedruckt. Man Fanrı freilich auch als Schäfer einen aller: 
kebften Anzug haben, und ben hat Ihr lieber getreuer 
Shdaͤfer gewiß. Hr. Hamann hat Ihn von Bing, ſei⸗ 
nem jeßigen Verleger, zum Gefchen? erhalten und ihn mir 
zu lefen gegeben. Er ift fehr vortheilhaft gefeilt, und macht 
demjenigen, „der ihn and Licht geftellt hat, Ehre. Münze 
meifter hat mir das Endchen Neuigkeiten vorgelefen,, fo er 
aus Ihrer Fabrik zu erhalten dad Glüd gehabt. So gehts 
in der Weit! Wohl dem, ber die Welt nicht noͤthig hat, 
wenn fie feiner nicht werth iſt. — 


4 
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: Der liebe vollbluͤtige Below hat, wie ich höre, nicht 
nur ſeinen Praͤſi denten⸗Stuhl, ſondern auch durch Feuer 
vom Himmel ſein Gut verloren. So wenig ihm aber der 
Blitz den Boden genommen, ſo wenig hoͤre ich, daß er 
ſeine Faſſung verloren haben ſoll. Deſto beſſer fuͤr ihn! 
Wir Nordlich ter beugen unſere Kniee vor jenſeit Weſten, 
wo nach ſtarkem Sormenfchein ſich natürlich auch Wetters 
wolken zuſammenziehen muͤſſen. — Procul a Jove. — 
Verſtatten es Ihre Geſchaͤfte, ſo ſchreiben Sie mir doch 
etwas Neues, allein aus dem beſten Faſſe. Wir wiſſen 
zwar viel, allein gewiß noch nicht alles. Kommt der Groß⸗ 
kanzler zu Ihnen, oder zu und, ober zu uns allen beiden? 

Ich weiß wohl, daß Ihnen felbiger nichts angeht, indeffen | 
werben, Sie zuverlaͤſſige Nachrichten deshalb beſitzen. Hr. 
Bock, hoͤre ich, haͤlt dieſe Woche ſeine Hochzeit. Auch 
gut! Wie ſtehts denn mit Danzig? Werden wir eingehen 
zu Ihrer Freude, oder haußen bleiben? Gruͤßen Sie Ihre 
theure Frau Gemahlin und leben Sie wohl. Ich hoͤre, 
Kanter ſteht fi mit dem Geſalbten ſo gut, wie mit dem 
Eotterie-Präfidenten von Birkholz, deffen Schultern ſich 
wit des Dorom feinen abwechfeln, um das Rab, das 
wahre Bild des Gluͤcks, zu tragen. Sch bin fo begierig, fein. 
Angeſicht zu fehen, und die Föniglichen Strahlei darin auf: 
zuſuchen daß ich alle Minuten an ihn denke und alle Tage 
in dem Laden nach feiner Ankunft fragen laffe; Noch iſt 
feine, oder eigentlich meine Beit nicht kommen! 

Stard lieft lectiones cursorias uͤber das Aegyptiſche 
in ber heiligen Schriſt. Lindner hat bie jeinigen glüde 
lich geenbiget, worinnen Sie, Willamow und Treſcho 
auf die Mache zogen. Leben Sie von ganzem Herzen wohl, 
{echt wohl und bleiben Sie mir ein wenig gut: 34 bin 
ganz ber Ihrige 





den 19. a 1773; 


— 
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Mein fehr werthgefhägter Freund. 


Ihrer Kammerorbre zu Folge überfende ich Ihnen Ih⸗ 
ten treuen Schäfer mit einem aufridhtigen Gluͤckwunſch, 
und den verlangten Brief mit einer freundfchaftlichen Dank; 
ſagung. Mein zeitheriges Stillfchweigen bat mir recht 
große Ueberwindung gekoftet: allein bedenken Sie felbft, ob 
ih mehr fagen darf, als daß ich verzogen bin, um mid) 
völlig außer Verantwortung zu fegen. Ich logire jet im 
Kneiphofe in der Magifter- Gaffe nahe am Honigthor, und 
wenn Ste noch mehr wiflen wollen, beim Kaufmann Wie⸗ 
gan, wo ehemald Stadtrat) Weger gewohnt hat. So 
geht ed in der Welt. Beinahe jede Minute, die wir zäh 


in, beweifet ung, daß wir Pilgrimme und Fremdlinge 


ſind, und daß wir eine beſſere Wohnung ſuchen. Ich hab 
bei dieſer Gelegenheit durch die Pferde des Muͤnzmeiſters, 
die den Kutfcher unter die Füße gebracht, einen wefentlichen 


Theil meiner Sachen eingebüßet,, ‚welcher Vorfall mein 


Herz noch mehr von biefen Kleinigkeiten abgezogen, als es 
ver Brand gethan. Mit vieler Erbauung erinnere ich mich 
noch an jene StudentensBeit, da viertehalb Stühle, ein 
‚Rh und ein Buͤcherſchrank mein ganzes Inventarium 
waren, und denke an den ag, da ich noch weniger haben, 
und nadt von hinnen ziehen werde. Gie wiſſen ‚ was die 
Veränderung der Wohnung für mich für ein Feſt iſt. Die 
Serftdrung Serufalems kann e8 dem Ueberbleibfel von Iſrael 
nicht mehr feyn. Sekt werden Sie nach meinen Anmer⸗ 
ı fungen fragen, allein ich fcheue mich die wenigen anzufuͤh⸗ 
ion, die mir eingefallen. Sie haben wahrlich ein feines 
Ohr und diefed allein hab ich, wie Sie willen, bei meinen 
Anmerkungen utiliter gebraucht. a bin ri begierig auf 


HippePs Werke, 13. Band, 
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des Jacobi Antwort, und bitte mir ſelbige freundſchaft: 
lich —— Vorigen Sonntag iſt Muͤnzmeiſter mit 
der J. proclamirt. Die Hochzeit wird Freitag bei Ger⸗ 
lachs ſeyn. Naͤhere Anekdoten inskuͤnftige. Es iſt Hetr 
Magiſter Stark, ein feiner guter Mann, bei Kanter 
eingetreten, wo er auch logirt und ſpeiſet. Seine philolo: 
gifchen Kenntniffe find befannt, und fein letztes angefange: 
ned Werk ift, wie Sie willen, mit vielem Beiſall aufge: 
nommen. Er läßt fi Ihnen unbekannter Weiſe empfeh⸗ 
len, und dieſes würde fein Wirth auch thun, wenn er nicht 
auf ber Michaelis: Meffe wäre: Kant und Hamann 
machen ihre Büdlinge. Noch eine Zeile in Abficht des Ber 
faſſers des Fidbibus. Diefer Mann verdiente nicht eimft ein 
Bluts⸗Vetter des Gbttingſchen Ebert zu ſeyn: daher ihn 
die Natur auch hiezu nicht berief, und es bei der Namen’ 
übereinftimmüng lediglich bewenden lieg. — 

Soviel auf dem koͤnigl. Kommerz» Kollegio. Set 
nur eine Sylbe noch in meinem Zimmer. Mein vereh⸗ 
rungswuͤrdigſter Freund, hören Sie e8 nie auf zu fern. 
Empfehlen Sie mich Ihrer Babet und Ihrer Schweſter, 
die ich zwar lange nicht beſucht habe, fuͤr die ich aber eine 
ganz beſondere Hochachtung hege, weil Sie Ihnen fo ſehr 
aͤhnlich an Leib und Seele iſt. Ueber 8 Tage ſchreibe ich 

Ihnen mehr: ame | 


56. 
Mein liebfter und befter Freund. 


Sie haben mir in langer Zeit feinen fo lieben und zärtfi 
hen Brief gefchrieben, als den legten; allein in langer Zeit 
bedurfte mein Herzauch mehr denn jet diefer Stärkung nid. 
Ich hab fehr viel ausgeftanden. So heftig meine Seele ft, ſo 
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heftig find auch Die Zufälle, die meinen Körper befbirmen, und 
beinahe hab ich Hoffnung von dem für mich feligen Gedan⸗ 
fen überzeugt zu. werben, daß ich einen gefchwinden Tod 
ferhen, und ohne lange krank zu ſeyn, dahin fahren werde. 
dinden Sie nicht aͤuch eine Wonne in dieſer Vorftellung, 
mein geliebteſter, mein einziger Freund? — Vielleicht nicht, 
und das laͤßt ſich leicht erklären. Sie haben eine Babet, 
die Sie nicht verläßt und verſaͤumt, wenn Sie krank ſind, 
ich aber — d Gott, wie zittert meine Seele vor einer langen 
Krankheit! Sch danke dem Himmel, daß ich wieder arbei⸗ 
ten kann, obgleich ich noch nicht völig gefund bin. Das 
ift indeffen mein Leiden nicht alles; in welchem mich Ahr 
tröftlicher Brief antraf. Ich war in meiner Krankheit ente 
ſetlich beſtohlen worden. Ein brillantner Bing ; eine gel: 
dene uühr und ein ruſſiſches kleines Muͤnzkabinet waren mir 
aus meinem verſchloſſenen Schrank aus der verborgenen 
Schublade herausgenommen. 

Die beiden erſten Stuͤcke waren Verſatz-Pfaͤnder, und 
obgleich casum dominus sentit, fo war ich Doch auch ſelbſt 
in dem erften Augenblide der Entdeckung entfchloffen, kei⸗ 
hen Proceß anzufangen, fondern meinen Schulbnern ben 
Berluft zu erfeßen. Die ganze Stadt ſprach von diefem 
Vorfall, umd ich dachte daran. Es vergingen beinahe 
14 age, bis ich durch ein Billet bon unbefannter. Hand 
von ferne. benächrichtiget wurbe, daß ein Gewiſſer von 
einem andern Gewiſſen gehört hätte, wie ein dritter Ger 
wiſſer Diefe Stüde bei einem gewiſſen Juden verſetzt haͤtte. 
So ungewiß diefe vorlaͤufige Anzeige war, fo brach fie mir 
jedoch die Bahn und ich Fam glüdlich an Ort und Gtelle, 
ſchrieb an meinen Dieb [den ich NB. vorhero gebeten hatte, 
bei allen Goldſchmieden fich zu erkundigen), vergab ihm, und 
hielt bis auf die Münzen bad Meinige. Eben hör’ ich, 

- Ye 11 * * 
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baß der Erim.-Rath Weber den Menfchen feſtſetzen laflen. 
Ich freue mich , Daß ich zu dieſer Inquifition keinen Schritt 
Verwendet, denn ich würde fehr unruhig feyn, Demand in 
meiner Sache, auch wenn er ed verfchulbet, unglüdlich zu 
machen. — Sch habe viel in dem Jahre auögeflanden, was 
fich jet neiget, ıumd wollte es um alles in der Welt nicht 
zuruͤckleben. Sie werben fi) wohl befinnen, daß ich ſchon 
vor geraumer Zeit eine abgebrochene Klage einem Briefe 
Anvettrauet; und wie viel Klagen hätte ich in Ihr Herz ger 
ſthuͤttet, wenn ich Sie bei mir hätte. Gott ſchenke mir bie: 
fed Stu, und Ihnen und Ihrer theuern Babet ſchenke er 
alle Wuͤnſche Ihres Herzens. Ich habe mich über Ihren 
Brief fo fehr der Freude uͤberlaſſen, daß ich im Augenbid 
geſchworen, an Sie ein Gedicht zu machen; und bavor find 
Sie ‚jest Beinen Augenblick ficher, fobald ich — wie Eiligt 
— mieder Zeit habe. Es ift ohnedem eine alte Schub. | 
Möchte ih doch Zeuer genug haben, fie Ihnen mit den 
Verzoͤgerungs⸗Zinſen zu entrichten! Jetzt Iege ich Ahnen 
ein geiftliches Lied bei”), und möchte gerne Ihre Meinung 
basüber. vernehmen — nicht Ihre Meinung über den Die 
ter, fondern über den geiftlichen Dichter, dem esnihten 
laubt iſt, fich zu heben, fondern blos zu rühren. — Auch 
bitte.ich diefe Beilage Keinem weiter, ald Ihrer Babet zu 
zeigen. Wie glüdlidy würbe fich der Verfaſſer fühlen, wenn 
er auch nur in einer einzigen Stelle ben Beifall dieſes from 
men Herzens verbienen könnte! 

Shre Poefien find beide ſchoͤn. 

An Laura ift vorzüglich fchön, doch beinahe ein wenig 
italleniſch, ein wenig zu Eoflbar. 

Die Elegie iſt, wie Elegien nach meiner gering 


. #9) Brite 168. 
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Meinung ſein muͤſſen. Es ſcheint, Sie haben mich geſchil⸗ 
dert, und die Auffchrift hätte nur an ein gewiſſes Mädchen 
fon bürfen, um mid) zu überreden, ich hätte fie gemacht. 
Sedacht wenigſtens Hab ich alles. Einige Stellen find zu 
licht gereimt. . | 


Grauſames Maͤdchen fprich zc. flich mich gang 
Ich will unglücklich feyn, will meinen Gram verfchweigen; 
wie fehr ich dich geliebt, fol die die Zeit erſt zeigen 
Mein Sram x. an deinen Augen leben 
Bedenks 


Nur ein Paar von dieſen Stellen umgearbeitet, und ſiehe ba, 
es ift eine fehr liebe Elegie‘, die noch dazu das Verdienft für 
mich hat, daß fie meinem Bilde ahnlich iſt. Ich hab das 
Blatt noch zuruͤckbehalten, weil Richter die Laura in 
Muſik ſetzen fol. Es verfteht fich, daß ich es ihm abſchrei⸗ 
ben werbe! 

O, wie fehr gut bin ich Ihnen, mein Beſter! Ich bin 
eben im Begriff, zu Ihrer Schwefter zu gehen. Wie eins 
fam ich bin, follten Sie kaum glauben. Alle Wochen ein: 
mal bei Münzmeifters, und dann zu Haufe, Der zweite 
Theil der Leffingfhen antiquarifhen Briefe if 
heraus, und liegt auf meinem-Xifche. Es iſt entſetzlich, wie 
C. mit feinen Geſellen heruntergeriſſen worden. Den Ver⸗ 
faſſern der kl. Bibliothek wird alle Faͤhigkeit abgeſprochen, 
auch nur in einem einzigen Fach der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
geſund zu urtheilen. Kanter, der in Wien und, was 
weiß ich, mehr wo geweſen iſt, wird erwartet. Sobald 
ſich die Wellen bei ihm gelegt haben, und er fein ordentlich 
fließen wird, fo ſollen Sie einige Anekdoten hören. Die 
eften Tage Tann Niemand mit ihm auskommen. Jede 
Sand macht er zum Schwan. Rach dem neunten Zagt, 
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fo wie beim hitigen Fieber, bricht bie Natur, und man fan 
mit ihm eher zurecht kommen. 

Ich wuͤrde mir ſelbſt ſehr viel vergeben, wenn ich mich 
nicht in den Streit, den Sie und die gnaͤdige Frau über 
meine Anlage zum guten Ehemann gehabt ‚ mifchen folte. 
Sie haben Unrecht, liebfter Freund , und id glaube gewiß, 
daß ich, ein fo guter Ehemann würde, als es möglich ift zu 
feyn. Ich wuͤrde meiner Frau in allem zuvorkommen, was 
ſie vergnuͤgen koͤnnte, und ſie recht ſehr lieben. Gerne 
wollte ich gehorſamen, nur das Anſehen muͤßte fie mir 
laffen, ‚al ob ich befohlen hätte. Zwei Fehler indeffen 
dürften freilich dieſes ganze Gebaͤude umwerfen, ich bin 
eiferfüchtig wie ein Schwarzer, und würde ein ungezogened 
Geſi icht machen, wenn meine Frau mid, bei meinen Papie: 


- ven mit einer Zändelei unterbrechen wollte. Das letztere | 


indeffen unterläßt eine vernünftige Frau von ſelbſt, und in 
meinen erſten Fehler wuͤrde fi ſie aus Liebe zu mir ſich ſchicken 
lernen, und vielleicht legt er ſich auch in der Ehe. — Kur 


wenn nur eine vernünftige Frau da wäre! Das ift aberin 


Königsberg ein ſehr ſeltener Fall. Das S ahmſ che Con⸗ 
cert iſt Sodom, und die R edout e iſt Gomorra, und es 
hat kein anderes Anſehen, ‚ald wenn unſere Mädchen nur 
dahin gingen, mie auf Auctionen, um ſich plus licitanti zu: 


ſchlagen zu laſſen. Oft rufen die Mütter aus, oft Tanten. 


Es fcheint aber, es geht dabei, wie auf Bücher-Auctionen, 
wo nur Grofchen zugeleget werben. Die ältefle Made 
moifele &** hat indeffen einen Lieutenant des hochloͤbl. 

v. Stutterheim’fhhen Regiments gefunden, ber jung ge 
nug iſt, um fie heirathen zu wollen. Beide Theile zeigen 
andern Leuten die gewechfelten Briefe, und reden von ein- 
ander, wie Leute, die ber König mit einem privilegio ex- 
ela⸗iro verfehen hat.- Neulich Hatte diefer Liebhaber eine 
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Stage bei Renus unter Tabakswolken aufgeworfen: Was 
if der Unterſchied zwifchen Geſchmack und Werftand? Sein 
-Opponen3 war ein Studiosus der über 20 if. Rara avis! 
sh, der ich eben in die Stube trat, wurde zu Rathe ges 
zogen, und mein Urtheil war: ſo wie eine Pfeife Tabak 
und eine Taſſe Kaffee. Der Hr. Lieutenant rauchte und 
der Hr. Studiosus trank ſchweigend weiter. Was bie Heil. 
Namen Geſchmack, Poefie, fogar der gute Verſtand anjego . 
gemißbraucht werben, iſt entfeglich.. Ein gewiffer andrer 
Lieutenant macht Poeſie, von denen ich nur ein Stud ges 
fen habe, allein gäbe doch der Himmel! daß biefes die 
letzte feiner Art wäre! — Sie lernen von Zeit zu Seit, bag. 
les, alles eitel iſt, und ich feße dazu: 
“ allein bie Tugend nicht. 
Shre Mutter, Religion ift die einzige Begleiter, , die ich 
auf den Wegen meines Lebens habe. Ich arbeite an mir 
jelbft, frommer zu werben, und finde, daß die Zufrieden⸗ 
heit, Die und die Religion ſchenkt, über alles in der Welt 
haben fl. M. Stard, der zu ben Füßen ed Erzen: 
gels in Göttingen (Michaelis) gefeffen, befißt große Kennt⸗ 
niffe der orientalifchen Sprachen. So oft ich mit ihm bei 
Goeſchen (wo er ſtatt Kanter Sitz und Stimme einge: 
nommen), oder in ber [], oder fonft wo zufammentomme, 
ſo laſſe ich mich von ihm über gewiſſe Schriftſteller untere 
übten. Faͤllt Shnen hier nicht Haller s Gedanke ein: 
bier ruft, o Sterbliche, deu Seelen Sehnen! 
Mir ift er oft eingefallen. Indeffen mit ber Freude ift es 
zu ſpaͤt, chaldäifch zu lernen, und um chriftlich zu leben 
und felig zu fterben, brauchen wir freilich diefe Einfichten . 
nicht. Sch ſegne Sie, und meine ganze‘ Seele verfichert 
Sie, daß ich Ihr Freund bin. Empfehlen Sie mich Ihrer 
verehrungswiirdigen Babet, und leben Sie wehl. :. 
- 9. 


Die Auſerſtehung.) 
Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 
1: 


Wenn, Herr, einft bie Pofaune ruft: 
Kommt wieder Menfchenkinder, 

And ich erflaunt aus meiner Gruft, 
Nicht ſterblich mehr, nicht Sünder, 
Sn voller Klarheit auferſteh, 

Und, welch ein Blick! mich felber fehs 
Dann jauchz' ich, daß ich Lebe. 


2. 
Den Leib, hen bier die Seele trug, 
Wird fie dort wieber tragen, 
Daffelbe Herz, bas in mir fchlug,. 
Wird wieder in mir ſchlagen. 
Seyd! ſchallt die Stimme; und wir fink, 
Der Staub bewegt fih und empfind'tz 
Es kennt ich Leib umd Seele, 


3. 


Wie wirb mir, dem Erwachten, ſeyn, 
Welch bimmlifches Entzüden! 

Wenn Leib und Seele fich erfreun, 
Und fich verklärt erblicken! 

Zwar leb ih, doch zum letztenmal 
Wenn ich das ſchreckenvolle Thal 

Des Todes überfche. | 


*) Es fand ſich noch eine ‚befondere Apfcheift biefes, in der Gr 
fammtausgabe der Hippel’fchen Schriften nicht abgebru 
ten, Liebes vor, bie jeboch durch bie vielen Korrekturen DI 
der Band bes Verfaſſers fo unleferlich geworben war, 2 
faft unmöglich war. - ben--Sinn nach den Anbeiftungen von 
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Dann find’ ich, welch ein Jubel! den, 
Der mir dies Heil erworben, 
Mit diefen Augen werd’ ich, fehn 
Den, ber für mich geftorben, 
Den, welcher für mich auferftanb, 
Bol Herrlichkeit zur rechten Hand 
Des Waters, Hallelujah!! 


5. 


Grabt den entfeelten Leib nur ein, 

Staub waren feine Glicber, 

Staub follen fie im Grabe feyn, 

Doch bald erwach ich wieder. 

Was mobert, wird einft wieder grün, x 
Das todte Feld wird herrlich blühn, 

Traͤgt taufendfache Früchte, 


6. 


Dies Leben ift ein langer Tod. 

Ein unbefledtes Erbe 

If dort mein Theil nach Müh und Roth; 
Sch Lebe, wenn ich fterbe. 

Sm Tode feh ich Jeſum Chriſt: 

Wenn ſich mein fterbend Auge fchließt, 
Sein teoftreich Licht ihm leuchtet. 


7 


Ich weiß, daß dein Wort Wahrheit iſt, 
Trotz alles frechen Spottes. 

Vernunft! weit höher, als du biſt, 

Iſt mir der Friede Gottes. 


einen 





Berbeffeerung wiederzugeben. Der eine Vers — im Originale 
der vierte — iſt in ber Torrigirten ER gang geftrichen, ' 
daher auch hier weggeblieben. 
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Und der bewahrt mir Herz und Sinn, 
Ich werd einſt wieder, mas ich bin, 
3% ſterh und, ſieh! ich lebe. 
8. 
Im himmliſch ſeligen Vertrau'n, 
Einſt fröglih aufzuſtehen, 
Laß mich, Erloͤſer, ohne Grau'n 
Den Weg des Fleiſches gehen. 
Es zeige mir ein ſanfter Tod, 
So wie ein ſchönes Abendroth 
Von fern ſchoͤnern Morgen. 


57. 


Sie haben ohne Zweifel, wenn anders der Director 
Kanter gluͤcklich und wohlbehalten i in Marienwerbder ein: 
Ä getroffen, meinen Brief erhalten, und werben fich wundern, 
daß ich ſchon wieder da bin. Was kann ich dafür, daß 
Herr Hofrath, und Hofgerichts Secretair Charifius Sie 
und, den Hrn. Grafen Finck zur Arbitrage in feiner Sache 
auserkohren hat. Ohnfehlbar wiffen Sie ſchon das Thema, 
worüber Sie zufammentreten follen; und werm Sie es ja 
nit wiffen follten, fo betrifft ed Die yon mir verbetene 
Admiralitätd-Directgr- Würde, zu welcher man den Chari⸗ 
fius anwerben will. Sie fennen ihn — mehr darf ih 
- nicht fagen, um Sie.bei diefem Schiedörichter- Amt wider 
die Gewohnheit in Eideöpflicht zu nehmen. Ich habe ihm 
meine Meinung darüber mit derjenigen Offenherzigkeit ge 
fagt; Die das Zutrauen verdiente, welched ex in mich geſetzt 
hatte; alleine da er es auf eine zweite Inſtanz audfegt, ſo 
bitte ih Sie, in feinem Namen, ihm Ihr mit dem Herm 


! 
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Grafen zuſammen abgefaßtes Reſultat durch mich eroͤffnen 
zu laſſen. In Koͤnigsberg hat er 

1. einen gnädigen Kanzler, 

2. 600 Thlr. reines klares Geld, 

3. eine Arbeit, die ber Hr. Graf am beften kennen wird, 

4. Feine Verantwortung und keine Gelegenheit zu eiger 

nen Gedanken, 

5. ein Brauhaus, das zwar vermiethet ift, allein — _ 
In diefem allein find noch mehrere Umſtaͤnde enthalten, 
die der Hr. Graf gleichfalls willen wird. Ich wünfche, 
daß der Hr. Hofrath durch dieſe Verpflanzung allen dieſen 
allein entgehen koͤnnte. Ich bitte Sie ſo ſehr, als ein 
Menſch Sie bitten kann, mir mit naͤchſter Poſt daruͤber das 
baudum, damit ich in der Figur bleibe, in beweiſender 
dorm zu uͤberſenden. Er hat mit dem Hrn. Ober⸗Praͤſi⸗ 
denten ſchon deshalb geſprochen und ſich Bedenkzeit ausge⸗ 
beten. Bertram „ ber Gärtner, ift derjenige, welcher ihn 
hiezu erfiefet hat. Thun Sie mir doch diefe befondere 
Site, denn ich hab fonft Feine Ruhe. Ihr Brief fol nicht 
aus meiner. Hand kommen, ſondern ich werd ihn nach ge⸗ 
ſchehener Vorleſung verbrennen. Die Muͤnzmeiſterin hat 
wieder ein Toͤchterlein der Welt geſchenkt. Wenn ich Ih⸗ 
nen einen Gefallen zu thun wüßte, fo follten Sie zu Ge 
vatter gebeten werden. Da ſehen Sie, wie ich recht auf 
ale Mittel bedacht bin, um Sie gleichfalls. zu verbinden, 
Die Stadt-Räthin Wirth ift ſchon nur eine halbe ſechs 
Vohnerin. Sie befindet fih ziemlich munter, Ich babe 
ehegeſtern Abends da gegeffen und fehr mit ihr ‚gelacht, 
Schluͤßlich — ein allerliebft Briefwoͤrtchen — noch eine ges 
Ichrte Neuigkeit. Herr Eonfiftorial-:Rath Bo d giebt einen 

Preußiſchen Sammler heraus, 
wovonidas erſte Stuͤck unter Vorſprache und > Direction der 
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Hartung’fhen Zeitung den 1. Januar erfchienen if. € 
fol biefe Wochenſchrift Jahre lang fortgefebet werben und, 

wie man fagt: auf hohes Verlangen des Hrn. Praͤſidenten 
angefangen feyn. Cameralſachen werben den Hauptinhalt 
ausmachen, und dieſe Nachricht ohne Zweifel- dem Har: 
tung einen Pränumeranten mehr in Ihrer geehrten Per: 

fon zuführen. Grüßen Sie doch hunderttauſendmal Ihre: 
verehrungswürbdigfte Babet, meine gnädige Frau, der id 
bie Hand kuͤſſe. Der Kriegerath von Haugwitz wid 
auch Hand ans Wochenblatt legen, wenigſtens verſichert er 
es, wie er denn auch der Stifter einer bier ohnlaͤngſt geſtif⸗ 
teten Abendgefellichaft tft, deren Mitglieder Eſpanhiac, 

. Reimann, Kr. Kehler, Feege, Ober: Holz;Infpeter 
Weiß ıc. x. find. Ein befonderer Schreibfehler hat fih 

beim Avertiſſement eingeſchlichen. Anſtatt zu ſchreiben „ge 

ſchloſſene“ iſt geſchrieben „geſchoßene Geſellſchaft,“ und 

. Hr. Efpanbiac iſt fo erhaben, dieſen Schreibfehler in 
einer Gefellfchaft zu erzählen, wo ich auch die Ehre hatte 

zu feyn. 





Endlich! werben Sie fagen, benn beim Denken moͤcht 
es wohl in diefem zu argen Fall nicht bleiben. Ehe ih 
indeffen zur Sache felbft fchreite, noch ein einziges Wort 
‚über Ihren erften Brief in dieſem 1773ften Sabre. In 
Wahrheit, Sie thun mir zu viel, wenn Sie aus bemfelben 
Kälte, hypochondriſche Anzüglichkeit zc. fchöpfen wollen. 
Sch habe nie mit wärmerem Herzen an Sie gefchrieben, 
mein Tiebfler Kriegsrath, und gewiß iſt es der Gefichts⸗ 
punkt, aus dem Sie diefen unfhuldigen Brief genom⸗ 
men, ber mir folche Vorwürfe zugezogen. Es wird nie 
‚eine Zeit kommen, in welcher ich aufhören könnte, Sie mit 
wahrem Enthufiasmus zu lieben. Es ift Fein Burn, 
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daß Ihnen bei fo viel Arbeit und Muthloſigkeit bie Dinge 

anders. vorkommen, als fie find. Wuͤßten Sie, wit auf 
ühtig ich Sie bedaure, wie viek Wünfche ich zu Ihrem 
Beten, und vorzüglich in Abficht Ihrer Geſundheit hegte, 
fo würden Sie fich überzeugen, daß ich Ihnen von ganzem 
Herzen, und in einem rechten redlichen Zone gut bin. Ges 
nug von diefer abgeurtheilten Sache Der Münzmeifter 
ſowohl als Kanter haben mir geſagt, wie ſchwermuͤthig 
Sie geſchrieben, und mir iſt's lieb, daß ich keinen ſolchen 
Brief don Ihnen erhalten. Mein liebſter Freund, — ſcho⸗ 
nen Sie ſich, und überarbeiten Sie ſich nicht. 

Was hilft Ihnen eine kurze Ehre gegen ein fo unſchaͤtz⸗ 
bares Opfer? Den Kanter hab ich daruͤber in der Loge 
geſprorhen ‚ und feine Nachricht hat mich fo ſehr betruͤbt, 
daß ich aller Welt ein Anſtoß und Aergerniß war. Schnei⸗ 
den Sie entzwei, was Ihnen zu groß iſt und theilen Sie, 
was Ste nicht ganz tragen können. Man kann alles in 
der Welt fich wieder erfeben laſſen, nur dad Leben nicht, 
und ich finde nirgends, daß man dem Einiglichen Dienſt 
mehr, als ſich felbft leben müßte. Was wird es Ihnen 
helfen, wenn Sie einmal nach Berlin kommen, und Bers 
lin daffelbe ift, Sie aber nicht mehr derfelbe find! Wenn 
Sie mir nicht folgen wollen, fo will ic ben Heren Kam⸗ 
mer-Oberburggräflichen Amts: und Raths⸗Advokaten Rich⸗ 
ter bitten, Ihnen das Gebot von der Selbflliebe zu ers 
Haren. Aus feinem Titel müffen Sie feinen Styl beurs 
teilen, und wenn Ihnen dieſer nicht hinreichend fcheinet, 
jo bedenken Sie, daß er zu feiner Zeit ein Mitglied‘ der 
freien Gefellfchaft war, die unter dem glorreichen 
Zepter. des Hrn. Profeſſors Werner*) florirte. Solche 
Wurzeln zieht man nicht fobald aus. Doch zur Sache. 





*) Vater des Dichters Baharias Werner. 
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Die Idylle an Röschen 
m cedht huͤbſch. Ich will mich nicht beim Ganzen ai 
ten, fondern fogleich bemerken; — Stellen mir nicht 
gefallen. I 
Abend‘ 

Begrabend 
if fehr gut gereimt, allein mic dünkt zu aut. Wenn 
zwifchen Abend noch eine Reihe wäre. 

herab fich ließ. Sf hart. 

Macht hier die Laſt des Daſeyns zehnfach ſchwer, 
zehnfach ſchwerer muͤßte es heißen; ſonſt iſt auch ber Ge⸗ 
danke unrichtig. Das Daſeyn iſt keine Laſt, keine ſchwere 
Laſt. Sie wuͤrd' es in casa; in Beziehung Roͤschens, die 
nicht da oder zur Stelle ift, allein das find ih nicht ausge. 
drüdt. Ueberhaupt find ich das Wort Feier fo menig 
feierlich, Daß es vielmeht ſchrecklich matt iſt. 
€ iſt viel Natur in dieſem Stuͤckchen. Bei dem 
„Wohl mir!“ mit einem Seufzer ausgeſprochen, muͤßte 
der D. Arnold ſelbſt an feine Brautnacht denken. Sa- 
pionti sat! 

Brautfrohe Lieder ſi nd in dieſer Beziehung auch 
nicht gut angebracht. 
Gemäur? DR 

- Und fanft mit deinen Schleifen fpielten 

Iſt ſehr huͤbſch, nur was für Schleifen? 
Mit Abend alles zu decken, empor? 
Auch beim milden Thränenregen 
War mein Bid fpradjlos und kalt. 


*) Mit Recht darf hier anheimgeftellt werben, biefe hier fortlau⸗ 
fende Kritik der jet Baum mehr befannten Scheffnnerfgen 
. Gebichte.zu unterbrüden. Doc kann fie andrerfeits auch da⸗ 
‚zu bienen, um von Hippels ernftem, die Zrivolität Scheff⸗ 
wer 8 zügelndem Sinne zu zeugen. 


! 
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Der Regen macht nicht ſprachlos. Was mild iſt, iſt nie⸗ 
mals kalt. nn 

Der un J 

Der Haß, der alles flieht tma8iteimen Bug ' 2 

, von, Rdscden traͤgt. 
Diefer Gedanke ift attig allein nur in Yofiht eines Freun⸗· 
des zu gebrauchen. Ein Maͤdchen will untreffbar ſeyn. 
Es muß kein anderes Mädchen einen Bug van ihr haben: 
denn geſetzt, ſie haͤtte einen, oder gar zwei, drei, ſo wuͤrde 
fie ja Röschen felber ſeyn. 
Ha, die Ibee muß auch dein Herz zur Luft erheben, 

ift zu ſchwach gegen das vorige. Das Herz giebt ihr Feine 
Bügel. Herz Schmerz zu gefehwind auf: einander. 

Bom Zauber Heiner Hände berührt, 

rin liebend Herz ſich ſelbſt entführt — 

Bas iſt das? Wenigſtens nicht das, was es ſeyn ſoll. 

Die Hand mit Kuhnheit, bie ein Blick ihr gab 

vom himmliſch sc: F 
Das verſteh ich auch nicht: 

Zur Ariadne ein Röschen it ——— 
lann nicht bleiben. 

Wenn der Grottengang an Röschene zartem Leibchen 
it, fo Fan fie nicht die Ariadne ſeyn, fondern ihr Blick 
muß ed ſeyn, ihr Auge, ihr x. Sonſt iſt der Gedanke 
ſehr brauchbar. Re 

Mich ins Buſengruͤbchen drücken? 
Traurig Schweigen Iſt zu enge fuͤr den Gedanken. 
Die Liebe nur als Polſtern zeigen 
Nur noch einen Reim auf zeigen. Mich duͤnkt dieſer fehlt 
zumvollen. 
Bor ber, Scheiterung die Seelen (die Herzen) bewahrt. 
und in ber andern Welt 
fi freun auf ein gleich ero'ges Nöschen 
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bat nicht? Tühnes Beſonderes, ſondern vecht wad Herz⸗ 
liches anfih. | 
Wegen der Geifterhen, die und bemerken, mache ich 
nur noch tribus verbis. die Anmerkung, daß diefe guten 
Weſen fhon fonft in Ihren Gedichten ————— Ich 
a fie ſehr leiden. | 
ö Aliud ejusdem — 

Wenn bie die — ıc. 


Diefes Stuͤckchen gefällt mir nicht ein Viertel ö gut als 
das erſte | 
Warum? Stihgönn ihr das Glück, 
Dir Hals und Schultern zu Ehffen, 
und. möcht’ vor jeden Menſchenblick 
gern alle beine Grazien verfchließen. 2 | 
Diefe Mißgunft ziemt fich nicht und ift unnatuͤrlich, wenn 
ed nicht ein Mannsblick iſt, der fich fo was unterfängt. 
Auf mich) Rofetthene Sonnenwenbe 
Scheint nur ber Blick, der Liebe fpricht 
und mir ıc. 
Das verfteh ich nicht. 
Sa, ja, die Welt mag auf ein Shell Be 
1. einen Theil 
2. HR die Wendung nicht abzufehn. 
‚Wider Amors jeden andern Pfeil nicht wund. 
Pfeil, denn dieſes ift zweideutig. 

Der Schluß verdient die erſte Anmerkung. Die letz⸗ 
ten Reihen find recht gut, nur müßten fie eine andere Um: 
faffung haben. 

Beim Iten Stüd, welches Ihnen noch bazu mei: 
nen Brief mitbringt, muß ich vor allen Dingen anführen, 
daß ich eben wegen dieſes Umſtandes böfe auf das Stud 

- bin. Warum läßt ed mir den Brief nicht. 





| — 177 — 


„Ihr Laͤmpchen ſchön geſchmuͤckt.“ Iſt ein bibliſcher bier 

uwerzeihlicher Ausdruck. | 

Und mehr als Solon einft in Kröfus'ze. _ 
Mein falfcher Gedanke. Solon fand in ben Schäßen bed 
Kröfus nichts — nichts Beſtaͤndiges ıc. Wohl mir! um. 
alles willen nur einmal! Leſen Sie diefe Stelle mit einem 
Seufzer! fo werden Sie empfinden, wie hoͤchſt falſch die 
WViederholung wäre. 

Nur noch ein Woͤrtchen von Stadt⸗ Hiſtorien Es 
ſtehen viel Haͤuſer zum Umfallen ſchlecht. In Amſterdam 
find 23 gefallen. Megen Hamburg zittert noch bie hoch⸗ 
loͤlliche Kaufmannfchaft biefigen Orts. Gie zittert, allein 
wahrlich es follten ändere Leute, und nicht fie zittern. Stel: 
len fie fich vor; Burſy hat einen Bankerött gemacht ges 
gen dreimal hunderttaufend Gulden. 

Wenn Sie den Hoyer ſprechen, denn ohne Zweifel 
wird er Ihnen feinen Buͤcklingsreverenz, Aufwartungöbe: 
fu, machen, fo fagen Sie ihm, daß Stolterfoth aud 
accordirt; indeffen wäre nichts zu beforgen. 
Die hiefige Kammer bat, wie ich gehört habe, die Kaufleute 
fondiren müflen, ‚wie groß fich ihr Verluſt wegen der Hol 
Inder belaufe; indeffen glaub ich; daß ber König eben 
nicht Luft hat, ihn zu erfeßen. Saturgus hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit ganz als ein Menſchenfreund genommen. 
Erfeloft verliert keinen Heller. Kanter iſt noch nicht ab⸗ 
gereift,, fondern denkt erſt Donnerftag zu ziehen. Wie 
ſtehtss mit der Admiralitäts« Direction? Man fagt jetzt 
den Hrn. v. Pauli damit Bräutigam: Iſt was daran? 
Es geht mir mit der Stelle, wie mit einem hübfchen Ge⸗ 
ſicht, das man vor vieler Zeit gefehen hat, und nach dem 
mon bei aller Gelegenheit fragt. Ch. hat ſich in befter 
Diinung zurüdgezogen; allein sur Unzeit oder voreilig 
: vippelꝰs Werke, 13. Band, 12 
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einen Brief an den Kanzler gefchrieben,, worin er ihm feine 
Noth Elagt und — frägt. Vergeben Sie mir, daß ich Sie 
auch gefragt habe. Ich hatte eher vor ihm Feine Kube. 
Der Graf bat ihm allerliebft geantwortet. Ehrlich und fo 
wenig zurücdhaltend, daß. ich feine Antwort unfchägbar 
finde Wirth iſt zu Ihnen heute frühe abgereifet, und 
Ihre Schwefter hat heute ihren gefunden und fröhlichen 
- Kirchengang gehalten. Ich bitte Sie, fo fehr ich bitten 
‚ann, ſchonen Sie fih, und bleiben Sie mir gut. Sc 
bin ed gegen Sie wahrhaftig und aufrichtig und denke 
taufendinal an Sie, mein fehr lieber und werther Freund. 
Machen Sie ja, daß Sie gefund bleiben. Wenn Sie fer: 
ben , fo bin ich fo fehr verwaift, wie es Fein Menfch in der 
Welt if. Wenn Sie die China brauchen, fo müffen Sie 
nicht fo viel denken. Nichtd verhindert ihre Wirkung fo 
fehr als eine zu befchäftigte Seele. Der Himmel wird Sp: 
nen fchon helfen, das hoffe ich gewiß. An Ihre Frau Ge 
mahlin ein tiefes Kompliment und einen Brief. ' 
Aufrihtig! das Stuͤckchen ift allerliebſt! was fol ic 
parteiifch feyn, weil es mich beleidigt hat? Es iſt aller- 
liebft vom Anfang bid wenige Zeilen vor dem Ende, und 
warum nicht da8 Ende? Der Schwingen find mir zu viel, 
Wenigſtens müßte ein folder Schluß zu einem folhen 
Stuͤck weit anders vorbereitet werben. 
Sch würde es: das aufgewedte Mädchen nennen, 
und den Schluß weglaffen und bei dieſer allerliebften Idee bieis 
ben. Der Jakuß gefällt mir, fo wie Die Frage: Bift Du est 





KT 





08. | 
Meinliebfter, theuerfter Herr. Kriegsrat 
Denn Hr. Director Kanter weniger berebt wäre, al 
er's iſt ‚ fo würd ich feinen — ——— durch dieſ 


Brief auszuhelfen bemüht feyn. Jetzt aber bin ich gewiß, 
daß, wenn ich auch Flügel der Poefie nahme, ich jedennoch 
weit unten bleiben wiırde. "Er wird Ihnen in meinem Nas 
men den aufrichtigften Dank für Ihre Güte wieberhofen, 
die Sie mir, vorzüglich beim Xhorfchluß ded Jahres, ers 
wiefen haben, und mein frommed Herz begnügt fi, hiezu 
ein aufrichtiged Amen zu ſagen. Ihre verehrungswuͤrdige 
Babet hat ſich meiner in einem Briefe an Henschen erin⸗ 
nert, und der Himmel erinnert fich ihrer bei allen Wünfchen 
ihred fehr gütigen Derzend. Sie werben aus diefen Ton 
vermuthen, daß ich die vorigen Feiertage geprebigt hätte, 
allein e8 hat mich Niemand gedingt und Stark felbfl 
nicht, der jest an dem Herrn Lindner eine vortheilhafte 
Krüde gefunden hat. Sch hätte freilich in Ruͤckſicht des 
ſchlechten Fußwerks unfered Herrn Setundat- Hof—⸗ 
predigers mich des Ausdrucks eines Sprachrohrs, oder, 
da derfelbe Fein Freund von Tabakrauchen ft, eines Munds 
ftüd 5 bedienen ſollen; indeffen fang ich an, als Gerichtö- 
yerfon, die Worte, fo wie die Vota, welche libera find, zu 
betrachten. Ohne Zweifel wird Ihnen jede Neuigkeit, noch 
ehe fie Falt wird, oder ihre Kraft verliert, aus Königsberg 
überfcehrieben; und wenn das auch nicht ware, fo haben 
Sie ja jetzo den Verleger der Zeitungen felbft bei ſich, der, 
damit mir auch nicht einft der gelehrte Artikel uͤbrig bleibe, 
Sie felbft von diefer Seite ſchadlos zu halten im Stande 
ft Wirths (um unfern freundfchaftlichen Zirkel zu bes 
rühren) find gefund. Sie, fo weit ed ihre Verfaffung zu» 
läßt und ein Zufall, ber ihr fehr gefährlich gewefen. Er 
(bon reifefertig, um die dortigen Magifträte in Diejenige 
Ordnung zu bringen, in welcher der werthe unfrige zur Bes 
wunderung aller feiner Nachbarn fich befindet, und wovon 
das Lobenichtſche Rathhaus Feinen geringen Beweis in fich 

k j 12° Vo 
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enthaͤlt. Der Muͤnzmeiſter hat gefthrieben und wird ſchrei⸗ 


ben. — Ihre Bücher, ich rede erftend von Krügers 
Phyſik, zweitens L’Eftoucg Rechtößiftorie (denn mehr 
hab ich nicht), find ſchon längft zurecht gelegt, um ihre Reife 
anzutreten; und wenn fie bei einem plöälichen Aufbruche 
feinen Dank mitbringen ſollten, fo pränumerire ich den⸗ 
felben anjegt mit bem beigefügten Wunfche, Ihnen aus 


‚ meiner Bibltothef einen gleichmäßigen Blumenftrauß über: | 


- fenden zu können. Der Schrank wenigfiens ift aufgeftellt, 
und wenn anders dad Kleinere dem Groͤßern folgt; fo 
koͤnnte aud meinem Wunfch wohl mit der Zeit Erfüllung 
werden. Zu dem neuen Laden in Marienwerder wünfd 


ich Ihnen Gluͤck. Nun noch ein Kaffeehaus und alddann 


möcht ich ben fehen, der Marienwerder mit Bethlehem zu 
vergleichen im Stande wäre, und follte es auch der Mas 
xienwerderſche Herr Conſiſtorial⸗Rath ſeyn, der, wie Kanter 
ſagt, mit einer ganz beſondern Zudringlichkeit ſein Herz in 
Anſpruch genommen hat. 

Eh’ ich fchließe, muß ich noch ein Wort über Ihre Les 
bensart zu Zeiten Richard, des Geheimen⸗Raths, plau⸗ 
dern. Mir iſt die Sache nicht anders als eine Braupfanne 
vorgekommen, die man von einem Ort zum andern traͤgt, 
und der Lieut. Baron Schrötter,*) dem ich dieſen erſten 
Gedanken mitgeteilt, wird Shnen zu feiner Beit darüber 
feine geläuterten oder ausgebraueten Gedanken eröffnen. 
Icch lebe fo ftill, dag, wenn diefes allein kanoniſiren kann, 
ich gewiß unter die Heiligen, wenigſtens minorum gentium 
gezählt zu werden Hoffnung habe. Der Herr Ober: Prafi dent 
bat-nrir von der Abmiralitätd:Stelle einen fehr günftigen 
Ablaß ertheilt; allein alle Medizin wirkt nur 24 Stunden 


*) Racmals Miniſtex des Preußiſchen Departements, 
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auf mich, alsdann iſt das Uebel wieder ba. Wollte doch 
der Himmel, daß das Wort Ideal garnicht in dieſem Sams 
merthal wäre! Man ift, glaub ich, die meifte Zeit biefes 
Vorts wegen unglüdlih. Doch Hagen hätte ich in Ihrem 
Beifeyn nicht follen! Chariſius hat mir gefagt, daß Sie 
mich ohnedem ald einen Menfchen angegeben, ber nichts 
als Hagen koͤnnte, und nicht eher ald im Grabe Ruhe fin« 
den würde. Gott ſchenke fie mir da! allein ich glaube, 

daß Sie mir zu viel thun, wenigſtens hat mich dieſe Male⸗ 


rei im ganzen Ernſt niedergeſchlagen. Roch geb ichs nicht 


auf, auch in der Welt einen Ort zu treffen, wo ich ruhig 
mein Haupt, ich haͤtte Herz geſagt, wenn es ſich paßte, 
legen kann. Aus dieſer abgeſchlagenen Ehrenſtelle, daͤchte 
ich, ſollten Sie am wenigſten ein Glied zu meiner Unzu⸗ 


friedenheitskette nehmen; denn Sie waren ja gleich zu An⸗ 


fange ſo freundſchaftlich guͤig, (wofuͤr der Himmel Sie 
zeitlebens vor dem Waſſer bewahren wolle), mir abzura⸗ 
then. Wenn der Weg nur leidlich, oder eigentlich wenn 
nur halbe Schlittenbahn geweſen waͤre, ſo waͤre der Muͤnz⸗ 
meiſter und ich zu Ihnen gekommen, und zwar ohne Sie 
im allergeringſten zu beſchweren. Es waͤre ſchon das Kaͤm⸗ 


merlein im Wirthshauſe hinreichend fuͤr uns geweſen, wozu 


der Wirth bei Anweſenheit des Kanter und Chariſius 
den Schluͤſſel verloren gehabt. In ber Zeit wird er ſich 
Ohnfehlbar gefunden haben. Hiemit leben Sie wohl, und 
halten Sie mich nicht für einen unzufriedenen Menſchen; 
denn die gerjngſte Pruͤfung wird die Summe herausbrin⸗ 
daß wir Menſchen es in dieſer Welt alle, alle 
md 

Ich hab dem Hm. Grafen Find zum neuen Jahre 
gratuliert, und bitte Sie, da ich höre, dag Sit miteinander 
in gutem BR leben, mid Ta empfehlen. 


Ich bin mit ſ ⸗ vieler Hochachtung als aufge Freund· 
ſchaft Ihbr 

on Hippel. 
Um 3. Feſttage nach der Vesper. 
3b werd noch bei Wanno vius anhören laſſen, ob 
‚bei den andern Sachen bie Bücher Raum haben. In bie: 
fem Falle follen fie fchon jest mitgehen. Bleiben Sie mir 
' ein wenig gut. Sch hab auch an Vorhoff wegen be 
lieben neuen Jahres gefchrieben. Der Muͤnzmeiſter, wie 
ich ſchon vorbemerft, — Ihnen naͤchſtens ſchreiben. 


59. 

Nach fünf Tagen, die ich an mein Bette gebunben ges 
weſen, find dieſes die erften Sylben, die ich fchreibe. Ein 
Stü für mih, daß ich Ihnen, mein Theuerſter! biefe 
Erftlinge opfern kann. Alle meine Zufälle tamen’ heftig 
and plößlich, allein fle halten nicht lange an, und heute 
koͤnnte ic) ganz gut auögehen, wenn man es mir nicht 
voiderrathen hätte, *) 


Und hiermit befehle ich Sie und Shre theuerfte Frau 
Gemahlin dem Schube des Himmeld. Der Thomas 
Kraut kann doc wohl ind Kopei-Buch kommen. — Ha 
ben Sie diefen Roman gelefen ? Hamann, Lindner, 
Kant und meine Wenigfeit ſtimmen überein, Herder 
hab ich geſchrieben. Leſen Sie ihn doc und fagen Sie mit 
darüber Ihr Urtheil, Hr. Stark disputirt heute pra loco, 
and nach Oſtern wird er eine andere Differtafion auch pro 
loco halten.” Mas —— un alles in mein Kopei⸗ 
Bud kommt. —— | H. 





a Aigen lauter Goßerehigen unb lan ei. 
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> 03 : 200. J 
‚Sieber Heri Friegoͤrath. — 


Hier haben Sie meine Schrift, bie ich kei ans: 
gmbeit empfehle. Ich fchreibe dieſen Brief auf dan Gericht 
und habe. feine Zeit, Sie weitluͤuftig darum. zu bitten 
Defto größer ift Ihre Güte, wenn Ste ed ungebeten than; 
Sreilich hatte ih dem Bruder. Buchbinder etwas. zu Kets 
diesen geben, und ihm einen gebrudten Gevatterdrief 11.2) 
taufen koͤnnen; allein warum biefe Ausgabe in dieſen ſchwe⸗ 
ven Zeiten? . Ich komme zur Hauptſache, Bu in „DER: 


Punkten.beftehet, die ich mir erbitte: 
8. eine genaue Durchſicht wegen der —R sub; 
berfelben Abänderung i im Originals . — 


b. eben dies auch in Abſicht der Orthographie un. 
c. wegen ber Provinzial-Woͤrter. 
d. Haben Sie wider Die Sachen felbft Kmerkungen, “ 
bitte ich Sie auf einen befondern Bogen zu fchreiben. 
Hieburch werben Sie in meinem Abhand lung &P. lane \ 
alle ne un fchieben. 

Bei aͤhnlichen Angelegenheiten ſtehe ich wieder u Be⸗ 
fehl. Ich bin — doch noch‘, ehe ich bin, würde ich ſehr 
hitten, bald dieſe Güte für mich zu haben. Wenn auch. ' 
die eo Kammer ein Paar Stunden wartet. 

N 2] —. 

Hier iſt der Reſt meiner Abhanbtung, ben ich: Ihnen 
mit dem verbindlichſten Dantke-für Ihre freundſchaftlichen 
Anmerkungen bei dem erſten Theil Aberliefere. -: Ich: danke 
dem Himmel, daß ich diefe Schrift aus 1770 Eleinen Pa⸗ 
pieren yufammengetragen, und baß ich auch in Ruͤckſi cht 
dieſer Heiner Arbeit fagen kann: dixi et liberavi animam 
meam. Wie ſtolz nach Ihrem Beifall geworden, koͤn⸗ 


- 


- Mi - 


nen Sie mir gar nicht glauben : : denn ich — Sie 
wuͤrden eben der legte ſeyn, ber meiner Ahhandlung Ihr 
- Votum geben koͤnnte. Ich kenne Ihre Grumbſaͤtze und 
ee keinen "Sentimentä in Abſicht dieſer Materie. Ueber 
viele Ihrer Anmerkungen ‚wollen. wir und muͤndlich befäre- 
dar; von ben meilten werde ich Gebrauch machen, einige 
fine wider meinen Plan. In allen finde ich) meinen — 
Scheffner — einen Mann von Grundſaͤtzen. ‚Auch fals 
ſche zu haben, iſt oft ein Vorzug. SIch.fpiele.hiermit auf 
die einzige Ihrer Meinungen megen. der Seirathen von - 
Richtern an. Diefe,müflen eher, als alle andere Leute 
heirathen; denn fonft hätte gewiß jedes huͤbſche Mädchen 
Rat: : auch flört nichta fo fehr ald Liebesavantuͤren. Ich 
verftehe indeffen Ihre Grundfäge, 
| Ich bitte ſehr, recht, recht fehr, nicht eine, ſondern 
3 Federn, oder wenigſtens bei einer Feder das Federmeſſer 
zurecht zu legen,’ damit Sie gleich wieder anfpißen koͤnnen. 
&te fcheinen einen Punkt zu madıen ; wenn die Feder ab: 
gefchrieben ift, allein um alles.in der Welt willen thun Sie 
das bei diefem Theile nicht. Die Errata werden fogar hier 
haͤufiger vorfommen, als beim erften. Ich habe nur Zeit 
gehabt, bie Bogen flüchtig und aufs Gluͤck der Augen 
ann: 

Ich umarme Sie mit der treueften Umarmung. Der 
Himmel fchenfe Ihnen alles Gute, was Ihnen mein Herz 
mimfht: Sch befchließe mit einer großen Empfehlung an 
Jhre ‚Frau, meine ſehr werthe Freundin. Gott bringe 
Sie, wie a Hoffnung habe, nach Koͤnigsberg. Ich bin 
= ‚.. „der Shrige 


in 3 ., gefährieben am Pingfl geitigen Loend 
— Nachmittags 3 ‚use 


— .. 
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— 61. u 
Mein theuerſter Freund.“ = . = 


2. * 


Die Kaufleute oder, wie man ſie in Königsberg — 
die Negocianten pflegen ſich beim Thorſchluß des altem, 
oder gleich beim Anfange des neuen Jahres, mit einanden 
zu berechnen, und ihren Freunden dad Saldo zu ziehen. 
Benn wir eine folche Briefbalanze gegen einander aus⸗ 
wechfeln follten, fo würden mir von Ihnen noch zwei Briefe 
gebühren., an bie ich aber nicht denken will, weilich Fein 
Kaufmartn bin. Die Urfache Ihres Reſtes, das. weiß ich 
gewiß, ift daS gerüttelte und überfließende Magß von Ge⸗ 


ſchaͤten; ſonſt würden Ste gewiß nicht dad Jahr ohne’ diefe - 


Antworten haben untergehen laffen, Der goldne Mund 
Kanterd hak mir ohnedem einen Gruß von Ihnen übers 
bracht und die Verficherung , daß Sie fir) meiner freunde 
ſchaftlich erinnert hätten. — Wir laffen indeffern den Autor 
zu lange im Borzimmer. Er übergiebt Ihnen das Dedis 
cattond-Eremplar mit dem. wahrhaftig aufrichtigften Dank 
für alle erzeigte Güte. ‚Fügen Sie derfelben, um fie voll⸗ 
kommen zu machen, noch das Signet der Verfchwiegenheit 
bei, womit ich diefen Erftling von Exemplar zu hedrucken 
bitte. Noch ift kein Blatt davon in unfern Buchläben, 
und Bof weiß fo wenig von mir, daß nicht glüclicher, 
als diefer Knoten geſchuͤrzt iſt. 

Sie haben den Schmid ſo ſehr in ſeiner Rolle als 
Weſtin dier gelobt, daß ich durch ben tiefſten Schnee in 
die Komoͤdie gewandert bin; allein er bat dieſesmal nicht, 
Wort gehalten. Ein Mensch, der nur einen Tag in ons 
don ift, und zumeilen fo allerliebft Durchfält, müßte, mich 
duͤnkt, nicht fo galant und kuͤnſtlich gefpielt werben. - Das 
Bort „Madam“ welches ginen. beinahe unausfprechlighen, 


- 
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Nachdruck in der Stelle bat, ſprach er beinahe flußer: 
haft. — Können Sie glauben, daß ich nur dies einemal 
In der Komödie geweſen? So wechſelt alles wunderlich ! 


Haben Sieden Goͤtz von Berlichingen gelefen? Ein 
herrliches Stuͤck. Empfindung, Kraft im Ausdruck! alles, 


nur keine Nogel! Den Pater Gerundio und ven Klin» 


Ser haben "Sie ohne Zweifel: geleſen? Kennen Sie den 


Hm. v. Hopfengart (Hopfgarten)? Sein Gavalier 
und Menfchenfreund fcheint nicht ganz ſchlecht zu wer⸗ 


den. Wie gefaͤllt Ihnen der Hr. Schloyer im’ zweiten 
Theil der Borftelung feiner: Univerfal« Hiftorie? ich bes 
daure unfeen Herder. Bleiben Sie mir gut.’ Ihre Klas 
gen über die Welt in Münzmeifters Brief leiften mir dafür 
Buͤrgſchaft: denn wo koͤnnen fie wohl einen treuern Wie 
derhall finden, als bei mir? 1774faches Glück zum neuen 
Jahre und eben fo viel Komplimente- an die Srau Gemah⸗ 
lin, die mir auch noch auf ein Fragſtuͤck vom Briefe eine 
— — iſt. Ich bin mit wahrer alter Redlichkeit 


Ihr treuer 


| K., ben 22. — 174. 


62. 


| Theuerſter Freund. j 


Burch ein Verfehn meines Schreibers haben Sie einen 
Brief ohne die Beilage sub A. erhalten und noch dazu für 
‚den lofen Brief, ber keinen Heller werth war, 10 Gr. Porto 
bezahlen müflen. Empfangen Sie meine Bitte um Ver 
gebung, wid jebt die mehrbefagte Beilage. Heute an dem 
Geburtötage des Königs Majeſtaͤt wird an nichts als Jauter 
Feiellichteiten gearbeitet, und wohl kann ich mir vorftellen, 
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daß auch Sie mit Klang und Sang, mit Zänzen und 


R 


Kraͤnzen umringt ſeyn werden. Das Schauſpielhaus 
pangt mit einem Prolog, der mit Geſaͤngen durchwirkt 
it: Die Ruhe des Herkules betitelt. Groß Format! 
Vie fich aber dad Ballet: Der Wilde dazu verhält, kann 
ih aus ben großen Buchflaben nicht allein: beurtheilen, 
Wie ich der Geſchmack verfeinert! Selbſt unfern Prologen 


- ein Opern⸗Kleid. Der wuͤrdige Sohn des Herrn Kr. und 


Dom.⸗Raths Lübeck wird fich im Auditorio maximo hören 
laffen; und was Hr. Kanter dem Landeövater bereitet hat, 
wird die zehnte Stunde lehren, weil feine Zeitung nicht 
eher auffteht. Antworten Sie mir doch gelegentlich über 
die aufgervorfenen Fragen meined Scyulenläuferd vom 
Briefe. Sch bin 

Dero 


ganz aufrichtiger 
H l. 
K., den 24. Januar 1774. 


— —— 


69. 
- Meine gnädige Frauen 

Der Himmel helf mir den Brief vollenden „ Kenn mich. 
int, es iſt fchon immer viel gewagt, an eine von fo klu⸗ 
gen Frauen zu fchreiben ald Sie find; da ich aber mich er« 
dreifte , Sie beiderfeits sufammen zu nehmen, fo ift meine 
Verlegenheit deſto größer, — Womit ich den Brief eigent« . 
ih, anfangen fol," ift meine zweite Verlegenheit. Ih - 
dachte mit dem Wunfche guter Befferung, denn ich höre, . 
daß eine gnädige Frau graufame Kopfichmerzen haben fol, 
und der andern thuts zwei Spannen tiefer weh. — Von 
ganzem Herzen gute Befferung, und nach diefen Wünfchen, 


) 
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die Sie auch zugleich als Neujahrs⸗-⸗Gratulationen anzuſe⸗ 
hen geruhen wollen, denn was kann man wohl befleres 
“ wünjchen — wieberum gute Beſſerung. — Eine Zrage: 
ob es Ihnen gefällig wäre, daß man die Frau Kriegs:Rä- 
thin heimhole? So ganz feheint ed nicht mit Ihren Gefin- 
nungen übereinjuflimmen,, indem Sie die Schlittenfahrt 
anrathen , welches der Fürzefte Weg iſt, den Hals zu bre- 
chen , den man in Königsberg immer fehr nöthig hat. Sch 
dächte alfo zu Wagen, und würden alddann drei fehr wuͤr⸗ 
dige Perſonen (id) glaube wenigftend Sie werden mir die⸗ 
fen. Ehrentitel nicht abfprechen) den 2. Januar eintreffen 
und einpaden, was einzupaden ift, und alddann wieder 
zuruͤckfahren. Den Küchenzettel werd ich, mit, der nächften 
Poft überfenden und, bin ich gewohnt, im FAN der Noth 
mit 8 Schüffeln de3 Mittags und 6 des Abends, worun- 
ter aber die Kartoffeln nicht einbegriffen feyn koͤnnen, für 
den Willen zu nehmen: Allen Scherz bei Seite — id 
. Tomnie' gewiß, wenn ich lebe und gejund bin, und bie 
Mamfel Wannovius wird Ihnew noch fagen, wer mehr 
kommen wird. Machen Sie ja, daß Sie beiderfeits gefund 
. werden, als, woran ich ohnedem nicht zweifle: indem ich 
mir habe fagen laffen, daß eine unerwartete Freude fehr 
gut für Flußfieber und Koliken feyn fol, und freuen, denke 
ich, werden Sie fich doch. | oo 
Ich kuͤſſe Ihnen die Hände und verfichere Sie, daß ich 
recht fehr viel Ehrerbietung für Sie gehabt habe, habe und 
baben werde. Hiemit Gott befohlen , ich bin 
| = Em: Gnaden , Ew. Gnaben 
ganz gehorfamer Diener 
| Hiypel.- 
., Einen Schrant bitte ich zu den Büchern auözuräumen, 
bie ich mitbringen werde. 
Gefchrieben am Schreibtifche des Hrn. Adv. Wannomwius 
ben 28 December 1774. 
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64. 


„Durch einen Freund, ben Gott geleite,” bat Ihre 
grau zum Scherz aufs Convert gefegt, und ich finde vielen 
Zat jo erwecklich, Daß ich nicht umhin kann, darüber eine 
feine Betrachtung — Wie noͤthig ich das Geleit 
Gottes habe, werben Sie aus meinem legten Briefe ers 
(hen Haben, und bis hieher haben fich die Wolfen noch 
niht getheilt. Zum Eingange ift diefe Bemerkung noth⸗ 
wendig. Um alfo näher an Ihr Herz zu treten, fo machen 
Sie doch, liebſter, befler Freund, dag Sie hieher ziehen. 
Der Gedanke ift min unerträglich, daß Sie fich vor Ihren 
greunden verzäunen, und wie jene Keber in der Wuͤſte 
Ruhe juchen wollen. *) Wenn Sie mich noch nicht ganz 
und gar vergefien haben,“ und da3 glaub ich nicht, fo 
fuhen Sie doch den Weg nad) unferer Gegend einzufchla« 
gen. Es ift Fein Irrlicht, dad Ihnen erfcheint, Babe 


die Hand eined Freundes, welche jene irrleuchtenden elenden 


Buchſtaben fchrgbt, Die aber mit einem Denen in: Verbin⸗ 
dung iſt, Das Sie ganz liebt und ehrt. Mit Ihrer Iran 
it darüber Fein entfcheidendes Wort zu wechſeln. Sie ficht 
als eine gute Achte Reformirte dieſes ald Wege an, bie von 
Anbeginn fchon fo und nieht anders vorgezeichnet geweien, 
und findet Feine Abänderung. fie fey zur rechten ober zur 
Iinten, möglich. — So finde ich die Lage nicht, fondern 
wenn alles nut fiat zuruͤckkommt; fo wäre es doch wuhl zu 
machen, einen Subfituten vorzufinden. Ihre Frau fagt 
‚tin Paradies; deſto ſchlimmer, antworte ich, in biefer 
Belt ein Paradies fuchen, heißt auf ben Himmel Verzicht 
tm. Ich wette indeſſen, es ift ein Ort, ven Sie hier in 
Oftpreußen eben fo gut aufgefunden hätten, und auffinben 
werden, wenn Sie fich.nicht zu unferm Nachtheil 
verbinden wollen. Wenn Sie wüßten, wie ehrlich = te. 
liebe und wie verliebt id) mich nach Shen fehne, jo würden 
Sie dieſes alles ald Dichter loͤſen; fo wie Sie zuverläffig - 


Scqchef fn er wählte den Aufenthalt in Stolgenberg, einer bee 
damals Preufifchen Vorftädte von Danzig. . ‚ 
dippel's Werke, 13. Band. 413 
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Ihr irdiſches Elyfium auf dieſe Art gefehen haben — ih 
habe hier ganz gewiß feinen einzigen Freund, und fo be 
renzt mein Umgang ift, . fo iſt doch Fein Scheffner vor. 
anden. Ihre Schweiter, duͤnkt mich, hat auch ein Recht 
auf Sie, und alles Volk Ipricht , Amer. — Noch glaub 
ich indefien nicht, daß Sie Ihren Abſchied bekommen, und 
alsdann ift dieſe ganze heilige Betrachtung auf ein unrechtes 
Land gefallen und kann Feine Frucht tragen. Der Wile 
des Himmels gefchehel Ich bin und bleibe ewig mit wah⸗ 
xer Sreundfchaft und Hochachtung Der Ihrige | 
i —!. 


- den 22. December 1774. 


! . 





65. | 
Mein thbeuerfter und werther Freund. 


. Ich habe Ihren Brief erhalten, gelefen und in meinen 
Nugen verwandt. Um inzwifchen nach der Ordnung zu 
gehen; fo wird Ihre Babet Sie, ſchwerglaͤubigen Mann, 
uberzeugen, daß ich in meinem Briefconto richtig bin. Dice 
Kleinigkeit fol uns aber keinen Einfpruch weiter machen. 
Höre es mir nicht zur verfluchten Gewohnheit geworben, zu 
repliciren und zu bupliciren, fo würde Diefer Rechnungsum⸗ 
Stand ſchon dieſesmal völlig ohne rothen Strich eblieben jenn. 
. Haben Sie Dank für Ihre guten Wuͤnſche und Ihren 
Kuchen. Ein guter Wide gilt bei Gott und allen ehrlichen 
Leuten eben fo viel, als die That, und fo iſt mein Dant in 
Ruͤckſicht des illuminirten Kuchens zu verftehen. Ihr Urtheil 
uͤber meine Ehegrillen unterſchreibe ich als ein Urtheil, das 
in rem judicatam erwachſen iſt: denn ich habe nicht Urſache, 
davon Rechtswohlthaten zu ergreifen. Man iſt nicht immer 
zu Haufe, und fo, wie die Natur ihre Jahreszeiten hat, ſo 
hat fie auch unfere Seele, Freilich hätten bier und da noch 

Nägel fteben bleiben können, indeffen war mir fehr bangı, 
ed Eonnte ſich leicht was Schwarzes darunter fegen, fo was 
verdirbt die fchonfte Hand. Da Sie den Buben im Flügel: 
kleide gefannt haben, fo war es fehr natürlich, dag Sie ıhm 
al . a 


[4 
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jeben ernfthaft gemorbenen Zug: anfehen, und auch hie und 

da bloße Affektation vorruͤcken konnten — —: wer ihn aber. 
nicht fo früh gekannt hat, was meinen Sie, wird er auch bie, 
Inmerdung zu machen im Stande ſeyn? Wollte ber Him⸗ 
al, Sie fagten. „Nein‘‘; allein id) wette drei gegen eins, 
Sr werden „Ia‘' antworten. Ich bitte Sie recht fehr,. 
wiederholentlich zwar, indeſſen aber fo, als waͤre es zum: 
rttenmal gefehehen, Dem Hrn. Kanter, ber eben feine: 
Enden gürtet, doch ja nichts von biefem Autorgeheimniß 
iuentdeden. Er braucht nicht zwei gegebene Zahlen, um: 
die dritte zu finden; bei. ihm ift ein Wort genug, indem feine’ 
finneeihe Erfindungen ihn zum wahrhaften Genie mas: 
hen. Ein launigter Schrififieller,, fagen Sie, muß .‚fehr: 


bitter, und aufgeräumt muß er beftändig fenn. — Recht, 


ganz recht; allein, wenn er auf die Laune nicht uͤberall Ans 
Iprüche. macht, voran er fich felbft nimmt, wie er fich findet. 
oder mit fih für den Willen nimmt; wenn er ferner- 
glaubt, eine jede Schrift muͤſſe alle A Glemente in ſich 
Iaffen, fo. befchrtien auch Waffer und Luft find: — doch 
warum eine Entichuldigung, wo man felbft vom Begentheil. 
überzeugt. ift. Sie.haben Recht, und. damit gut. In Wahr⸗ 
hit, ih habe Sie allemal für.einen fo. fompetenten Richter: 
gehalten, daß ich eben darum, weil Sie bloß von Ihren 
Empfindungeri, von dem, Eindrude, den das Stud auf Sie. 
gemacht hat, die Sentenz abftrahiren, mehr darauf halte, 
als auf eine ge- und. oft ver drehte Künftelei. — Iſt nicht 
unſer Gewiſſen der zunerläffigfte Richter, und hat er ein 
anderes Geſetzbuch, al5 eben das Ihrige? — e 
K. richtet hier noch dad Ehemahl der I ein, 
nihe mit Hr. Ackermann ehelich verſprochen ift, und 
deren Roſenfeſt künftigen Mittwoch vollzogen werden ſoll. 
Das Brautpaar Eonnte Beinen beſſern Theatermeiſter bei Dies . 
er Seierlichkeit haben, al3 unfern lieben Soh. Jacob. Bei 
der Benefiz. Komödie hat er Thaler und H angeworben, bie: 
man ftatt des gewöhnlichen Logen- Geldes opferte. Das 
Stud .war das Rofenfeft, und, obgleich es nicht fehr vol. 
war, fo glaub ich Doch, daß diefes ojenpaar zufrieden zu 
ſeyn Urfathe Haben wird. Sch hab noch Beau) on ge: 


die Augen. D | | 
ie mir ein ordentliche Mittel zur Menfchlichkeit, und wern 
i 
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jmocen k A gzern ich auch wiſſen möchte, wie viek-eingee 
ommen if. 7— | 

Der Müngmelfter grüßt Sie tauſendmal und bittet, 
ihm die Noten nicht zuruͤckzuſenden, ſondern ald ein Eigen 


thum anzufehen. Ich gehe biefaa Winter weniger. in bie 


omddie, ald fonft: indeſſen hoch Die Woche breis bis vier: 
. Au Shper rühmlichen Bekehrung im Abficpt be& Srin 
feat wünfcheiich Gluͤck. Die Liqueure koͤnnen Sie ſich ge: 
legentlich abgemöhnen, obgleich ich nicht weiß, warum! 


ohne Zweifel, weil ich keine trinke; bahingegen gewöhnen 
Sie fich die Liebe zum Glaſe nimmermehr ab. Wir leben 


in einex fo verderbten Welt, daß man durchaus trinken 


muß, wenn man. ein Menfch fen will. Sobald wir bie 
Belt rait bloßen Augen anfehen, fo finden wir fo viel Trug 
und Liſt und Nichtawuͤrdigkeit, Daß wir a majore ad minus 


ſchließen, und ben wenigen Walzen unter bem Unkraut über 
hen. Ein Glas ift überhaupt in allem Betracht gut für 
Augen. — Das. Trinken mit Wohlgefallen if 
neh ja im dieſem Iammerthal Luft bekommen folk, 
eine Abhandlung zu fchreiben, fo müßte es uͤber den Segen 
des Trunks feyn, obgleich Feine Hoffnung zu dieſer Luft 


‚vorhanden ift. — Daß Sie weihen, iſt auch gut für den 


Leib und für die Seele, — nur zu viel müflen Sie ber 
Sache nicht thun. „Ertraget die Narren, weil ihr gul 
feyd” heißt es im Gottes Wort; und wenn Sie dieſen 
Spruch an Ihr wundes Herz legen, fo. wird der Schmen 
wo nicht aufhören, fo doch wenigftend gelinder werden. 
Der Himmel, der unendlich beſſer, als dieſe Erde ift, ſchenle 
Ihnen Ruhe und Zufriedenheit. Kein Menfch Tann Sie 
lieber haben, als ich, und Niemand kann an allem, was Ihnen 
begegnet, mehreren und wahrern Antheil nehmen, als eben 
ih. Sie kennen mich, mein liebſter Freund! ich habe ſchon 
lange’ geweint, und gewiß, wenn tch an ſo manches denkt, 
was — —, fo brauch ich nicht einen Brief wie den Ihr 
gen, auch nit ben Sindall; *) fondern es ergiebt ſich 


*) Eine amserfländlihe Auſpielung — fh 
) — Sn n — wohl nur durch Sch | 
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dies von felbſt. Stellen Sie-fich aber mich po, mite Fhrem 


Briefe an ber einen ımd-dem Gindall in der ander 


hand! — D mein Gott, was ift die Welt, wo man nur 


venimftig ift, wenn man weinen kann. Bleiben. Ste mix 
a, als ich es Ihnen wahrhaftig bin, und 38 in mein 
ab — , dem feligen Ende aller Klagen, feyn werde - 

Morgen bin ich bei Münzmeifter , -geftern war ich bei WE 

md vor 4 Tagen bi Wan. in Gefefchaft ber gnaͤdigen 

rauen. — Ich bin, liebſter Kriegsrath; in Abficht von 

greunden völlig verwaift. Der Münzmeifter tft noch der 
anzige, mit bem ich umgehe. Mit Stärd komme ich 
alle Wochen zuſammen und nun, ba er auf ber Freyte iſt, 
wird es noch: ſeltener ſeyn. En heirathet die Schultzin, 
eine Tochter des verſtotbenen D. Schultz; und ob es gleich 
geheim iſt, fo iſt ed doch voͤllig gewiß. Leben Sie wohl, 
mein liebſter Kriegsrath und einziger Freund. — 


H—l. 
den 19. Februar 7774, 
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Sie gehen alfo ab. — Plaudite! — Heil dem Spie⸗ 
ler! die Zufchaner haben einen ehrlichen Dann -gefehen, und 
wenn fie Fonnen oder wollen, fo mögen fie leben, wie der 
Spieler gelehrt hat. — Ich bin jo melanchelifch, daß i 
Mühe haben werde, Bewegungdgrände vorzufinden, Sie 
zuruͤckzuhalten. Schon lange hab ich über dieſe Materis 
nachgedacht. ine Zeitlang fammelte ich, wig ber Secret 
tair Georgi beim Adreßcomtoir Freitags die Intelfigenze 
lufigen, — ich fand, wenigftens glaubte ich zur Klage nicht 
Urfache zu haben: „bie ganze Nacht gearbeitet und nicht& 
gefangen“. Seit wenig Tagen aber fehe ich einen ander 
Himmel und eine andere. Erde —, und ich bin mit meinem 
Intelligenz. Sammlungen nicht mehr fo zufrieden, wie ehem 
mald. — Zum Nachfpiele alfo. Eine lange Zeit und, wenw 
id) mich recht befinne , noch jeßt war und iſt mit fo, als ob! 
es nicht Ihr herzlicher Entſchluß fey, den Vorhang fallew 
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zu lafſen. „Ste haben Ihre. Sachen verfauft”‘ — ba 
| bergeuat ee nicht. „Sie““ — was weiß ich, was Sie 
alle zum Aufbruch vorgearbeitet, allein alles in Ehren: 
Sie hatten nicht die. Umwege noͤthig gehabt, Die Sig ſuchen. 
Es kommt miz vor, als ob Sie gine andere Fliege treffen 
wollen, als auf welche Sie zielen. Kreilich fommt mir zus 
weilen dummes Zeug vor, und ich ftehe nicht dafuͤr, daß 
meine jebige Ahnungen über Ihren Abſchied nicht das 
Duͤmmſte von diefem Zeug feyn können; inbeflen — und 
was denn indeffen $ ich denke, Sie hätten Ihrem alten Gr: 
faͤhrten des Lebens, mie, eine Nachricht darüber, gegeben, 
oder. wenigitend., zugewieſen, oder Doch auf der andern 
Seite. — Nun ih will mir fo wenig den Kopf darüber 
zerbrechen, wis jeber. andere Prediger, der zum. Patienten 
gerufen wird. Der Himmel kann ihn zuruͤckbringen ? alle 
wahr. Sr. Wohlehrwürden geben ihm bennpch die letzte 
Delung. Zum Bleiben, befter, theuerfter Freund, ift fein 
vößgrer Bewegungsgrund, als die Frage: was werden 
te mit der lieben Zeit machen? Studiren ift eine gute 
Sache, nur nicht zu allen Zahredzeiten des menſchlichen 
Lebend. Wenn ich indeffen bedenke, daß einem klugen 
Manne die Zeit noch nie lang geworden, und. daß es Ce: 
ſchaͤfte geben kann, von denen die Wels nichts weiß, bie 
mie ihr Ohr gehoͤrt, Die nie ihr Auge gefehen, und bie nur 
denen vorbereitet find, die die Kunft zu leben ftudirt haben 
und täglich. ftudiren; fo hebt fich dieſer Zweifel wo nicht 
gan, ſo doch zu drei Vierten. Für Ihr Auskommen forge 
ich nicht. So fehr tft Niemand ein Heyde, daß er nicht 
überzeugt ſeyn follte, daß ein Mann, wie Sie, auch ohne 
 Müdfichten leben und, was noch mehr it, vergnügt leben 
koͤnne. Jetzt, da Ste einen fehr gegründeten Seitenblid 
noch ebenein haben, fallt diefer Einwand. weg; und wenn 
noch ein Paar Ruinen ftehen blieben , fo würde man fie mit 
der Frage niederreißen s was geben Sie im Dienft aus? was 
legen Sie bei? was haben Sie für Anfichten? — was? — 
Wenn man dad Wort „Marienwerder“ wie das Wort „täg: 
lich Brod“ nimmt, fo daß nicht blos das oftpreußifche Stadt: 
chen, fondern alled, was zu Ihrer Situation gehört, bat: 


r 
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unter verftanden werben ſollz To ift e8 wohl keine Anfforber 
tung zum Bleiben. Ein Huger Mann gehoͤrt überall zu 
Haufe, nur nicht in Marienwerbtr ; wenn er koſtbare Abfuts 
tungen geben ‘und das Vergnügen nur vieleicht im klein⸗ 
fin Grade fchmeden fol, was jede Geldausgabe, jeder 
- Aufwand begleitet, wenn die Hand. darnadı ift, bie fie 
macht, und der Mund darnach, der fie empfängt. 


Schreiben Sie. mir doc, thewerfter Freund! werm @ie | 


den Staub von Ihren Schuhen abichütteln werben und, 
damit ich zur Hauptfache komme, fo fegen Sie ja Biren 
Stab nirgend als nach, oder bei Koͤnigsberg. Sie wollen 
doch nicht vom der Freundſchaft zugteich Abſchied nehmen, 
wenn Sie von der Kammer abgehen. Mich düntt, die Col⸗ 
tegia find weder hohe noch niedrige Schulen ber Freund» 
ihaft, allein man lernt darin und verwandte Seelen ſchaͤtzen, 
fo wie in der Krankheit die Geſundheit. Glauben Ste mir, 
wenn Sie dort Amen gefagt, und in Königsberg ein Halle: 
luja anftimmen;, fo bin ic) von ganzem Herzen zum zweiten 
Discant bereit, und follten Ste nicht auch hie und da im 
Koͤnigsberg den Tenor und andere Stimmen erfinden? ich 
freue mich recht fehr auf Ihren Umgang, ben ich jetzt, wie 
den Umgang einer entfefjelten Seele im Elyfium, mir vor« 
tele. Mich duͤnkt, wenn ich auch noch mit dem Acten⸗ 
faube in Verbindung bleibe; ich werde Stunden und. Tage 
finden, mich zu Ihnen zu. erheben und zu fühlen, was Leben 
beißt. Wenn Sie wüßten, lieber, theuerfler Freund, mit 


welcher warmen Empfindung ich diefen Brief fchreibe, fo. 
würden Sie wenigftend überzeugt feyn, daß ich Sie von. 


ganzer Seele liebe, und nidjt unmerth bin, Ihr Freund zu 
ſeyn. Ich vergeſſe darüber alle Vorwürfe wegen Ihres ge 
gen mich geinachten Geheimniſſes, und denke an den feier: 
lihen Augenblid, Sie zu fehen. Wir leben nur einmal in 
der Welt, und. unfer Leben ift fo kurz, fo durchwebt von 
traurigen Vorfällen, daß man ein Selbftmörber ifl, eine 
Stunde ungebraucht, ungelebt vorbei zu laffen. Bet der 
heiligen Suft ift jest in Oftpreußen, auch beinahe in Ruͤck⸗ 
fiht der Formalien, fein Stein auf dem andern. Inſtruk⸗ 
tionen, Epecial: Anweifungen, Zabellen — — ich halte 
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Schon STage meine Fibel in lolio in der Hand und 
dann: „Scheffner darf dad alles nicht m 

.: . Seen bin ich mit vom Bannovius’fden Haufe 
bet Muͤnzmeiſters zufammen gewefen: und:es tft mir ins 
Ohr gefagt, Daß die gnädige Frauherfommen wird. Ich freue | 
mich darauf, um.bei dieſer Gelegenheit wenigftend ben Abs 
riß Shrer künftigen Heimath zu fehen. Sch habe-da den 
jungen Reich ard vorgefiinden, der Beobachtungen oder 
empfindſame Reiſen eines reiſenden Muſikus herausgiebt 
und noch mehr, und noch mehr, und noch mehr. Er ſpielt 
indeſſen allerliebft, und hat er mich mit einem Trio, dad 
ihn ſelbſt zum Vater bat, überfallen. . Seine Reife geht 
nach Peteröburg, als Kapellmeifter, Komponiſt, oder fo 
etwas: Ehe er aber vielen Bug thut, wird er feinen Freund 
Hrn. Bock in Marienwerder begrüßen, wozu er eben fon 
in-Bereitfchaft ſchien. Auf diefe Weile werden Sie feine 
Violine hören. — Die Herren Klopſtock, Ramniler, 
Letfing find feine Freunde , wie er erzählt, und zum Be 
lege hatıer eine Arie gefpielt, ‚die er und Klopitod an 
einem melancholifchen Abend erjielet haben. Gott fey mit 
Ihnen in Marienwerber, und mit der,gnäbigen Frau un: 
terwegs. Ehen gehe ich aufs Hof-Sericht, um zum letzten⸗ 
male der Seſſion nad) alter, vaterlicher Weife beizumohnen, 
und dad. Kirchenjahr des Gocceji zu befchliegen. Leben Sie 
fo wohl; als ich's Ihnen wünfche und laffen Sie mich Iefen, 
dag Sie noch mein: Freund find, "und daß Sie Königäberg 
nicht vorbei wandern wollen, : wenn Sie in Marienwerde 
Ihren Lauf vollendet haben, und daß Sie, wo nicht bei 
uns, fo doch nicht aveit davon Ihr Lager aufichlagen wollen. 


denfe 


N 0 den 23 November 1774. 
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67. 
Ende July 1775. 


Gr Brief, fer Fremd, iſt mir ſo feyerlich, als wenn 
u aus den ſeeligen Gefilden Elyſiums zu einem Erdbuͤr⸗ 
gt kaͤme, und ein Brief eines Aufgeloͤſeten, eines Ver⸗ 
Ürten an feinen zurädgebliebenen Freund 
vire. Haben Sie Dank, daß Sie noch in der Ruhe 
der Serechten im Lande, an einen Treuen denken, dee 
wenigflend die Hoffnung nicht aufgiebt, . 

auch mit dee Schaar der Frommen 

aus Sturm und Qual zu Tommen | 

an den gewuͤnſchten Ort. 

NRimmermehr dacht ich mit Ihr Ende aus der Kam⸗ 
Me fo nahe. Sie wiffen was ich Shnen darüber ge⸗ 
fhrieben habe, und jetzt muß ich meines Kleinglaubens 
wegen um Verzeihung bitten. Der guͤtige Himmel, der 
wir ein warmes Gefühl für dieſe ſeelige Ruhe ind Herz 
gelsgt, wird auch mir audhelfen zu diefem Vorſchmack 
des Himmels. Wir machen don unſerm brennenden Vers 
Ingen zur Unfterblichkeit einen Schluß Auf die Gewiß⸗ 
beit unfered Ewigſeyns, und warum follte ich aus ber 
De Ihre Entfeffelung von den — in 


SE: Werte 14. Band. 
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ihrem ‘ganzen Werthe zu empfinden, nicht auf ein Gluͤd 
ſchließen, Das auch mir noch der ewig reiche Soft vor. 
behalten hat. Wer für andere lebt, braucht viel; mer 
für fi lebt, braucht wenig. Aus biefen Grunbfägen 
Finnen Sie fich überzeugen, daß ich eben fo reich nicht 
bin, als mich die Leute halten. Ich bin in Geldſachen 
fehr ordentlich, und dieſes erhält mich ‘bei Credit, obgleich 
ich- auch undankbar handeln wuͤrde, wenn ich nicht mi 
Jakob fagen follte: ich hatte nicht mehr denn biefen Stab, 
da ich übern Jordan ging, und num bin ich zwei Heere 
worden. Freilich wenn man fo leben Fönnte, wie es bie 


gütige Natur will, allein wer will nicht mehr? Ude 


ein Kleines alfo, liebfter Freund, wenn Gott will — 
Sie haben zeitig geendigek: 
Gott eilet mit den Seinen 
Laßt fie nicht Yange weinen 
in biefem Arbeitsthal, — 
ich muß warten bis mein Stündlein kommt. Glauben 
Sie mir, Freund, daß ich fehon über die Vorſtellung 
fo voll Geiſtes werde, daß ich in meiner Stube nidt 
Raum habe, ich reiße beyde Fenſter auf, um mein 
Kaſtanienbaum aud der erften Hand zu genießen, dm 
mir der Himmel zum Wegweifer nah Ruhe und Glid⸗ 
ſeligkeit gefchenkt hat, und ber nur den einzigen Fehle 
bat, daß fein Eigenthumsherr ber Hochedle Herr Ren 
ger ift, und daß ich feinen Schatten jährlich bezahlen 
muß. Die: Morgenftunde, da Sie an mich ſchrieben, 
batte Gold und Vorwürfe für mih im Munde; 
allein es ift die Frage, wer mehr zu Vorwuͤrfen ein Reit 
babe, Sie oder ich? Auf meinen recht herzlichen Brie, 
Sie möchten doch Ihren Stab. hieher fehen, keine Sylt 
zur Antwort, Gut, dachte ich, er wird handeln, ohne 
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zu ſchreiben; allein da hört ich, eine parabiefifche Gegend 
hatte Shnen das Auge abgewonnen. Sie mögen nun 
hen, was ‚Sie woßen, eine blos ſchoͤne Gegend Tann 
us nie dad Herz nehmen. Mo Natur if, da iſt's 
(hin, und ich verfihere Ihnen, die Rachbarfchaft einer 
großen Stadt und Bäume, die unter der Scheete gehal⸗ 
tn. werben, würden mir unerträglich feyn, wenn ich mein 


Joch abgefchüttelt hätte, ich hatte mir fo fleife und fehle 


Hoffnungen auf Sie gemacht, daß ich mich durch nichts. 
davon abbringen ließ. Sie haben wahrhaftig ‚unrecht; 
wenigſtens glaub ih, wenn Sie mir nur -halb fo gut 
wiren als ih, Sie würden in dieſe Gegend gekommen 
feyn, wo Gott auch Gras und Baͤume wachſen Iäßt, . 
wo Sie eine Schwefter Haben, die Ihrem Bilde ähnlich 
MA, und wo Sie außerdem fehr viel zu meiner Zufries 
denheit beigetragen haben würden. Goͤſchen, ber an 
fh, wie Sie wilfen, em fehr guter Menfh ifl, ver⸗ 
einige feine Gedanken mit den meinigen, und wenn Sie 
num nicht überflimmt — überzeugt find, wollte ich fagen $ 
ſo — Ihre Liebe zur großen Stadt, zu einem Luſtgar⸗ 
tn würde mich beinahe vermuthen laffen, Sie hätten noch 
einmal Luft, fich wieder einkerfern zu laffen; und wenn 
dies doch wider alles Denken und Vermuthen wäre, fo 
echitte ich mir dieſen Brief zurüd, der durchaus in’ Feb - 
ner großen Stabt fen will, ich will ben Autor durch 
die Dinterthüre herein laffen; denn von vorne muß er 
ſichs nicht unterfichen.. Sie machen mir einen Vorwurf 
daß ich Sie nicht zur Einfegnung gebeten! Liebfter Freund! 
wer hat dabey verloren? Gewiß ich. Nur blod um. Ih 
nen nicht befchwerlich zu fallen, habe ich meinen Buben 
viht zu Ihnen geſandt, ich hörte von aller Welt, daß 
Berge auf Ihnen lägen, und konnt' ed um fo mehr 
1* 
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glauben, da: ich Shren Teeligen Tod, Ihre Trennung von 
den Geſchaͤften wußte. Um die Hälfte vermehrt! Lieber 





Herr Buchhändler Floͤrcke, nur die Hälfte? Da irren 


Sie ſich und Herr Schwiegervater noch mehr, wenn er 
. fo ein fchlechtes Gewicht im Haufe hat. Alles zufam- 
mengenommen Eönnte ein Paar bis drey gebructe Bogen 
betragen und vielleicht dad nicht einmal. Daß ich in 
deſſen aus einem Gammergerichtd-Advocaten ein vorneh 
‚mer Rufe geworben, freut mich ungemein. Der Him 
mel weiß, wozu man mich nicht gemacht. Das erfe 
Eremplar der 2ten Auflage fol das Shrige feyn, und 
wenn Sie fo gütig, fo freunbfchaftlich feyn wollen, mein 


Gevatter zu bleiben, fo werd ich Ihnen bald' Etwa | 


zufenden, welches den Titel führt: 


Lebenslaͤufe in auffleigenber Linie mit Beilagen A. B. 


C. D. E. F. GH 


Alles unter der Roſe, — ich habe bald geſagt, | 


allein ich will mit diefem Worte die 2te Auflage machen 
bald, wenn's nach meinen Wünfcen gebt. 
Sie wiffen wohl, daß ich Ihnen fchon fehr lange an ei⸗ 


nen Roman gedacht habe. Es liegen 20 Bogen fertig, | 


wenigſtens follen Sie dieſe bald haben, ih bin übe 
den Nothanker und die Leiden des Werther in 
Noth gervefen, weil ich nicht. wiffen konnte, ob die Her 
ren nicht in mein Gehege gekommen, indeffen glaub ich’ 
nicht. Werther ift immer ſchoͤn ‚gefchrieben. Viel Na 
tur. Der Sebaldus gefält mir gar .nicht. Den Hume 
hab ich gelefen, allein das nicht gefunden, was ich ge 
fucht habe. Mit der Weberfekung des Triſtram bin ih 
auch zufrieden, nur hie und da nicht, wo man dem Gr 
nie der Deutfchen Sprache au ein Opfer bringen fol. 


> 
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Alles Rauchwerk it engliih: warum will man denn un« 
fre Sprache englifiien? Hamann, der gewiß bie Spra⸗ 
be verſteht und eben Fein blinder Verehrer bed Herrn 
Bode ift, hat indeffen mit Ihnen ein gleiches Sentiment, 
nd lobt die Weberfegung unendlih. Weber meine Le⸗ 


bensläufe in auffleigender Linie bitte ih, ja 


ein freimauerifches Stillſchweigen zu beobachten. Damit 
Sie mich fhelten oder auffordern können, follen Sie die _ 
Erſtlinge in 14 Xagen, (das ift doch bald?) haben. 
Seyn Sie übrigens, liebſter Freund, gegen alle Welt 
Karthäufer, nur nicht gegen Ihren Freund H. ber Sie 
liebt und beftändig lieben wird. Noch eine Koͤnigsbergſche 
gelehrte Zeitung. Herr Start, qua Verfaſſer des He⸗ 
phaftion, ift mit Herrn Hamann, qua Vater der Hiero« 
phantifchen Briefe, in einen Beinen Streit gerathen. Ei⸗ 
gentlich ſind die Briefe wider die Difputation des Stark, 
welhe als ein liber singularis - verfauft wird. Bitter 
keit, entfeßliche Bitterkeit herrfcht in den Briefen. Sie 
werden entweder alled, oder wenigftens doch bie Briefe 
fen. Sie find bey Bode oder Hinz and Licht der 
Belt gefommen. Bey Ihrer Schwefter bin ich ſeit kur⸗ 
zet Zeit 4 Mal gewefen, jedes Mal indefien nur auf 

wenige Stunden, ‘ich habe die Infpection über Kau⸗ 
doratfhen, und wechſele bei ihr Pferde und nehme 
em gutes Bette und eine gute Mahlzeit fuͤr den Willen. 
Das Letztemal war der Muͤnzmeiſter in Kaudorat⸗ 
(hen bei Inſterburg mit, und alſo auch bei ber 
Schweſter Juſtchen. An Ihre liebe Frau bitte ich tau⸗ 
ſendmal "meine Empfehlung zu machen. Die Commiffion 
it wegen bes Schiffers ſogleich ausgerichtet, die eigent⸗ 
ih in einem Recepiſſe, wie wir Juriſten reden, beſtand. 
Schreiben Sie denn nichts? Herr Hamann hat einen 
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BVerfuch einer Sybylle uͤber die a | 
geben, worin ich die Ehre habe 
ein gelehrter witziger Kautz meines Vaterlandes 
zu heißen. 
Er weiß kein Wort von meinem Namen, 
und daher will ich ihm den Kautz ſchon verzeihen. Er 
denkt auch in dieſem Werklein an Etwas a la Orecourt. 
Die Schrift iſt indeſſen in einem ſehr geheimnißvollen Styl 
geſchrieben. Hiemit befehl ich Sie dem lieben Gott. 
Bleiben Sie mein Freund: Kann's ſeyn, fo kehren Sie 
noch Ihren Stab um, und ſetzen Sie ihn oſtwaͤrts, ich 
bin Ihnen recht ſehr gut, kann's alſo noch ſeyn! — 
Wie manche ſchoͤne Stunden wuͤrden wir hier leben! — 
Schreiben Sie doch ja bald an mich, ich habe jetzt eine 
entſetzlich ſchwere Unterſuchung wider den Moͤrder Wer⸗ 
ner, der den Armenier in der Elbingſchen Herberge er . 
maordet bat. Won diefem Menfchen ein andermal. Auch 
fo was gehört zur Menſchenkenntniß. Das Maaß ik 
noch nicht erfunden, wenigftend nicht geftempelt, wie weit 
die menfchlihe Natur es in Lafler und Tugend bringen 
Tann. Ich bin ewig, ewig She 
Dippel. 
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68 
| den 17. Xugufl 1775 
Daß ich nicht Jahrwochen verflanden, wird Ihnen 
die Zeit belegen, und dieſer Brief Tönnte zur Noth ein 
Vorläufer feyn. Geſchwinder, lieber Frennd, kann I 
nen kein Menſch antworten, heute um 11 Uhr Ihren 
Brief, und um 3 Uhr die Antwort. Der Großkanzler 
bat die Dilationen ſehr verkuͤrzt, und ich verfichere, mich 
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nach biefem Girfulare de dato Berlin den 7. April 
1775. wegen der Praeclunions - und Deser- 
tions- Termine zu richten. Sie hätten bie 20 
Bogen auf Autorwort fehon in ber Hand, wenn ich nicht 
14 Tage Trank gewefen wäre. SBettlägerig war ich nicht, 
ih hab auch alles, was zur Leibes Nahrung und Noth« 
durft gehört, treulich beſorgt, nur eine Art Schwindel 
behinderte mich, an dieſes Gefchäft zu denken. Bleiben 
Sie nur, wer Sie find, — mein Gevatter, ich verlange 
bei meinen Kindern feinen beffem. Der Voß ift ein 
Mann, mit den man fich verträgt, und werd ich mich 
jo leicht nicht von ihm ſcheiden. Wie dürften. indefjen 
in diefem Jammerthal nicht viel mehr mit einander zu 
tpeilen haben. — Die Kirchengefchichte, die Kirchenge⸗ 
ſchichte! — Nun iſts nicht von ber flreitenden, fo fol’s 
doch von der triumphirenden feyn, wenn und Gott les 
benöfatt dahin verhelfen wird. Lieber Areund, daß Sie 
fo weit mit Floͤrcke heraudgegangen, ift ein Ding, das 
mich naget. Der Werfaffer Über bie Ehe it in Pe=- 
teröburg, und fchreibt nicht s in auffleigenber Linie. 
Diefed ift ein ganz anderer Freund, und auf dem Lie | 
telblatte ſtehet gewiß Feine Sylbe von dem Verfaſſer 
der Schrift über die Ehe. Reden Sie doch, lieber, 
werther Freund, alles wieder zurüd, und dad mwirb einem 
ſo klugen und guten Mann, wie Sie find, nicht ſchwer 
werden, ich bitte mir diefed zum Siegel Ihrer Freund» 
(haft aus. Die Hamannfıhe Sibylle, mein Beſter! 
iſt nicht ſchlecht. Sie gefällt mir unendlich befjer, als 
viele feiner fliegenden Blätter. Dafür bin ich auch ein 
Kautz. Im der Erflärung: „und iſchloß die Stube 
zu wmit Fleiß” liegt ein gewifles Licht, das, wenn 
man's in einer Laterne trägt, gute Dienfte thut. Wenn | 


man’ behutfamer lieſt, als & gefchriehen ift," bringts 


auf Ideen, bie ben Herderfchen von den Tagewer⸗ 
Ten nachkommen. Hierin liegt auch wenigſtens ein fo 
erhabenes Bid. — — Nur Schade, daß die Sibyllen 


ſich fo unverſtaͤndlich ausbrüden, und dag man — ma- 


| gonique it, "fo viel ich verſtehe, — und da ift freilich 
von Herders Urkunde weniger als von der Maurerey 


nichts in dieſem Ehrenwerke. Wenn 7 und 8 das Ma- 


sonique ausmachen, fo biſt du! weiſes Einmaleins, ber 
hoͤchſte Grad. Es iſt aber gut, wenn die Leute alles, 
was ſie nicht verſtehen, Magonique heißen. Die Sache 
gewinnt dabei. Dem Kant gefaͤllt die Urkunde nicht im 
mindeſten, und mein Troſt iſt, daß er ſie auch nicht 


überall verſtehet. Die Beiträge zur deut ſchen Ge⸗ 
ſchichte und. Sitten hab ich no) nicht ganz gele⸗ 


fen. Es ift immer em Kopf, nur wie mir vorkommt, 
bie und da Triſtram. 

F. iſt geſtern fruͤhe zuruͤckgefahren und ehegeſtern aus 
Gerdanen einpaſſirt, ich weiß, was Sie fagen wollen, 
ich verftehe Sie ganz und gar; nur Leute von der Al 
muͤſſen fo nicht beurtheilt werben. Sie find alle fo, ih 


bab Schröttern,*) den Megierungsrath gefprochen, 


der Sie auf’ die Ferien befuchen wird, oder eigentlicher, 


ja fo, vieleicht fehgn bei Ihnen iſt. Der ältere hat, wie | 


ich weiß, nur! eine! einzige! Rede gehalten, — ich gehe 
Schritt vor Schritt mit Ihrem Briefe. Sie thun mit 
fehreiended Unrecht, wenn Sie meine künftige Refignation 
lügenhaft. finden. Die Zeit wird mich rechtferfigen, wenn 
ich lebe und mein Biel erreihe. 20 Ducaten für Sie 
und. 5 Ducaten für Shre liebe Frau Gemahlin kommen 


) Den nachmaligen Kanzler von Preußen. 
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mit, ich haͤtte fie wohl den Herren Wirth et Comp. 


mitgeben Tonnen, allein ich habe Ihretwegen allen: Steie 
nen bed etwanigen Anfloßed ausweichen wollen. Wenn 
Sie dad Geld eben darum einen Tag fpäter erbalten, 


ſchelten Sie micht, ich habs gut gemeint. Mein ganzes, 
ganzes Herz fehnet ſich nach Ihnen » lieber Fremd! Ein⸗ 


iger! und ich befuche Sie gewiß. Wären die „Herren 
vorige Woche auf die Wanderfchaft gegangen, würde ich 
meinen Pilgrimflab auch ergriffen haben. Dienſtags ge 
ben alle Eollegia auf, und ich muß. — Ihrer Frau ufie 
ih die Hand, und Sie umarme ich mit dem treueflen 
redlichſten Herzen. Gott fey mit Ihnen, Amen! 
Hippel. 
Ich muß noh em Flick anbeften. Der Flörde 


AM Schuld daran. Lieber Kriegsrath, dag Sie's nur ja 
gut machen. Solch ein Menſch ift von einer Pofaune 


nur dadurch unterfchieben, daß die lebte von Erz ift — 
ih würbe mir meinen ganzen Plan nicht etwa verderben, 
fonden in Heine Stüde zerreißen, wenn man wüßte, 


daß der Verfaſſer uͤber die Ehe auch der Verfaſſer des 


Romans waͤre. Meine Befürchtung iſt groß! entreißen 
Ste mich derſelben, und das find Sie ſchuldig v. B. W. 
weil Sie A. geſagt haben. Wenn Sie das Unweſen 
werden geleſen haben, werden Sie nicht mehr dad Haupt 
ſtuͤtteln, ober was noch Ärger ift, lachen: und wenn 
Sie gleich au kleinem Eigenfinn und um Hecht zu be= 
halten, finden follten, daß die beiden Menſchen wohl in 
einen vertwandelt werden koͤnnten; fo hab ich. doch wahr⸗ 
haftig wichtigere Gründe, fo zu verfahren, ich bitte nicht 
mehr, ich befchwöre nicht. mehr, denn ich weiß, ‚auch 
thne mein Gebot werben Sie alles in den vorigen Stand 
m ſetzen wiſſen. Wenn Sie dieſes leſen, wird Wirth 
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und Goͤſchen fihon bey Ihnen ſeyn. Denken Sie an 
mich, wenn- ed Ihnen wohl gebet, nur vergefien Sie 
mich ‚überhaupt nicht. Wenn ich wärs wie Sie, wir 
ih an den guten Freund H. lange,. vecht fehr lange 
Briefe fchreiben. Hiemit Gott befohlen. Ein recht großes 
Eompliment an die gnädige Frau auch im Postscript, 
Vergeſſen Sie den Floͤrcke nicht. 


—— 





69. 


Dieſesmal ſchreib ich in einer ganz beſondern Ange⸗ 








legenheit an Sie. Stellen Sie ſich ‚den Streich vorn, 
den man mir fpielt. Ihr Herr Coufin, der angehende 


Referendarius Wannovius, bat ein Bändchen Gedichte 
an den Danziger Buchhändler Wedel eingefandt, und 
mir diefed Ehrenwerk dedicirt, mit allen Titeln und Wir 
den. Sich felbft Hat er für gut gefunden, nicht zu nen 
nen, und fehr wohl daran gethan. Neulich bin ich bei 
feinen Eltern, und ganz von ohngefähr vertraut er mir 
dieſes Geheimniß an, das mich außer Faſſung brachte, 
indem mir die Dichter⸗Talente des jungen Autors be 
kannt find. Da ich nun Feine Sylbe davon gelefen hatte, 
fo war daB erfle, was ich flammeln konnte: zeigen Si 
mir doch dieſes Weſen, und wie gedacht fo gefunden. 

Die weih ich meine erften Lieber. 

auf Dein Geheiß fchrieb ich fie nieder. — 


Lüge, daß Did! — Auf mein Geheiß, Hear Wan⸗ 
novius, wohl nicht, denn Sie willen auf mein Ge 
heiß fleht Fein Comma da. „Des Reimes wegen“ Schön! 
— Sagen Sie mir doch wenn find fie verfandt? Hal 
mie! „geſtern.“ Da fchöpfte ich Luft und nach und 
nach fragt ich fo viel aus, daß ein gewilfe Gomperz, 
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ber Die Briefe über das Schuch i ſche Theater geftellet hat, 
ver Gevatter dieſes Kindes wäre. Ein Jude bei chriſtlichen 
Gedichten! — Kurz es wurde mit Beiſtimmung des Herrn 
Vaters und Gevatters fogleich an Herrn Wedel geſchrieben, 
die Dedication kaͤme an Herrn EP, der Criminal⸗Rath 
Hippel fiele weg in secula'seculorum. Herr Wedel 
bat dieſes mit ber allererften Poſt feierlich in feiner Antwort 
anden Gomperz verfprochen; inbeffen weiß ich, wie dem 
Worte eined Buchhaͤndlers zu trauen iſt; und nun meine 
Bitte an Sie, die nicht dringender feyn fann. Kennen Sie 
Vedeln, fothun Sie mir bie Freundfchaft, die große un« 
auöfprechliche Freundſchaft, und machen Sie, daß es bei 
feinen Verfprechen bleibt ; ich habe die Gedichte jetzt durch⸗ 
geblättert, und es ift nicht eines, dad Gutes thue, auch nicht 
nes. Kennen Sie. Wedeln nicht, ‘wie ich beinahe ver» 
muthe, weil Sie $lörden Eennen, (und wer. Kanter 
kennt, Tann nicht Hartungs Wittwe kennen, fo bitte ich 
Sie, mein befter, mein hebſter Freund: Dingen Sie Ie 
mand, der zu ihm bingehe, und dem Herm Wedel Ra- 
mens des Gomperz fage, daß er ſich ganz feſt darauf 
berlaffe,, Daß die Dedication feinem Berfprechen gemäß weg» 
liebe, und an Herrn T#* gerichtet würde. Es kann noch 
nicht der Bogen fertig gewefen feyn. Wäre ed aber wiber 
Bermusthen doch, fo müßte er verworfen werden. Die Koften 
ſolten erftattet werden. Liebſter Freund! ich fee auf diefen 
Auftrag eine Probe Ihrer Freundfchaft, Ihres Herzens. 
Vie unfchuldig kann man doch in der Welt leiden. ine 
Orfeige wäre eine Kleinigkeit gegen biefe Dedications⸗Ehre; 
denn Yon jener wüßten boch nur bie wenigen Leute, bie da» 
bey zugefehen und, wenn fie recht ſtark wäre, zugehöret hät 
im, von diefer aber ein Publikum: — 
auf Dein Geheiß fehrieb ich fie nieder! ! — 


Zu i5 er 
ich olaube nicht, daß es Ihnen ſchwer fallen wird, dieſe 


‚Bitte auszurichten, und wenn es Ihnen auch etwas ſchwer 
fallen follte, fo thun Sie es ja ohngefaumt. 


Hiemit befehl ich Sie dem lieben Gott, ber wende ders 
gleichen Zrauerfälle in Gnaden von Ihnen ab, ich erwarte 
aus Ihrer Güte mit der nächften, allernäcften Pof 
Antwort auf diefen Brief, und nur ja Feine abfchlägige Ants 
wort. Da Freund Wedel ſchon verfichert hat, ed in Ord⸗ 
nung zu bringen; fo hoffe ich, wird es ſich leicht alles be 
richtigen laffen. Geſetzt aber ed wäre der Bogen ſchon ge 
boren, mit Sreuden foll er bezahlt werden. Mit ber naͤch⸗ 
fin oft alfo — lieber und werther Freund, ich bitte Ste 
recht fehr mit der nächften Poft um eine gütige Antwort, ib 
bin ganz erfchredtich mit dem Inquifiten Werner befchäfti« 


get. Was das fir ein böfer Menfch ift, kann man fich 
Faum denken. : Auf feine Rechnung gehöret auch die Auds 


fegung, weöhalb ich noch befonderö um Verzeihung bitte 
Ehe Sie ſich's verfehen, ſoll's in Ihren Eritifchen Händen 
feyn. Was hört man denn Neues von Berlin? Sr. Königl. 
Majeftät follen jego nicht fonderlich gnädig feyn. Stark 
iſt, wie man hier Briefe hat, Dber-Hofe Prediger geworben. 
Dad nenn ich glüclich fegn! der erfte Geiftliche im Lande. 
Herr Lotterie-Director Kanter gehet heute Abend, wie ih 
von Kant. gehöret habe, nach Marienwerder. Ohne 
fehlbar wird er zu Ihnen kommen. Laſſen Sie fich doch ie 
nichtd von unfern Autorangelegenheiten gegen ihn merken. 
Hab ich Ihnen fehon vom Ueberfeger des Strabo eine Dr 
fohreibung gemacht? Der gute Menſch trägt noch immer die 
Stutterheimfche Uniform. Die Frau Münzmeifterin 
und die Hanöchen ift mit Herrn Stadtrath Wirthnad 
Friedrich ſthal gereiſet. Meine recht fehr große, großt 
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Empfehlung an die gnaͤdige Frau. Wenn werden Sie 
benn einmal nad) Königsberg kommen? ich fchfieße fo 
wie ich angefangen habe. Sie können mir Feinen gro» 
fern Gefallen thun, als diefe Bitte erhö- 
ren. Kuͤnftige Poft hab ich gewiß eine troftreiche 
Antwort. Michael ift vor der Thuͤre. Morgen wird ber 
Seneral v. Meier beigefest. 


— Hippel. 


70. 


ben 18. September 1773. 
Ich bin Ihnen zwei Antworten, und für Ihren er⸗ 
fen Brief annoch obenein Verzugszinfen ſchuldig. — Gie 
ſollen heute an Capital und Intereſſen befriediget werben. 

Zu Ihrer vollendeten UWeberfegung mwünfche ih Gluͤck. 
Ueber die Maurerey brechen Sie ſich nicht den Kopf! Sie 
werden auch hier vollenden, und aus den Berufenen zu 
den Auserwaͤhlten übergehen. Wer Dar bid and En» 
de, der wird: felig. 

Daß Sie in Königsberg wie in einer Wuͤſte gewe⸗ 
Im, daß es öde und leer um Sie herum gelegen, das 
weiß ich, lieber Freund! Sie haben's indeffen zu meiner 
Demuͤthigung mir noch. befonders gefchrieben. Auch da⸗ 
mt bin ich zufrieden, und Bann ed um fo mehr feyn, 
als ich nach fo einem Streif-Schuß ein Kompliment dabey 
abkriege, wofür ich demuͤthigſt verbunden bin, — ich kom⸗ 
me auf Abrahamd Opfer! ich danke Ihnen taufendmal 
für Ihre Freundſchaft. Daß Sie Flörden keinen 
Buchflaben von mir verrathen haben, nehme ich fo 
MM an, daß ich um Verzeihung bitte, noch darüber vier 
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Reihen geſchrieben zu haben. Schwerlich indeſſen wird 
Herr Voß opfern. Noch ehe Ihr Brief ankam, 
hatte mich ſchon Herr Voß durch die 10te Hand (die 
dritte iſt bei mir nicht geheim genug) benachrichtigen laf- 
fen, daß er mit ein Monument von Porzellan würde 
aufrichten laſſen, wobei die Malerei au dem Werklein 
genommen werden folte Des Petiscus lexicon an- 


tiquitatum romanorum will id Shnen für 124 The 





abnehmen. Schwerlich bin ich im Stande Kupferflihe 


für. 12 Thaler aufzubringen. 


Die Stella it von Herrn M. Penz el angezeiget. 
Sie gefaͤllt mir nicht, allein die Recenſion gefällt mir 


noch ımendlih weniger. Go muß Niemand dem Verfaſ⸗ 
fer des Gig und des Merther begegnen! Mir gefällt 


die Stella nicht wegen ihres Außganged. Sie willen | 


daß ich hierin mit dem Verfaſſer über die Ehe einerlei 


Meinungen babe, wenn von der Zreue in ber Ehe ge . 


redet wird. Die Gefchichte indeſſen des Stuͤcks hat 


Wahrheit zum Grunde Wer wird aber ded gelegten . 
Fundaments wegen an einen ſo ausfichtöleeren bizarıen 


Drt hinbaum? — Die Sprache des Herrn Goethe il 
an den meilten Orten meifterhaft, dieſes Stüd aber zu 
optiren, war er nicht Meifter genug. — Zu Ihrem Flude 
wider bie Derzlofen, — wider die Unbefchnittenen an Her 
zen und Ohren, die dem Geiſte widerſtreben, frech id 
bad Amen fein. 

Hamann, der wider die Nicolaiten in groß 
Quart gefhrieben, bat fowohl diefe Einfälle und 
Zweifel (fo Heißt diefes Stud) als auch die ande 
von feinen Arbeiten bei mir für Sie deponirt. Sie has 
ben über diefes Depofitum zu winken. Nun ich am Ende 
Ihres Briefes vom März bin, wunbere ich mich, daß 





ih auch ſo herzlos geweſen, Ihnen nach der. Zeitortnung . 
zu antworten, ich komme auf Ihren Brief von der vo⸗ 


rigen Poſt. 


Nein! nein lieber und einzig werther Freund! ich 


habe nicht gewußt, daß Sie krank, und zum Sterben 


krank geweſen, — ich habe die ganze Zeit her unter lau- 


ter Tod und Todtenbeinen gewandelt. Lindner iſt ges 


ſtorben, und ich hab ihm in der Loge eine Rede zum 
Andenken abgeleſen, die ich Ihnen gelegentlich, wenn 


Sie's wollen, geben kann. Meine Mutter, eine treue 


und vernünftige Frau, iſt auch heimgegangen. Sie hatte 


zwar dasz Biel des menſchlichen Lebens erreichet, indeſſen 
bat ihr Tod doch meine Seele bewegt. — Sie iſt am 
nehmlichen Tage begraben, da ich die Rede in der Loge 
chlas. Mein Ende fey einft, wie ihr Ende! Sie ift 


im Herrn fanft und feelig entfchlafen. Ihre Krankheit, 
mein Theurer, würde mir zu allem biefem Stoff noch 
eine Zulage zu fehr ernfthaften Grabesbeleuchtungen bar» 
gereichet haben. — Es ift gut, daß ich von nichts ges 


mußt habe. — Bald hätte ich den Werner vergefien, 
der auch ein Menfh war, und mit dem ich noch auf 


Sr. Könige. Majeftät Allerhoͤchſten Spezials Befehl ein 
Bort zu feiner Zeit, eine Minute vor feinem Node, re⸗ 
im mußte. Lieber Freund! der Menfch ift wie ein 
dedmarſchall geftorben. — Größer, als ich& je, je gebacht 
babe, und größer, ald man ſich's gegen ben gemeinen 
Dann merken laffen Tann. — Der Kerl hat mir viele 
Seiten vom Menfchen entdeckt, viele kleine Stellen, bie 
Man nicht auf der Land⸗Charte, oder in den moralifchen 
Abhandlungen trifft. — Mündlich hievon, wenn und Gott 
inmal zufammenhilfl. 

Reifen Sie mit Gott zufammt ber fehr artigen jun⸗ 
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gen Dame, (die der gute Gott befonders in feinen Schub 
nehmen wolle) und ihrem Bruder. Sie haben nicht noͤ⸗ 
thig, die Welt zu fehen, um fie kennen zu lernen; In 
defjen wird Ihnen diefe Reife viel gluͤckliche Berftreuung 
geben. — Wegen der Hanschen? Anfänglich fiel mir det 
Prophet ein, der zum Könige David fagte: Es ma 
ven zwei Männer, einer reich, der andere am. De 
reiche hatte fehr viele Schaafe und Rinder; aber de 
arme hatte nichtö denn ein einiged kleines Schäflen. — 
Das war anfänglich, — ih kann Ihnen, und bie Hans 
then kann Ihrer Frau nichts abfchlagen. . Sie ift bereit, 
zu Ihrer Eufine zu kommen; wenn fie nur ihre Eltern 
loslaſſen. Das find mwunderliche Leute, auf Ehre wun⸗ 
derlich in manchen Stüden. Sie glaubt nur halb, aud 
das Faum, dieſe Permiffion zu erhalten. Unendlich gut 
ift fie Ihrer Cuſine; und ich Ihrem Cuſin. (Dumm 
mit einem K, und noch duͤmmer mit einem’ Cou, warum 
nicht Vetter und Vetterin, wie der Beſte fpricht?) Sie 
haben beym Münzmelfter, bey mir und allen ehrlichen 
Zeuten Credit. Bon Collins und Motherby folen 
Sie Addreffen haben. Auch Certificate, ich habe Feinm 
Menfchen von Ihrer Reife ein Wort. gefagt, außer de 
Hanschen. — Nehmen Sie Indeffen doch Rüdfiht auf 
Tore Leibes⸗ und Seelen» Eonffitution und entſchließen 
Sie ſich zu nichts eher, als bis Sie damit in Ridtig 
Teit find. An’ Herz mag ich ohmebem nicht denken. 
Den Münzmeifter hab ich nicht einmal gegrüßt, um ihm 
nichts von Ihrem Briefe fagen zu dürfen. Den Lu⸗ 
canud und den Petiscus erwarte ich‘ gelegent⸗ 
ch, um das Porto zu fparen, Ueber ein Kleines, for 
‚ bald ic mich wieder gefammelt haben werde, wil id 

auch wieder hinab und hinauf fleigen. Boͤſer Freund: 





ee, AI: zu 


wer bat mir veriprochen, oft und viel an mic zu 
ſchreiben? Bon Ihrer Neife brenne ich das Nähere zu 
wiffen. Ihre liebe, liebe Babet grüße ich taufendmal. 
Konnten Sie nicht lieber nah Königsberg ziehen? ich 
habe das v. Schliebenfche Haud gemiethet.und bin fehr _ 
‚ bereit, Ihnen einen Theil abzutreten — ben beften, 
das verfteht fih, ich Füße Sie Imal unb bin ewig ewig 
der Ihrige 
Hippel. 


71. 


| Den Lucanusd und den Petiscus hab ich zu Recht 
erhalten. Die Antwort auf Ihren Brief an die liebe Kus 
fine leg ich bey, weil fie mir heute ded Morgens zugefen« 
det worden, ich hab nicht dad Herz, fremde Siegel zu bre⸗ 
. ben, obgleich ich weiß, daß Sie ed mir verzeihen würden. 
Es iſt aber, wenn id) von dem, was ich vor ein Paar Tas 
gen vorläufig gehöret, auf den Inhalt fchließen fol, ein 
deutliches und aufrichtiges Nein. Morgen werd ich's Ges 
legenheit näher zu erfahren haben. SITE Nein, wie ich 
hoffe und wünfche, fo bitte ich Zeinen Fluch auszurufen, 
noch weniger ihn zu verbeißen. SBereden Sig Ihre liebe 
Vabet, uns allen dad Vergnügen zu machen, bie Ehre zu 
eigen, den Vorzug zu geben, und in Königöberg Ihre 
Wittwen⸗Tage zu befchließen. Hanschen ift recht Fran, — 
ich hoffe indeffen, daß fie bald gefund.feyn wird, und halt 
8 für die Anfangsgründe eines Falten Fieber, bie hier 
jmmerlich um fich greifen. Meine Logen«Rede fleht zu. 
Ihrem Befehl, ich habe mein Herz auögefchrieben. Ihre 
Begierde, fie zu lefen ift mir fchon Lohn genug Wie fol 
Hippeld Werte, 14, Band, 2 


+, 
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ich es aber machen? Sie ſchuͤtteln Ihr Haupt fiber mein 


Briefe, und die find Kupferflich gegen dieſes Eheenwerl, 
— ich glaube den Münzmeifter zu erzuͤrnen, wenn ich ge 


gen das Porzellain einen Bilder⸗Tauſch eingehe: auch fuͤrcht' 
ich dad Raͤthſel auflösbarer zu machen, wenn ih mit 
Elörde mich wegen der Bilder einlaffe, — ich 
‚bitte Sie, mein. Sheuerfler, mein liebfter Freund, mit 
jedem Buchftaben meines Namens ini 


ſicht dieſes Ehewerkleins behutfam zu ver- 
fahren. Mein. ganzer Plan würde vermi- 


fet werden, wenn biefed ausfäme, ich weiß, Sie 


find mein Freund, und ich darf daher nicht wieer 
bolentlih bitten. Hier ift jeßt Jedermann überzeugt: Es 
ft Here v. Germershaufen. — Sn Berlin aber: ein 
Dommerfcher von Adel. — Ich umarme Sie durch bie ge 


Beiligte Zahl und bitte Sie: auch an Ihre rau desfalls zu 





freiben. Es könnte von ungefähr verrathen werben, wir 


ber Verfaſſer iſt, und das wollt’ ich, o Gott! — um bie 


les, vieles, vieled nicht. Werden Sie, Hieber Freund! 


Der Himmel wird Ihnen auch eine glüdliche Reiſe verleihen, 
wenn Sie reifen, und ein zufriedened heitered Frühling 
Herz, wenn Sie im Lande bleiben und ſich reblich mähren. 
Sie follen fehen was ich in Eogen-Angelegenheiten für Si 
thun werdei Hoyer iſt ganz und gar für Sie, — ich 
weiß nicht, womit Sie died verfchuldet haben. Schot⸗ 
te, ober niht Schotte, das thut zur Sache nichts, wen 


Sie reifen. Ein Meifter kommt überall fort. Schwerlid 


aber trıfft man in Logen folche Keute, die man treffen muß, 
um fich in feinen Einfichten weiter zu bringen. Wer unter: 


richtet iſt, laͤßt ſich's nicht merken, und ein Prapihans if 


ein Hand, und bes Reims wegen eine Gans. — 
Wenn ich aufrichtig ſeyn ſoll, ſo wuͤnſcht mein ganjes 
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Herz: Sie bleiben hier, obgleich ich nicht Iäugne, daß eb 
fen viel Reit für mich hat, ich denke innmer, für Sie farm 
ed weniger veißend fe. 

Ueber des Baron Schrötter Kritik, daß Dieri⸗ 
de’3 *) Rede rührend, bie meinige ſchoͤn gewefen, 
kann ich mich zufrieden geben, meil er die meinige webee 
gehört noch gelefen Hat. Sonſt wuͤrde ich Urfache ges 
habt haben , unzufrieden zu ſeyn, — ich will lieber ruͤhren, 
old gaufeln. Es ift auch in der ganzen Rede, lieber, lieber 
grund, Bein Schönfledchen, keine Schminfe, — allıt 
Natur, — ich wünfhte, Sie hätten beffere Augen, ober 
ich Kchriebe beffer, ich würde fie beilegen. Dieride M 
iin fehe guter Junge, ben ich bei biefer Gelegenheit als 
Redner einführte, und der eine Rede ablaßs. — Sie ken⸗ 
nen ihn — haben Sie fchon fein Trauerſpiel gedruckt gele⸗ 
fm? Kanter hat neulich in einer ſehr großen Geſellſchaft 
befauptet, daß ſolch eine Geniefrucht in Preußen nod, nie 
tif geworben ſey. — Seine Zeitung führt bie naͤmlichn 
Sprache. Herr Penzel fteht noch in Reih ımb Glied. 
— Sp bin ich alfo Schritt vor Schritt Ihrem Briefe nach⸗ 
gegangen. Nun bin ich am Ende, und hier empfangen Sie 
von Ihrem wahrhaftig treuen Fteunde ben Seegen bed 
Herrn! Gott geleite Sie. — Sie mögen daheim bleiben, 
der wallen, ich bleibe der Shrige mit treuem Herzen. Ue⸗ 
berlegen Sie indefjen alles wohl ehe Sie reifen. Sie ſind 
kränttich — denken Sie doch wiefchnel e8 Sie bei Wirth 
überfiel,, ich glaube faft dieſes ſey das Prälubium zu Ihre - 
jezigen Krankheit gewefen, die Ihnen leider Ihe Haupt 
geplündert hate Bringen Sie doch Leib und Seele in ben 





*) Gpäterhin General — unb wegen Wertheibigung bes Adels 
ia literariſche Fehden verwickelt. 


⸗ 2%. 
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Meifeertrag. Segen Sie ſich ja nicht Über Paufch und 
Bogen in den Wagen; fondern rechnen Sie Ihre Kräfte 


durch, und den Vortheil, den Sie haben Fünnten und aud 
nicht haben koͤnnten. — 





Haben Sie noch nicht die 2te Ausgabe über die 
Ehe gelefen? ich fehe Ihrer Kritik entgegen und will keine 
Miene verziehen, wenn gleich Sie ach und mehe ſchreien 
foltten, welches aber Gott in Gnaden von mir abwende 


Sie wiflen, mein Einziger! daß Sie mein Publifum ae nd. 
Schreiben Sie mir doch, wie Ihnen gefallen hat. 


die Verſchwiegenheit denke ich nicht mehr, — id = | 
fchon daran gedacht. Bon Werner Fann ich Ihnen als | 
Menſch noch kein Wort fchreiben — ich würde Ihnen 


nicht genug thun, weil noch alles zu frifch iſt. Mein 


Sett! was ift doc, der Menfch, — ich habe viel dabei ge 


lernt, — als Juriſt ſteht Ihnen mein Relations Wem 
auf jeden Wink zu Befehl, wo die facta fehr treu und ride 


tig verzeichnet find. Zu meinem Roman hab ich ned 
keine Zeit gehabt; meine Stunde ift noch nicht gekommen, | 


und meine Seele ift noch nicht im Stande, Treppen zu 


fleigen. Die 4 Ducaten werd’ ich an Wirth geben, 
ich profitice beim Petis cus nicht viel; indeffen feh ich ihn 
als Haushofmeifter unter meinen Römern an, und fat 
ihn gern, ich hab ſchon viel-darin gelefen. Nun weiß ih 
keinen Buchftaben, den ich Ihnen weiter fchuldig wäre. And 
Kreuz - Thor, ind Schliebenfdhe Haus will id 
ziehen. Ihre Babet Eönnte darin, oder auch fonft wo feht 
gut logiren. Weberlegen Sie alles, und dad Beſte waͤhlen 
Sie, ich bin ewig Ihr treuer Freund 
| 9. 





72. 


Keine Theorie über die Freundſchaft, mein lieber und 
einziger Freund! Die Liebe ift Ihr Feld. — Da bin ich 
nicht werth Ihnen die Schuhriemen zu löfen. Was aber- 
die Meännerfreumbichaft betrifft — glauben Sie mir, da 
bin ich flärfer, weicher — was weiß ich! ald Sie. Daß 
Sie mir gut find, daß Sie mich auserwählet haben, daß 
Sie mich lieben, alles das weiß ich, mein theurer, lieber, 
lieber Scheffner, wer wird aber zu diefer Jahrszeit mit 
anem Frauenzimmer fpaßiren gehn? und wer wird e& 
juſt, wenn man an feinen beften Freund fchreibt? Den Be—⸗ 
lag zu dieſen Fragen bitte ich aus Ihrem Briefe-zu nehmen, 
Es ſey. — Sie find mein Einziger, und ich bin ſtolz 
genug, zu glauben, daß Sie keinen neben mir haben. 

Wenn ich indeſſen nur halb ſo ſehr Ihr Freund waͤre, 
ſo muͤßte ich Ihnen einen Wink geben, nicht 40 Thlr. weg⸗ 
zugeben. Das ſollen Sie nicht, mein lieber Br. Wenn 
es die Meinung des Ruͤſtigen gewefen, daß Sie dieſes 
Geld zur Reiſe verwenden follten, um das Ihnen fehlende - 
Licht zu erreichen, fo widerfprech’ ich dem Manne; — hat er 
aber geglaubt, daß Sie bonis modis mitzulommen fuchen 
möchten, fo bat er nicht unrecht, ich wuͤnſchte indeflen, Sie 
würden allein aufgenommen. Beſſer allein, als bei boͤ⸗ 
fer Gemein’, ich werde für Sie, als für meinen lieben, lies 
ben, einzigen Freund, forgen, und fehen Sie das, was 
ih Ihnen ſchreibe, ſchon von diefer Seite an, ich mei⸗ 
ne ed gut mit Ihnen. Der Schritt, den Sie jetzo thun 
werben, ift derjenige, den Fin? — beurtheilt hat. Er 
ft gut, zuͤndet auch wohl ein Licht an im Werflande, ob er 
aber ind Herz der Liebe Brunſt geben könne: das muͤſſen 
Erfahrungen ausmitteln. 


Glauben Sie nicht, lieber Br., daß ich Sie entfernen 
will. — Nein, ich wills mit Ihnen wohl machen. Geben Sie 
Bein Geld zur Reiſe aus. “Kleine Unkoſten haben Sie hier oh⸗ 
neben. Sie werben und follen doch durchdringen Durch bie 
engſte Dforte, hoff ich gewiß, wo — — — Können Sie auf 
gute Art mitlommen-. dann fchlagen Sie ed nicht aus. — 
Sie können jebt und zu allen Zeiten, wenn Sie ed wollen, 


bei Ihrem Freunde login. So ordentlich ald Sie ed ge 


wohnt find, hab ich's nicht. „Haben Sie mich fo lieb 
nicht, als Sie ed fagen, fo leiden Sie durch die Einquar⸗ 
tung die billige Strafe” das it eine Stelle in Ihrem 
Briefe, die des Landes zu verweifen iſt. Wenn ich Sie 
auch gar nicht lieb hätte, koͤnnten Sie bei mir logiren. — 
Jest aber — doch ich glaube durch meine Bemerkung „So 
ordentlich als Sie es x.,” haben Sie ſchon gebüft. 
Diefe kalte Stelle in meinem Briefe ift indeffen eine Wahr 


heit, die ſich redlich befiätigen fol. Was ich mich auf Sie 


freue, ift unbefchreiblih, — ich wuͤnſche und hoffe Sie auf 
längere Beit in Königöberg zu ſehen. Tauſendmal dent ic 


‚mit der Hanschen daran. Gott geb ed, daß unfere Aud 


fichten "eintreffen! ich bin geflern fehr vergnügt bei meinem 


Ueben H— geweſen. Sie läßt ſich Ihrer Kufine fehr 


empfehlen. — Auch Stunden, lieber Freund, mit Ihnen 


- Sind mir werth, nur niht theure Stunden. Gen: 


Meine Rede, lieber Freund, iſt zu deutlich, in vielen 
Stellen zu deutlih, Sie haben's nicht gefunden, und find 
wahrlich ein fehr Huger Mann. Mienn fie befchnitten wer 
den fol, fo bin ich eigenfinnig genug, fie auf ewig zu un 
terdruͤcken. Verloren wird dabei, das befcheib ich mich von 


ſelbſt, wahrhaftig nichts, — Mein liebſter Freund, be 


Brief an Hinz fon Mittwochs franco abgehen, und bie 


dundert Thaler fichen Ihnen zu Befehl, wo und wenn Sie 
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wollen, ich gäbe was darum werm ich wüßte, ob, Sie Li. 
men ober nicht. Entſchließen Sie ſich zuruͤckzubleiben, eß 
ſoll Ihnen kein Schade entflehen. An Hoyern inbeffen 
koͤnnen Sie ſchreiben: Ihre Umftände hätten es nicht erlaubt, 
: Er verdient diefe Entfchuldigung, weil er wirklich Ihnen das 
Vort redet, und ed recht gut meinet. Daß ich es aber fa 
auch meine, glauben Sie gewiß und wahrhaftig, — Ihrcn 


leben rau, meiner gnäbigen, Tüffe ich die Hank, Got 


pegne Sie, Freund, und wenn Sie reiſen, begkrite ex Gie. 
Amen. 


73. 


d. 5. Rovbr. 76. 

Ich will, mein lieber, lieber bruͤderlicher Freund, vom 
irdiſchen Dingen anfangen. Hier haben Sie Ihre Obliga- 
tionen zuruuk. Die DI hat den Antrag von allen Seiten 
‚ mwogen, und findet Bedenken, die Bebingungen fo Sie 
vorgeſchlagen, entgegen zu nehmen. Hoyer hat fehr ge⸗ 
hau gerechnet, und nicht nur der Rechnenkunſt halber, ſon⸗ 
dern in Hinſicht verfchiedener dabei vorfommender Umſtaͤnde 
geht’ nicht. — Wenn's Ihnen unangenehm ift, fo ärgere 
ih mich, daß juft ich e8 Ihnen fagen muß. Meine Rode 
mist unter den Händen der Kritik. Es fol vieles darin 
zu deutlich feyn. Ihre rothen Striche haben meinen ganzen 
Beifall gefunden; indeſſen muß ich von der Loge bad legl 
ind imprimatur abwarten. Vielleicht nimmt Herr Floͤr⸗ 
Fe fie zu Oflern. Wenn nicht; fo werde fie Erde, wor. 
aus fie genommen: ift, ich weiß, lieber Freund, daß Sie 


uf mich geſchotten haben, und Ihr letzter Brief enthielt 


uehe ad Scholt worte; indeſſen wenn Sit meine Ge 
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fhaͤfte mie einer Reiſe verknuͤpft und die gehabten Unruhen 
erwaͤgen werden, fo werben Sie mir dieſen Spaͤlling der⸗ 
zeihen. Sie wiſſen noch von alten goldnen Zeiten ber, 
wie feierlich mir der Auszug und Einzug iſt! Dieſesmal 
war er mir aber außerdem noch ſehr beſchwerlich. Bis hie⸗ 
her hat der Herr geholfen, und er helf? und auch einſt, 
wenn unſer Stuͤndlein kommt ins himmliſche Jeruſalem, 
wo Friede wohnt, und wo uns nicht mehr die Stimme des 
Draͤngers aͤngſtiget. Wenn uns doch, mein lieber Freund, 
der Himmel auch in dieſer Welt zuſammenhuͤlfe! Nicht aber 
auf Stunden und Tage, ſondern auf Jahre. Glauben Sie 
mir, ich fehne mich vecht nach Ihnen, und Gott weiß 
ed, ber alle Dinge weiß, wie fehr, wie fehr, wie ſehr 
ih Sieliebe. Ihre Schwefter wird eine fächfifche Friſt 
fich in Königsberg aufhalten, kommen Sie Doch wenigſtens 


-. uf 8 Tage zu und. Mein lieber Freund — Sie find 


mir nicht ein viertel fo gut, ald ich's Ihnen bin, fonft 
wüßte ih, was Sie thäten. Wenn ich fagen follte, daß 
ich vergnügt wäre, fo würd ich eine entfegliche Züge fagen, 
ic) wohne recht gut, ich bin Gott lob ziemlich gefund; in⸗ 
deſſen wer ift ohne Kreuz, Sammer und Elend? — Eben 
ift Herr Münzmeifler von mir weggegangen, der mir sub 
rosa ein feines Kraͤnzchen, fo er diefen Winter zu halten 
entfchloffen ift, entdedt hat. 
Buchholz, 
Ga. Ger. R. Prenzel, 
Ca. Ger. R. Soffow md 
Er 

ich bin über alle Stränzchen weg, und ärgere mich über bad 
Wandelbare der Welt, die aber einft mit ihrer Luſt verge⸗ 
bet, Die Hanschen hat mir einen Brief an Ihre liche 
Frau gegeben, ich leg” ihn bei, und kuͤße der gnädigen Frau 








———— 


die Haͤnde. Seit 14 Tagen, ſeit 3, ſeit 4 Wochen hab 
ich geſtern Abend bei W— den erſten Abend außer meinem 
Quartier zugebracht. Alle Abende bin ich zu Haufe. — 


Der Frau v. Borftel hab ich gegen Empfang des Wech- 


feld das Geld bezahlt, ich danke Ihnen für das Ueberſchickte 
taufendmal. Bleiben Sie mir gut, nur halb fo gut, al& 
ih e8 Ihnen gewiß und wahrheftigbin. Hoyer 
glaubt, Sie werden über ein Kleined hier feyn, allein ich 


glaub's nicht, denn Sie hätten es ihrem Freunde gewiß ge⸗ 


fhrieben, der Sie liebt und m und ewig ber Ihrige 
ſeyn wird. P. 


74. | 
“ Königsberg d. 28. Novbr. 1776. 

Seyn Sie gegrüßet in Ihrer Heimath, und willkom⸗ 
men an Ihrem Schreibpulte, wo Sie doc) ganz unfehlbar 
diefer Brief treffen wird. — Wie? und wenn find Sie an 
diefe heilige Stufen gefommen? Zufrieden und gefund? Das 
alles hoff ich und wünfch ich von Herzen. Indem ich die⸗ 
ſes fchreibe, haben Sie zwar Ihre Reiſe noch nit ab» 
gelegt, wenn Sie diefen Brief aber leſen werben, find 
Sie gewiß, gewiß an Ort und Stelle. 

Iſts ein Traum, Lieber: oder iſts wirklih, daß Sie 
einen Bogen von dem mitgenommenen Danufeript dem 
Sem Flörde zeigen wollten? — Wäre ed Traum, fo 
halten Sie dieſen Brief auch dafür. (Infoweit nämlich er 
diefe Materie angeht. Das ni vales bene est, ego valeo 
bleibt in feinen Würden.) Iſts aber Fein Traum; fo bitte 


1 Sie herzinniglich, dem Herrn Floͤrcke nichtd zu zeigen. 


Es Tann dies zur Sache nichts beitragen, da, wie Sie wife 
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fen, der Verleger nad — md Woß mi be 
vorigen Poſt wieher fehr annehmungswerthe Werfchläge thun 
laſſen. Warum Grunde? ich bitte Sie fehr, fehr um 
diefe Freundichaft, und beive „Behr“ koͤnnten wegbleiben. 
Eine Bitte unter. Sreunden ımferer Art iſt genug. Bis 
auf ben erften Buchflaben fei das Manuſcript nur für Sie, 
ich erwart eb bald, weil ich non Sonnabend an ein Paar 
Tage nad) einander fleißig im dieſem Gefchäfte zu ſeyn Aus⸗ 
‚ fiht habe, Bisher hab ich nur dran denken, nicht aber 
bean fchreiben können. Die Rede fallen Sie heute über 8 
Rage haben. Morgen ift das Officium pro defunctia, Gie 
wiſſen fle wen! ich denke mit meinem ganzen Herzen an 
Sie, und feegne Sie, mein fireng verbundener, brüberlis 
der Freund. — Bald hätte ich vergeffen, koͤnnen Sie mir 
aus dem, was Sie haben, fehon eine Angabe zum Kupfer 
entwerfen? Es ift nicht die Hauptſchuͤſſel, wie Sie ge 
Iefen haben, indefien koͤnnte doch vielleicht hier und de ein 
Zug zum Kupferflich was abwerfen, ich erwarte Ihr Urs 
theil über materiale und formale: denn dies kann mich 
wenigſtens wegen der Folge noch auf befiere Wege leiten. 
Grüßen Sie taufendmal die gnädige Frau, und erfreuen 
Sie mich bald wit einem weitläuftigen kritiſchen Briefe. 
Stark iſt Ihnen gut und fehr vergnuͤgt wegen feiner 8% 
beserlöfung, — ich glaub indeſſen, dag ihn, fo wie und 
alle, — nur dee Tod von allem Uebel erlöfet. Gott [9 
wit Ihnen, dies fpricht 

9. 


73. 
Mit fehr fchwermätk;gem Herzen fchreibe ih an Sie. — 
Mw iſt fo entjeglih weh und bange, daß Hoff merke 


— — 
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‚nad, von wannen es kommt, daß ich mich verta- 
then glaube. Das Einzigſte, Liebſter, iſt, daß Sie ihm 
ſagen, der Verfaſſer habe in Koͤnigsberg einen Anwald, ein 
nen Britifchen Freund, oder fonft einen Intimus, an bew 

er feine Arbeiten zur Beforgung enboffirt, weil er in fremden 
banden iſt. — Wenn diefed Kraut und Pflaſter nicht heilt, 
fo bin ich verloren und ‚meine Arbeit auch, ich bin gleich fo 
engbrüftig, fo bezäunt, daß ich nicht weiter, als bis auf 
den roßgärtfchen Markt mit Seel’ und Auge fehen kann. 
Glauben Sie mir, Herzens⸗ Freund, zu melnem Plan ges 
hört durchaus Werfchwiegenheit, und ift der erfte Buchſtabe 
verrathen , fo iftd um alled gefchehen. — Sie haben Wer⸗ 
fand and Willen, lieber Freund, Sie haben eine Seele, 
bie mich liebt, und die ich liebe bis in den Tod, Richten 
Sie mich alfo auf und entfernen Sie den Werfaffer, ſchicken 
Sie ihn ind Erilium, daß er nur ja nicht in Königs» 
berg bleibt, um alles nit, — Ich bitte, ich flebe, und 
. meine Seele ift fehr betrlbt, — ich bin verreift geweſen, 
fonft hätten Sie diefe Klaglieder eher. Sie find fo hinge⸗ 
wimmert, wie fie das Herz empfunden bat, deſto mehr 
müffen Sie ſich erbarmen, ich habe fehr, fehr große Urfa- 
en, fomohl die Ehe, als dies Weſen oder Unmwefen ohne . 
Namen zu laſſen. Meine Stunde ift, fo wahr ich lebe 
noch nicht kommen. O Freund, machen Sie doch alles 
gut. Gott wird es auch alles gut mit Ihnen machen. Der 
bee Ahnen zur Geſundheit und uns allen insgeſammt nach 
dieſer Beit Beiden gu feiner ewigen Herrlichkeit, Amen! 
Daß der Kr. R. Bohlius feine Mutter verloren hat, wife 
fen Sie, ich babe geglaubt Sie würden zu uns komman. 
hr Berfprecben, Ihre Hand war darnach. Dept hir ich 
über yon Ihrer Schwefter, daß Sie nach Berlin reifen wer⸗ 
Mm. Dieb beſchaͤdiget Dad Dach von misiner Hoffnung, 
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das Gebäude ſelbſt erſchuͤttert es nicht, ich ſchicke Ihnen bie 


100 Thlr. China kann ich nicht ſchicken, ich hab mich er⸗ 
kundiget: ſie ſoll nichts taugen, wenn man ſie nicht unmit⸗ 


telbar aus England kommen daͤßt, — wieder ein entſetzlich 
Betragen. — Wie ich verwirrt bin, — ich ſoll Ihnen mehr 


vom Romane fagen. . Was follte mich wohl bewegen, Lie⸗ 


ber! mein -Lieber! mein Liebfter! auf der ganzen weilm 
Melt, was follte mich wohl bewegen, Ihren Antrag auds 


zufhlagen? So vortheilhaft kann ich mit keinem mich ein- 
laͤſſen; indeffen hat der Muͤnzmeiſter Briefe, und Voß iſt 
meinen Gontract fchon lange vorher eingegangen. Muͤßt' 
ich nicht ein fchlechter Kerl fein, wenn ih fhnöden Su 
winnes halber mein Wort mit Küßen trät. — Das Hand 
geld alfo, lieber Freund, ift nicht ausgemacht, fo wahr ich 
lebe! — allein der Muͤnzmeiſter, den ich darüber gefprocen 
‚und fprehen müffen, ba ich bei Voßen durch ihn und 
feinen Freund (der aber auch nichts weiß) die 
Sache treiben laffe, will fürd Kupfer den Ladenpreis geben. 
Eher fol es nicht angerührt, nicht aufgewidelt, nicht her⸗ 
eingeholt werben. Es fteht noch, die Wahrheit zu fagen, 
auf dem Poſthauſe. — Slauben Sie mir, lieber Freund, 
ich bin fo wenig für diefe Arbeit eingenommen, daß ich da 
bei zitfre. Wenn Sie nicht nah Berlin reifen, will id 
Ionen 8 Bozen ſchicken. Wenn Sie fchon bie erften 4 
vergeffen haben, Tann ich fie mit beilegen, und dann wuͤr⸗ 
den Sie 12 erhalten. — Meine Rebe follen Sie haben, 
und noch mit einem Beinen Zuſatz, der aber fchon fertig ifl. 
Herr Floͤrcke ift ſehr freigebig. Allein ich verlange noch 
6 bis 8 Exemplare, um fie allhier zu verfchenken. 

Mein Name bleibt verfchiviegen, wie es fich unter 
Maurern geziemt: in den Maurer-Almanacen fe 
gen bie Menfchen fonft gleich bie Namen hin, ich wuͤnſchte 
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herzlich, Sie zu ſehen und zu ſprechen. Wenn Sie mich 
lieb haben, ſchreiben Sie mir bald und Troſt, den ich noͤ⸗ 
tbig habe. Vielleicht fehe ich burch ein grünes Glas, viels 
leicht fehe ih Gaͤnſe für Reiter! Ihr, kluge Herren, aber 
Int euch fagen, ich feh es einmal, und alle eure Philofos 
phie ift mir fo kalt, fo eisfalt, daß ich fie nicht mag. Em⸗ 
pfehlen Sie mich Shrer Frau, ich liebe Sie, lieber Freund, . 
bis and Grab. Sorgen Sie für Ihre Gefundheit. Ich 
feegne Sie, mein XZheurer, mit den Seegnungen Gottes, 
der Himmel und Erbe gemacht hat. ine Banco-Öbligas 
tion auf Berlin war nicht zu baben, ich kuͤſſe Sie dreimal, 
und breimal dreimal, ich bin Ihr Freund, Ihr einziger. 
Hl. 


d. 22. December 1776. 
P. S. 


Ich vermuthe ſehr, in Geſchaͤften auf 8 Tage nach 
Danzig reifen zu muͤſſen. Gefchieht ed, fo wird es Februar 
oder Anfangs März feyn. Das ift mir ein fehr füßer lieber 
Gedanke. Daß ich fleißig bin, es fehr bin, darf ich Ihnen 
niht fagen, weil Sie den Beweis in Händen. haben. Aus, 
Berdem fchließe ich meine Curatel⸗Rechnungen und andere biß 
zum Jahrs⸗Schluß ausgeſetzte Saͤchelchen, ich denfe 20 fo 
gihriebene Bogen ald Sie 4 gehabt, müßte fchon ein ehr⸗ 
lihes Bändchen abgeben. Bald vergeffen! Ihr Lob macht 
mich ſtolz. — Ihr Tadel würde mich behutfam machen, 
wenn Sie die Güte gehabt, mich noch mehr zurecht zu feßen, 
ald ed gefchehen. Die Stelle, wo Sie gefchrieben „wie 
iſt das“ kann inzwifchen gerettet werben. 

Eine Frau, die unerfchöpflich über den Lebenslauf Ih- 
res Dichters ift, will daß ihre Buhörer, welches Kind 
und Rind ift, will nicht gänzlich vergebens geredet haben, 


— 0% — 


und da die Jahreszahlen, die fie treulich behalten, am em 
ſten ind Vergeſſen gerathen, empfiehlt fie 4 Sieben 
"1676. Im 70. Jahre den 17. Mai, und wegen einige 


Streitigkeiten wegen ſeines Sterbetages (alle biefe Zahlen 
gehen den Sterbetag ded Paul Gerhard an) 27. Mai. 
Hier ift keine Anfpielung, fondern nadte Darftels 
Jung und eine gewöhnliche Art Kindern, und was ihnen 


aͤhnlich ift, Sachen fein ſaͤuberlich ins Gedaͤchtniß zu [hie 


ben. Weil ich an den 7 bin, fo ſchenke uns Gott allıw 
fammen ein vergnuͤgtes, das iſt gefundes und zufriedenes 
1777. Jahr. 
Ut in litteris. 
P. S. 2. 


Noch mehr letzte Worte. Lieber Freund, die Beilage 





iſt ein Brief an Steltern. Vertreten Sie Vaterſtelle 


bei demſelben, und da ich weiß, daß Sie gewiß an ihn 
ſchreiben, fo gedenken Sie meiner im beſten, ich habe ihn 
beim Kriegs⸗Rath Hoyer recht gut kennen gelernt, indeß 
ſen iſt er jetzt der erſte Bürgerliche im Lande und das wil 
viel fagen. Sie können allem eine Wendung geben, thun 
"Sie es auch bie. Der Brief hat mir eine jaͤmmerliche 
Mühe gekoſtet. Leben Sie wohl ich bin Totus Tum. 


76, 


Dein Gebfter Freund, Sie müßten nich für den gif 
ten Narren in der Welt halten, wenn Sie glauben koͤnn 
ten, daß ich Ihnen biefen Wolkenbruch zugegogen. Grillen 
find wie akademiſche Wunden. Viele Leute fhämen ſich 
ihrer, allein ich bekenne die meinigen meinem lieben Scheff 


\ 


u, 


ner ohne den Meinfin Ruͤckhalt. Wär ich auch nur durch 
einen Schatten von Griße biebei geleitet, Sie follten «6 
wiffen. Gott, der alles weiß, weiß es auch, daß ich bei 
Ihrem Brieflein vom 1. Jan. 77. wer Geſicht und 
Sefpenft gefehen, noch Traͤume gehabt. Der Münge 
meifter felbft hat ed mir ja gefagt, (wie er ed auch in ſei⸗ 
nem Briefe an Sie fchreibt) Ihnen diefen Auftrag gegeben 
iu haben, und fo wie man das einfachſte Factum erzählt, 
wie ich ſagr: „geſtern war ich um 10 Uhr auf dem Hofe 
gericht,“ fo if der Münzmeifter hiervon unterrichtet. GE 
ft von meiner Seite nicht bie unbegreiflichfte Stille, 
die ich im casıı Über eine Sache hätte haben müffen, fo ich 
ſchon gewußt, und ich ſchwoͤr' es Ihnen beigbem lieben 
Gott! daß mir Ihr letzter Brief fo unbegreiflid, ſo 
dom Himmel gefallen war. — Wie kommen Sie, armer 
lieher Mann, dazu? und wie komm' ich dazu? Wenn Sie 
auf mich ſchelten, ſo thun Sie mir bei Bott umrecht, ich 
will aber gern mit eingefpannt werben. Sie haben mir ei 
nen fehr unangenehmen Abend gemacht, und den haben Sie 
gewiß auch bei aller Ihrer fcheinbaren Gleichguͤltigkeit ges 
habt. Mir fehlt wahrhaftig der Schlüffel zu allem. 
Was ich indeſſen unfchuldig , bad weiß Gott, verfheben, 
das will ich wieder in Gang bringen. Mir ekelt vor mei 
nm Manufeript jeßt fo, wie vor einer ofen Speife; und 
faſt bin ich überzeugt, daß durch jeden Autor Aergernig 
tomme, es fei auch von welcher Seite ed wolle. Hätte 
mich Ihr Brief aber auf dem Nefte fißend gefunden; es 
waͤre um bie Eier gethan geweien, ich habe jedoch feit 14 
Tagen nicht Zeit und Herz gehabt, ein Wort davon oder. 
dazu zu thun, weil ich fehe viel andere Gefchäfte auf dem 
Halſe habe. — Jetzt ruhe noch länger wohl, — weil ich 
nen ſolchen Brief erhalten habe, verwaiſtes Manufeript 1 — 
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Lieber Freund! ich bin fo betruͤbt über dieſen Vorfall, 
dag ich's nicht fagen kann. — Die Sache ift mir hoͤchſt 
verbrüßlih — — ich hab mit dem Münzmeifter gefprochen, 
und alles ift an Stel?’ und Ort. Ihr habt Euch beide nicht 
verfianden, ih hab ihm nicht geſagt, daß Sie mir einen 
Brief geſchickt hatten, weil ich nicht wußte, ob ich's ſollte. 
Diefer Vorfall foll mich dahin bringen, noch mehr zu vers 
ſchließen, als ich leider ſchon verfchliege. — — — 

Sch hab Ihnen von meiner Herüberkunft nah Dan- 
zig gefchrieben, und dieſe iſt feit wenigen Tagen gewiſſer 
geworben ald zuvor, — und außerdem noch eine Commil. 
— Sie. — Koͤnnen Sie mir wohl ein Logis fuͤr ein 

aar Standesperſonen (Mann und Frau) auf Monate in 
Danzig ſchaffen? Es muß artig ſeyn, nicht ſehr viel koſten. 
Kein Wirthshaus, wie ich ſchon geſagt, monatlich, und 
was wuͤrd' es koſten? Fragen Sie doch, lieber Freund nach 
dem Korffſchen Hauſe; und ohne ſich's merken zu laſſen, 
erkundigen Sie ſich doch, ob es auf dem Fuß iſt, daß 
man's ſo miethen koͤnnte. Da dieſes Logis indeſſen nur 
auf eine ſo kurze Zeit gemiethet wird, und nur zum Obdach 
bei einem Durchzuge dienen ſoll, der aber doch wohl 2 bi 
3 Monate dauern könnte, fo. darfs nicht prächtig ſeyn 


Diefes flieht mit meiner Herüberkunft nach Danzig in Ber ; 


bindung, die über 4 Wochen, auch wohl früher vor ſich 
geben koͤnnte, ich werde fhon wo unterfommen, dafür it 
mir nicht Dange. 

Schreiben Sie mir doch bald Antwort, und wegen die 
fer Commiffion fo, daß ich fie allenfalls zur Beilage me 
chen kann. 

- Nun find noch 2 Stüde unbeantwortet. Dem Kur 
pferftich fol Fein Haar gekrümmt werden. Wenn Sie ihn 
mit der erften Poft haben wollen, ſoll er mit der erften Pol 


' 


— 3 — 

Ihnen aufwarten. Warum aber nicht mit der erſten Ge⸗ 
legenheit? Die Rede iſt bis auf- den letzten Punkt fertig, 
und ‚erwartet auth .ben erfien ben beften Wink. Der 
theure a-quercu, oder eigentlich Nathangei;a quercu hat 
indeffen. hergefchrieben, daß Floͤrcke ein Zinnen dorf⸗ 
ſches Wefen angefangen hätte. Wird ſich alfo meine, Rebe, 
wohl mit diefem Unternehmen vertragen, wird fie. in dies, 
fen Händen fiher feyn können? — ich allein ‚frage. Sie 
dad und, wie mich duͤnkt, iſts feine unzeitige grillen⸗ 
bafte Frage. — Lieben Scheffner, wein. Sie böfe 
find fo ärgere ich mich, daß ich es nicht auch bin, ich 
bin unfhuldig an allem. — Nicht unſchuldig wie Pila⸗ 
tuß, ber. fich die Schuld non den Händen: ohne Seite 
abwuſch, — ‚fondern wahrhaftig vor. dem Richterſtuhl mei⸗ 
ned Gewiffens und Ihres Sachwalters, meines Herzens, 
das Sie liebt und mehr liebt, als Sie «8 glauben Eine 
nen, ich hab's wo gehört, daß ‚die Theglogen vorzüglich 
darum ‚an ‚ber. Zuverläffigkeit bed. Verfaſſers Sohannes bey 
der Offenbarung zweifeln, weil er fo oft wieberholts ich 
Johannes hab es geſchrieben, — ich, hab. alfo zum 
ketenmale an dieſe Sache gedacht, und zum lestenmale 
ag’ ich's, daß ich unfchuldig bin. Leben Sje wohl, gruͤ⸗ 
ben Sie dje gnaͤdige Frau. Schreiben Sie mir doch, 
wem Sie Luft haben ‚heyzulommen, denn wir koͤnnten 
vieleicht zuſammen reiſen. Nicht wahr? Leben Sie wohl, 
ih druuke Sie an mein Herz. Heut iſt Ihrer Schwe⸗ 
ſtet Geburtstag, den wir bien feiern werden. Nur unter 
uns d. 19. San. am Sonntage, da ed im Evangelio, 
ib will nicht hoffen, beim u. an Wein ge 
— 1777. | 


une Mate 14. Kan, 8 
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77. 
vd. 4. Manii 1777. 


De — folgt mindlich, — oder mild 
mehr. Wie Sie wollen, wein lieber Freund! alsdann 


auch eine Buß⸗ und Strafpredigt über Ihren vorletzten, 


und ein: Dank» und Loboͤpfer über den legten, welcher 
md wieder gerabeliber gebracht hat. Dieſes Brieflein 
hat mancherlei Bewegungs⸗Gruͤnde. Wegen des Hoch⸗ 
heiligen hat Ihnen˖ Water - ‘9 — 0 fhon Lehre und Zrofl 
gegeben. Wie Sie mich in dieſer Hinficht verkennen, 
ift himmelſchreiend. Sie, guter böfer Mann. — Das 
iſt wohl dad Wappen für jeden Menfchen nach dem Falle 
des Adams; indeffen Mancher kann es fich “größer ſte⸗ 
chen und graben laſſen, — alſo 


einen gewiffen, hätt ich ſagen ſollen; denn er heißt 
nicht -alfor - Wenn Sie ‚ihm Höflichkeiten " erweilm 
koͤnnen, ſo werden Sie wohl thun. Unfehlbar wird 
er Ihnen,“ ſobald Sie mit ihm bekannter ſeyn wer⸗ 
den, fein Geheimniß in Danzig aufſchließen. Den 


. 


Salifie, das darf ich Sie, mein Lieber, nicht: bitten, 


“ werden Sie nicht an der Uhr tragen. Er iſt auch 

Maurer und, wo ich nicht irre, Meiſter. Wenn Sie 

ihn dort mit ein Paar Vernuͤnftigen in Umgang brin⸗ 

gen Eömien L po‘ tum Se es, NB. wenn ers re 
will. 

2) Iſt er die Urſache mit (dem Sie zu befuchen bleibt: ) 
— Rein ich: will nicht lügen. Sehen Sie nur, wie 
ſchwer mir eine Unrichtigkeit wird: felbft im Scherz, 
wie jener hohe Weltweife, mit dem ich hierin verwandt 
bin, kann ich's nicht. Sie, mein Lieber, wollt ih 
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| 1) Sie erhalten diefen Brief durch einen Capitain Muͤller, | 
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im Sommer befuhen, und das thu ich auch noch, 

wenn Gott nicht Ihr hartes Herz aͤndert und es nach 

Konigsbetg lenkt, welches ich wuͤnſche und hoffe. 

Wir blirben ſtehen: Iſt Er die Urfache, warum 
ih künftige Woche, gefaͤllts Gott, bei Ihnen bin. Pfail 
nicht in Danzig. Bei Ihnen -und Ihrer lieben Babet, 
ih denke mic) ein Paar Tage aufzuhalten. Sie, mein 
Eicber,- mmiſſen es in die Wege lenken und richten, daß 
ih und ber Gapitain v. Müller fo erfcheinen, als ob 
ir einander nicht -gefucht, fondern gefunden hät 
tm. Sapienti (und das muß ich Ihnen herzlich "Zuges 
chen, find Sie) mat, ich werd' bei Ihnen tunlommen 
und, wo Sie mir rathen werden, Wohnung machen. 
Stark reifet Heut Über 8 Tage. Geſtern' bat’ fän’ Haͤ⸗ 
pheftinn Hochzeit gehalten. - Gott mit Ihnen. Done 
nerſtag oder Freitag Über 8 Tage denk ich — 
er * ich —— 

Eugenins. 





78. 
Lieber Freund! 

Hier iſt die Rede. Fein — Die Bedin⸗ 
gungen find, glaub ich, billig. . E. ift Ihnen Fein 
Geheimniß. Der Jenſch hat fie nn Ihnen 
indeſſen ertheil' ich annoch das jus vitae et necis, und 
da Floͤrcke ein E— iſt; fo werden Sie auch als ein 
hoher Obr. thun, was Pflicht und Freundſchaft will. — 
Cm Tamm ih von Stark, der heute feine Abſchieds 
neigt: gehalten: bat. Sie ift mir ſehr ruͤhrend gewe⸗ 
fm, — ich bitte ſehr, lieber Freund, der meinige zu 

34 
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ſeyn, ich bin es ganz — gonz — ganz. Men Se mie | 


nen vorigen Brief ſchon in Haͤnden hätten und in: Dan⸗ 


zig waͤren, wuͤrden Sie mir gewiß, daran zweiſle ch 
— geantwortet haben. Mein Roman liegt in ſuͤßer 
Hiemit empfehl ich Sie Gott und ſeiner en 


* fei mit.und allen, Amen! 


3 — — 


— Sie a liebe Frau von dem 


Shrigen. 
SE 


| 1) Taſchen⸗ Format. 
.2) mit engliſchem Rande eingefaßt. 
3) und anſtaͤndigen Druckzierathen. 


- A) auf dem Titelblatte eine Urne oder Grabbuͤgel u 


. Kupfer geftochen. 
. 5) das Motto xwiſchen zwei rothen Strichen. 
6) die Zeilen weitlaͤuftig und alle durchſchoſſen. 
7) ‚die uͤber der Rebe ſtehenden 9 Sterne deuilih 
ausgedruͤckt. 
OD) fen Papier. 
9) 7 Exemplare. 


79. 
ben 24. Martii 1777. 
Mein lieber, theurer , einzigſter Freund, ich bin gan 
krank den 22 Martii nad - Haufe gekommen. Ihre 
Freundſchaft ift mir fo lebhaft, daß ich's empfinde, Si 
find mir recht gut. Gott weiß, daß ich's Ihnen auf 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und allen Kıöfı 
ten bin, mein lieber, lieber Scheffner. Spree theu⸗ 
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ven Babet kuͤſſe ich fir alle Güte bie Hand. Wer 
den Heren fürchtet, dem wird ein Weib ihrer Art ver 
lichen, und eben dies läßt mich hoffen, bag Sie, mein 
herzenslieber Scheffner, unmöglich recht böfe ſeyn koͤn⸗ 
nen. Durch den Fall Adams ift freilich alles in Suͤn⸗ 
den empfangen und geboren. Sich täglich beffern, Heißt 
ein Heiliger fern. Sie werden mir, Gie wilfen wohl, 
warum , diefed Wort‘ der Ermunterung verzeihen, das ich 
Ihnen and Herz lege. Wenn Sie es zurüdchieben (es 
beißt zurüd) fo will ich ebenmäßig es mit Freuden 
annehmen. Kon Ihnen, mein berzlicher Bruder, mein. 
Fdreund, mein Ginziglieber, nehm’ ich jebe Lehre an, um 
dann noch Frucht zu dringen in Geduld. Sie können 
6% gewiß und wahrhaftig nicht glaubeh wie ich Sie liche, 
halten Sie mir Ihe theured Leben, wenn gleich ich 
weiß, daß es Ihnen, ed dahin zu geben, keine Verzweif⸗ 
lung Eoften wird. Gott bezahl’ Ihnen jeben Gang, den 
Sie mit mir gethan, und den Sie meinetwegen gethan. 
Sie find ein fehr, fehr, fehr lieber Mann. Ihr Brief, 
den ich vorgefunden, macht mich eiferfüchtig, weil ich un⸗ 
ter den 3 bis 4 Menfchengefichtern, die Sie fehen koͤn⸗ 
nen, nun beinahe das oberfte bin. Sinds Mannsge⸗ 
fihter, fo mach’ ich aufs oberfte Anſpruch. — 

Den beiliegenden Brief bitt ich ja ohne Anftand an 
den Grafen Moltke zu überfenden. Sub rosa, ich. hab 
ihn fehe eingeladen, her zu kommen, Mehr dinfen Sie 
nicht wiſſen. Mit offnen Armen und Herzen werben 
Cie erwartet von Ihrem treuen, ewig treuen Hl. Den 
biſten Bruder hab ich noch nicht gefprochen. 


De Be Ne 0 
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80. 


unſer⸗ Briefe haben fich begegnet. Mein licher 
Freund! feit einigen Tagen. ſteh ich jetzt zum erſtenmal 
auf, ich pin krank geweſen. Zwar nicht zum Tode, allein 
gewiß hab ich geglaubt, es wuͤrde noch aͤrger werden, 
‘ich bin noch nicht im Stande auszugehen und dürfte es 


auch wohl fehwerlich in der Eünftigen Woche werben. Sie 


find ein lieber, lieber, Hieber Freund! Wenn Sie wüßte, 
wie ich Ihre Gutheit zu empfinden weiß, Sie würden 
mir noch. güter feyn, als Sie ed find. : Doch dab it 
nach Ihrer noͤrdlichen Herzensart nicht moͤglich, ich bilde 
mir ein, Sie find mir fo gut, a Sie es ſeyn koͤnnen. 
MNachdem ich den Knopf von allen. Eden und Seiten a 
wogen, fo wird es mir ein foͤrmliches Kreuß,. über dieſe 
Kreugknöpfe zu urtheilen. Wenn alfo die Anhängfel ob 
nebem ſchon ein Kreublein mit enthalten, fo laffen Sie 
einen Stern darauf brodiren, ich überlaß es Ihnen, allein 
was ich bei dieſer Anmerkung. bezwecke, iſt blos, nicht 
auffallen zu wollen, ich bin ein Feind aller Affekta⸗ 
tion, beſonders bei einem ſonſt ſo allerliebſten Kleidchen. 
Sie haben nicht Urſache zu eilen, wenigſtens nicht, ſid 
zu uͤbereilen. Bu viel Kreutz alſo nicht, hören Sie, Ir 
bes Kreutzbruder, oder beffer Freugbraver Br. Das il 
ein allerliebſter Gatalogus, den Sie mir gefchidt haben, 
bier iſt ein Zettel bis pag. 18. ich weiß nicht, wie Bir 
Her in Danzig gehen und empfehl fehr die Bezeichnung. 
— Wenn der Montaigne von de la Coste iſt, fp bi 
ih ihn zu kaufen, fonft. nicht, ich, hab zu ‚einem dieſer 
Art Hoffnung. Meinen Deutſchen hat mir mer abge 
borgt und nicht wiebergegeben, ich bin alfo ohne Mon- 
taigne in ber Welt. 


4 - 
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Grüßen Sie Ihre Hälfte taufendmal, ich bin recht 
krank, und kaum im Stande. zu fihreiben. Leben Sie . 
wohl und fchreiben Sie mir bald. | 

Wegen der Kleider muß ich noch .ein Blatt beilegen, 
damit Sie nur nicht wieder auf den Verweis fallen. Ein 
eigener Menſch. Macken Sie, alles, wie Sie ed wollen: 
dann wird's gut feyn. Meine Haupt⸗Idee bei ber Kreup 
Hiftorie ift die, nicht auffallen zu wollen, ich bleibe. doch 
in der profanen Welt, wenn ich gleich ein fo heiliges 
Kleid habe, und mithin will ich keinen Zinger auf meine 
Ducaten in Bewegung fegen, == 

h) 8. 
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81. 


ben 8. April 1777, 
Mein Herzens lieber Freund, 


Sch. hoffe, daß Sie meinen letzten Brief nah Mas 
tienwerder werden erhalten. Sollt’ es nicht feyn, fo ift 
ed mit den Büchern geſchehen. Der Graf hat mir ben 
Montaigne gegeben, Meinen Brief werden Sie Über 
diefen Punkt gelefen haben, ich danke indeſſen taufendr 
mal, daß ich ihn vor der Hand habe, Wir werden zw 
It fommen, Schreiben Sie mir, was ich. dafuͤr fchub 
big bin, Das iſt ein..allerliebfter Catalogus, wenn ich 
ihn durghblättere ‚ will ich ſehr viel haben, Sie willen 
aber, was ich fchon für eine Bibliothek habe. Sie ber 
urtheilen den Grafen. vecht, ich halt’ ihn aber für den 
Schlag vor. Ehemann, die am, glüdlichfien find, und am 
gludlichften machen. F 

Wegen Ihrer Beſcdicbung des franzöfrgen Gotteh⸗ 


-0—-. 
bienfteß Hab’ ich nur die allgemeine Anmerkung, ba 
mein Roman: fagt: man muß Gott nur in der. Sprade 
'anbeten in der man geboren iſt zc. Ferner, Leute bie 
Deutſch find, und franzöfiich beten, laſſen ſich vom lie 
den Sott franzöfifche Vocabeln überhören, und Tommt’s 
zum Sterben c. — Es hat mir Ihr Brief fehr zur Be 
ſtaͤrkung diefer Meinung gereicht. Bald ſchrieb ich wieder 
an meinen lieben treuen, redlichen, einzigen Scheffner, 
ben ich fegne und den ich fehr liebe, ich bin noch Frank, 
indeffen geht's doch etwas beſſer. Künftige Woche muß 
ih auf 8 Rage verreifen, allein leider nicht nach Dans 
zig. Sehen Sie Urfachen aus der Fuͤlle, warum Gie 
noch nichts vom Roman haben. Berzeihen Sie, daß 
ich mich oben citirt habe, ich bin gegen Niemand gern 
ein Thor, außer gegen Sie, mein Lieber. Wenn Sie 
auch einmal lachen, das — . — * tau⸗ 
ſend Complimente. : 


9*r — 
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82. 


Liebſter Freund, das Kleid iſt gluͤcklich und heil an⸗ 
gelangt, allein ich hab mich noch nicht damit befreuen 
koͤnnen, weil kein Menſch der krank iſt, einen neuen 
Rock mit rechten Augen anſehen Tann. Es ſcheint mit 
allerliebſt zu ſeyn — das O. Kleidchen ſey Ihnen an⸗ 
heimgeſtellt. Mit meiner Geſundheit wills nicht. Der 
Muͤnzmeiſter, lieber Freund, das hab ich Ihnen ſchon 

glaub ich einmal geſchrieben, ſieht einer Quittung entge⸗ 
gen, um die Zinſen zu berichtigen. Der Wechſel liegt 
bei mir. Dieſem Briefe, weil er ein Gaſt iſt, hab ich 
Ah nicht. beilegen wollen. Doc jetzt beſinn' ich mich, 


. 





— 414 — 


Er kommt mit. Damit ich indeffen das Gaftrecht 
nicht zu ſehr mißbrauche, ſo will ich nur kuͤrzlich einen 
Auszug aus einem Briefe machen, den der Muͤnzmeiſter 
mir gegeben, und zwar damit ich ihn ganz communiciren 
| te. Eu: 
| Wegen der Kurell. Zinſen bitt ih bis auf meine 
Geſundheit zu warten, weil ich auch bed Dafuͤrhaltens 
bin, daß Fein Kranker mit einem Espahnlac reden muß. 
— Die Urfache ift einleuchtend. Hier iſt -wieder was. 
von Büchern. Schreiben Sie mir doch, ob. Sie was 
getauft haben. Der Transport bleibt bis zum offnen 
Waſſer. 

Eben ſteig ich in den Wagen, um nach Labblack 
jur Commiſſion zu fahren, ich kann kaum gehen, fo 
ſchwierig ſieht's mit mir aus. Der einzige Montaigne 
gebt mit, ich will hoffen, daß er nicht fo -fanft ruhen 
wird, wie bie 3 Bücher, bie ich zu Ihnen mitbrachte, 
Gott fei mit Shen, ich liebe Sie Trank und gefund, 
und bad von Herzend- Grund. Grüßen Sie Ihre liebe 
Grau, und ſeyn Sie mir fo gut, als ich es Ihnen wahr 
baftig bin umd ewig, ewig bis zur lebten Auflöfung ſeyn 


—— Eugenius. 


83. 


Weſſen das Herz vol iſt, liebſter Freund — Lachen 
Sie nur immerhin! allein ich beſchwoͤre Sie bei unſrer 
heiligſten Freundſchaft, ed ja in die Wege zu richten, 
daß Niemand auf der Diefie erfahre, daß ich der Ver⸗ 
hffee der Freimaurer⸗Rede ſey. Es iſt mir dieſer Bo 
danke fo lebhaft aufgefallen, daß ich Sie aus vielen 
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Gruͤnden um Beruhigung; über. dieſen Gegenſzaud flehe. 
— Sie haben ed mir” verhrißen: und, dieſe Verheißung 
laͤßt mich Troſt hoffen , ich weiß wohl, daß die Meſſe 
jetzt vorbei iſt, und daß ich bloß von Ihrem, Herzen Stärs 
kung erwarten Tann, und daß, wenn nicht fchon alles 


— was Ana — — 


zuvor in die Wege gelenkt worden, jetzt nichts mehr da . 
hin gelenkt werden. kann; indeffen hab ich: deſto näher 


Licht und Leben, und Heil und Troft! ‚Sie können nicht 
glauben, wie mich dieſe Vorſtellung niederdruͤckt. — Alſo 
mie naͤchſtens eine Kerze der Erleuchtung! Weihwaſſer 
des Troſtes, Amen. Sie haben ‚mir Hoffnung gegen, 
und ich habe fie weiter gegeben , dag man wohl für 2 
mal 12 — einen uneigennuͤtigen Geiſtlichen zur prieſter⸗ 
lichen Einſegnung bringen wuͤrde, allein der Graf hat an 
dem naͤmlichen Tage ein lautes Nein an, die Pr. geſchrie⸗ 
ben. Wie hebt ſich dieſer Bruch? Man iſt hier auf 
die Loͤſung dieſer Aufgabe ſehr neugierig, und eben ſo 
bekuͤmmert, ſo daß man mit der erſten Poſt den Schluͤſ⸗ 
ſel erwartet. 

Mit dem aufrichtigſten Dank lege ich; meinen Schul⸗ 
denreſt bei, ich bin ein unnuͤtzer Knecht „muß ich ſagen, 
ich hab’ hiedurch blos gethan mas ich fchuldig war, allem 
Sie, mein ſehr lieber Freund, find im Schweiß Ihres 
Angeſi chts den Berg hinauf und hinabgeſtiegen, und baflt 
Dank! Sie verlangen 5 Ducaten 1 Fl. 12 Sr. hie 
ift alles, ich verfteh mich nicht aufd Danziger Cour. und 
wie hoch die Ducqten hiernach berechnet werben; baher 
verlaß ich mich hierin auf Sie, ich bin ſehr neugierig, 
mein Cons⸗Kleidchen zu. fehen. Machen Sie doch, Lie 
bez! daß ich's bald erhalte. Wie mir. Miünzmeifter ge 
fagt, wollen Sie nah Deflau.; "Warym. haken Sie fid 
aber. an Motherby gewendet, der einen, Sohn bar 








— 
bat, und fehr ſehr vom Junſtitut eingenommen 
iſt. Sie, muͤſſen vorher an Bafe do w oder vielmehr 
Wilke ſchreiben, denn die Pforte iſt enge. Dow 
Scherreg iſt wegen feiner beiden Söhne nur, auf wie 
derholtes Bitten des Hexrrn zer dieſes Pfoͤrtchen ‚ger 
oͤffnet worden. 

Leben Sie mohl! meinen Roman folen Sie in 8 
Tagen haben heinahe bis zu Ende, in 4 Wachen ehnfehl⸗ 
bar zu Ende. — Erhoͤren Sie mich doch wegen 
meiner erfien Bitte. Grüßen Sie Ihre liebe Frau tau- 
fendmal.. Die Bücher werb ich ſchon abpolen =. 

8. ben 28. April 1777. 


84. 
‚Mein theuerſter Freund. 

Ich habe lange auf einen Brief von Spam se 
Wartet. 

Die: Bäder werb ich zu Wafler her tranäporfiven 
laſſen, bis dahin bitt ich ihnen ein Räumlein. zu goͤn⸗ 
nen. Solch ein Catalogus kommt wohl alle 50° Jahre 
in Danzig heraus. Hier in Königöberg iſt gar Feiner 
diefee Art zu erwarten, ich bitte einen ganzen. Catalogus 
holen zu laſſen, und ihn dem Buͤchern beizulegen,. damit 
er auch. uͤbers Waſſer anhero wandle. Daß üb nicht 
mehr befomme, iſt Schidfal und dabei — kein — 
zu verliren. 

Jetzt ‚hab: ich: mein fibernes leiden — Fr 
waͤgung gezogen, ‚und find. eß gut. Weamn vas andere 
beiſtliche fertig iſt, ſo bitt ich's zum Transport zu. gebm. 

Mus benn iuf der — trauen? kann die nicht 


S 


ee 


en anbere Geiſtliche auch verrichten — und wenn eine 
VProclamation nöthig Ai, warum kann fie nicht in latei⸗ 
wifher Sprache geſchehen, ober — oder — oder — lieber 
Herzenöfreund ? ich bitte dach ja dieſe Sache fo ſtill wie 
möglich zu halten. Die Folge davon koͤnnte hoͤchſt nad» 
theilig für die Pr. feyn.. 1) Sind dergl. Copulationen 
verboten. 2) Sobald dies bekannt wird, hört bie Pr. 
auf, Vormuͤnderin des Prinzen zu fern, und es wir 
ein anderer Vormund geſetzt, der ihr die Rechnung vorm 
Pupiflen» Collegio abminmnt, wo alles: von Gott und 
Rechtswegen chicaniret: daß ſich Gott erbarm! Dagegen 
iſt der Prinz fchon. im Monat Auguft mündig decla⸗ 
riret, und fobald dies Ziel erreicht ift, kann fie nichts 
anfechten. So hängt die Werfchwiegenheit mit ber Sache 
sufammen, wie Klette und Kleid! 

Der Beweis, den Sie mir von Ihrer Neigung ges 
gen mich durch's Pult geben, if, wie wir Juriſten te 
den, artificialis probatio. An Fohrenheid werd ih 
fogleich ‚das Nöthige wegen Steinhagen gelangen lafs 
fen, auch einen Tag, wenn’d vecht klar iſt, mit dem 
Espah. anbinden, ich bin noch Frank; ich hab in Zab⸗ 
black 24 Stunden zu Bette gelegen, und einen Erpref 
fen nach Königsberg fehlen müffen.. Jetzt glaub ih 
mich auf dem Wege der Beſſerung, wenigſtens hab id 
fon mein Silberkleidchen befehen.. Das it auch alle, 
was die Welt hat! — Montaigne ift mir auf dem 
Bande unausſtehlich geweſen. Die, Urfache war wohl ic, 
und nicht er! Außerdem bag Er, wenn ich fo fagen fol, 
wach nur ein Eſſen für Geſunde iſt, fo bin ich auch in 
meinem Roman jufl an einer Stelle, wo keine Laune 
gt, — meine Mine ſtirbt eben; geftern hab ich, oda 
fe, den letzten Brief an ihren Freund gefchrieben. Hie⸗ 
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mit, ſchlleſut. dich „der erſte Theil der alfe bis auf ein 
klein Mittelſtuͤckk fertig iſt, ich brenn vor Bagierhe, ihn 


Ihnen zuzuſenden, allein Sie reiſen ‚nach Dreßden, Leip 


zig x. Lieber Himmel! was find Sie für ein Pilgrim! 


oder reifen Sie, um Pilgrimme zu befhügen, 
wie — im gelobten Lande? Sie Fennen ja diefen Strich x. 


Das Wort gratis hat unterweges, bünkt mich, bie 


| Bebeutung nicht, die es zu Haufe hat; wenigfiend iſts 
ein beſchwerliches Wort, wenn der Mann micht darnach 


ft. Das Iebte darf ich indeffen nicht. fürchten und bie 


Wahrheit Ihnen ganz zu geſtehen, fo feh ichs nicht um 


gern, daB Sie bingeben; denn wenn Sie nicht hin⸗ 


gingen, wuͤrden Sie mir nicht bie mid da Auffcläfie 


von Dingen geben Eönnen, die man doch fchon fürn 
Villen ninimt, weil man einmal. in der Welt ifl. Be 
denken Sie indeſſen wohl, was Sie thun, ich. babe mie 
noch recht ‚vorgefeßet, mit Shnen..eine Reiſe vorzunch 
men. Brantame vies des hommes illustres will ich 
Taufen, und bad Geld ſteht zu Befehl, 8 Thlr. 6 Sr. 
Danz. 

Die Memoires. bed Comines und Giannone bebarf 
ih nicht, ich habe biefed Jahr, das ohnehin nur anfängt, 
weinen Buͤcher⸗Etat überfchritten, indem ich bei Tes⸗ 


tens Auction fehr viel gekauft habe. Jetzt darf ich nicht - 


mehr Bücher. leihen, wenn Sie kommen, um Ihnen boch 


eine aufgeftellte Bibliothek. zu zeigen. Die TI Certificate 


koͤnnen bleiben, bis ein Bruder Sie. hernimmt, bid Sie, 


oder wer anders unfer Heiligthum befuchen will. : Ein 
D Diplom will ih Ihnen gern, fehr gern fchaffen, ich 


weiß aber gewiß, Sie ‘werden eben feinen fonberlichen 


Gebrauch davon machen. Grüßen Sie Babetten tauſend⸗ 


maltauſend! Mein geiftl. Kleid erwart' ich bald — Mens 


% 
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85. 

‚Bern man ‚Schulden  bezaplt, muß man, um recht 
ordentlich zu. feyn, von ben älteften ‘anfangen, amd dam 
fo fort bis der Hypothefen-Schein rein iſt — ich tm 
me zu einer neuem Schuld, die Sie mir ’msfblrben 

wollen. Wir Juriſten thun nichts ohne Vollmacht und 
Auftrag. Wenn ich’ nicht müßte, daß Ihnen bie Lehre 
von ber. Aufwerfung :zu Gefchäften als Candidatus juris 
noch "feibft "bekannt wäre; fo hätt? ich erwuͤnſchte Gele⸗ 
genheit einen Broden Weitzenbrod anzubeingen. But 
Sache. Motherby lebt und flirbt find Philantropin: 
Darum leben und flerben nicht alle Leute dafür. Die 
Menſchen haben nicht Lehrer genug; denn fo viel falt 
einem jeben auf, ber ihre Piahe lieſt, daß alles auf Leh⸗ 
rer binaußgeht. Und da fie fhon zu viel Schaafe für 
die wenigen Hirten haben, fo koͤnnen fie Niemand meh 
die Pforte zum Stälichen öffnen. Auf große Bitte bei 
Kant ift noch Scherres und Dieferich jeder mit 


feinem Schaaf eingelaffen, allein die Bitte war fo groß, 


und Har Kant ift fo mit Baſedow und Gonforten 
(denn der Alte ifi in optima farma, das Heißt Alters 
halber babei nnthätig worben) bekannt, daß er Erhoͤrung 
und Gnade “funden hat vor ben philantropifchen Augen: 
— — alſo auf Gluͤck auszureiſen geht nicht, mein Lie 

ſondern man muß. fich erſt anmelden. laſſen und 
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vernehmen, ee Wollen 
Sie, daß ich dieſes Kant auftragen fell; aber wollen 
Sie es Th dem Kant auftragen, haͤngt's von Ihnen 
ab. Ein Water, der einen Jungen machen und ihn nicht 
ziehen Tann, ift ein Eſel. Mir werden Feine Heren⸗ 
meifter herauskriegen ‚ ſondern Jungen, bie. Kuͤchenlatein 
ſprechen, wie es in allen Klaſſen yang unb gebe iſt, die 
weniger Troſt, als wir von der Religion haben. werben, 
wenn fie nicht‘ zafende Enthufiaſten find. — Sins von 
unſern alten Kirchenliedern unb 10 baſedowſche, auch 
das iſt och nichts, und warum benn alles im Spiel? 
lemt denn der Bauerjunge im Spiel pflägen, ober iſt's 
denn am Ende fo. nothwendig, daß ich im meiner Ju⸗ 
gend fpieten fol? — Mein feeliger"Bater ſprach mit 
mie im 7. Jahr Iatein, - und ich konnt' mich fo fertig 
drein- finden, daß ichs mie Butterbtod ſprach. Sobald 
ih einfehen lemite, daß eine große Ktuft zwiſchen Latein. 
mb Latrin fey, und daß ich nicht alle Mittage beim 
Grafen Buttler effe, frech ichs aur, wenn’ ich ein 
wenig zu viel- getrunken babe. nach. bekannten Reinigefäns 
ei die ic auch noch vom 7. Jahr her habe 


post sumptom via 


—— mea lingua latinum. en 


Man gebe doch dem Krautweib, dad eben mit — 
Obriſten v. Poſadowsky oder: deſſen Trompetern um 
die Wette letnt, den Meſſias, doch warum all das Jeug, 
dad ich glei zu verbrennen bitte. Auf der andern 
Seite hat auch ‘die Philantropie eine ausgemachte gute 
ehtenreiche Seite, die Jungen werden altklug, und wer⸗ 
dm gewohnt, Härten zu tragen wenn Ne koͤn⸗ | 
nem. - | Ä 
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Die Dukaten, mein Lieher, find: nach meinem Um 


zug recht gut geweſen. Giebtes aber in Danzig.chrilll. 
Buben die diefe gewiß chriſtl. Dukaten nicht nehmen wollen, 
fe ſteh ich (ohne allen Scherz) zum Erſatz Bes Fehlen⸗ 
den zu Befehl. Zür Ihre vielen Bemuͤhungen, hie id, 





Gott weiß, zu fhägen. weiß, follem Sie nicht leiden, 
mein ‚guter lieber, ſehr Lieber, ich hab ein -Schriftchen 


einem Schiffer ‚gegeben, der fich zu den Büchern mel⸗ 
den wird‘, -ich bitte fehr genau die Zracht zu bedin⸗ 
gen: Sie wird bier bezahlt, ih hab mich erſchreclich 
uͤber Ihre Gleichsuͤltigkeit in Hinſicht meiner Red⸗ 
übung geaͤrgert. Daß ich Ihnen von meiner ganjen 


Seele gut bin, wiſſen Sie, aber die Kälte! Mein Sat, 
, warum bin ich der Monat Zulius (ich hätt bald Auguſt 
gefchrieben) und Sie der fchönfte, kaͤlteſte im Jahr? ih 


ann mir Berge von Kummer gleich aufbäufen, und be 


Arübt ſeyn über ben verbamuten Gedanken, daß mein 
Name in den Freinmurer- Kalendern und andern fügen 


Schrifthen genannt werben koͤnnte. — Wenden Sie doch 
fo viel Sie können ab. Wenn nur Hear Flörde nidt 
bort auf ber. Meſſe geplaudert hat, oder ift er nid 
bin? Faſt fcheints fo, warum will er denn den Handel 
aufgeben? wird er jego in den Danziger Schöppenftufl, 
oder gar in den In⸗Rath gezogen werden? Hoff ik 
ein fehr guter Menſch, ich würd’ was drum geben wenn 
ich zu feinem Gluͤck beitragen koͤnnte. Sagen Sie nur, 
wie? die Prinzeffin ift krank, doch nicht zum flerben; 
"denn ald Braut flirbt man fo leicht nicht. Alfo der Her 
Graf ift nicht der ſtaͤrkſte? — ich habe feine Schwädr 
lichkeit auf die Rechnung feines Flußfiebers gefchrieben. 
— Herr v. Rofenberg hat nichts bezahlt, ich habe 

vor, gar höflich gelegentlich an ihn zu ſchreiben, ich wm 
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arme Sie mein lieber, einziger Freund, Ihr vorletztes: 
Ach Gott! iſt mir durch die Seele gegangen, Gagen 
Sie mir doch, was Ihnen ift, ich liebe Sie herzlich und 
ewig. "Meinm Roman follen Sie bald haben. Sie wife 
fen wohl, daß man nicht immer aufgelegt ift, und wenn 
man's iſt fo ſchreibt man Roſenbergſche Gutachten. 


Eugenius. 
— ti. { { 
„86. , 5 ö Ev 2 = u a u 


Mein- — lebe Sqeffner. Wo Sie auch 
herumwandern, komm ich Ihnen nach. Sie haben mir auf 
meinen letzten Brief nieht geartwortet, ohne Zwelfel weil 
azulang war, und weil Sie isn noch nicht enträthielt ha⸗ 
ben, ich will dahero Fury und deutlich feyn: - Ste werden 
fon wiffen, daß der Gapit. v: Hoffmannitodt iſt. Wie 
ſehr mich ſein Tod rührt‘; kann ich’ nicht ausbruͤcken. Cr 
war kurz zuvor bei mir, und unterweges auf ſeiner Ruͤckreiſe 
nach Gnie ſpricht er in Tapiu bei feinem Hotzſchlag an, und 
der Tod ruft ihn in's himmiliſche JeruſAm. Mir ihm war 
die Reife entworfen, von ber ich Ihnen fehrieb. Hoͤren Sie 
nur, Freund; jetzt kommt daB Leibliche, ich wünfchte wohl 
ie, daß mir!diefe Erbfehaftö- Angelegenheit von Berlin aus 
übertragen blirde. "Er hat ein testamentum reciprocum 
mit feiner etwas in die Irre gerathenen Gemahlin gemacht, 
md mithin ift fie Erbe. Borſtell s können diefes wohl fo 
einlenken, weil fie ihre Brüder Eennen. Sie, nämlih Bor- 
ſtells, mögen ed nun unmittelbar oder mittelbar fo einrich 
ten, fo wünfchte ich fehr diefen Auftrag. Cammer⸗Gerichts⸗ 
Rath Krieger, der fchon in der Ehefache confulirt worden, 


wird hiezu mit Anleitung geben koͤnnen, ich weiß daß Sie 
Hippeld Werke, 14. Band. 4 
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mit Borſtelis ai ſtehen. Geht's, fo wird es mir fehr | 


lieb aus vielen Gruͤnden feon. Hiemit Gott befohlen, id 

bin ba. | Shrige 
Eugenius 

den 23. May 1777. 


. 
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Ich hatte mir ohnedem vorgeſetzet, mein liebſter, einzig⸗ | 
ſter, allereinzigſter Freund! an Sie zu fehreiben. Jegtmid 
Neigung, Pflicht. Sie wollen wiffen, was mir von dm 


Berfügungem des Herrn v. Hoffmann, bie er auf To 


desfaͤlle getroffen, bekannt fey? (ES folgen bier Hubeinane 
derſetzungen über. hie v. Hoffmann Kahrenheidfik 


GihfchaftBangelegenheit.) 

Nein O. Kleid gefiel mir nicht auf den erſten Anblid; 
e if mir aber, jegt ber liebſte Rod, ich laß ihn nicht, recht 
als hätt’ ich den einzigen. Warum verzagen Sie doch an 
mir! Wenn mich Gott leben läßt; follen Sie gewiß, gemiß, 
gewiß!.in 14 Tagen den erſten Theil beſtehend aus wenig 
fiend 33 Bogen (es ift noch nicht alled abgefchrieben) in Ip 
zen kritiſchen Händen haben. Wie ich frob bin, daß Sie 
darnach Ihre Hand nur regen, kann ich nicht ausſpte⸗ 
hm. — Es giebt Tage, wo ich verzmeifele und Tage, wo 
ich fliege. Richten Sie und verurtbeilen Sie mich, wenn 
ich's verdiene. Ein Bogen Durchſtrich, und nie foll an 
died Weſen weiter gedacht werden. Here Lavater bat 
dem Herrn Profeffor Kichtenberg als Verfaſſer des Bu 
ches über die Ehe viel Ehre bewiefen , Stellen -herautge 
nommen und unter eine Lichtenbergs geſetzt. — 60 
was, liebfter Fremd, tft mir mehr werth, als Alles. — 

Die Rede ift gut gebrudt. Sagen Sie mir bach, wit 


ich mit DemHerrn Flooͤrcke ſtehe, ich will daB Buch behal⸗ 
ten... Alsdann find wir richtig nicht wahr? Der Berliner 
naͤmlich. Ein Paar Druckfehler thun zur Sache viel, und 
das audgelaffene Wort nicht macht einen Uebelftand. Lieb⸗ 
fier Freund, Finnen Sie nicht ein Exemplarchen an Fink 
md eins an. Schroͤtter nach Marienwerder beforgen? Es 
verſteht ſich, daß es mir feinen Dreier loften muß. Eben 
fallt mie was kluͤgeres ein, NB. nur ja eind an Fin, nicht 
an Sich roͤtter, hören Sie, niht an Schrötter. Dem 
sin &aon mir alddann einen Autor⸗Buͤckling. — Ueber Ihre 
Kreuzzuͤge mit der Fuͤrſtl. Graͤfl. Familie hab ich herzlich ges 
laht. — So gehtd mein Lieber! ich kuͤſſe Sie ‚und fegne 
Sie. Gott fei mit Ihren. Ihre Babet gruͤß ich tauſend⸗ 
mal. Ewig bin ich Ihr 
F Eugenius 


mit dem Mae — Herzen 
ben 6: Juny 1777 


88 
den 8. Juny 177. 


st, fr Sie meinen Brief gewiß fchon haben, wird es 
keiner Antiwort über Ihre Frage vom 3. Suny bedürfen. Um 
weiten von der Kreide Hei Thnen zu kommen und des 
Rechts halber Sie ald meinen Schuldner anzufehen, geb ich 
ein vollgeruͤttelt überflisßended Maaß, — id) weiß von Feis 
her Dispofitiond-Ciylbe des Herrn v. Hoffmann. Nie, 
nie, nie hat er an eine Befugniß gegen mich gebacht Uber 
1 Sohle. felbfigefällige Anordnungen nach dem Bode zu 
treffen... Den Brief von Ihnen erhielt ich ſchon Donnerftag, 
C kann uͤber nichts kalt ſeyn. So iſt Orden, fo ift Welt: — 
lleber alles Warme — heiße Bruͤhe. Ihre Schweſter iſt 
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heimgegangen. Aufs Land, auf den Vorhof zum Hünmel, 
ich hab's empfunden, dA Sie weg fuhr, daß die Stadt.ein 
elend jämmerlich Ding if. Auch feine Sylbe hat fie mir von 
einer Ausflucht zu Ihnen geſagt. Werd’ ich Bevollmaͤchtig⸗ 
ter in der 'v. Hoffmannfhen Nachlaß-Sache;. geh’ ich 
vieleicht nach Berlin. Werd’ ichs nicht, auch dann vielleicht. 
Denken Sie doch nuf ja nicht, um ein Sklave anderer zu 
werden. Nein, mein befter, mein einziger Scheffner, 
fondern um doch einmal auf den Parnaß zu klimmen und 
dann, mich gleich wieder in mein Kämmerlein einzuſchlleßen. 
Herzendlicber,, lieber Freund. Wie ich Sie liebe, das 
ift viel geliebt ! 
O Liebe, Liebe, Du bift ſtark, kann ich ſagen, und 
dad macht vielleicht, daß ich fo manches bei andern Lauten 


J 


unertraͤglicher finde, als ichs wohl ſollte, ich werde wahr⸗ | 
haftig menfchenhaffender ald Sie. Wenn wir doch einmal 


zuſammen leben koͤnnten, um Über jeden, wenn Sie auch in 


Weisheitskleidern zu und kommen, lachen zu können. Die . 
Worte in Ihrem Briefe „wiſſen Sie wohl, daß die Leute 
den Verfaſſer dee Rhapfodie in dee Rebe fuchen, und fih 
wundern, daß fie ihn nicht finden,” haben mich aufs Haupt 


gefchlagen , und wenigftend auf 2 Tage zum Roman unfähig 
gemacht. 

Was ſind das für Leute, mein liebſter Freund? ic 
frags nur, um mich an dem Gedanken zu weiden, daß ih 
unbekannt bin, den Sie mir durch died Wort „Leute“ ent 
zogen haben. Thun Sie doch, was nur ein Menſch thun 
ann, um meinen Namen zu verbängen. Es ift der Bru⸗ 
ber E. und nicht der Bruder H. der diefe Rebübung gefchrie 
ben bat. ‚Ueber den Tod des B— eine Rhapfobie fchreiben, 
hieße beinah in der Kirche Kegel fhieben, ober, — darüber 
lohnt nicht einmal einen Athemzug zu verlieren. Zehn Bo⸗ 


u 


gen aber möcht ich noch voll fchreiben, um Ihr Inneiſtes in 
Bewegung zu feßen, damit mein Name verfchwiegen bleibe. 
„Die Leute” das ift ein böfed, böfes Wort. Schreiben 
Sie mit mit nächftem einen Commentar darüber. Merken 
Sie es jetzt, wie ich hypochondriſch bin? Das thut aber mei⸗ 
ner Bitte feinen Abbruch. ine Kleinigkeit kann mich fo zu⸗ 
rudfegen, daß ichs Ihnen nicht fagen kann, und doch möcht 
ih geme meinen Roman endigen. O! Gott, wie gern, um 
bernach zu ruhen, zu feiern von meiner Arbeit wenns heißt:- 
Seine Werke folgen ihm nach. Welch eine Wonne! „Abra⸗ 
ham kennet uns nicht, Iſrael weiß nichtö von und. 

Verlaſſen Sie Ihren armen kranken Freund nicht, ich 
hab Ihre Schweſter nur einigemale, und das nur beitäufig, 
geſprochen. Erſt war mir die Pockenpeſt im Wege, und 
nachhero ihre Eilfertigkeit.. Sie bat zur Hanschen ſehr 
über meine Veränderung geklagt, und daß ich fo ſtill gewor⸗ 
den; obgleich ich mit ihe mehr gelacht habe, als fonft in vie» 
Ir Zeit — Münzmeifter und Hoyer find. im Lager, 
ud haben nur ein Halbwaͤgchen. Ueber 3 Wochen, wenn 
ih Ihnen meinen erften Theil überfandt, und mich fchon hier 
ine Woche audgeruht habe, reife ich nach Litthauen, und bes 
ſuch Ihre Schwefter auf der Hin» oder Ruͤckreiſe. Die Aus⸗ 
lagen wegen des Buͤcher⸗Transports werb ich gern erflatten. 
Ihe liebe Babet wird hunderttaufendmal gegruͤßt. Leben 
Eirwohl, mein Einziger, und ſchreiben Sie mir bald. 

€ u ge eniuß. 
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89, 
Wieder ein Brief. Am Ende wird Ihnen vor diefer lo⸗ 
R —— ekeln. — Ehe Sie es indeſſen mir ram thus ich 
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algs wüßt ich nicht. Dem Kriegsrath Fahrenheid hat 
der Himmel endlich gluͤcklich heimgeführt, und nachdem id 
Gelegenheit geſucht, ihn zu fprechen, hab ich erfahren, was 
die Beilage mit mehrerem befaget. Aus vielen Gründen 
wuͤnſcht ich in der dortigen Gegend zu bleiben. Mein Bru 
der ift 2 Meilen davon, und dad Gräflih v. S chlichen- 
ſche Haus beögleichen, ich weiß, mein Alter!. daß Sie mit 
gern was zu Gefallen thun, atqui ergo ete. Seit der Zeit 
meines legten an Sie hab ich Feine Beile weder abgethannoh 
zugeſetzt. So ſehr bin ich in. weltliche Händel verwidet 
gewefen. Sonnabend fommt Gaudi. John der inte 
fungen und beprofat, ift als ertraordinairer Kanime-Bere 
tair angeſetzt. Jetzt hör’ ich, ift die Preußifche Blumenleſe 
heraus. Hinz frißt fich durch. Dienflag Mittag war ich 
mit ihm bei Weiß, Gerlachs. Srüßen Sie he | 
mal Ihre Gattin, ich Füffe Sie wicht wie Hinz, der, ſobald 
Juſtitiarius Wolff mit Tode abgehet, — or⸗ 
dinarlam im Kuͤſſen erhalten ſoll, ſondern wie 
Eugenius. 
den 12. Jumy 1777. 
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Königsberg, den: 16. Juny 1777. 

Ahr Brief ‚ mein Lieber, ift voll feiner Bemerkungen 
und bat mir audnehmend gefallen. Nur den Schluß bitt ih 
zu vertilgen | 

- = beimlich freuen kann, kann auch heimlich 

en, 
ia hätte Luft zu behaupten, daß jede aͤchte Freude heimlich 
fey. Alle geiflige iſt nicht laut. Wir freuen und Gotte, 
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unferes Dafeyns einheimifch, und ſelbſt koͤrperliche Freuben, 
wenn ſie der Natur folgen, ſind geheim; und das iſt kein 
Wunder, denn die Erfahrung lehrt uns, daß Freude in Ge⸗ 
ſellſchaft zwar Neid, allein keine ſympathiſirende Mitfreude 


erzeuge. Seyd traurig mit den Traurigen, iſt eine Lehre 
ber Schrift, die unendlich leicht zu beobachten iſt; allein: 
ſeyd fröhlich. mit den Fröhlichen, wenns mehr heißer ſoll, 


als; zieht ein hochzeitlich Kleid an, wenn ihr zur Hochzeit ges 
beten werbet, ift eine fohmere Aufgabe, eine Probe gut, 
grundguter Seelen und eines edlen reinen Herzens. De 
fehen Sie, mein liebfter Freund, wie berebt ich bin, wenn 


Sie mir an den Herzenspuls faſſen, und wie ich mich wehre 


wenn Sie mich einen bizarren hypochondriſchen Menſchen 
ſchelten, — ich habe meinen alten Böhmer ſchon ver⸗ 
kauft, und ben werthen Ihrigen binden laſſen. Bon Kan⸗ 


ter ſcheint ex nicht zu ſeyn, denn er iſt eingepackt und mit 
von der Poſt gekommen. Ferner heißts in Ihrem Briefe: 
1) Behalten Sie den Gianone franzoͤſiſch, der „koſtet 
4 Ducaten.“ Mas ich nicht habe, kann ich nicht behalten. 
Aus aller diefen machen Sie mir einen Werd, und ich will 
mit allem zufrieden feyn, was Sie daraus machen koͤnnen 
und machen werden. Noch iſt die Kifte nicht bier, Sobald 
fe Iommen wird, follen Sie einen Nachdank wegen ber fen» . 
mes illustres haben ‚ jest zoll' ich den Vordank mit aufrich⸗ 
tigem Herzen, ich glaub nicht, Ihnen gefchrieben zu haben. 

Die DI befigst den Winkelmann, denn dies weiß ich 
jest den Augenblick nicht mit! Gewißheit, daß Sie ihm aber 
nicht noͤthig haben zu geben, iſt ausgemacht. Gr fteht alfo 
für Ihren Wink. Wenn id) aber bikten darf, ihn mir noch 
“ eine Heine Zeit zu laffen, fo — ich's dankbarlich er⸗ 

ennen. 


Das dacht ich wohl, Bolem Hinz! Du lieber 


Gott. Meine Rhapfobie ift Erde. und foll zur Erde werden, 
Wenn Sie fie leſen ſollten, unausſtehlich würde fie, Ihnen 
ſeyn. — Jedes Alter hat fein: Gefiht, fein Herz und feite 
Seele. — — Nennen Sie mih niht Eugen, fonden 
Eugenins; denn wenn Sie wuͤßten, wad ic) über die ges 
ringſte Kleinigkeit oft ausftehe, Sie würden mich gewiß be 
dauern. Ihren Entſchluß fich ein Kanonikat zu Faufen, finde 
ich nach meinem Geſchmack, und vorzüglich) mit Darum, weil 
es mir beweifet, daß Ihre Luft, aufgelöfet zu werden, Ihre 
Ausfiht, bald zu.fterben, Kinder. ſchwermuͤthiger Stunden 
gemefen. Wer. ein Kanonikat Fauft, bat Luft noch lange 
zu leben. Kaufen Sie; allein machen Sie fo, daß ich Sie 
- nicht aus diefer Gegend verliere. Deſto unerwarteter if 
"mir Ihr Brief nach Deffau. Haben Sie denn nicht den 
kuͤſſenden Hinz über Deſſau fondirt, ich weiß wohl, vaß er 
von Deſſau mit 2 Zeugen geredet. Sein aufrichtigftes Be⸗ 
kenntniß, das er aber gebeichtet, iſt 
„Es iſt, wie jede andere Schule.“ 
- Reifen Sie auch in Frieden, nur warum eben biefen Soms 
mer, da Sie Bücher verkauft haben, um fich einen hoben, 


= hoben Altar zu errichten? und ehe Sie meinen Roman gees 


fen haben? Da wiffen Sie nun alles. — Ein Dann, wie 
Sie, der ba weiß, daß man zwar alle Tage eſſen, allan 
nicht alle Tage Romane fehreiben kann, follte nicht an fe 
nem Freunde verzweifeln. Sie leben gewiß, gewiß, gewiß 
in ben lebten Zeiten, und wenn Ihnen die 14 ,Xage ein 
fhon zu befchrienes Biel find, wohlan, in der Mitte des kuͤnf⸗ 
tigen Monats ſpaͤtſtens, ſpaͤtſtens: dann ift er auß meiner 
Hand und vor den Erndte= Ferien ganz aud meinem Hauſe. 
Bey Ihnen nämlich, mein Seliebter, fol er dann wohnen, 
und vor Ihnen wandeln. Wahrhaftig, ich wünfchte feht, 
daß Sie ihn leſen möchten. Seitdem Porik ein Naſen⸗ 
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Gapitel hat, trag ich Bedenken, biefe gedruckt audzufprechen. 
Sonft ſchreit der ungewafchene Kunſt⸗Richter: Nacdyahmung, 
ich habe etiwad unyoriffches von den Nafen beiläufig in mei« 
nem Roman angeführt, weiches aber auf kelne phyfiognomis 


ſche Beobachtung hinauslaͤuft, und mir ift Angft und bange 


barüber worden. Lieber Freund, ſchluͤßlich bitte ich Sie, wenn 
Sie den Brief an den Hofrath Breefe noch nicht abgehen: 
laffen ; fo ſchicken Sie ihn nur ohne der v. Borftell Em⸗ 
piehlung ab. Das Porto bitte ich auf meine Rechnung zu 
feten. Die Sache muß einmal ein Ende gewinnen. So 
wie ich von Fahrenheid gehört, beforgt die Frau v. H. 
oder ihr Curator, daß nicht viel übrig fegn werde, und dies 
lehrt mich, aufs. Wort merken. _. Mein theuerfter Freund, 

was ift Doch das menſchliche Leben! Sorge, Furcht, voff⸗ 


| nung und zuletzt der Tod. — 


Wie alles, was zur Cammer gehoͤrt nach der Kolthoͤf⸗ 


ſchen Straße *) läuft! Die Veraͤnderungen, bie Sr. Excel- 


lenz in Gumbinnen vorgenommen, werden Ihnen fchon bes 


kannt feyn. 


Wobersnow, (Gott kennt ihn) erſter, der Schim⸗ 
melpfennig zweiter Director, Augſtin Farrach aber, 
Jacobi und Köhler wandern nach Bromberg. Fah⸗ 
renheid geht in Kurzem ab, wie alle Welt ſagt, und wenn 
er mir's gleich nicht ganz geſtehen wollte, fo duͤrfte es wohl. 
gewiß feyn. Cupner fcheidet aus. Heilsberg.ließ ge⸗ 
fern ein Söhnlein taufen und unter den hoben Zaufzeugen 
Waren: 

Herr General v. Loffau und Er. Errellenz der Minifter 
v. Gaudi. 


. ich dachte fo dabei: Mar diefer Troſt nicht fommen. — O 


) Wahrfcheintih Wohnung des Minifters v. Gaudi⸗ 


— 


lieber, lieber Freund! wie gehts doch in der Welt. Der beſte 

B. war geſtern bey mir und ſagte aus Grund ſeiner beklemm⸗ 

ten Seele | = 
„Scheffner, wie wohl hat der gethan!“ 

Der Dber- Präfident ift mit Saudi fehr gut. Sie 
kommen fi; im allem zuvor, und felbft die. Gumbinnſchen Ein- 
richtungen hat der Ober» Präfident fehr gebilliget. Morgen 
bat der Abel Konferenz mit dem Minifter wegen des Grabaus 
fchen Feſtungsbaues. *) Freund! den Adel in einer gewiflen 
Gaͤhrung zu fehen, iſt ein artig Luſtſpiel, — ich umarme 
Sie herzlich, mein liebſter, braver Freund! ich grüße tauſend⸗ 
mal Ihre Frau. Wegen der kleinen Kurilla werd’ ih 


alle& mögliche thun , und, da Fremd Eſpahniac noch nicht 


für gut gefunden mir zu antworten, fo frag’ ich am, ober 
Ihnen geantwortet hat. Wenn ich die Hoffmannide 
und noch eine kleinere Angelegenheit geendiget habe, mad ih 
den Plan, nach Berlin zu reifen. In 6 Wochen muß alled 
zu Ende ſeyn, die Reife namlich, Waͤr es nicht gut, wenn 
wir einmal zufammen reijeten. 
| | Eugenius. 
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Wie kann der Eurator der Frau v. H. fo fehr ihren Bew 
iheil verleugnen und bey Erbſchaft entfagen. Es ſteht ja 
der Frau v. H. frei, die Exrbfchaft cum beneficio legis et 
iaventarii anzutyeten und alsdann iſt fie fo gedeckt, als ich 


*) Diefer Feftungsbau bey Grabau, 2 Meilen von Marien 
werber,, in dem niedrigen Meichfelthale hart am Strome, verun: 
gludte beym erflen Eisgange. Es ward darauf die Feſtung auf 
ber Höhe. bey Graudenz angelegt. ' 
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eben jeßt vor'm Regen. Wenn indeffen bie theuern Herren 
Gebrüder der Frau v. H. jebo gleich die Hände auf den Mund 
legen, werben fie e& immer, wird es bie Frau v. D. immer, 
wenn fie erfahren wird, daß noch Salz zum Brod nachgeblies 
hm! Wenn Ste mir ihr Recht kaͤuflich uͤberließe, ich daͤchte 
bei "9, Xhle. einen trefflichen Handel zu fchließen. Dach 
gewiß kann man hievon nicht urtheilen, da ich nur aus dem 
Geld⸗Poſten emen Schluß ziehe, die mir bekannt find, ich. 
höre, daB es noch andere ‚giebt, die er in der dortigen Ban 
gend negozürt hat. Riskiren indeifen kann die Frau v. H. 
nicht. Won allen diefen Bedenklichkeiten bitt ich der Frau 
v. B. — feinen Tropfen einzufchenten, benn ic) ziehe mein 
Sentiment fo lange ein, biß ich von Breefen Brisfe bes 
komme. Alsdann follen Sie auch einen haben. Nie werde 
ich die Grundſaͤtze der Rechtichaffenheit verleugnen, umb diefe 
Seite werd ich auch diefem Auftrage zukehren. Ihr Knoͤpf 
iſt aller allerliebſt! — Wird er aber nicht zu laut feyn.? Nee 
ſey Gott mit feinen Seegen über Sie, uͤber Ihe Haus und 
über alles, was Ihrer Seele und Ihrem Herzen zugehoͤrt! 
Grüßen Sie Ihre theure Hälfte, Zu Ende ber Plnftigen 
Woche werd ich den zweiten Alt mit Herrn Efp.— anheben.: 
Morgen werd ich. mit Gotted Hülfe fleißig ſeyn, und die kuͤnf⸗ 
tige Woche fchließen. — Haben Sie das gedacht? — Ges 
fegnet fey. mir dieſes liebe Wort, ich werde fchließen, fchließen. 
Saum kann ich dad Wort ganz wiederholen, ſo ein liebes 
Wort ift ed in Hinficht ded Bewußten, — nicht aber meines 
Briefed an Sie; denn. ich rede halb mit Ihnen, wenn idy 
an Sie fhreibe. Herzens, Herzens Freund, ſchrei⸗ 
ben Sie doch, wenn Sie ſchreiben, viel Ihrem - 

Eugenius 
den 28. Juny 17TT. 
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Mein lieber, einziger Freund. 

Diefen. Brief giebt Ihnen Herr Buchhalter Rhode, 
mein Speifegefellfihafter, der Ihnen gefallen wird. Er 
wird nur durchwandern. Wenn aber uft TI iſt, ſo ſchaf⸗ 
fen Sie ipm einen Eingang, denn er ift Maurer und nur 
vor kurzem in den erfien Grad eingeführt. Iſt aber nicht 
0, fo mag er feine Kelle bis Berlin verwahren. Ich komme 
jetzt auf 2 Ihrer Briefe, die ich in einen ziehe. Der legte 
ift ohnedem fo entſetzlich kurz, daß er füglich in eins gezo⸗ 
- gen werben Tann. 

Von Neuigkeiten, die bier vorgefallen, merben Sie 
ſchon unterrichtet feyn. Was ift die Welt doch für ein 
elend jämmerlih Ding! — Bei Ihrem Kanonikats⸗Handel 
Zommen Sie nicht wegen Ihres Geldes in’ Ruhe, fondern 
in wahre Unruhe: denn die Gefälle find dem Wechfel un⸗ 
terworfen, und ohne Widerwärtigkeit geht's, glaub id, 
auch hier nicht ab. Was ich für eine eingefleifchte Neigung 
zum weißen Federhut und von jeher zu. einem P gehabt, 
das Fann Ihnen unmöglih ind Vergeſſen gebiehen feyn. 
Sie riethen mir damals ab, allein mich duͤnkt, ich habe 
weniger Rüdfichten, als Sie, indem Sie eine Ribbe mehr 
haben. Sie wollen vom Herrn Lehrs Secretair Sleim 
Nachricht, ich weiß Feine Quelle, wo ich fie fehöpfen könnte 
— Bad ift jegt mit fo wichtigen Dingen. überhäuft, daß 
ich vergeblich bei iym nach Nachrichten anklopfen werbe, ih 
dächte, lieber Kanonikus! Sie ſchickten dem Herrn Gleim 
eine Vollmacht „fuͤr Sie ein Kanonicat zu befprechen, I% 
nen davon ohne Anftand Auskunft zu ertheilen und sub spe 
rati alled zu tractiren,” daß Sie doch auch dem Ham 
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Lehrs Secretair ſogleich alles vertrauen ſollten, wäre, 
daͤcht ich, nicht rathſam, ich ſreu mich, wie ein Heiner 
Zunge, auf den Anblid, Sie gefreußiget zu fehen, und 
was ich dabei denke, das hab ich nicht nöthig, Euer Hoch⸗ 
würden zu fagen. Sie ſehen ed mir mohl an: — ich will 
erſt abwarten wie ed Ihnen ficht. Nur daß Sie um Got⸗ 
teöwillen nicht. bort. hinziehen. Hieher follen Sie gehen, 
damit wir Hand' in Hand über kluge Leute und freuen, mb 
über Gecken lachen koͤnnen. — Noch mehr wollen wir, — 
und wer hindert und denn, zu feiner Beit zu reifen, und 
zu feiner Zeit wieder zu fommen, Gott helf und zuſammen, 
| a DerBrief.der Frau v. Borftell ift mir ein — 
ai Raͤthſel. 
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= . ben 17. July 77. 
Mein tiebfter Freund. 

Die Frau v. Hoffmann hat mir gluͤcklich oder uns 
glüdlich eine Declaration mit Vollmacht durch Herrn Breefe 
juferfigen laſſen , worin fie mir den Auftrag gemacht, bie 
Declaration beim Hofgericht "einzugeben. ‚Dies ift geſche⸗ 
hm. Das Hofgericht hat dieſe Erklaͤrung beſtaͤtiget, und 
Ve Fran v. B. — bekommt ein Exemplar durchs Cam⸗ 
mer⸗Gericht, “und Herr Fahrenheid hat ſchon eines. — 
Die Schrift iſt allerdings einer Zweideutigkeit unterworfen, 
‚denn daß ein Testamentnm reciprocum vorhanden gewefen, 
ft fo gewiß als etwas. Ein Pactum‘dotale muß auch erie 
fire. Meih Himmel wie geht alles in der Welt. Die 
Stulden bie ich kemne, betragen 60,350 Fl. *) (es J un⸗ 





Zl zu 8 gr. ober Thaler. 
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Mein lieber, einziger Freund. 


Diefen. Brief giebt Ihnen Herr Buchhalter Rhode, 
mein Speifegefellfchafter, ber Ihnen gefallen wird. Er 
wird nur burchwandern. . Wenn aber juſt DI ift, fo fehafe 
fen Sie ihm einen Eingang, denn er ift Maurer und mir 
vor Turzem in den erſten Grad eingeführt. Iſt aber nicht 
O, fo mag er feine Kelle bis Berlin verwahren. Ich komme 
‚jet auf 2 Ihrer Briefe, die ich in einen ziehe. Der legte 
ift ohnedem fo entfeglich Furz, daß er füglich in eins geyo⸗ 
- gen werden Tann. 
| Von Neuigkeiten, die bier vorgefallen, werben Sie 

ſchon unterrichtet fen. Was ift die Welt doch für ein 
elend jämmierlih Ding! — Bei Inrem Kanonikats⸗Handel 
Zommen Sie nicht wegen Ihred Geldes in Ruhe, fondern 
in wahre Unruhe: denn die Gefälle find dem Wechſel un 
terworfen, und ohne Widermwärtigkeit geht's, glaub ich, 
auch hier nicht ab. Was ich für eine eingefleifchte Neigung 
zum weißen Federhut und von jeher zu einem P gehabt, 
dad kann Ihnen unmoͤglich ind Vergeſſen gebiehen feyn. 
Sie riethen mir damals ab, allein mich dünkt, ich habe 
weniger Rüdfichten, ald Sie, indem Sie eine Ribbe meht 
haben. Sie wollen vom Herrn Lehrs Secretair Gleim 
Nachricht, ich weiß keine Quelle, wo ich fie fehöpfen könnte. 
— Bad ift jeßt mit fo wichtigen Dingen überhäuft, daß 
ich vergeblich bei ihm nach Nachrichten anklopfen werde, ich 
dächte, lieber Kanonikus! Sie ſchickten dem Herrn Gleim 
eine Vollmacht „für Sie ein Kanonicat zu befprechen, Ih 
nen davon ohne Anftand Auskunft zu ertheilen und sub spe 
rati alles zu tractiren,” daß Sie doc auch dem Herm 
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Lehrs Secretair ſogleich alles vertrauen ſollten, wäre, 
daͤcht ich, nicht rathſam, ich freu mich, wie ein kleiner 
Zunge, auf den Anblid, Sie gefreußiget zu ſehen, und 
was ich babe denke, das hab ich nicht nöthig, Euer Hoch⸗ 
würden zu.fagen. Sie feben ed mir mohl an: — ich will 
erſt abwarten wie ed Ihnen ficht. Nur dag Sie um Got⸗ 
tesroillen nicht. dort hinzieben. Hicher follen Sie gehen, 
damit wir Kant in Hand über kluge Leute und freuen, und 
über Gecken lachen koͤnnen. — Noch mehr wollen wir, — 
und wer hinbert uns denn, zu feiner Beit zu reifen, und 
zu feiner Beil: wieder zu kommen, Gott heif und zuſammen, 
Amen! Der Drief der Frau v. Borſt ell iſt mir ein wahre 

haftes Kaͤthfel. 





93. 


= den 17. July 77. 
Mein liebfter Freund. 

Die Frau v. Hoffmann hat mir glüdlich oder un⸗ 
gfüdflich eine Declaration mit Vollmacht durch Herrn Breefe 
auferfigen laflen, worin fie mir den Auftrag gemacht, bie 
Declaration beim Hofgericht "einzugeben. ‚Dies ift gefches 
ben. Das Hofgericht hat diefe Erklaͤrung beftätiget, und 
ve Frau v. B. — bekommt ein Eremplar durchs Cam⸗ 
mer⸗Gericht, “und Herr Tahrenheid hat fihon eines. — 
Die Schrift iſt allerdings einer. Zweideutigkeit unterworfen, 
denn daß ein Testamentnm reciprocum vorhanden gewefen, 
ft fo gewiß als etwas. Ein Pactum’dotale muß auch exi⸗ 
firen. Mein Himmel wie geht alled in der Welt. Die 
Salben die ich keme, betragen 60,350 $1. *) (es iſt un⸗ 
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Mein lieber, einziger Freund. 

Diefen Brief giebt Ihnen Herr Buchhalter Rhode, 
mein Speifegefellfchafter, der Ihnen gefallen wird. Er 
wird nur durchwandern. . Wenn aber juſt DI if, fo fehafe 
fen Sie ipm einen Eingang, denn er ift Maurer und mr 
vor Turzem in den erſten Grad eingeführt. Iſt aber nicht 
D, fo mag er feine Kelle bis Berlin verwahren. Ich komme 
jetzt auf 2 Ihrer Briefe, die ich in einen ziehe. Der lehte 
ift ohnedem fo entfeglich kurz, daß er füglich in eins gezo⸗ 
gen werben Tann. 
| Von Neuigkeiten, die bier vorgefallen, werben Sie 

ſchon unterrichtet fen. Was ift die Melt doch für ein 
elend jämmierlih Ding! — Bei Ihrem Kanonifatd« Handel 
kommen Sie nicht wegen Ihres Geldes in Ruhe, fondern 
in wahre Unruhe: denn die Gefälle find dem Wechſel un 
terworfen, und ohne Widerwärtigkeit geht's, glaub ich, 
auch hier nicht ab. Was ich für eine eingefleifchte Neigung 
zum weißen Federhut und von jeher zu einem P gehabt, 
dad kann Ihnen unmoͤglich ind Vergeſſen gediehen feyn. 
Sie riethen mir damals ab, allein mich duͤnkt, ich hal 
weniger Ruͤckſichten, ald Sie, indem Sie eine Ribbe meht 
haben. Sie wollen vom Herm Lehrs Secretair Gleim 
Nachricht, ich weiß Feine Quelle, wo ich fie fchöpfen koͤnnte. 
— Bad) ift jegt mit fo wichtigen Dingen überhäuft, daß 
ich vergeblich bei ihm nach Nachrichten anklopfen werde, ich 
dächte, lieber Kanonitus! Sie ſchickten dem Herrn Gleim 
eine Vollmacht „für Sie ein Kanonicat zu befprechen, I% 
nen davon ohne Anftand Auskunft zu ertheilen und sub spe 
rati alles zu tractiren,“ daß Sie doch auch dem Ham 


— — 


Lehrs Secretair ſogleich alles vertrauen ſollten, waͤre 
daͤcht ich, nicht rathſam, ich freu mich, wie ein kleiner 
Junge, auf den. Anblid, Sie gekreutziget zu fehen, und 
was ich dabei denke, das hab ich nicht nöthig, Euer Hoch⸗ 
würden zu fagen. Sie feben ed mir wohl an: — ich will 
eft.abwarten wie ed Ihnen ficht. Nur dag Sie um Got⸗ 
teswillen nicht. dort hinzieben. Hicher follen Sie gehen, 


damit wir Hande in Hand über kluge Beute und freuen, mb 


über Gecken lachen koͤnnen. — Noch mehr wollen wir, — 

und wer hinbert ımd denn, zu feiner Beit zu reifen, und 
zu feiner. Beit: wieder zu kommen, Gott helf und zuſammen, 

.. der Frau v. Borftell iſt mir ein = 

| en Raͤthfel. 
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den 17. July 77. 
Mein liebfter Freund. 

Die Frau v. Hoffmann hat mir glüdlich oder uns 
glücklich eine Declaration mit Vollmacht durch Herrn Breefe 
wufertigen laſſen, worin fie mir den Auftrag gemacht, bie 
Declaration beim Hofgericht "einzugeben. ‚Died ift geſche⸗ 
hm. Das Hofgericht hat diefe Erklaͤrung beftätiget, und 
ve Frau v. B. — bekommt ein Exemplar durchs Cam⸗ 
mer⸗Gericht, "und Herr Sahrenheid hat fehon eined. — 
Die Schrift iſt ‚allerdingd einer. Zweideutigkeit unterworfen, 
‚denn daß ein Testamentnm reciprocam vorhanden gewefen, 
ft fo gewiß al8 etwas. in Pactum‘dotale muß aud) exi- 
ſtiren. Meih Himmel wie geht alles in der Welt. Die 
Schulden die ich Fenme, betragen 60,350 Fl. *) (es iſt un⸗ 





"GL zu 8 or. ober ; Thaler. 


— 91 —. 


gefaͤhr) hiervon leg ich Werzeichniß bey, wovon Sie Gebrauch 
machen ·koͤnnen oder nicht. Beſſer wäre es micht wenn 
Frau v. B. um die Summe weiß. Die Gaͤter koſten 
40,000 Thlr. Sein, Mobiliar⸗ Vermoͤgen iſt axtig. Jqh 

wuͤnſche alſo Gluͤck, unb:taufend Gluͤck der Frau v. B. | 
Alle: Welt wundert ſich und das Hofgericht fchisttelt neh 
von .ber-Stunde an, ba ich das Weſen ibergab, bis ji 
den hochverordneten Kopf. Alles foricht davon. — Hin 
gend Freund! Was lernt man Leute kennen. — Muͤndlich 
wmehr. — Diefen Brief bitt ih ja mm: extraktweiſe ed 
deſtillirt an die Frau:v. B. — zu Senden... Sie: wollten ia 
einen: Canonikats⸗ Catechismus! Hier iff..einer,. und der 
namliche, den Sie wollten. Dir Cammerperichtd- Rath 
Scheres und Dietrich laffen ihre Kinder zurückkommen. 
Sie werden fhon Ehnftige Woche erwartet. — Da wird 
man fo manche Anekdote vom Baſedow⸗Inſtitut erfahren. 
Heute iſt dad Offielum pro defuncto Hoffmann, — ib 
werd’ ed mit gerührtem Herzen halten. : Hoyer laͤßt Sie 
herzlich grüßen, und. Ihnen melden, daß das Haus Feinen 
Dreier mehr ſchuldig iſt, und 5090 Zhlr: Capital ausſte⸗ 
hen hat. Nun werden Gobalte geſammelt fuͤr die dienenden 
Ordensbruͤder und für einen Kanzelliften. ‚Die: Johannchen 
muß noch einmal an, Herrn E ſ pahniac ſchreiben and ihn 
bitten, mir das Geld zu behaͤndigen, und das je eher N 
lieber, Er bezieht ſich auf muͤndliche Verabredungen, wie 

ich ſchon geſchrieben habe. 

Leben Sie wohl, Einziger, Einziger, liebſter Freund, 
treuer lieber Mann! Schreiben Sie mir bald viel, ich werde 
in wenigen Tagen ein großed Paket an Sie fenden, denn 
‚eher reife ich nicht aufs Rand bis es an Sie gefandt iſt⸗ 
Grüßen Sie Ihre Frau taufendmal, ich bin Ihnen fehr 
gut. Wenn kommen Sie einmal nach Königäberg? — 





ae Be 


Nach ven Ferien ſteht Ihnen alles, alle, alles offen; im 
ben Ferien verreiſe ich, allein nicht cher bis ich Ihnen alles 
überfandt babe, und alddann weitläuftiger. — Die von 
Hoffmannfche. Sache macht mir ordentlich Nachdenken 
— Denn ich merke wie alled gegangen ifl. Muͤndlich davon. 
Fahrenheid brachte mir Vollmacht: und Declaration und 


Brief, alles mit einem fliegenden Siegel verſehen. 
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94. 


Wenn Sie bedenken, daß ich der Obrigkeit unterthan 
bin, und. heute 3. E. den ganzen Tag nichts anders als 
Briefe geſchrieben, fo würden Sie, mein hochzuehrendet 


Herr, fich nicht wundern, warum ich nicht alle Augenblide 
ausſteige. Leute wie Sie überfehen mit einem Blid die 


ganze Gegend und haben nicht nöthig, daß man ihnen bie 
Hand beim Herumführen verrentt. Jetzo, mein Freund I 
um mic) vom Schweiß des Angefichtd zu erholen , zu She 
tem Briefe. 

Der Rüflige war heute‘ des Morgens bei mir. Er hat 
den Konf fo voll Projekte, dag Ich daruͤber ſchwindlicht ge⸗ 
worden. Was fagen Sie zu Kanters Entfchluß, ber 
Belt, und was für ihn darin ift, abzuſchwoͤren, und in 
der Ruhe fiherm Schooße 1500 Thlr. aufzueflen und aufe 
zutrinken? Es ift in Hinfiht des K. — - eben fo viel groß⸗ 
muͤthiger Entfchluß in diefem Anerbieten, al in Neu⸗ 
manns Ueberdruß des Soldatenflandes; Mein Himmel, 
wie ſehnt ſich doch alles in den ſchwuͤlen Tagen des Lebens 
zur Ruhe, zum Abend. So ploͤtzlich, mein Lieber, kann 
wohl die Antwort der hohen Obern nicht erfolgen, indeſſen 
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iſt Korff*) ſehr für Neumann. Hugo gleichfalls, 
und was mich betrifft, fo werben Sie mich des Votirens 
überheben.. Neumann ifi ein ganz braver Kerl, der zu 
brauchen ift, und wenn er ſich zu und wendet, ifts Pflicht, 
an officium pro vivo feinetwegen zu halten. Der König 
bat der. 3 Globen D fein Bild mit einem allerliebften Briefe 
geſchenkt. Mit feiner eigenen Hand hat er unter dieſen 
Brief gefchrieben: „aber nie wird ſich mein altes Geficht zu 
der VBerfammlung der Weifen ſchicken?“ den 17. July iſt 
besfalld eine Feyerlichkeit geweſen. — — 


Fahrenheid hat mir die Hälfte eines Bildes ger 
ſchenkt, was bei Herrn v. Hoffmann im Haufe hing, 
und ich glaube, die Frau v. B. wird mir die andere Hälfte 
zu geben die Güte haben. Der Kanzler ifl ein Freund der 
Grau v. B. und ich verfichere Ihnen, daß er ſich ungemein 

gefreut hat, daß durch bie Erbſchaftsentſagung der Frau 
v. DH. diefes ihr Loos fo lieblich gefallen. Demungeadhtet 
bat doch das Hofgericht den Kopf gefchlittelt, ich denke wenn 
in diefen legten gefchwinden Zeiten, wie dad Landrecht jih 
ausdruͤckt, Jemand Verzicht auf eine fo artige Verlaſſen⸗ 
ſchaft thut, fo verlohnt's wohl, daß man über eine foldhe 
mmintereffirte Denkungsart den Kopf fchüttele. — Wird fid 
bie Frau v. B. keinen Bevollmächtigten nehmen? Her 
Sahrenheid ift Bräutigam und heirathet die Bedede- 
rin. Zwar fagt man ed noch nicht‘ Öffentlich, indeffen ift 
ed gewiß, ich wollte um alles Willen gern in Koͤnigsberg 
feyn, menn Sie kommen; indeffen geh icy’nicht von hinnen, 
bis ich den Roman in Ihre Hände geliefert habe, und ber 
ft kuͤnftige Woche gewiß fertig. Hoͤchſtens blieb ich 14 


) Mahrfcheinlich der bamalige Kanzler und Chef bes Hofges 
richts (Dberlandesgerichts) zu Königsberg. 


x. 
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Tage weg. Ihre Schweſter ift wegen bes kranken Andes 
hier, und wird wohl bis Michael hier bleiben. Kommen 
Sie doch ja nach Koͤnigsberg, wenn ich hier bin und 
das Zeug aus dem Kopf habe. — Dann wollen wir froh 
ſeyn wie regierende Herren. — Chaulieu und Go⸗ 
guet ſtehen bereit auf Ihren Wink. Muͤnzmeiſter Equft, 
wie er fagt, Feine Bücher. Zum Winter» Kanontlatd« 
Kleide hab ich nur halb Luft, weil ich ein Winterroͤck⸗ 
hen habe. Mit Ihnen aber von einem Stud ein Kleid 
ju tragen, iſt für mich keine Kleinigkeit. Das Geld 
werd ich Shnen, wenn’ ich zuruͤckkomme, uͤberſenden. 
Benn Sie Ihr Geld, das Efpahniac verfpricht, dorf 
anwenden koͤnnten, wär es das befte, ich Eüffe Ihrer 
lieben, werthen Babet die Hand und bin ewig Ihr 


Eugeniuß 
ben 26. July 1777. 1 
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05. 
Königsberg. d. 21. Septbr. 1777. 

Diefee Brief wird bem. Ihrigen begegnen, den ich 
aber wöhl ſchwerlich vor meiner Ruͤckkunft von Gnie 
kin werde, wohin ich uͤbermorgen frühe abzugehen gem 
denke. ch hatte den heutigen Vormittag bem bei: Dx 
und Ihnen gewidmet; allein -mancherlei profane Stoͤrun⸗ 
gem unterbrachen mich. Jestzt fol mich nichts flören, 
und .wenn ed auch ber Fuͤrſt Koribut Worinsty 
waͤre. Ihr Eifer, mein Lieber! 'werbe nie Zalt, da 
if mein Wunfch und meine Bitte, Beides ift über: 
füffig, denn, der Sie kennet, und daB bin ich, ich han 


be am Stark im Namen des Gapitelö und in meinem 
HippePE Werke 14, Band, 3 
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Namen gefchrieben. . Aus Berlin iſt heute die Nachricht 


eingegangen, daß die Schwebifchen Deputirten nicht kom⸗ 
men werben, ich meine nach: Königöberg, — auch aut. 


. a) Daß’ ein Interims⸗Reichstag, alias Convent, 3 
den Fünftigen Monat feftblicbe, 

b) daß Blomber g wirklich Clerikus fei, ber au 
Italien und Schoffland . gefehöpft und, wie Hy 
men fchreibt, fehr feine Kenntniffe befite, 

ed) daß die Herren Deputirten in Berlin fich fein fl 

und ruͤckhaltend gefuͤhret, und alleterft auf dem 

. Convent ihr Licht leuchten zu laſſen verſprochen. 

Korff hat wieder große Convents⸗-Luſt, ich halt’ in— 

deſſen eine Reiſe nicht rathſam und hauptzwekblos. 


Von Herzens Sachen. Lieber Freund, ich bin Ih 
nen mehr gut, ald Sie ed denken und glauben. Men 
Sehnſucht ift eine Probe davon. Ihr Bette muß mit 
nicht ‘angerührt werden. Noch fteht es da, und nur 
wenn ich verreifet feyn werde, foll man es meiner Ein 
bildung, Sie noch und au zu haben, entnehmen. Ich 
bin vecht betrübt, wozu ſich viele Umftände zuſammenge⸗ 
fünden. haben. Selig ift- der,” welcher fi nad Ruhe 
zu fehnen noch Regſamkeit genng: befigets ber bie Fleſch⸗ 
töpfe Egyptens, in denen die Myſterien deſſelben am we⸗ 
nigſten ſtecken, derachtet, ſich nach dem vorgeſteckten Kleine? 
draͤnget, um ins rechte Leben einzugehen. O lieber Freund, 
Sie koͤnnen ſich wicht vorſtellen, wie ſehr, wie inbrünfig 
ich dies empfinde! und wie viel Urſache ich zu dieſen 
Empfindungen eben jetzt habe, das iſt wahrlich der Dr 
den aller gutdenkenden Seelen, die trachten nach dem 
ewigen Leben, — id weiß, was Sie fagen und. denken 
werden; ( ich kann mich irren:) ich kenne aber keinen 
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‚ondern Ton des — menigftens ift mein Herz fo 
ellimmt. 


Da iſt ein Brief.von Ihnen. Wie es zugegangen, 
daß ich ihn nach Tiſch erft erhalte, ift mir unerklärbar, 
ih hatte mich eben in flolger Einfamkeit an mein Tiſch⸗ 


Tin gefegt, und zwar in ber Mitte der Mahlzeit bei 


kalter Karpfe, da mich She Brief überrafchte. Diefe 
Antwort kommt alfo zwifchen Nachtiſch und Vesper zu 
Ren, ich fin? und weiß es daß Sie mir gut find, 
md ich Jiebe Sie von: ganzem Herzen. Ich Eüffe Ihrer 
tan taufendmal die Hand, Krakau hat mich befucht. 
d Himmel! — Hiemit feegne Sie Gott, ic weine und 
habe Urfache dazu. Sie find in meinen Augen ein lies 
ber Menſch, mein Einziger in biefen Hütten Adams! 
Gott weiß, wie fehr, wie alleim ich Sie liebe, aber 
inte Empfindungsfelder find nicht ven gleicher Ark, 
big würden Sie über das ſich wegfeßen, was mic, 
Kr betruͤbt, aus Königäberg auöfahren heißt. Leben Sie 
Kl, vecht wohl, ich kuͤſſe Sie herzlich. 


— — —re —— 


96. 


Aus Gnie, mein Freund, einem ohne Hof fmann 
für mich fehe leeren Orte, ſchreib ih an Sie. Wenn 
ih Sie hier hätte, ich gäbe mein Caminfeuer drum, bad 
Alerbeſte, was bier if. Halten Sie, mein brüderlicher 
öteund, dies für Fein Gompliment, .ich hab ein fehr ſchwer⸗ 
nütige Herz. aus dem Königöbergfchen Serufalem mit⸗ 
gmommen, unb dann willen Sie, was ein Freund ift! 
Die recht artige Bibliothek des Seeligen brachte mich zu 

5 * 


* 


a} 


— 68 — — 


dem Geſchaͤft ein Verzeichniß ſo aus freier Fauſt hin, zu 
uͤbernehmen. Jetzt bin ich am Ende. Sie kommen 
vielfältig darin vor: als jugendlicher Dichter, als 
freundſchaftlicher Soldat, — (in röth mit goldnem 
Schnitt gebunden) ich nahm mir geflern Ihre freund« 
ſchaftlichen Gedichte, und fand, wo ich nur aufblaͤt⸗ 
terte, meinen ©. den ih von Herzen lieb habe, Bid, 
Herzens » Freund! müffen Sie von Ihrer Empfaͤnglichkeit 
zur Empfindung, von Ihrer Theilnehmung — (Gott 
weiß wo) eingebüßt haben; denn ich finde in ben Ge⸗ 
Dichten mehr Herz für die Welt und, was drin if, 
für die Ihrigen — das feheinet jeßt, bis auf die letz⸗ 
ten Elemente, nicht mehr in Ihrem Leibes⸗ und Seelen⸗ 
Vermögen zu ſeyn. Wenn waren Sie glüdlicher, jetzt 
ober damals? Sonft gefällt ed mir auf dem Lande um | 
endlich. — Welch ein Greuel an der. heiligen Stätte ded 
Herzens in der Stabtl Wohl, wohl dem! der hier ſei⸗ 
nen Lauf felig in dem Herrn fihließt! ich will mir von 
. Sahrenheid, ber noch nicht hier iſt, Ihre Gedichte 
außbitten, und wenn ich fie nicht von ihm bekomme, fo 
müffen Sie Hand and Werk legen, und fie mir aus 
Ihren Mitteln ſchenken. So mad muß nicht gekauft 
werden. Es verliert dadurch viel am Werthe, wie die 
füge Mich durch Kochen, — ich komme zu meinen Com 
. miffionen. Wenn Sie, mein Werther! wie ich beinah 
mit Buverläffigfeit annehmen kann, das Zeug zum ſtol⸗ 
8. zen Ueberrod nicht gekauft haben; fo kaufen Sie's auch 
nicht. Das Geld wird ohne Zweifel nicht hinreichend 
gewefen feyn und alfo bleibt's weg, ich werbe eine an⸗ 
dere Einrichtung desfalls treffen und Sie dabey zu Ra 
the ziehn. 
Uebermorgen reife ich von hier ohne Zweifel ab, bleibe 
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Anm Tag in Gerbaum, wo ich gern ben Sonntag feiern 
möhte, und ſodann wieder heim. — Hiemit befehl ich 
Bie Sott, Der fey über und alle, jetzt und in alle Ewig⸗ 
kit. Grüßen Sie von dem Shrigen Ihre liebe, liebe 
Babet, und alles was gut ift, fei mit Ihrem Haufe. 
Haben Sie die Prophezeiung vom Gometen, der die 
Ede faft zus nahe grüßen fol, gehöret? In Koͤnigsberg 
War dies bei meiner Ausfahrt das Modewort. — Graf 
Seyferling bat fih darüber an Euler, von dem 
fd diefee Cometen⸗Gedanke herfchreibt, gewendet. Leben 
Er wohl und bleiben Sie gut Ihrem 
Hippel. 
Gnie, den 25. Septbr. 1777. 
Har Fahrenheid ift angekommen und läßt Sie 
iauſendmal grüßen. Ihre Gedichte gehören nicht dem 
F. mithin müffen Sie in ben fauren Apfel. — Leben 
Sie wohl, wohl, wohl, ewig wohl. Ich umarme Sie 
toufendmal und liebe Sie wahrhaftig herzlich 
Eug. 


97. 


Sie haben, mein Lieber, ſehr unrecht im Briefe 
an Hoyer auf mich gelaͤſtert, daß ich Ihnen auf Ihre 
Briefe noch keine Antwort gegeben. — Audiatur. et al- 
tera pars; und überhaupt bit? ich, fich eine dergleichen 
Voreile abzugewöhnen, ich bin nicht zu Haufe gemefen, 
ſondern hab den Grumet meiner diesjährigen Reifen ein« 
geerndtet. — Jetzt Dank für Shrelieben Briefe, 2 Briefe, 
zwey mal lieber. Sie find es beide. Wenn ih Sie, 
mein lieber Johannes, nicht hätte, was wär ich in Dies 
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ſer Einoͤde! herzlich und warm freu ich mich uͤber Ihre 
Inbrunſt im O. Fahren Sie fort, und rechnen Sie 
. von meiner Seite auf ſtete Mitwirkung. Hoyer iſt 
vol Jubel über Ihren Eifer, und ich freue mich darüber. 
Mit der vorigen Poft hätt ich freilich fhon an Sie ſchrei⸗ 
ben Können, allein ich hatte fo viel profanes Zeug auf 
bie Poft zw geben, daß ich diefen heiligen Brief bis 
heute auffparte. Wenn Sie wieder einmal nach Königs 
berg kommen, Sie follen mich nicht mehr fo finden. — 
Sinnen Sie doch, was ich unter diefem fo verſtehe. 
Die hiefige DO. Einrichtung, um die mid zu befümmern 
ih es nie angelegt. Haupt D. Sachen, das werden 
Sie mir zugeftehen, find mir nie entgangen, und daß 
ich daruͤber gedacht, wird Ihnen ein großer Aufſatz be⸗ 
weiſen. Sie wiſſen doch? — — 

Ich bin an meinem Herzen und meiner Seele krank, 
und noch ſo, als ich, glaub ich, vor vier Wochen an 
Sie ſchrieb. Wie mich dies in allen meinen Sachen zu⸗ 
ruͤckſetzt, kann ich Ihnen nicht ausbrüden. Demunge 
achtet, fchreib’ und led? ich und den® ich. — Gott helfe 
meiner Schwachheit Amen! Mein herzensliebfter! o mein 
einzig geliebter, treuer Gefährte in dieſer Eindde des Le— 
benö, geben Sie mir Ihre Liebe um des Fleinen Fin 
gers werth, wenn ich Ihnen dagegen die ganze Hand 
gebe. — Sie können es nicht glauben, wie fehwer «6 
mir auf dem Herzen liegt, ach: Gott, was ift alles in 
der Welt! Laffen Sie und Glauben halten, lieber os 
banned, damit wir im Tode Licht fehen, "und eingehen 
zum ewigen himmlifchen Reiche, welches Gott geben wird 
denen, die m guten Werken trachten nad) dem ewigen 
Leben, Bu lachen hab’ ich feit Ihrer Abreife ganz und 
gar verlernt. Wenn ich ja rede, fo ſchlag ich die Fen⸗ 
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ſtern ein, id bin fo Hinausgefahren, und fo Bineinge 
fommen. 

Jetzt non profanen Sachen. Für alles Ueberſchickte 
meinen herzlichen Dank. Sie find: ber behenbefte und 
beſte Commiſſionair, der in der Welt iſt, ich habe bei 
Kanter nun Gleiches mit Gleichem zu vergelten, hinge⸗ 
ſchickt und wegen der fehlenden Bogen in ber Karakte⸗ 
riſtik ber — Nationen das Noͤthige anzeigen 
laſſen. 

Die letzte — Sache: mein Herz iſt der ver⸗ 
dammte Roman. Was will Hoff damit? Daß er ihn 
heimlich drucken laſſen werde, kommt mir nicht in Sinn. 
Er wird ihn doch aber Oſtern, wills Gott, gedruckt 
leſen. Von Reden kommt Reden. Hamann war 
neulich bei mir und mußte mir zu ſagen daß Zlörde 
den Verfaffer über die Ehe kenne, und das Mas 
nufteript in Händen gehabt habe. Dies bat 
er von Mofed oder Gott weiß von wem? Died find ra- 
tiones dubitandi. Nun die decidendi, Jetzt fiß ich. 
daran, um ed zum lebtenmal audzufchelten. Die lebte 
Zeile in der Hand feß ich daran, und laß es noch ein⸗ 
mal abfchreiben.. Wenn alfo Hoff nicht bis Oſtern 
warten will, fo follen Sie das Eremplar, dad Sie ges 
lefen, haben, und dann Finnen Sie ed ihm geben. Bid 
dahin bitt ich, fich zu gedulden. So wahrhaftig ich bes 
drückt bin, fo fuch ich doch, mas möglich if, zu arbei⸗ 
ten, ich Füffe Sie mit dem Kuffe der Liebe. Apropos. 
Mer hat doch die Leidendgefchichte des jungen Franken 
gefehrieben ? ich komme drin nicht in fonderlichen Ehren 
vor wegen der Che. Wohl mir, daß ih im Dunkeln 
fite. Das fehlte mir noch in meiner jebigen Lage, um 
voͤllig zu verzweifeln. Cie Eönnen ſich es nicht vorftellen, 
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wie ich leider bin. Gott wende alles zum Beſten, und 
ſey mit und uͤber Jhnen und Ihrer lieben Haͤlfte, der 
ich mich tauſendmal m laſſe. Bleiben Sie. gut 
3 Shrem 
ee Ä | Eugenius. 
K. den 23. October 1777. 

In O. Sachen hat Hoyer Ihnen die Acta gefchidt. 
Nicht alfo? Schreiben Sie doch bald und viel, viel an 
Idhren kranken Freund! Verlaffen Sie ihn nicht mit I 
rem Troſte und Zuſpruch, ich weine, indem ich bien 
Brief fchließe. Amen. 


98. 


Ich bin krank und vielerlei mehr geweſen. Seht 
bin ich Gott lob! gefund und fchreibe an Sie. Eine 
wahre Herzflärkung für mich Verwaiſten. Wenn Sie zu 
Haufe find, fo ſchelt ich Sie, daß Sie immer zu Haufe 
geweien, und wenn Sie noch auf Reifen find, fo bringe 
Sie der Himmel, der über kurz oder lang alles an Stel 
und Ort bringt, wieder hin, wo Sie ausgegangen find. 
Die Anführerin einer Geſellſchaft teutfher Schaufpiede 
bat mir von Ihnen einen Gruß und diefe Neuigkeit ges 
bracht, die aber noch zu vollenden ifl. Was macht denn 
- Schmidt in Danzig?. — Auf Ihren Brief großen 

Dank für. die Neumannfcen Ausrufungen! ich habe 
mich herzlich gefreut, den guten Menfchen wieber zu fe 
ben. Man fieht ihn, wenn man feine Briefe lieſt, hoch 
in den Wolken fleugt der Adler. — Er fiedet nicht blos 
auf, wenn er dem Abelftande nahe iſt; fonbern alles if 
bei ihm Aufſi eden. Bei allem ein unerſchrockener, guter 
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Menſch. Mein Himmel, entreißen Sie ihn doch ja nicht 
ſich ſelbſt. Er lebt und fchwebt und ift im Soldaten⸗ 
ſtande, und bald vergeffen in der Maurerei. Sie find 
ein kluger Mann, Scheffner, und wiflen was er ſa⸗ 
gen will, was er willen Tann. Kennen Sie die beis 
den Pfeile 3. und B. oder die Erläuterungen über 
Freim. vom Bruder Paſtor, und sur les inconnus? 
Wenn Sie diefe Stüde begegnen, fo bitten Hoyer 
und ich, fie für und zu handen. Für uns, beißt für 
bie I und ich begreife nicht, was die Brüder feiner Con⸗ 
fitution für einen Congreß auögefchrieben haben? und wie 
biefee Gongreß epochemachend feyn werde? Eine glüdliche 
Reife. Unfere Briefe aus Berlin find nicht für die Zine . 
nerd vortheilhaft.e Das Pralubium zum Haupt-⸗Con⸗ 
greß hat fchon den Herzog v. Südermannland zum 
Heermeifter. erkohren. Nähere Umflände und Einrichtuns 
gen kommen Fünftig, ich habe einige Zeit ausgeſetzt, im 
D. mich zu unterrichten. Es heißt inveffen: bis hieher 
folt She kommen, und hier follen fi) legen Eure flolzen 
Velen. Hoyer wird Ihnen alles fchiden was Sie 
wollen. Die Zinnerd. Sache betreffend: ich weiß nicht, 
ob dad Ende des Liedes ein allgemeined Hallelujah fei, 
indefien giebtd auch ein höheres Hallelujah. — Wenn 
8 fo ware, wuͤrde es doch beſſer, als ein Kyrieleyfon 
ſeyn. Ihr Brief hat mich fo gelabt, ald den Neu⸗ 
mann der, ben Sie an_ihn erlafien, erwärmt hat. 
In Hige fehlt es mir leider! nicht. Es giebt auch Hi⸗ 
ben der Anfechtung, Beueröfen der Bebrängniffe. — Gott 
aber Hilft alles, alles überwinden und das Feld behal« 
ten. Hier gehört ein Hallelujah herr. Guter Scheff⸗ 
ner, Sie find zwar, wie Gott ed weiß, nicht. zum 
Tröften in diefe Welt kommen, indeſſen verfichere ich Ih= 
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nen, daß mich Ihr TDroſt geftärke hat. Seitbem fie ſich 
mit der Maurerey fo recht ehrlich vermählt haben, zei» 
‚gen Sie auch fo etwas Feysrliches, wenn Sie auf geifl- 
liche Sachen fommenz und das iſt juft die Saite, bie 
bei mir gerührt werden muß. Kein Menſch kann mehr 
zur Schmwermuth incliniven als ih. Wie kommt's aber, 
daß ich nicht auch zur Schwärmerei mich. hänge. Died 
ift mein Fehler ſchwerlich. Doc wer kann wiſſen, wie 
oft er fehle. 

Hier iſt ein Brief von Ihre Schwefter, den ih 
Auftragd gemäß die Ehre habe abzuliefern. Mas fchreibt 
Ihr beide Euch denn’ fo geheim, das ber Mann, de 
befte, nicht wiffen kann? 

Wiſſen Sie denn nicht, daß ich mit dem Kanter⸗ 
- ben Buchladen in bonis separatis lebe; wie koͤnnen 
Sie mic denn Über die Defect-Bogen fchelten! Sie Fin 
nen ihn drehen und wenden, wie Sie wollen, das Tann 
aber ich nicht! — Schelten Sie fich alſo felbft, daß 
Sie mich alfo gefcholten haben, und feyn Site nicht graus 
fam gegen. Ihren liebevollen treuen Freund, der fo ſchon 
Loft und Hitze trägt. Sie find felbft ein Mann, der 
Saune hat. — Doch diefe Frage will ich nicht: denn mid 
duͤnkt, Sie können fchreiben, wenn Sie wollen; und 
wenn man anfieht was Sie gemacht haben, fiebe da, ſo 
ift alles fehe gut, ich nicht alfo. Seit geftern bin ih af 
im Stande gemwefen, mein Yuge über den Roman zu oͤff⸗ 
nen. Nun foll ed auch gehen mit-Gottes Hülfe. Gruͤ⸗ 
Ben Sie Ihre Babet taufendmal taufend. Bei Fah⸗ 
renheidd rau bin ich einen Tag, Mittag und Abend 
gewefen. O Jupiter! — die Fahrenheid iſt recht 
huͤbſch und artig. | \ 


———— mn na 0 
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99. 


Ich heiße Sie auf Ihrem Stolpenberge willkommen. 
Zwar haͤtt ich Urfache, eifl wenig zu ſchelten, denn in 
dem vorletzten Briefe beſchuldigen Sie mich einer ſtraf⸗ 
baren Eilfertigkeit; den lebten fangen Sie mit Da an; 
indeffen. bin ich wahrlich nicht in der Laune, Schelt- 
wort mit Scheltwort zu vergelten, fondern zu- 
fegnen, ald wozu ich berufen bin. — Gott fegne 
Sie it feinem Gegen, und fei mit und allen, Amen! 
‚— ib bin entfeblih kleinlaut feit einiger Zeit worden. 
Vielleicht weil ich zu viel fie und fchwige. — Fest will 
ih anfangen, einen ganzen Monat herumzulaufen, das 
heißt‘, in die Komödie zu gehen, und unter andern ben 
Ham Pentzel aufführen zu fehen, der fi felbft auf 
den 24. Januar zum Luflfpiel unter dem Xitel: der 
Muöketier gegeben hat. — Wie mir Laufon verfichert, 
ſo beftellt man fchon jebo Logen zu dieſem feyerlichen age. 

Der Catalog kommt zurüd. Die Bücher mit beis 
gefügten SPreifen find für mich, die blos angeftri«- 


henen für die heilige Cleriſei, welhe 100 Fl. zu Be 


bern andgefeht hat, und den hochw. B. oder Johan⸗ 
nes bittet, fo viel nur möglich, von benen angefkrichenen 
zu Faufen. Die Preife bleiben Euer Hochwuͤrden über» 
laſſen. Fuͤr's Geld haften Hoyer und ich, Viele 
finden Sie doppelt angezeichnets es verfteht ſich aber 
von felbft, daß und nur mit einem Eremplar gedient iſt, 
und daß diefes Anftreichen für Sie, mein Befter! da 
it, wenn es zum erftenmal nicht gegangen. — Meiner 
Bücher wegen bitte ich die 8 Thlr. 45 Gr. ſich zuzueig«- 
nen und mir das, was noch reflirt, zu eröffnen. Die 
neue Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften ift fehr wohl⸗ 
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feil, ich kann fie inbeifen entbehren, und hab nicht vie 
Geld jetzt übrig, — Solch einen clericalifhen Ca⸗ 
talog habe ich noch nie gefunden. Hoyer iſt außer 
den Maaßen froh darüber, und empfiehlet biefe Commiſ⸗ 
fion Ihrer gütigen Beſorgung inftändigfl. 

Bon gelehrten Neuigkeiten ift wohl die vornebhmfte, 
bag es dem Herrn über Leben und Tod gefallen, ben 
Hern Pentzel aus dem Kanterfchen Buchladen ab 
‚zufordern. Diefe beiden Leute find fehr kalt auseinander 
gegangen. Sub rosa: Herr Crichton beforgt jeßo ben 
gelehrten Artikel. Im erften Stud verfprah Herr J. 
3 Kanter, dab bad Publitum unfhuldiger be | 


dient ‚werben follte. Mich duͤnkt, dad Wort unſchul⸗ 


Dig fteht hier übel, denn was die Genfur paſſirt, if 
alles unfhuldig. Was die Politica anbetrifft, fo ift 
unfer lieber Hugo noch wegen feiner Stelle ungemwiß, 
obgleich wohl Kein Zweifel hiebei obwaltet. Aehnliches 
von Unruhe und Dienftbrand kenn ich nicht! — Rom 
Saturgusd werden Sie wiffen. Der König bat dem 
Kanzler aufgetragen, feine Gläubiger zur Geduld zu vers- 
mögen, : ich fige auch im der Commiffion und es macht 
mir die Sache viel Arbeit. Seyn Sie mir guf, lieber 
Scheffner,. ih bin ed Ihnen von Herzen. Fangen 
Sie nicht mehr mit da an, und wenn ich noch eine 
mir zum neuen Sabre erbitten darf, fo fey ed: lange 
Briefe. Denn mich Gott auh aus meinen Amt 
forgen auöfpannen wird, follen Ste, mein theurer Freund, 
lange, fehr lange Briefe von mir fehen. Sch bin eine 
Zeitlang recht Trank gewefen, jebt befind ich mich am 
Leibe, wie ich glaube beſſer. Das glaub ich nebenher, 
daß viel Einbildung babey iſt. Der Her Graf v. Moltke 
hat mir r geſchrieben, uͤnd die Frau Graͤfin deſſelben glei⸗ 
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dem. Beide wundern ſich über Ihr Stillſchweigen und 
empfehlen ſich, — ich habe den Schluͤſſel zu die⸗ 
‚fem Stillſchweigen. Stark hat an mich geſchrie⸗ 
:bm, und zwar vol Jubek. Er bat mir aufgetragen, 
Eie zu grüßen und die BVerficherung . hinzuzufügen, daß 
er bald an Sie fihreiben wuͤrde. Hiemit befehl ich Sie 
Gott, der walte über Sie und über mid. — Wenn 
“werden Sie mir fchreiben: „Hippel, ich ziehe vom Berge 
ins Thal, von bier zu Euch,“ — wäre ed doch im 
; 1778. Jahre, ich weiß am Ende nit wen Sie bort 
- haben. — Kommen Sie, kommen Sie, kommen Sie 
Kb Hoyer und ich machten die Verabredung, Sie 
dieſen Winter zu befchleichen. : Er hat jebt aber ein Amt 
genommen, darum kann er nicht Tommen. Seine Frau 
if tobt, wie Sie umfehlbar wiffen. Grüßen Sie tau⸗ 
ſendmal Ihre Babet und leben Sie wohl, wohl, wohk 


ben 4, Januar 177 


100. 
R den W. Ianuar 1778 

Mein Gott, wie Finnen Sie doch auf einen armen 
Menfchen ſchelten, der am fich fchon fo niedergebrüdt iſt, 
— ich konnte vorige Poft, da ich Ihnen den Brief Ih⸗ 
tee Babet ſchickte, Feine Sylbe fhreiben, fo wahr. war 
ih hin. — O Liebe, Liebe. — Die meinige iſt eine ſchwarze 
Kammer, wo eine Lampe brennt und wo die Worte ſte⸗ 
ba: — Im Grabe ift Ruhe. Ich habe vor vieler 
Sit den Siegmart gelefen, unb- bin erfchroden, daß 
dee Werfaffer mich fo wohl kenne. Eben war ih im 


— RB — 


Begriff, an Sie zu fchreiben und Ihnen mein Sie 
ment einzuſchicken, da ich Ihren Brief erhielt. — Sie 
find nicht zum Tröfter geboren, mein lieber Freund, allein 
Ihr Brief, des an fo vielen Stellen Beitzſtein iſt (der 
an Hoyer iſt's noch mehr) hat mich Doch getroͤſtet. 


Nichts, nichts tröftet mehr, ald anderer Leute Ihre 
nen. Man fiehet ein, daß diefe Welt ein Thränenthal if, 
und Daß jeder Kluge zur Freude jagen muß: du bift tell, 


und zum-Lachen, was macheſt du? ich glaube fleif um 


fell daß es lachende und weinende Menfchen geben 


tönne, die beide Flug find; ich weiß aber nicht wem ih 


bey Vorzug geben foll: wenigitend denk' ich, daß va 
Lader taufend taufendmal unzufriedener mit ſich und ber 


Belt fey, als der Weiner, mwenigftend glaub’ ich, daß 
die chriftliche Religion, wenn fie uns. praftiich gluͤcklich 
machen foll, ein Auge voll heiliger Ihränen fordere, und 
ein Paar wenigftend mehr, — Chriſtus der Her 


bat geweint, und feine moralifche Beſtimmung in Abjiht 


feiner Nachfolger ift eine Thraͤnenſaat, — ein fanfte, 
weinerlicher Charakter. Um und um genommen, alles, 
alles abgewogen iſt auch dies der Stand des Glüds in 
diefer Welt, wo ohne Hoffnung nichts iſt, und wer kann 
ohne Thränen hoffen, wer ohne fanft — und gegen bie 
Luft der Welt abgefforben zu feyn, eine Himmels-Sehn⸗ 
fucht empfinden ? Kein Aufgewiegter fchläft, ein Betruͤb⸗ 
ter freut fieb auf fein. Wett, er legt fih wie in fen 
Stab, und wohl dem, der felig, 'felig in feinem Grabe 
zubt, bis zum Morgen ber Wiedervereinigung, wo wit 
wieder Menfchen werden, nachdem wir, exfi- lange ſchon 
Engel. geroefen; — allein wad für Menfchen, — ich halt 
entjeglih bei Ihrem Briefe. geweint. Er traf mid in 
einer ſehr -fchwermüthigen. Stunde. D Gott, wie ver 
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ennen Sie mich wenn Sie mir Geitz andichten, ich bin's 
Wit einer Hand, und mit bee andern werf' ich Geld aus. 
Min Mann, wie Sie, follte mich mit einem Blick befs 
Mr. kennen. Wahrlich, id bin nicht geibig, ich bild’ «8 
ur den Leuten en. 500 Thlr. find mir eine folche 
Mleinigkeit, wie dem Fahrenheid vieleicht eben fo 
diel Dreier; und mit Freuden will ich fie hinlegen, wenn 
ih etwas zu exfahren hoffen koͤnnte, was ich noch gern 
erfahren möchte, .nämlih zu ſehen, was. ich jest als 
Menſch und Chriſt glaube. . Das: ift mein Syſtem in 
bnem Buge, ich habe auf alles, was heilig ift, zu den 
Shweden nicht dad minbefle Zutrauen, und. wenn Gie 
„ah mehr wollen, mein Theuerſter! ich babe über die 
banze Sache mehr nachgedacht. Es fünnen zehn andere 
j veit, weit gelehrter uͤber die Myſterien der Alten ſchrei⸗ 
ten, allein vielleicht hab’ ich dieſen Gegenſtand eben darum 
 hilofophifcher genommen, als viele Archäologen ,. denen 
beym Selbſtdenken immer ihre Kenntniß in den Weg 
tmmt. Gern würd ich Ihnen den erftien Theil über 
dien Gegenfland vorleſen, den ich ‚bei einer gewiffen Ges 
Inmheit entworfen. Er betrifft die Brage: 
giebts Überhaupt Myſterien, und was ift von ven My⸗ 
ſterien der Alten zu halten? 
Die 2. Frage, die ich kuͤnftig beantworten iſt: 
waren Myſterien im T. H. O.? 
Die dritte Frage ‚die noch mehr kuͤnftig iſt 
Sind fie noch im O? 

Mein Lieber T—, was wollen Ste denn in Bram 
ſchweig „machen? Bei ſolch' einer Geegenheit iſt alles Ce⸗ 
temonie, und Die beften Geiſtlichen predigen an den ho⸗ 
ben Feſttagen am ‚fohlechteften. Seyn Sie bod nur ru⸗ 
big über dieſen Punkt. Gie haben ja noch etwas Zu⸗ 
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trauen zu mir. Hören Sie es nicht auf zu meiner Ehr⸗ 
lichkeit zu haben, — ich’ werde gewiß, gewiß hicht Falt 
in diefer Sache werden, und alles, ‚alles anwenden, wenn 
ih wo eine. enge Pforte ſehe. Die Buͤcher werden: 
nur, um fich vor Wind zu deden, gekauft. Bei ms 
hat ber Brief nicht unterm Tiſch gelegen: . fondern ie 
wenigen Stunden ift er: abgefhidt. Hier iſt der %, 
Theil und die wiederholte Bitte, zu Taufen (mur nichn 
doppelt) was angeftrichen if. Ihnen wird. der Preis: 
uͤberlaſſen. Hoyer findet Ihr Proielt wegen: der Bi⸗ 
bliothek ſehr gut, und ich finde alled gut, mein Bela 
wad Sie wollen, und was Sie wünfcen. Es wird ale 
vortheilhaft vorgetragen ‚werben, *) Bielleicht ifl dies der 
Stern, der Sie nach Königäberg leuchtet. Bedenken Sie . 
ſich nicht fo. lange, um zu Ihren Verwandten und zu 
Shrem einzigen, an Ihnen feſt haltenden Freunde zu zie⸗ 
‚ben, ich mifche meine Plasthränen mit ben Ihrigen jetzt 
felbft,, da ich dies fchreibe und denke mit fo vieler Kühe 
rung. an Ihre Freundfchaft und Bruderliebe, die Sie mit 
bamald in Danzig, wo ich nicht von Ihrer Hand kam, 
erwiefen, daß es unauöfprechlih ift, .wie gem ih Sie 
über Feld bei mir fähe — ich meine in Zrutenau, wor 
bon mir Kanter in diefen Tagen fagte, daß er es I 
nen: mit, Jubel abtreten. würde. Ich habe Ihre Frau, die 
jeßt bei Ihrer Schwefter ift, überredet, wenn Sie zu⸗ 
ruͤckkommt, mit mie borthin zu fahren. Jetzt iſt ſie in 
Friedrichthal, wie ich eben von der Hanschen gehört habe, 
herrlich und in Freuden, ich gönne ed ihr von Herzen. Was 
wollen Sie denn von den ZB. vor Allen? Sie fchrieben 


VVerkauf der Scheffnerſchen Bibliothek an die Loge, der auch, 
wiewohl viel fpäter, gegen eine Leibrente. gu Stande Fam. z 
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mie zwar, Lilienthal würd’ mir Buͤcher abgeben, 
noch aber hab ich fie nicht. Er fagte mir, daß fr ſie 
ft durchleſen wollte, und mein Manuſcript ohne bie 
Bittere unrichtige Bemerkung, daß ich mir aus einer Uns 
wahrheit auf Diefer Bahn nicht make. Es ſteht Ihnen 
Porrzeit zum Befehle, nur ift es fo fehr geändert, daß 
es nicht leſerlich iſt. Sie wuͤrden ed herauöbringen, der 
Beine gute Mann aber, für den Sie es haben wollen, 
ind defien Namen mir nicht beifallen will, wird nicht 
Mg daraus. Es ift glüdlich, oder ungluͤcklich nach Ber⸗ 
in gegangen (dad Eremplar, dad Sie gelefen haben, 
mb von dem ich eben fprach, ift bier) ich babe dem 
VSoß Bedingungen, vorgefchrieben, die hart find. Wenn 
a fie nicht erfüllt, kommt ed heim. — Da fehen Sie, 
ih eine Unmwahrheit begangen habe. Seyn Sie nicht 
ſo dart gegen einen Werwundeten. Gießen Sie vielmehr 
I und Wein in feine Wunden, und Gott wird. auch 
chwiſchen alle Thranen von Ihren Augen. Schreiben - 
Er mir recht bald wieder und fehr, fehr, fehr viel. 
She Briefe find mir koͤſtlich, — ich habe meiſtentheils 
dm Plumend zu Ende. Die Menfchen find alle ta 
fm. Ihre Anmerkung in Hoyerd Brief hat mir uns, - 
gemein gefallen. Am Ende werden wir 5 Gerftenbrode 
md ein wenig. Fifchlein und 4000 Sparmäuler haben, 
Ohne durch ein Wunder den Hunger fättigen zu koͤnnen. 
Denn ein Profan dergleichen Bücher wegen Maurer wird, 
und fi in Eins aufnehmen läßt, wie muß ihm dann 
wohl feyn? Gott fegne und behüte und. Seyn und 
leihen Sie mein Johannes, mein innigft Geliebtefter. 


Hippeld Werke, 14, Band, 6 
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Aus Ihrem Bogenbriefe, mein lieber und Einzig 
nur ad 2 die Frage: 

Warum wegen bed Manuſcripts boͤſe? Sie verla 
ten, da Sie die Gerechtſame des Voß auf dies Well 
oder Unweſen (der Himmel weiß wie ed ein deuticher Pak 
fot nennen wird) Fannten, nur dad Manufceript für Hoff 
zum lefen, und zwar dad Eremplar , dad Sie felbft gelefan- 
ich fehreibe: dad Exemplar flieht zu Befehl; indeflen 
ed fehr wegen ber zugelommenen Randglofien und 
gefeßten Flicken gelitten, fo daß ed für Jemand, 
meine Fauft, nicht kennet, unverftänblid geworben. 

Und darım böfe? — D lieber Freund! Sie fi 
fonft fo ein bis aufs Wort gerechter Mann, wie koͤ 
nen Sie denn gegen Ihren gewiß ehrlichen Jungen u 
gerecht feyn! — ich will ummwenden und von meinem 
Ehrenwerk anheben. Hier, mein liebfter Freund, ifl ee. 
Sagen Sie, ob ed diefen Namen fich zueignen kann, 
oder nicht. Mas ich für Wahrheit Halte ift darin, allan 
ed ift und bleibt die Frage die wichtigſte in ber Well 
in allem Bezuge: Was ift Wahrheit? Sie wiffen wie 
‚ leicht dergleichen Dinge, wenn man's auf arsin und the- 
sin anlegt, zu amplificiven find. Es ift viel ih der 
Schrift, die ich mir gelegentlich zuruͤckerbitte, nur ange 
geben. Zur Beantwortung der zweiten Frage gehört ein 
gutes Auge, um dad was profane und heilige Gefcichte 
verineldet , ind Parallel zu fielen, und Schluͤſſe zu zie⸗ 

Den Plumendf möchten Sie kennen? — ich nid, 
bei allem was heilig ift, ich nicht, denn es iſt ein au% 
gehängter Kranz. Mein Urtheil ift Eurz, ich bitt? aber, 





sn Sie ihn aus biefem Geſichtspunkte, — ich find’ 
ine rechte Kunft darin, zu loden. Schwaͤchen überall, 
ih hör? ihm bedenklih mit Gerſte in der Hand, „Putt⸗ 
Putt = Putt ” — rufen und dann eine Handvoll audftreuen. 
B3 ift aber wahrlich nur Gerfte. Ein Mann, mein liebſter 
Breund, der weiß, fagt entweder mehr, oder gar nicht. - 
Bein Ton ift Der gewöhnliche in unferer Kunft, ich will um 
Ss Willen nicht der Hahn in ber Fibel feyn; allein 
Vuͤm. — und die Schw. — werden uns ſchwerlich zu eis 
um andern Thiere *) und zu einer andern Stelle verhelfen. 
SH Wahrheitsdurſt ift mir fehr erfreulich, Glauben Sie mir 
Wr, wich Durftet eben fo ſehr/ als wenn ich einen Ma⸗ 
gm voll Hering und Pökelfleifch hatte, ich will aber nicht 
"Nim— ts Bier, fondern Waffer ded Lebens. Glauben Sie! 
Sreund ! ich fchreibe an meinen Johannes, an meinen Gelich« 
‚im, an meinen Ewigwerthen — das. heißt, ich fchreibe mein 
Herz aus, ohne alle Seitenblidle, oder ded Etwas, — 
Dad Univerfum hab ich gleich bei feiner Ankunft 
gen. Sie find ein fehr vernünftiger, ein ſehr kluger 
Rum, und bedürfen mein Urtheil nicht. Wenn ich ed aber ſa⸗ 
gen ſoll, fo iſt Schwärmerei die Mutter diefed Werkleins, ich 
 nde Beine Deutlichkeit, keinen Auffchluß, Feine Wahrheitskraft. 
. — En Kopf müßte, wenn er in diefem Kleide umherge⸗ 
ben wollte, noch ganz andere Dinge fagen Finnen. — Oft 
nicht Beziehung aufs Univerſum, und oft — — — ih 
ſchreibe dieſes aus dem Erinnerungsfache, denn, wie geſagt, 
idhh hab es gleich ganz warm von Hamann bekommen, und 

ſogleich ganz warm geleſen. Noch einmal es zu leſen hab 
ich keinen Beruf, ich liebe Weltweisheit, die zu Menſchen 

| 


*) Unverftändlich, wenn es nicht etwa das Thier aus der Ofe 
fenbarung Joh. feyn fol. ; 
6 * 


—— 
menſchlich ſpricht, und beurtheil' ein Buch nach dem, was 
ich daraus gelernt habe, — Wie fehr diefe Grundfäge trügen 
koͤnnen, feh ich felbft ein. Geftern war ih in Trutenau 
mit der lieben Ueberbringerin dieſes Briefes, die der Himmel 
geleiten wolle. Da Sie kein Wort vom Weiterſetzen Ihres 
Stabes hoͤren wollen, ſo bleiben Sie immerhin auf Ihrem 
Berge. Warum ſollten wir beide nicht eine ziemlich gute 
Ehe fuͤhren? Ganz gut iſt, glaub ich, keine, ſie ſey zwiſchen 
Freund und Freund, oder Mann und Weib. Ihr Wille 
geſchehe. — Wegen Ihrer Bücher iſt noch Fein Vortrag ger 
ſchehen, weil die Regierung nicht zuſammengeweſen, ih 
glaube, der Plan ift fehr unnehmlich, aber Sie, mein Lies 
ber! — Bedenken Sie wohl, was zu Ihrem Frieden dient 
— zu dieſer Ihrer Zeit. 

Ih bin Herzens⸗ und Seelenkrank: das werben Sie 
wohl aus allem fehen. Haben Sie Mitleiden mit Ihrem 
Freunde, und bleiben Sie ihm wenigſtens gut, fo lange er 
es durch feine treufte, waͤrmſte und redlichſte Freundſchaft 
verdienen wird. Hoyer wird morgen introducirt. Penbel 
ift es noch auf dem Theater niht. Man hat mit feinem 
Stüde fo gefchwinde nicht fertig werden fönnen. Alles übrige 
wird Ihnen Shre liebe Frau fagen. Ihr Gluͤckwunſch zu mei⸗ 
nem Geburtötage, dem ich traurig gefeiert habe, Hat mich ſeht 
uͤberraſcht. Gott fchenke Ihnen alles, was Sie gluͤdlich 
macht, und fey und bleibe über und alle Amen. 

Eugeniud 
den 9. Februar 1778. 
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102. 
den 16. Februar 1778. 
Mein liebſter Freund! 


| 1. In meinem. leuten Briefe, den Sie aus der Hand 

Ihrer lieben Babet erhalten haben , wußt ich noch nicht gewiß 
ob es nicht an Datis fehlen würde, unfere Rechnung abzu⸗ 
fhließen. Diefe Sorge war ohne Grund, und hob ſich ohne 
alle Umflände. Ich hab num kompenfirt, und den Reſt richtig 
von Shrer lieben theuern Babet erhalten, fo daß alfo zwifchen 
und Feine Zahl weiter ftehet. 

2. Sch bitte, ober vielmehr das Heiligthum noch um 
einen ımangeftrichenen Catalog zur Lehre, zur Strafe, zur 
Zuͤchtigung in der Gerechtigkeit NB. gelegentlich. 

3. Iſt der Zahlen-Bater Hugo der Meinung, daß bie 
3 Ducaten für die verzeichneten Bücher gegeben werden koͤn⸗ 
nen. Sie werben alfo das Fernere beforgen, und fich allenfalls 
von Neubronner, oder fonft wen, dad Gelb geben laſſen, 
daß der Vorſchuß fogleich hier bezahlet werden foll, 

4. Die Bücher Paͤcke find heil und wohlbehalten ange⸗ 
langt. 

5. Wegen Ihres rectifizirten Bücher-Berlaufß- Planes 
fhüttelt Vater Hugo das Haupt, ich glaube nicht nur, fon« 
dern ich weiß es, daß Sie die 22 Ducaten gewiß in Fortfeßun« 
gen der Bücher ſtecken, mithin nichtd dabei gewinnen werben. 
Denken Sie indefjen nur felbft daruͤber. Die TI giebt Ihnen. 
jahrlih 22 Ducaten, ohne daß ein einziges von den Mitglies 
dern weiß, ob es ja auch nur ein Regifter aus Ihren Buͤ⸗ 
ern zu fehen Gelegenheit haben werde. Ihr Gewinn, mein 
Lieber, ift dagegen offenbar, denn nach Ihrem Tode werben 
Sie irdifche Schrift nicht mehr leſen. Um diefe Sache fich ein« 
leuchtend zu machen, denken Sie fich einen Leibrenten⸗Con⸗ 
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- Briefe entgegen. 
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trat, Wer hat dad Capital? Diefes Projekt wird alfo fo 
lange ausgeſetzt bleiben, bis Sie unferem Heiligthum näher 
find, und den Vortheil haben, Ihre Bücher nach Luft und 
Bequemlichkeit zu brauchen, ohne gezwungen zu ſeyn, einen 
Dreier zu den Fortfeßungen verwenden zu dürfen. Glauben 


‚ "Sie indeffen nicht, dies hieße: Er will uns da mit los 


den. Nein, mein Theuerſter! Ihr Mille gefchehe. Sie ken⸗ 
nen mich, dad heißt wenn ich Ihnen anftatt 22 Ducaten 222 
Ducaten zuwenden Eönnte, ohne ein Buch von Ihnen zu ſehen, 
(da ich Gott Lob, wie Sie wiffen, felbft Bücher habe) fo thät 
ichs mit Freuden. Mir kamen Ihre Bücher immer zeitig ges 
nug in die D, allein Hug o felbft, gewiß Ihr Freund, zweis 
felt, daß ed auf dem Fuß gehen koͤnne und gehen werde. 

6. Ihrer Babet küffe ich die Hand. Sie hat mir ver 
fprochen, einen Brief an Jemand zu fehreiben, und fich über 
eine mündliche Anzeige von gehabtem Verdruß nähere ſchrift⸗ 
liche Auskunft auszubitten. — Leben Sie beide wohl, gluͤd⸗ 
lich und recht, recht wohl, ich fage noch immer zum Lachen: 


Du bift toll, und zur Freude: Was machſt Du? Mit langen 


Händen greif ich einem langen kritiſchen und freundſchaftlichen 


Hippel. 
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103. 
den 26. März 1778- 
Endlid! werten Sie fügen und, wenn Sie nit 
mehr fügen, komm ich fehr glüdlich ab. Wie können Sie doch 
auf Ihren Freund fo fchelten und fhimpfen? Das Wort 
„Senie” in Ihrem Verſtande ift was aͤrgeres als Hundsvott; 
indeſſen bin ich in einer Lage, in der ich gute und dieſe Gerichte 
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zu ertragen am Ende gewohnt werde. Ein Genie in dem quaͤ⸗ 
ſtionirten Sinne ift ein wirklicher Seelenbandit, und ich glaube, 
Sie Fennen fo wie ich Menfchen diefer geniereichen Art, denen 
es nur am Arm fehlt, um auch den Leib zu tödten, — ich 
geſtehe und befenne, daß ich Ihnen ein Paar Antworten, eis 
gentlich nur eine, fchuldig bin; allein wenn Sie wüßten, 
wie ich bin, fo würden Sie Ihr Schild einziehen, und 
ſtatt zu ſchelten, mir ein ander Opfer bringen. — Vorrede 
genug. — 

NB. Bei Ihren Büchern. Kann ich nicht in we⸗ 
nigen Sahren fterben? Können Sie aber nicht, (und _ 
das wolle der Himmel, wenn ich leben fol, Sterb’ ich aber, 
fo lag’ er Sie bald nachfterben) auch viele viele Jahre leben? 
Sie haben, wie ed mir vorlommt,. ed recht. auf lange zu les 
ben angelegt. Sie leben in flolzer Ruhe: und was ift ein 
Geſchenk, das man nach dem Tode giebt! Kann man etwas 
verſchenken, was man nicht hat? und dem lieben Gott ins 
dominium direetum greifen? — Das find aber Gründe 
ad hominem , die wir beide nur unter und abhandeln, — ich 
hätte herzlich gemünfcht, mein liebfter Freund, daß Ihnen bie 
D nicht die 22 Ducaten fondern 50 Ducaten jährlich bewilli⸗ 
get hätte; indeſſen gehts nicht. Die Leute wollen etwas für ihr 
Geld haben und ſehen: an's Lefen ift nicht zu denken. Die 
Seßigen folen geben, und die Nachwelt foll ven Nutzen 
ziehen und nehmen, Bei allen Leibrenten» Eontraften 
und Verträgen wird dad, fo nach dem Tode verfallen feyn 
ſoll, übergeben und mithin. — Das find Regierungsbedenk⸗ 
lichkeitn. Wenn Sie (zu reden aus Ihrem letzten Briefe) 
zu uns kommen, fo wird fich von allen Seiten die Sache naͤ⸗ 
her aufklären, — ich laffe Sie gerne, mein lieber Freund, 
bei Ihren ‚Meinungen über Plumenoͤck; allein ich gehe 
von der meinigen Fein Sandkorn ab. O du guter, geiſtrei⸗ 
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cher Neumann! Wie auf dem Speer kommt mir alles vor. 


Von Plumenoͤk kann man ſagen: „das iſt der Eckſtein den 


die Bauleute verworfen:“ und von Neumann kann man ſa⸗ 


gen, was von allen Auärufern, Ausſchreiern: „Sie wife 
fen nicht was fie thun.“ Sie haben doch den Plumenoͤck auch 
gelefen,, und können doch Gott lob lefen. Was werden 


Sie wohl aus feinem Feuerftein für Funken herausfchlagen ? 


Warum fagt er nicht ganz ehrlich. „‚fo, fo, fo ;” was brauchts 
ben Wörterfram, der noch dazu vom Trödel zu Diefer öffent» 
lichen Bewirthung geliehen ift, ich wenigftens bin davon fo 


überzeugt, als daß ich fchreibe, daß Plumenoͤck nichts Soli⸗ 


des gewußt habe. — Sagen Sie doch, wie follen Sie wohl 
Starts und Schröpfersd Briefe befhaftigen? ih 


weiß den Augenpunft zum Starkſchen Briefe, und 


Neumann kann mehr ald Brod.effen, wenn er hier Beſchaͤf⸗ 
tigung vorfindet. Alle Enthuſiaſten, Freund, haben ein in⸗ 
neres Licht, bei dem aber kein Menſch mehr ſehen kann als 
ſie ſelbſt, und was ſie ſehen, will ich nicht ſehen, ich hab 
mich ordentlich uͤber den Speerbrief des Neum ann geaͤr⸗ 


gert; denn es jammert mich, daß der gute Junge fo ſehr im 


Argen liegt. Seine ganze Erzählung. von Ihrer Sekte iſt 
mir unausſtehlich, weil fie wie Teufelsdreck flinft. Kein 
wahrer Buchſtabe. Kenntniffe mahen den Mau, 
niht Eonflitutionen. Schaut, wer war es denn, dt 
auf Gonftitutionen.aus England, aus Schweden, aus — ſo 
ſtolz ſich brüftete, und in beſtaͤndigen Gefellen « Zeichen 
ftand ? Thoͤricht! an Präbenden zu denken; allein noch weit 
thörichter,, den Namen des verfchleierten O. jedem Narren, 
ber Drei zählen kann, entdecken und Seitenblicke anf andere 
überhiftorifche Dinge werfen, die Neumann und Binnendorf 
und — fo wenig wiffen, ald ich die Parole, die heute ber 
General Stutterheim andgegeben hat, Verzeihen Sie 








ö — 89 — 
mie die Streiche, die ich mich nicht entbrechen Tönnen zum 
Auspariren jener eingelegten Lanze zu führen. Sie werben 
mich ablöfen,, mich Schwaͤtzer. — Ein fo kluger Mann, wie 
Sie, darf nur anhalten und über die Schröpferfchen Gefichfe 
— ich weiß nicht: was? — ich weiß wohl, was ich über 
Schroͤpfer denke, und jederzeit gedacht habe, und das hab 
ich Ihnen auch wo ich mich nicht irre geſagt; allein folch ein 
Zeug — „die heiligfte Beftätigung der Augenzeugen, — die 
beiligfte Perfon.” — O lieber Freund, Neumann ift 
fein Mann von Kraft, und in Wahrheit, er hat viel durch 
diefen Brief bei mir verloren. Zaufend Dank indeffen Ihnen 
für diefen Brief. Ich hab den lieben Mann von Angeficht 
zu Angeficht gefehen — „ich wünfch dem D. immer Leute, 
die fo wie der Verfaſſer sur les lacommes und der Apolo« 
gift Schreiben.” Ihr Wort in Ehren, ich nicht. Ueber fo eine 
Sache ſchreiben, heißt nichts wiffen. Das Schreiben hat 
wahrlich was profaned an fih. Gott hat alles gefagt, bie 
Engel fchreiben nicht , und welch ein Unterfchied, mein theuer« 
ſter brüderlicher Freund ! zwifchen fagen und ſchreiben! Wie 
. fein ich meiner elenden Schreiberei ein Compliment mache. 
Dazu war ed aber nicht zugefchnitten. Schreiben iſt eine 
Unvollkommenheit, ein Nothfall, ein — kurz, mas fo groß 
wie unfere Kunft ift, muß gefagt werden. Haben Sie Ein» 
ziger! ſchon je ein Geheimniß gefchrieben gelefen? — Hier⸗ 
von ein andermal mehr. Die Schreiber in unferer Kunft 
verderben, wie viele Köche, ben Brey, — ich habe feinen 
großen Dank für meine Abhandlung erwartet, mein liebfter 
Freund. ie haben mich viel zu viel beehrt, wenn Sie fich 
anbieten, fie fürs Heiligthum abzufchreiben. Dazu ift fie zu 
unwürdig , und bitt' ich alfo, fie fo ungemwafchen. wie 
fie an fich ift, zuruͤckk zu ſenden. Getroffen, dap Hugo - 
nicht mit ihr gut Freund iſt. Was mich belohnte, war der 
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Beifall der beiden K— die ordentlich Mühe ihn zuruͤckzuhal⸗ 
ten hatten. Was ich liebe, von Leuten die natürlichen Vers 
ftand haben, folchen Beifall zu erndten! Wir follten oft Leu⸗ 
ten ohne Angftlihe Studia Dinge zum Beurtheilen anheim 
geben. Es war ein fehr philofophifcher Einfall, den Mo— 
liere (ni Tallor) hatte, feiner Magd die Comödien, die er ges 
fehrieben, vorzulefen, Der alte K— Eonnte nicht um⸗ 
bin, zumeilen mitzuredben. Hugo aber wollt’ ein Zeichen 
am Himmel wie Neum. — das ich aber nicht kannte. Die 
K-— find wahrhaftig kluge Leute, die fehr gefunde Sachen 
in ihrem gefunden Kopfe haben. Ich komme zu Ihrem Briefe 
vom 12. März. Der Catalog ift geprüfet, und nichts ges 
funden worden, was fo fehr nothivendig wäre, ich. für mein 
eigen Geld bitte mie uralter Ritterkrieg geheftet 
15 gl. zu Faufen und gelegenglich zu überfenden. Der Vin 
de Schiras ift beftellt und abbeftelt. Den Pymander divi- 
nus bitt ich zu kaufen, denn er fol 10 Thlr. unter Brüdern 
werth ſeyn. Sie follen mir in meinem Saal herzlich will» 
fommen feyn.- Wirth wird Ihnen mehr fchreiben, Sie 
koͤnnen Haus und Garten m Dalheim für eine Kleinigkeit 
haben. Warum wollen Sie ſich doch erſt wegfanoni- 
ren laffen ? Ihrer Babet kuͤß ich Hunderttaufenbmal die Haͤn⸗ 
be. Auch iſt mir nichtd zum weitern Abfenden zugefchidt. 
Wenn etwas erfolgt, werd’ ich Ihnen zugleich auf Ihren fehr 
gütigen Brief antworten, Sie ift die Güte ſelbſt, die eim 
zige Frau in der Welt, mit der ich von meiner Liebe fprechen 
ann. Wenn Sie wüßten, mein Geliebter, wie herzlich 
Frank ich bin, fo würden Sie mich fchelten oder loben. Was 
weiß ih, — ich fchrieb geftern an Ihre Schweſter, ber id 
ben Siegmwart zufammen geliehen habe, und fonnte vor 
Thraͤnen ben Brief nicht abfchließen. Es giebt wahrlich in 
der Welt zweierlei Liebe, wovon die eine ihe Brautbette auf 
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dem Kirchhofe findet. Dieſe iſt nicht fuͤr dieſe Welt. Die 
andere — ach! die hat ſo viel Subdiviſiones, daß mir druͤ⸗ 
ber der Kopf ſchwindelt. Gott hat die Welt aufrichtig ge⸗ 
macht, fie ſucht aber viele Künfte. — Ihm iſt es allein be- 
kannt, wo meine Liebe noch ihr Brautbett finden werde, ich 
bin zuweilen fo weg, daß ich mich felbft kaum mehr kenne. 
Haben Sie wohl recht gehabt, mich zu fchelten? mich Armen, 
der feinen Gefchäften nachzugehen verpflichtet ift, und der — 
Der Ausmarſch der Megimenter hat mich fehr in Thätigkeit 
gefegt, weil ich mit verfchiebenen Offizieren zu thun habe, ich 
lege Ihnen die Neumanniana bey. Gottes heilige Engel 
mögen Sie geleiten! — Wenn ich in diefem Briefe etwas 
gefchriebenn Habe, was Ihnen ald ein Auswuchs vorfommt, fo 
verzeihen Sie ed. Wenn ich an Sie ſchreibe; fo bin ich im 
Sapitel, und no gedeckter bin ih. Glauben Sie nicht, 
daß ich ein Seind von Neumann bin, oder ihn verfolge, ich 
babe nach meiner Einficht, nicht nach meinem Herzen gefchrie« 
ben. Leben Sie wohl; mein theuerfter, theuerfter, theuer⸗ 
fie Scheffner, ich liebe Sie fehr und recht fehr. Schrei⸗ 
ben Sie mir doch einen langen Brief, ich habe oben wider 
das Schreiben gepredigt,, allein das trifft Ihre Briefe nicht 
— die find mir wahrlich einzig in ihrer Art. Sie find mir 
DA und Wein. Wenn ich wüßte, daß die Apoftel fi an« 
ders gefreut hätten als unfer einer; fo würde ich mit Neu« 
man.n fagen: „Sie bringen mir Zafelfreude mit.” Seyn 
und bleiben Sie mir gut, ich bin ed bis zum letzten ſeeligen 
Hauch. 

Eugenius. 
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Beifall der beiden K— bie ordentlich Mühe ihn zuräcubale 
ten hatten. Was ich liebe, von Leuten die natürlichen Ver⸗ 
ſtand haben, folchen Beifall zu erndten! Wir follten oft Zeus 
ten ohne ängftlihe Studia Dinge zum Beurtheilen anheim 
geben. Es war ein fehr philofophifcher Einfall, den Mos 
liere (ni fallor) hatte, feiner Magd die Comoͤdien, die er ges 
ſchrieben, vorzulefen, Der alte K— konnte nicht um« 
bin, zumeilen mitzureben, Hugo aber wollt’ ein Zeichen 
am Himmel wie Neum. — das ich aber nicht kannte. Die 
K— find wahrhaftig kluge Leute, die fehr gefunde Sachen 
in ihrem gefunden Kopfe haben. Ich komme zu Ihrem Briefe 
vom 12. März, Der Catalog ift geprüfet, und nichts ges 
funden worden, was fo fehr nothwendig wäre, ich. für mein 
eigen Geld bitte mir uralter Ritterkrieg geheftet 
15 gl. zu kaufen und gelegentlich zu uͤberſenden. Der Vin 
de Schiras ift beftellt und abbeftelt. Den Pymander divi- 
nus bitt ich zu kaufen, denn er foll 10 Thlr. unter Brüdern 
werth ſeyn. Gie follen mir in meinem Saal herzlich wills 
fommen feyn.- Wirth wird Ihnen mehr fchreiben, Sie 
koͤnnen Haus und Garten in Dalheim für eine Kleinigkeit 
haben. Warum wollen Sie fih doch erſt wegfanoni- 
ren laffen ? Ihrer Babet Fü ich Hunderttaufendmal die Han 
be. Auch iſt mir nichtd zum weitern Abfenden zugefchidt. 
Wenn etwas erfolgt, werd? ich Ihnen zugleich auf Ihren ſeht 
gütigen Brief antworten. Sie ift die Güte felbft, die ein 
zige Frau in der Welt, mit der ich von meiner Liebe fprechen 
ann. Wenn Sie wüßten, mein Geliebter, wie herzlich 
Frank ich bin, fo würden Sie mich ſchelten oder loben. Was 
weiß ich, — ich fchrieb geftern an Ihre Schweſter, der ih 
ben Siegmwart zufammen geliehen habe, und konnte vor 
‘ Thränen den Brief nicht abfchließen. Es giebt wahrlich in 
der Welt zweierlei Liebe, wovon die eine ihr Brautbette auf 
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dem Kirchhofe findet. Diefe ift nicht flr dieſe Welt. Die 
andere — ach ! die hat fo viel Subdiviſiones, daß mir drüs 
ber der Kopf ſchwindelt. Gott hat die Welt aufrichtig ges 
macht, fie fucht aber viele Künfte. — Ihm ift es allein be= 
kannt, wo meine Liebe noch ihr Brautbett finden werde, ich 
bin zuweilen fo weg, daß ich mich felbft kaum mehr Fenne. 
Haben Sie wohl recht gehabt, mich zu fehelten? mich Armen, 
der feinen Gefchäften nachzugehen verpflichtet ift, und der — 
Der Ausmarſch der Regimenter hat mich fehr in Thätigkeit 
geſetzt, weil ich mit verfchiedenen Offizieren zu thun habe, ich 
lege Shen die Neumanniana bey. Gottes heilige Engel” 
mögen Sie geleiten! — Wenn ic) in diefem Briefe etwas 
gefchrieben habe, was Ihnen ald ein Auswuchs vorkommt, fo 
verzeihen Sie ed. Wenn ich an Sie fehreibe; fo bin ich im 
Sapitel, und noch gedeckter bin ich. Glauben Sie nicht, 
dag ich ein Feind von Neumann bin, ober ihn verfolge, ich 
babe nach meiner Einficht,, nicht nach) meinem Herzen gefchrie« 
ben. Leben Sie wohl; mein theuerfter, theuerfter, theuer⸗ 
fr Scheffner, ich liebe Sie fehr und recht fehr. Schreis 
ben Sie mir doch einen langen Brief, ich habe oben wider 
dad Schreiben gepredigt,, allein dad trifft Ihre Briefe nicht 
— die find mir wahrlich einzig in ihrer Art. Sie find mir 
DA und Wein. Wenn ich wüßte, daß die Apoftel fich an⸗ 
ders gefreut hätten als unfer einer; fo würde ich mit Neu« 
man.n fagen: „Sie bringen mir Tafelfreude mit.” Seyn 
und bleiben Sie mir gut, bin es bis zum letzten ſeeligen 
Hauch. 
Eugenius. 
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104. 
Keimkallen, den 9. April 1778. 
Eben fehen fi) meine Herren Collegen an ben Spies 
tifch , und ich fliehe zu Ihnen, mein Theuerfler, um Sie um 
Vergebung zu bitten, daß ich Ihnen die 100 Thlr. und bie 
11 Thlr 45 Cr. ohne Brief abgefandt. Bekommen haben 
Sie doch dad Geld? ich hatte Feinen Augenblid Zeit an Sie 
zu ſchreiben, fonft hätten Sie gewiß ein Quartblatt chine⸗ 
fifch e Buchftaben gelefen, Die ich Ihnen jetzt zudenke. Sa—⸗ 
gen Sie mir, mein Einzigfter ! warum fchelten und ſchmaͤhlen 
Sie beftändig auf mich? Man kann keinen Menſchen, außer 
fein Weib, mehr lieben, als ich Sie liebe — Vergeſſen Sie 
nicht, wenn fich dann und wann ein Brief von mir verſpaͤtet, 
daß ich ein armer geplagter Junge bin, und daß ich viel ats 
beite und viel leide, bis der Sabbath fommt! — Er komme 
bald, Amen ! — ich bin wie gemöhnlich mühfelig und beladen 
aus Königäberg gewandert, um hier eine Webergabe zu hal⸗ 
ten. Das Gut, wo ich bin , liegt ohnweit Heiligenbeil, 
und mithin hab ich mich durch eine Menge Geſchuͤtz, Feldbaͤ⸗ 
ckerei und andere Kriegs-Anftalten durchdraͤngen müffen. Ge⸗ 
ſtern Abend, da ich hier ankam, fah ich alles dies vorbeizie⸗ 
ben, und hatte dabei meine erbaulihen Gedanken. Heute 
hat diefer Kreuzzug noch nicht aufgehört, und alle Augenblide 
kommt ein beherzter Baͤckergeſell, oder dergleichen in den Hof 
und fommandirt Pferde, ungeachtet‘ Fein Pferd mehr in bet 
Gegend zu fehen und zu hören if. Mas wird am Enbe 
werben? — Den Tag vor meiner Abreife hatte ich ein Der 
hör, welches fich fehr bei mir eingedruͤkt hat. — Ein junger 
Menſch, dem man dad Zeugniß giebt, daß er fittfam, gut⸗ 
denfend und eigenfinnig gewefen, hatte Gift genommen, blos 
weil ed ihm nicht länger in ber Welt gefiel. Sein Prinzipal, 
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der Kaufmann Wolff, hatte zu zwei Leibes⸗ und einem 
Erelenarzt in der Nacht (um 9 Uhr Abends hatte er Gift 
genommen ) gefandt. Die Leibedärzte fagten: es ift aus, 
und dies hörte der Süngling ganz gelaffen an, — ich werde, 
fagte er, bald feyn, wo ich zu feyn gemünfcht habe. — Der 


Seelenarzt Tonnte feine gefaßte Seele noch weniger beklem⸗ 


men. Haben Sie nicht den Kirchenratb Neumann pres 
digen gehört ? Diefer wollte feinen Bind⸗ und Loͤſe⸗Schluͤſ⸗ 
fel an dem Sterbenden probiren, allein der Ehrenmann war 
fo unglücklich , fich den Bart abzudrehen. Gott, fagte der 
Sterbende, wolle e8 mir verzeihen — ich habe nichts, als 
dies Gift auf meinem Gewiſſen — ich habe Keinem Schaden 
zugefügt, fo viel ich weiß, — und fterbe ruhig. Anfänglich 
wollt er gar nicht bekennen, Gift genommen zu haben. — Er 
beurlaubte fich blo8 von feinen Kameraden, und nachdem es 
ihm fo fehr nahe gelegt ward, daß er lügen ober beichten 
mußte, fagte er es fehr frei heraud. Er ging aus, fo fanft 
farb er. Der Liebling feine Herzens heißt Johann. Dies 
fem geſtand er ed zuerft, und fein lekted Wort war auch an 
ihn. Ach mein lieber Johann, fing eran, und fo 
entfehlief er, ich muß felbft geſtehen, geglaubt zu haben, Daß 
en Menfch, der Gift genommen, die heftigften Schmerzen 


auszuſtehen hätte; allein Sie Eönnen es fich nicht vorftellen, 


wie rubig dieſer Menfch den Seift aufgegeben. Er wim« 
merte, fagen die Leute aus, nur, ev ſchrie nicht aus, 
ich wünfchte, daß. ich Ihnen das ganze Verhoͤr abfchreiben 
koͤnnte. Man trug Bedenken, ihn zu beerdigen; und da ich 
leider! ſchon bei der Obduction, die Mebger *) verrichtete, 


gegenwärtig feyn mußte, bracht ich ed mit dahin, daß fen 


Körper in einen fehlechten ſchwarzen Sarg geleget, und ehr⸗ 
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*) Der bekannte Arzt, Schriftſteller und Profeſſor. 
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lich begraben werben mußte, welches einem Koͤnigl. Edict an⸗ 
gemeffen iſt, wodurch die vorigen aufgehoben find. Thoren! 
einen tobten Menfchen beflrafen zu wollen! — Die Verboͤre, 
Die ich deshalb den Tag vor meiner Abreife hatte, betrafen 


die Srage: ob wer aus dem Haufe von feinem Entfchluß,ge . 


wußt, ihm eine willige Hand zu feinem Vorhaben gereicht, 


der zu dieſem Schritte Gelegenheit gegeben? — Dieſer 
Todte hat eine alte Idee bei mir auferwedet, bie Mu 


ralitat des Selbſtmordes bei mir felbft zu prüfen. Es 


laͤßt ſich viel! viel! davon ſagen, und am Ende liegt immer 
was Heldenmäßiged darin, die Zebendliebe zu befiegen wm 
fi felbft zu opfern. Beinahe follte man glauben, & . 


liege auch ein gewiſſes Pindliches Zutrauen zu dem Herrn 
bed Lebend auf diefem Wege — — 
Shren Satalog habe ich erhalten, ich hab in fehr Purzer 


Zeit mir fo viel Bücher angefauft, daß ich Sie von Ih | 
rem freundfchaftlichen WVerfprechen, mir Catalogos zu 


fhiden, hiemit entbinde. Ihre Bibliothek ift recht ſchoͤn, 


ich habe Ihren Catalog mit Vergnügen gelefen, — ine 
deffen hat auch die Meinige ihr Gutes. — Gie 
werden überlaut lachen — allein Sie follten ed nieht. Daß 


Penzel das Weite gefucht, hab ich Ihnen duͤnkt mid 
ſchon referirt. Er hat vorhero feine Sachen verfilbert, 
ohne an dieſem Silber feine. Gläubiger Antheil nehmen 


zu laffen, ich felbft hab’ ihm einige Bücher abgekauft, 


und den Tag vor dem Ausmarfch der Negimenter weg 
war er. Morgen bleib ich noch hier weil noch verfciedes 
ned in Ordnung zu bringen if. Es ift 11 Uhr, auf 
beute gute Nacht. a 
den 10. April. 

- Da bin ich fehon wieder bei Ihnen, um Gie zu 
überzeugen, daß ich ohne Sie nicht feyn Tann, und daß 


/ 
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menn mir nicht die Hände wie einem Miffethäter gebun« 
den find, ich Shnen gewiß Feine Antwort fchuldig blei» 
ben werde. Wir haben bier die. heiterften einlabendften 
Tage von der Welt. Der Artillerie und der Feldbaͤckerey 
Wegen gewiß nicht — ich dent immer der armen Pfer- 
de wegen. Es ift zwar ‚noch alles Embryo, was man 
auf dem Lande fieht; indeffen ein Embryo von der Mut« 
ter Natur, die in ewiger Jugend ift, und ber alles ſchoͤn 
hät, zu fehen, ift auch gut. — Mein Gott, fagen Sie 
mir doc, wie koͤnnen Sie fo nahe im ftädtifhen Rauch 
en? — Wär’ e8 in Dalheim, fo könnten Sie viel, 
ud auch unter andern mich aus der erſten Hand has 
ben. Sie fchrieben mir zwar wohl und weife, daß wir 
fine fonderliche Ehe haben würden, und. dad kann wahr 
ſeyn; allein wir dürfen ja nicht in einem Bette fchlafen. 
She Wille gefchehe, ich hatte Eurz vor bem Aufbruch zum 
Kriege Luft, ein Gütchen zu kaufen, und noch hab? ich 
niht alle dieſe Luft aufgegeben; indeffen glaub’ ih, daß 
6 weit beffer für mich wäre, Fein Eigenthum zu haben, 
id würde viel audfaen und wenig erndten. Eben fällt 
5 mir ein, daß Sie nach meinem Schreiber gefragt ha⸗ 
ben. Er hat 160 Fl. bei mir und pro Bogen 3 gr. 
Die 160 FI. befommt er, um meine Rechnungen in Drds 
nung zu halten, die alle 4 Mochen revidirt werden. Da 
ih außer dieſem Mechnungsführer noch einen Schreiber» 
Burſchen habe, der ſich eben nicht der Literatur in feiner 
Sugend gewidmet hat, und mithin elend oder falfch, fonft 
aber eine gute Hand ſchreibt; fe fehreibt Schiemann, 
(fo heißt mein jeiger Amanuenfis,) nur wenig, und 
bekommt auch wenig, 3 gr. Ich habe mir die Leiden 
deö jungen Werther mitgenommen, und wie fonnt’ 
an Menfh nach meiner Art, wenn er den Tag vor feis 
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ner Abreife eine Selbſtmordgeſchichte unterfucht, eim ander 
Buch mitnehmen? Sehr viel Feld blumen in Werther, 
ich fehe das fhöne Kornblumenblau auf jeder Seite; 
allein die Gründe für den Selbftmord find ich nicht. 
Wie mir, theuerſter Freund die Worte „Ach mein lies 
ber Johann,“ beim Verhoͤr auffielen, und wie warm 
ich fie hinſchrieb, kann ich Ihnen nicht fagen. Juſt weil 
Sie Iohann heißen, fonft weiß ich Feine Urſache. — 
Die Gegend ift hier fehr, fehr fchön. Wenn mir Kein: 
Fallen gehörte, was würd ich daraus machen! — Bil 
niffe, Waffer ind Große und ins Kleine — Mei, | 
dad Haf ift hier fichtlih, beinahe handgreiflich. — Beig 
und Thal, Mann und Weib — Sie werden denken, daß 
mih Werther aus dem Stabtfchlaf geweckt, allein ich 
hatte diefen Weder nicht nöthig. Haben Sie Jeruſa⸗ 
lems Eleine Schriften gelefen, die Leſſing ausflaffirt hat? 
ich hätte „ausgeftattet” ſchreiben ſollen? Eine Abhand— 
lung hat mir fehr gefallen. Leſen Sie doch diefe wen 
gen Blätter. Den Werther find ich nicht darin. & 
ift ein ganz ander Wefen. — | 


Hiemit befehl ich Sie Gott. Mein Gottfried (m) 
nicht Jakob, wie Sie in Ihrem letzten Briefe waͤhnen) 
hat den Auftrag, einzupaden. Werzeihen Sie, daß ih 
diefen Brief unter Akten legen laſſe; ed gefchieht blos dei 
Sicherheit wegen. Grüßen Sie Ihre liebe, theure Br 
bet, — . ih. habe noch nichts für Sie zur weiter 
- Abgabe erhalten. Wenn ich noch etwas in der Stadt 
finde, dad Ihnen ohne Verzug gefchrieben werden muß, 
fo mach ich ein Poftfeript. Sonft aber ein laͤndliches 
Lebewohl. Bleiben Sie mir gut und fo gut, als 4 











eg 
Ihnen gewiß von ganzem — bin. Leben Sie Bi 


wohl, mohl 
Eugenius. 


den 12. April 1778. 
NS. Da bin ich in Königsberg, um wieder mor⸗ 
gen auf 2 Tage megzureifen. Es ift nichts vorgefallen, 
Kein Brief von Ihnen. — Wie viel Urfache zum Schelte 
wort; inbeffen will ich feegnen als wozu ich berufen bin, 
damit ich auch nach der Verheißung des Apofleld den 
Eregen erwerbe. — Eben ſchickt mir Porfch einen Buͤ⸗ 
her. Catalog, morin fehr gute Sachen find. Grüßen Sie ° 
* liebe Frau, und leben Sie wohl. | 
Eugeniu3. 


Bon Mittwoch gehet meine ſtille Woche an. Hinz 
tommt nicht, wohl aber Hartknoch, wie = eben höre. 
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105. 


Es iſt unbefchreiblih, wie fehr mich Ihr Brief er⸗ 
Mntert hat, und in Wahrheit, ich hatte diefe Ermun⸗ 
a hoch noth. Meine Autorfchaften, meine Liebe und 
tt Himmel weiß, was mir alled auf den Hals faͤllt. 
Gott helfe meiner Schwachheit, Amen! — | 

Wie ſehr ich mich nach Ihnen, mein wahrhaftig Eins 
Hger ſehne, das weiß Gött — ich bin ſehr, ſehr hin — 
Solch ein dummer Streich von Voß, in feiner Zeitung 
die Lebens laͤufe auf den Namen bed Verfaſſers der 
Ehe bios aus ſchnoͤdem Gewinn zu Faufen, daß ift mehr, als 
ih mir je vorftellen konnte — Es war mir fo ſchwuͤl ums 
Hetz, daß ich tauſend, — tauſendmal m welch 
Hippels Werke 14, Band, 
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ein Thor bift Du — Du arbeiteſt, Du entziehſt Dir viel 
leicht manche Lebensſtunde, damit Dich ein Buchhändler iu 
gere, der Krititus herumbunge, und Den — — Mir efeltı 
vor dieſer lofen Speife, und ich fand fo viel dumm deu; 
darin, daß ich mit meiner Mutter von Herzen fang: We 
fo ich fliehen pin. — 

Ihr Brief richtete mich auf 24 Stunden auf, ich aß ih 
mit mehr Hunger, ald die Iohannid-Gerichte, Die mir mei 
ftend nur Schaubrodte waren. Xröften Sie mich, Freund! 
Einziger! in meiner Autornoth! damit ich nicht umterlige 
in meinem Elende, — Hoff bat mich getroffen in Aat 
ber Art meined Schreibens. Sein Lob ift übertrieben. Des 
Uhl Kritif ungerecht: denn wo ſteht's gefchrieben,, daß ich 
meine Mutter nicht herzlich geliebt habe? — Finden Sie 
denn lieber Freund, daß ich die Hausandacht angegriffen. 
Die Kritik der geheimen Räthin ift die naivefte, und für mid 
die intereffarttefte; denn ich habe nicht geglaubt, daß ds 
Buch fo recht für Damen fey. Bleiben Sie mir ja gut, 
mein lieber Scheffner. Ihre Kritik ift völlig wahr und 
fein Menſch kann fo viel dumm Zeug darin finden ald id 
leider! felbft finde. Vielleicht wird der 2. Theil beffer (mr 
kommt er fo vor oder vielmehr die 12 erſten Bogen, bie id 
fertig habe,) oder fehlechter,, ich fchidde Ihnen die Johan“ 
liederlein, wovon ich dad erſte gemacht habe untere. 
— (68 geht auf.die Melodie : 
| Nun danket all und bringet Ehr. 

Es iſt Die Auffchrift über meine Herzendlage ! 

Für die DI bitt? ich Fein Buch vor ber Hand zu kaufen. 
Auch ich hab ihrer fatt. Hoyer ift im Dienſt unzufie 
ben, indeffen ift doch Geld und Zeitvertreib dabey. Kein 
Menfch ift fich vielleicht felbft ſo ſchwer, als Er, — ich werde 
bie Ehre haben, meinem Freunde Scheffner ein Em 
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Hlar von den Lebenslaͤufen zu verehren: allein ich bitt Ihn, 
ſo ſehr ich bitten kann, mir ſeine Hand zu reichen, wenn 
mich der boͤſe Geiſt anficht. 


Zur linken und zur rechten Hand! — Ihren Catalo⸗ 
gum leg ich bey. Es hat mir viel Vergnügen gemacht, ihn 
zu leſen. Schreiben Sie doch bald und fehr viel an mich, 
ſehr viel, ich umarme Sie brüderlich herzlich, herzlich, herz⸗ 
id. — Grüßen Sie Ihre Babel. Ihr Troft, Ihre Freund⸗ 
ſhaft ift meine jeßige und meine immerwährende Bitte. 
Eqreiben Sie mir doch bald wieder. ben ſetz' ich mich in 
den Wagen um fortzureifen. 


Eugenius. 
ben 8. July 1778. 
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106. 
Wer hat, dem wird gegeben, daß er die Huͤlle habe, 
wer aber nicht hat, dem wird auch genommen was er hat. 
Sie haben Gaͤſte, lieber Freund, und es ſtehen Ihnen noch 
mehr zu Dienften wenn Sie fie anders haben wollen, — ich 
habe den 24. Auguft eine Commiffion in Quittainen und 
Samroth, und bin entfchloffen, da died ohnehin nur 9 bis 
10 Meilen Unterfchied ift, Sie zu befuhen. Blos Sie zu . 
beſuchen, umd nicht den Grafen Moltke zu fprechen, ich. 
ſehne mich recht fehr nach Ihnen und gerne wär? ich mit Ih⸗ 
tet Schwefter mitgelommen, wenn fie mich hätte mitnehmen 
wollen; — doch um ber Wahrheit näher zu treten, wenn 
ih hätte abkommen können, und wenn ich zu begreifen im 
Stande geweſen wäre, wo Sie mich hätten beherbergen 
Ünnen. Aufgefchoben ift alfo auch hier nicht aufgehoben. 
7 * 
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Iſt aber von Ihrer Seite hierbei die mindeſte Bedenklichkeit, 
fo bitt? ich um ein ehrliches Nein. Diefe Bebenklichkeit Tann, 
das weiß ich, nirgend mo anderd herflammen, ald aus Ih⸗ 
ren Entfchlüffen,, einen andern Weg zu ziehen, und vielleicht 
-felbft mit Ihrer Schwefter zu uns zu fommen. Alsdann 
komm ich nicht nach Danzig, und die Sache bleibt noch län« 
ger aufgefchoben, allein wie oben nicht aufgehoben. Erſt 
bin ich aber, fol; genug, zu glauben, daß Sie auch Ihres 
lieben Getreuen wegen die oftpreußifche Erde, die Gott ber 
Herr nach dem betrübten Suͤndenfall eben fo, wie alle an 
dere Erde, verflucht hat, — betreten wollen; und wenn Sie 
alfo den Entfchluß gefaßt, hierher zu Fommen und babei ver« 
bleiberi, fo wird ed meine Pflicht feyn, mich in Quittainen 
und Samroth, wo wohl 5 Bid 6 Tage die Unterfuchung 
dauern koͤnnte, Fury und bündig zu faffen, um Sie deflo ges 
ſchwinder in Königsberg zu finden. Ich habe diefe ganze vos 


tige Woche an nichts ald an Akten und an actum ut supra 


denken können. Das Ende diefer und den Anfang der Fünf 
tigen denk ich mit Gotted Hilfe beffer, Sie wiffen wohl wie? 
zu benutzen. — Was foll ic Ihnen mehr fchreiben. Ein 
Brief ift und bleibt ein todter Buchflabe, wenn ich aber bei 
Ihnen bin, wie froh will ich feyn. Es iſt eine Prahlerey, 
mit feinem Fleiß eine Plärrerey zu machen; allein ich ver 
fichere Sie auf Pflicht und Gewiſſen', daß ich nur ein eir⸗ 
ziged mal diefen Sommer in Kalthoff *) geweien, fo fehr 
mir auch die Bervegung nöthig wäre. Sonnabend will id 
in einen Garten ziehen, und da ben erfien Theil der kuͤnfti⸗ 
‚gen Woche verleben. Diefen Augehblid befomm ich das 
Commifförium und diefen Augenblick ſchreib' ich, ob es glei 
in Rüdficht der Poft völlig außer der Jahreszeit ift, denn es ift 


*) Spazierort dey Königsberg. . 
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Breitags fruͤhe um 6 Uhr, ich reife heut um 9 Uhr aufs Land, 
lomm' aber heut Abend noch heim. Leben Sie wohl, Gott 
fm mit Ihnen. Grüßen Sie Ihre Babet und Ihre Schwes 
fer von mir zehntaufendmal. Gelt! es gefällt Ihrer Schwe⸗ 
her herrlich in Danzig! ich bin ihr noch eine Antwort auf ei⸗ 
nen fehr kurzen Brief ſchuldig. Diefe Schuld will ich ihr 
aber in Friedrichthal bezahlen: denn jegt wird ihre Seele 
kunlen feyn won Vergnügen — ich bitte doch ja das Wort 
Seele nicht auszulaffen, wenn Sie ihr diefe Stelle worles 
fm; denn obgleich ich weiß, daß fie die feinern Dans 
iger Brandweine liebt, fo mag fie e3 doch. ungern: 
Ben, — ich kann mir vecht lebhaft hr allerfeitiged. monnes 
wid Vergnügen vorſtellen! Doch am Ende habt Ihr beide, 
Sie und Juſtchen, e8 innerlich, — ich wünfche, daß wenig« 
es Etwas Auferlich hervorfchieße, damit, wenn fonft Nice 
mad, fo doch der HofPoft-Director Uhl eine Anmerkung 
mehr über die Schwefter = und Bruderliebe zum Beſten gebe. 
Rod) zwei Grüße an Juſtchen, die Eleine, *) und an ben. 
lihen Herrn Stadtrath, der aber gewiß (mern ich anders 
Mfg rechne) noch nicht in Stolzenburg feyn wird, ich bitte 
doch fehr die Korffiſche Connniſſion, die ich mitgegeben, zu 
befördern. Hier iſt noch alles, das bitt ich ihm auch zu fas 
gen beim Alten, Alten, Alten. Der Herr Ober⸗Praͤ⸗ 
dent hat feinen Stab nach Marienwerder gefebet; mithin 
Comm es nicht darauf an, ob er ein Paar Tage länger 
bleiht — Nun zum Schluß, ich erwart noch eine Sylbe zur 
Antwort, eh? ich von binnen ziehe; denn dieſe Sylbe foll 
Minen Plan fo, ober anders lenken, ich fehe heut im Geifte 
de beiden Frauen Lobeſan fi zur Wifite Heiden, ober 
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DER Scheffners Schweſter war, wie er, von großer ſchlanker 
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zum hohen Waſſer *) ober, was weiß ich, wozu? — Gott 
ſeegne Sie, ich bin und bleibe Der Ihrige 





Königsberg, d. 7. Aug. 1778. 


107. 
Königsberg, den 20. Auguft 1778. 

Sagt e8 nicht der weife Sirach, fo fagt ed ein anbrer 
Weiler: ber Tag des Todes fey befjer, ald der Tag der Ge 
burt. Ueber diefen fehönen Text werd ich Ihnen eine Ges 
burtötagsrebe halten, um meine Unterlaffungdfünde zu vers 
büßen, Ihnen nicht fchriftlich zu Ihrem Jahresfeſte Glüd 
gewuͤnſcht zu haben. Viele Leute, mein theuerfter Johan⸗ 
ned, fihlafen beym Sturm und Geräufch am folideften. — 
Sie mögen wohl recht haben, daß ich einer von denen bin, 
bie dad Mühlenrad einwiegt. — Glauben Sie mir indeffen, 
ich bin der Weltpoften fo uͤberſatt, daß ich mich recht fehne, über 
die Welt mit Ihnen zu läftern, und ihr alles, alles abzufpres 
hen. Wie wollen wir Flug reden, wenn und Gott zufam- 
menhilft, — ich habe eben (Sie wiffen wohl wo) aus⸗ und 
angeführt, daß man vom Leben fich abziehen, weife feyn 
und philofophiren von jeher geheißen habe, und daß noch bis 
jetzt die Philofophie eine Wiffenfchaft zu fterben heißen könne, 
Das Wort Sterben hat einen fehr tiefen Begriff. — Nun 
noch eine Beantwortung zweyer Lebensfragen: 
1) Wenn ich bei Shnen feyn werde? Das, mein Theuerſter, 
kann ich fo gewiß nicht beflimmen. Heut um 10 Uhr 
wird mich dad Pofthorn von binnen führen. Morgen 


+) Eigentlich Hochmwafler, eine reitzende Gegend hinter Oliba 
mit dev Ausficht auf das Meer. 
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Nachmittag reife ich von Charlottenthal, wo ich heute bie 
Natur aus guter Hand zu haben hoffe. — Daß ich nad) . 
Auittainen eigentlich meinen Wanderſtab zu feßen ver» 
pflichtet bin, wiſſen Sie. Hier werd’ ih, — und das 
weiß ich eben nicht, wie lange bleiben muͤſſen: indefr 
fen glaub ich den 27. 28. oder 29. bey Ihnen. zu fepn; 
Freund Johannes! ich Ba mich ſehr, fehr, ſehr, Sie an 
fehen. — 


2) Die zwente Lebendfrage betrifft den Wein, mein Liebſter! 
Da ich fo lang. in Quittainen bleibe, fo ift es beinah um 
möglich , einen Anker rothen Wein mitzubringen. — Eir 
nen Magen zum rothen Wein aber bring ich mit Gotteg 
Hilfe gewiß mit. — Fuͤrchten Sie nichts, mein Geliche 
tee! ich trinke nicht mehr fo viel, wie ehemald. Es thuf 
‚mie vecht fehr leid, Ihnen nichts mitbringen zu koͤnnen, 
als mich felbfl. Grüßen Sie Ihre liebe Babet tauſendmal 
von mir. — Da ich in Danzig Peine andern Gefchäfte 
habe, ald mich mit Shnen zu freuen, und in Gott fröhe 
lich zu feyn, fo will und werde ich ganz von Ihrem Auge 
und Ihrer Hand abhängen. Ob die Staroflin Korff 
noch in Danzig ift, wünfcht ich wohl bei meiner Ankunft 
zu wiffen, wenn ed ohne Shre Befchwerde geſchehen kann; 
auch wo der Graf Kybins ky ſich aufhält. Sch umarme, 
Sie mit Herzenstreue, und ſegne Sie, mein einziger 
mein lieber, lieber, liebe Scheffner, ich kann ed wahr⸗ 
baftig nicht ausſprechen, wie ſehr ich mich freue, Sie zu 
ſehen, und bald wird mir Gott = — Stunde ge⸗ 
ben Amen! — 
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108. | 
; Anfang September 1778. 
Tauſend Dank, lieber Freund, wegen aller Freund⸗ 
fchaftsbeweife an Sie und an Ihre_Babet, ich bin Gott 
Dank! wohlbehalten und gefund Freitag Abends um 9 Uhr 
an Ort und Stelle gefommen, und hab auf Ihre Gefund« 
heit herrlich gefchlafen. Der Weg von Danzig bis Elbing 
war ſchlecht, das Wetter erträglih, der Herr Lorenz in 
Elbing war. der Herr Lorenz in Elbing, ich mußte nolens 
- volens Ertra-Poft nehmen und drei Pferde bezahlen, weil, 
wie fich der Herr Poſt⸗Director auszudruͤcken beliebte, 3 und 
A Dukaten aus dem Wege oder in dem Wege mir nichts 
machten. Das find ich, feinem Poſten angemeffen fich 
ausdruͤcken! — ich habe Sie freilich, mein lieber und einzig⸗ 
ſter Einziger! etwas mürrifch gefunden. — Den erften Tag 
nicht, fordern den zweiten trat diefe Laune ein, und dauerte 
bis ich dahin 3095 allein da ich feſt wußte, daß mich diefer 
Unwillen nicht anging, fo flieg mir hierüber Fein Bedenken 
auf. Ihr Eurzer Brief aber ärgert mich von ganzem Herzen. 
Sie wiffen, wie gern ich Ihre Briefe leſe, und was willen 
Sie nicht alles, — um fich zu beftimmen, länger an mid 
zu ſeyn. Merken Sie e& dieſem Briefe nicht an, daß er 
fich bei Ihnen infinuiren und Sie zur Belehrung vermögen 
will, fo liegt die Schuld wahrlich nicht an meinem Willen. 
Hugo hat Ihnen O. Sachen gefchrieben. Ich hätte 
Ihnen mit ihm an einem Tage gefchrieben, allein ich wollte 
erſt die heutige Regierungs= Seffion der D abwarten. Herr 
Gen. v. Krodom wird.aufgenommen. Jetzt geht's nicht 
gleih, und glaub ih, daß die heil. Weihnachtöferien hiezu 
: werben beftimmt werden. Hieruͤber erhalten Sie 4 Wochen 
zuvor ein Wort zur Antwort. Das Wort Sie geht ben 


/ 
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General und ganz Danzig an. Im Abficht Ihrer, mein 
liebfter Freund , verfteht e8 fich von felbft, daß es bei einem 
Worte nicht bleiben fol, ich will Ihnen vielmehr einen lan⸗ 
gen Brief darüber fehreiben. Was denken Sie von dem 
Convent wegen Raven ? ich bin fehr begierig zu ragen, wie 
fi, alled wenden und enben werde. 

Mit dem Plägchen fire die Gedichte a la Gr. thun Sie 
mir ſchreiendes Unrecht, ich hab’ Ihnen das ſchon auf Ehre 
und Gewiſſen gefagt oder gefchrieben, und noch glauben Sie - 
nicht. — Was follt’ ed denn feyn, was ich Ihnen ald dent⸗ 
ſchem Grecourt gefagt hätte? — Was den Wood anbetrifft, 
den ich mir ſchon beftellt habe, fo hab ich nicht Urfach? von 
meiner Meinung abzugeben die ich aber feinem aufpfaubern 
will: und warum follt ich das? — Natur ift Natur, fie liege 
wo fie wolle. Im Homer, vorzlgli in der Odyſſee, ges 
fallt mir am meiften,_baß ich alles, was ich Iefe um und nes 
ben mir finde. Berne fey es von mir, Titterarifche Kennt⸗ 
niffe zu verachten, ich fage nur, daß ich Wiefe und Wald, 
Menfchen und Vieh uͤberall habe und haben muß, wenn ber 
Dichter es anders getroffen hat, und daß ich NB. zur fchds 
nen Natur noch verlange: die Seele davon müffe unſterblich, 
die Hauptbeftandtheile müffen unverganglich feyn , fo daß alfo 
der Geiſt Homer's noch überall, wo ich ſtehe und gehe, feyn 
muß. Gerne aber geb? ich zu, daß der Anzug feiner Mens 
ſchen anders gefchnitten ſey, daß ich nicht wiffe, welchem 
Herrn das Stud Land gehört, dad er hie und da zum Aus 
genmerk gehabt, daß ich den Zaun, den Fluß in feiner Eo- 
pia vidimata mit dem Original nicht Tollationiren koͤnne: 
was geht mir aber dad am Ende an. Verlier' ich dabey 
veelle Schönheiten, da ich einmal einen Zaun, einen Fluß ıc. 
kenne, und aus der gemeinen Lebendgefchichte wiſſen muß, 
dag damals ein Brunnen anders ausgeſehen, ald jetzt. — 
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Das. find meine alten Grundſaͤtze, bie:Teinem Litterator zu 
viel thun. — Was mich den ganzen Weg befchäftigt hat, 
ift der Gedanke, den ih im Wood, und zu gleicher Zeit 
beym erſten Auffchlage gleich in der Befchreibung von der 
Schweiß fand: „Je ergiebiger dad Land, je unaufgellär- 
ter. dad Volk, je fehwieriger dad Land, je erleuchteter das 
Bol.” Wood nahm fich die Freiheit, hieraus abzuleiten, 
daß Homer eine Sylbe von den Aegyptiern gelernt, und 
noch mehr, daß die Aegyptier an fich nichts gewußt. Dir 
fiel gleih Holland und unfer Discourd in Ragnit. bei dem 
ehrlichen holländifchen Amtörath ein. , Daß Holland had m 
ergiebigfte Land in der Welt gewefen, und zum Theil noch 
fey, iſt befannt, daß es nur durch Kniffe und Pfiffe nun 
iſt, waß ed ift, wer weiß es nicht; und. wo die Genies?! wo 
bie Denker? ich ging noch weiter, und kam auf ben Gedan⸗ 
ten, daß ein folch ſchwieriges Land Kritiker im eigentli 
chen Sinne ziehen koͤnne, wie Holland es beweiſet, denn in 
Wahrheit, was ber holländifche Aderömann auf dem Felde, 
ber Kaufmann auf der Börfe that, verfuchte. der Kritikus 
im Zimmer. — Noch, — denn ich fpür’ noch immer nad. 
Noch muß mir Niemand wider die Aegyptier denunciiten. 
Sold eine Inquifition weil ic gleich von mir: denn ich 
denk noch immer, daß dies Volk ein bedeutendes Bel 
gewefen. 

Haben Sie crata repoa, oder Einweihungen in ber als 
ten geheimen Gefellfchaft der ägyptifchen Priefter 1778 bei 
Stahlbaum gelefen? Died Wefen liegt eben bei mir auf 
dem Zifche. — 

Leben Sie wohl und glüdlih. — Doch dad darf ich I 
nen. wahrlich nicht wünfchen, felbft Ihr Murren zeigt von 
wohl und glüdlich Seyn. Sie'haben Zeit, das Leben auf 
‚zugreifen, und es vecht beim Lichte zu befehen. Bey mit 
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iſtwohl und glücklich Betäubung. Gott wirb mich ine 
befien auch erlöfen von allem Uebel, und Ruhe ſchenken, nach 
der ich den Athemzug zurüchalte, — ich umarme Sie trew 
und herzlich... Sie find gewiß und wahrhaftig mein lieber, 
einziger Freund. Bey allem Brummen bin ich Ihnen gut. 
Seyn Sie ed auch mir. Es iſt umverzeihlih, daß Sie mir 
vorruͤcken koͤnnen, ich hätte die Gedichte a la Gr. — zum 
Augenziel gehabt. Niemals in alle Ewigkeit werde ich fie 
möralifch ‚gut halten, wenn ich das alled auch haarklein thäte, 
was darin fteht. — Darum aber, — ich weiß die Stelle auf 
die Sie zielen. Mein Himmel, wenn bie auf Sie paßt, 
ſo paßt alles m der Welt, ich bin ewig 
Ä Ihr 
Eugenius, 
und liebe Sie herzlich. 


— — en euren 


109, 


Mein liebfter Freund! 

Es war völlig fteif und feſt, daß die Ritterfchläge und 
die andern Aufnahmen erit um bie heilige Advents⸗Zeit ges 
ſchehen follten; allein Ihre eilfertigen Danziger fonnten die 
fen Zeitpunkt nicht abwarten, fondern wollten burchaus und 
durchaus früher Fommen. — Sie wiffen wohl, warum id) 
die Sache gern fpäter gehabt, am Ende Eonnt’ ed mir gleich 
feyn, ob ich heut oder morgen 

‘ veni creator 
finge. — Einer der Eler — in Wisſsm — hat fi) anderd bes 
fonnen oder fol ſich anders befonnen haben. Die Nachricht - 
fommt vom Firks, ber ed auch hier verbreitet, daß ber 
Convent fehr dringend und fchön an Rav. — gefchrieben, um 
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ihn noch Länger zu binden. Daß biefer wuͤrdige Dann ges 
bunden würde, wünftht ic von Herzen. Entweder ed trügt 
mich alled, oder;er ift ein ſehr redlicher, vechtichaffener Mann. 
Alfo I alfo demunerachtet hoff und wuͤnſch ich, daß Sie, mein 
‚ lieber Johannes, ben ich fo lieb habe, auch felbft bei diefen 
noch auf dem Tiſche Hegenden Wiürfeln mitlämen, Sie 
fommen zu mir, und tröften fih mit dem großen Troſte: 
aufgefchoben,, nicht aufgehoben. — Gott wolle ed, daß bie 
Caſſe fhon jetzo Geld ‚hätte und nur 200 Thie! vor der 
Hand geben koͤnnte, und alsdann koͤnnten Sie ſchon Ja fü 
gen. Biel Ehre, wenig am Ende zu thun. In O. iſt de 
Secret — oder Gancell— immer von jeher eine bedeutende 
Perſon geweſen: mithin würden auh Sie. — — Char. 
bat auch eine Stimme im Regimine. Mehr, außer von 
ben firen, bin ich nicht aus Ihrem Briefe No. 2 fchulig. 
Diefe Firftelle halt? ich für Spaß. Iſt fie Ernft fo kann 
eö bleiben, bis Sie ſich mündlich näher erklären, wenn id 
auch gleich hiebei nicht fo fir bin, 

Glauben Sie mir (ic) fomme ad 3.) ich bin kein fo 
leichtfinniges Gefhöpf, daß ich bemerkt hätte: Sie hätten 
was wider mich. Allein mas es ſeyn follte, konnt' ich nicht 
herauspunftiren. Aber um Gottes, Gottes Willen, wir 
koͤnnen Sie fo feyn! daß Sie. ein noli me tangere fin), 
hab ich auch lange gewußt. — Wie einem Menſchen, wie 
mir aber ein Wort dieſer Art 48 Stunden uͤbel zu nehmen, 
iſt, ſo wahr ich lebe, unerhoͤrt. — Bei meiner Seele, ich 
bin kein boͤſer Menſch. Wenn ich auch tuͤckiſch zu Bette 
gehe, und die Sonne über meinen Unwillen untergehen 
laſſe, des Morgens ift alles, alles aus. Die meifte Zeit 
flieht die Sonne nach oben, und es ift ſchon alles, alles bi 
auf die legten Elemente weg, und ich verfichere ed Ihnen 
bey allem, was heilig iſt, ich habe Teinen Menſchen, bes 
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haſſe. Zwey Leute haben mir in meinem Leben entfeß« 

wehe gethan. Sie leben noch beide, allein ich haſſe fie 
ihte Wollte Gott, ich koͤnnt es vergeſſen, und fo weit 
bringen mit diefen 2 Leuten, als ich ed mit allen meinen 
andern Beleidigern gebracht habe, ich hoff’ ed mit Gottes 
Hülfe. Den einen werben Sie wohl leicht errathen. Bin 
ih fein Feind? Sagen Sie ed auf Ehre? Wenn mich aber 
Semand über fein Herz zu Mathe zöge, — ich mürbe, 
wäre diefer Anfrager felbft darüber in Herzensgefahr, (der 
gleichen Gefahren giebtö ſonſt nicht,) verlegen feyn, was ich 
fügen ſollte. Mehr liegt nichts in meinem Herzen wiber 
beive. — Dad Alles ift fo wahr, fo wahr als irgend was 
in der Welt if. Nun, mein lieber Sch. nach diefer mei⸗ 
ner Beichte, mie können Sie gegen die Grundfäge Grillen, 
Laune 2c. Ihres Freundes fo entrüftet ſeyn. Ihre fehr feine, 
gewiß fehr feine Bemerkung über meine Grille als Autor 
bat mir fehr gefallen. Sie fällt auf und gefällt. Sie hat 
Bor» und Nachſchmack, allein mit Ihrer großgünftigen Ers 
kubniß, ich halt? fie nicht richtig, Die Gründe; die ich 
zu Verfchweigung meined Namens habe, liegen näher, und 
warum follte man mir nicht dieſe Narrheit Iaffen, bei ber 
ih auch mein Leiden habe. Es giebt Stunden, mo ich es 
taufendmal bedaure, Skribent geworden zu feyn. Zuwei⸗ 
Im, ich leugne ed nicht, machts mir Vergnügen, allein 
fein großes, und noch immer wird es bie Zeit lehren, daß, 
wenn ich die 2 Theile vom Halfe hätte, ich eine ungekraͤnkte 
Ruhe allem, allem vorziehe, ich fage allem! was ift denn 
dies AN? Bin ich denn wegen der Lebendläufe über alle 
Berge! faft noch über keinen, ich verfichere Ihnen, daß 
Sie die Furcht eher, ald alles fonft angeben koͤnnten, war⸗ 
um ich den Vorhang vorziehe. — Genug, genug! Außer 
der Anlage, welches eine Aflignation auf Kaltenbroegh et 
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Uphag. it, kommt noch die Antwort Ihrer Schweſter, 
die einen fehr Teichtfertigen Brief an mich erlaffen hat, ben 
ich ihr künftige Woche beantworten werde. Es ift alles in 
tergum des Eheherrn vorgefallen. Sch erwarte Sie alle, 
mein lieber und merther Sreund! und habe alled aufgepußt, 
‚ober werb ed noch: wenn dies Wort bei meiner Unordnung, 
wie wir Juriften fagen, Plab greifen Fann. Daß ic) die 
mal fehlecht gefchrieben habe, muß ich felbft bekennen ; allein 
ich wollte die Poft nicht verfäumen, um Sie herzlich zu in 
vitiren, Ihren Stab zu nehmen, und mitzukommen. So 
eine Gelegenheit trifft fich immer, und zur Ruͤckreiſe wird 
auch Zeit und Rath kommen, ich bin entfchloffen , wenn 
Gott Leben und Geſundheit ſchenkt, alle Fahr nach Danzig 
zu fommen, fo lange Sie da find. Go hat es mir trotz 
Ihrer Finſterniß gefallen, ich bin fehr fleißig, um, wenn 
* Sie kommen frey zu feyn und Sie recht zu genießen, id 
hoffe kuͤnftige Woche die erſten Tage abzufchliegen. 
Wegen Bohlius fragen Sie den Hoyer, ich mild’ 
. mich im alles, nur nicht in Oeconomica. Aufnahmen 
werden unter diefer Rubrik geführt. Hiemit Gott befohlen. 
An ein Dffertorium haben ſchon viele nicht gedacht, und 
warum follen juft die armen Danz — die einzigen feyn. 
De jure ſteht es mir zu. Leben Sie wohl. 
« Eugeniud a falce 
d. 1. October 78. 


110. 
K. den 20. Detbr. 78. 
Da, mein liebfter Freund! Da bin ich eher in Stol- 
genberg, als Sie, daß ich Sie herzlich herzlich liebe, barf 
ich Ihnen nicht ſagen, — ich habe ordentlich Leid um Sie 


sgefragen,, und noch 8 Tage werd' ich in Ihrem verlaffenen 
fBinmer wohnen. Mir fehlt wahrlich ein Mann nach meis 
Dem Herzen, und wie fehr lieb und werth würd’ ed mir 
Mn, wenn Sie Wohnung in Königäberg machten und den 
Paugeiſt, als einen böfen Geift, von Ihrem friedlichen, 
el einfachen Haufe in Stolzenberg verbannten, ich 
Din Ihnen von ganzem Herzen und ganzer Seele gut. — 
vrůhen Sie Ihre Babet tauſendmal von mir, und Gott 
4 mit Ihnen. Geſtern nach Mittage war ich in der ka— 
Kolfchen Kirche, wo ich den Pater Wagner mit vieler 
Kbauung predigen hörte. Ihr Abfchied hätte auch einem 
} Snalbader einen freien Zutritt zu meinem bewegten Herzen 
göffnet. — Wenn wir einmal zur. Rührung aufgelegt find, 
Jbewegt und rührt und alles — Gott geleite Sie, Amen! 
Amen! Außer diefer Herzendangelegenheit noch ein Wort 
wegen des Haufe N. N. Ich habe vergefien, Ihnen aus 
den Gericht 8 = und Hypothefen-Büchern zu fagen, daß ber 
vorige Beſitzer und der Verkäufer an den feel. v. Bor⸗ 
1 fell diefes Haus gleichfalls nur für 8000 Fl. an fich gen 
| Brad umd verhandelt habe. Die jetige Zeit‘ iſt wahrlich 
ht der Zeitpunkt, ſich Anhänge zu acquiriren, und ba 
de Haus fehon vor 40 Jahren nur 8000 FI. gegolten, 
und nach der Zeit, wie mir befannt, nicht im mindeften 
verbeſſert, fondern nur hie und da verkleiftert worden (es 
feht weit über 100 Jahr,) fo dächt ich, wären 8000 Fl. 
les, was ein ehrliher Mann in diefen bedruͤckten, bes 
brangten,, ober mit dem Landrecht zu reden, legten ge- 
ſhwinden Zeiten zu geben im Stande ift, wenn er 
nicht den Weg zu gehen Luft hat, den ſo mancher Meifter 
NN, gegangen. 
Mich duͤnkt, daß diefe Umflände Die Sache fehr erleich⸗ 
tem werden, da fie wahr unb gewiß find. Die 2 Pyg- 
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mäenfläßchen werben doch wohl keine Werbefferung ſeyn 
follen! — Sapienti sat. — Sapiens ift in dieſem Verſtande 
a, mein Freund b, ein ehrliher Mann, der ein Oxhoft 
Mein pro Sapientia gewiß zu erwarten haben fol. Im 
ganzen Ernſt, lieber Einziger, bei diefen Umftänden — find 
8000 Fl. nicht genug? Gewiß fie find ed. Leben Sie 
wohl, und machen Sie bei diefer Sache das Belle, ih 
glaube gewiß, daß ich ed für 8000 Fl. erhalte, Sie muͤß⸗ 
ten, denk ih, mih nicht im Hintergrunde zeigen, fonft 
koͤnnte doch wohl die Sache ſchwierig gemacht werben. 


2 1 1 1. 
ben 8. Novbr. 78. 


Sch bin Shnen taufend , taufend Dank ſchuldig. Sie 
find ein fehr guter Johannes. Mein Herz grüßt und 
kuͤßt Sie. Es liebt Sie ganz und gar. Lieber hatt id 
- ed gefehen, wenn Shr Eritifches Adlerauge mehr gerügt 
hätte. Es ift aber, das fühl’ ich, zwgütig, zu fehr Jo⸗ 
hannes gegen mich gewefen. Wer die Wahl hat, hat 
die Qual, würde meine Mutter fagen, und mit Redt; 
benn wenn Sie weniger Sujetd zu Kupfern gezeichnet hät 
ten,.fo wüßt ih, was zu thun wäre, jebt errath ih 
ed. Drei Entwürfe find ſchon abgereifet, dad heißt drei 
Seiten Manufctipt, die Sie mit Ihrem NB. und einem 
Ohr zu beehren geruhet. Haben Sie Dank, herzlichen 
Dank für Alles, für Alles. Sie find mein lieber S. und 
werden es ewig feyn. — So wie Sie aber für meine Seele 
geforget, fo haben Sie es auch für meinen Leib gethan. 
Der Belag zur legten Sorgfalt ift der v. Borſt ellſche 





1 
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Brief. Auch — mein lieber und einzigſter Freund, 
den waͤrmſten Dank. Sie koͤnnen nicht glauben, wie es 
mich rührt, wenn ich ſehe, daß mir Jemand gut iſt. Fuͤr 
3000 Thlr. hat Ihre gnaͤdige Mutter das Haus nun 
fhon dem Rittmeifter v. D. uͤberlaſſen wollen: warum 
fllen Sie alle durch Ummege zum Ziele fommen? Sie wif 
fen beffer, was mir nügt und bienlich ift und, wenn Sie 
meinen, daß dieſes Haus mir dad angemeffenfte in ganz 
Kinigöberg fen, fo bitt' ich fehr, Ihre Hand nicht abzu- 
jeben. Folgende Punkte verdienen Erwägung: 1) wird 
mon ed auch Ihnen und mir verbenfen, daß wir und mad« . 
fm? ich ſollt es kaum glauben, da v. D. wegen bed 
Hauſes fich mit Nein abgefunden, und er nicht einft 
9000 FI. geben wollen. Diefem Punkt bit? ich in alle 
Beige einige Augenblide zu widmen. Gott ift mein 
deuge, daß ich Feinen Menfchen vorgefunden, der dad 
Haus Taufen wollte, und noch weiß ich Teinen, ber. es 
ji haben wirkliche Neigung bezeigt hatte. v. Domhard 
md Hofgerichtsrath Prenzel waren die Kaufluftigen, 
dem beiden it die Luft vergangen. Farenheid hat 
ah Feinen gefangen, obwohl hie und da Nee geworfen 
Duden. 2) Der Vorgänger bed feel. v. Borftell hat 
nihts mehr als SOOO FI. gegeben, und mit den Häufern 
hrs wie mit den Mädchen; je Alter fie werden, je wes 
Niger gelten fie. Wenn ed alfo für 8500 FI. giehge, 
Dar es mir lieb. Wenn nicht, fo will ih auch 9000 FU 
geben. Das Haus ift indeffen bi Michael vermiethet, 
Die Gräfin Dohna⸗Karwinden bewohnt es oben, un« 
ten fieht Herr Stabtratb Dehn. Da mein Contract 
auch noch bis Michael fort läuft, fo iſt mir diefer Um⸗ 
hand fo wenig entgegen, daß er mir vielmehr lieb ift. 


65 wuͤrde indeffen die Sache je eher, je lieber zuzuzie⸗ 
Hippeld Werke, 14. Band, 8 
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ben unb zu beenbigen ſeyn. Sie haben mir eines Theils 
fo viel Gutes vom Haufe gefagt, andern Theils bin ih 
bed Herumziehend fo fatt und .mübe, daß ich gerne für 
bald ald möglich rein und klar werben möchte, um we⸗ 
nigftens in Gedanken an Ort und Stelle zu feyn. Sie 
find mein Freund! und der Frau v. B. Sohn! 
Machen Sie alled wohl. Um allem Schatten pon Ge 
Wwinnfucht auszumweichen hab ich zwei Punftationen ent« 
worfen. Nicht ein Punktum, nicht ein Komma ift des, 
rin unbilig Mag die Frau v. B. wählen, mas fie 
wil. WIN fie zur rechten, fo will ichs auch. Bil fe 
zur linken, ich deögleihen. Sie werden fi) wundern, 
daß ich fo entfchloffen bei biefem Hauskauf thue, allein 
Shre Empfehlung bringt mich zu dieſer Sefligkei. — — 

Die Rede quaest. (von Herrn Rudom) kann 
ich jest entbehren. Der Gedanke, den ich daraus zog, 
- veranlaßte dad einzige Wort: arme Seele, ih bin 
einen Morgen im Bette wieder darauf gefallen. Alſo 
hoͤchſtens gelegentlihb. Wenn Sie heim feyn wer 


ben, follen Sie meine bewußte Vorlefung lefen, ich bin 


fo floly, zu glauben, daß Sie mir beitreten werden, ih 
- babe viel darüber nachgefchlagen, jet Eönnt’ ich zur Noth 
ein Examen rigorosum aushalten. Morgen, mein Ei 
iger! iſt der große kritiſche Tag, wo die Schwerter 
blinken foler und wo man dem guten HCam — zurufen 
will: Geifllicher! ſtecke dein Schwerdt in die Scheibe, id 
zittre und bebe vor dem Auftritte, der fich mit Commu⸗ 
nication des Anfchreibend an ben Herrn Präfecten, anhes 
ben fol. Warum eben morgen, werden Sie fragen? 
weil der morgende Tag zur Publikation des Convent⸗ 
Schluffes vom Herm HI.. beſtimmt war. Künftige 
Woche alfo gegen die legten Tage wird F. lefen. Heute 











— 115 — 


sit Sonntag, .eben fchlägt ed nam) des Morgens 
m 10 Uhr, juft da mie Ihe Brief gebracht warb, kam 
Roppelt zu mir, um mir fein Herz auszukramen. 
Ratürlich ließ ich mich im nichts ein, indeffen hab ich fo 
kl gehört, Daß bie guten Herren morgen Lärm ſchla⸗ 
mm wollen — — hr Brief an ben Magnum supe- 
rem O. iſt genehmiget; indefien find noch einige Um⸗ 
Knde hinzugefommen. Das Belle wäre, glauben Sie 
ww, wir fagten zur Provinz: 

Gute Naht, o! Weſen, 

Das bie Welt erlefen, 

Mir gefänft Du nicht ꝛe. — 

An Shre Schmwefter hab ih mit Nachdruck, das 
ht, in der Art gefchrieben, daß ich ihr zugleich eine 
Büherbeilage gemacht. Krakau fol diefe Woche auch 
im Gatalog haben. Es wird mächtig daran gefchrieben. 
Im 5 kommt das ganze Kapitel zufammen. Bringt 
Sr Ch— das Protokoll auferlegtermaßen mit, fo 
Meib ich noch mit der morgenden- Pofl. Gott weiß, 
deß ich nicht Schuld daran bin. Weber meine Faulheit, 
Khtich, koͤnnten Sie keine gerechte Klage führen, ich 
Re Sie, und bin ewig Ihr 

Eugenius. 


112. | 


Sonſt, mein theurer Johannes, finbe ich nichts 

M der Vorftellung wad mir aufgefallen wäre," ald ben 

Amos ins Komiſche fallenden und in einen mit fo nach⸗ 

üdichem Ernſt gewürzten Brief nicht paffenden Aus⸗· 

Ind, — dem ich übrigens aber feinen Werth nicht abe 
g8#t ı 
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ſpreche. „‚Intus est quod petis“ antworte ich auf dem 
übrigen Theil Ihres Poſtſcripts: nur zweifle ich, ob mein 
Weſen Ihre Erwartung erreichen werbe, was ich bem 
vprigen Briefe an Sie beigepadt habe. Ueberhaupt, mein 
Theurer! hab ich bemerkt, daß Sie alle meine Saͤche⸗ 
‘ lein con amore, fol hier heißen, mit freunbfchaftlice 
Vorliebe, leſen, als welche Sitte ich abzulegen herzinns 
glich bitte. — Sobald in Puncto. Puncti etwas mehr 
zum Vorſchein kommt, werd. ic Ihnen alles getreulich 
und fonder Gefährde melden. Auf Ihnen, da fih ich 
Ihnen mit meiner Zreundfchaft, wird nichts haften. _ 
Uebrigend fehen Sie doch aus der zuruͤckkehrenden Anlage 
felbft, weſſen Geiſteskinder gewiffe Herren im Dienle 
find. Gehaben Sie ſich wohl, mein lieber und einzigfer 
Sohannes, ih bin Ihr Freund von meinem ganzen 
Herzen. Geſtern fang ich das überaus ſchoͤne und fee 
vergrößernde Lied: „Mein Geift und Sinn ift hocher⸗ 
freut.” Leſen Sie ed in meinem Namen, und troͤſten 
Sie.fi mit diefem Troſte, womit getröftet ward 
Ihr 
Theodor. 


Koͤnigsberg den 12. November 
quo accopi. 





113. 
den 13. Januar 1779. 
Gaben Sie tauſendfachen Dank für Ihren lieben, 
theuern Briefe. Er Hat mir Luft zugemeht, fo wie © 
ale Ihre Briefe thun. — Meine Leidenshite iſt feht 
nathrlich. ‚Eben erhalt ich einen Brief von meiner Schwoͤ⸗ 
gerin, der ich recht fehr gut bin. Sie hat aus ihren 
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ten Wochen eine Krankheit gebracht, von ber fie bes ' 
ürhtet, daB es die letzte in diefem Sammerthal ſeyn 
werde, und das befürdht ich aus ben Angaben auch. — 
Bie Gott will. — Zu diefem Familientummer, der mid) 
nehr mitnimmt, ald Sie es denken follten, kann ih - 
ch in meinen eigenen Bufen faſſen. Die OberiSes 
cetair⸗Stelle, ein Poften, den ich mir von je, von je⸗ 
het gewuͤnſcht, und jebt faft zugeeignet habe, da bie 
Herren wirklich Geheimde Staats» und Kriegs» Minifter 
meine hohen Gönner find, hat den Herrn Manitius 
geehlicht, ich und er wurden zugleich vorgeſchlagen, weil 
der Herr Ober-Marfchall, der für Manitius, fo. 
wollte, umb durch Candle iſt er gewählt, obgleich wie 
beide gleich empfohlen find, und ich oben an fiße. Das 
Dre ein Invaliven-Poftchen gewefen, wo ic flubiren 
md leben Tönnen: da ich jest nur eins dem andern abs 
fehlen muß. So mas fehmerzt, mein Lieber, fehr, fehr, 
md ih gehe um, meinen Abfchied menigftend von eis 
tm meiner jebigen Brodaͤmter, deren ich 2 habe, zu 
men, ohne eine Schabloshaltung abzufehen. — Wie 
id von EE. Magiftrat Königl. Haupt» und Refidenz- 
Etadt Königsberg von jeher gedacht und zu denken Urs 
ſahe gehabt, weiß Niemand fo gut, wie Cie, der 
Sie fol eine Rummeley Eennen: und nun geh’ ich felbfl 
in in diefe Freude, weil ich wegen ber vafanten Pläge 
3 Grube und Mohr gewählt worden. Ein faurer, 
fer Gang. Wie Gott wid! Welch ein Unterfchied, 
Min theuerſter Freund! zwiſchen: Philofophie im Leben, 
ven’ trüb hergeht, anwenden und philofophiren, wenn 
Man Feine kranke Schwägerin und Feine rauhe Bahn 
vor fih hat, und wenn uns ber Ober» Secretair nicht 
vorbeiſpatzirt, — und wenn man keinen abfchlägigen Brief 


’ 
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von ber Frau v. B. erhalten. Der fehlte noch, und 
fiehe! er bat fich ganz richfig eingefunden. Warum bie 
Ausholung, wo Zeuer und alles Uebel abgemogen wird? 
der Schluß ift: „ich bleibe alfo bei dem Entſchluß, es 
unter 11000 Fl. nicht zu verlaufen Finis coronat opus. 
Die gute gnädige Frau bebenkt nicht, Daß fie es Ih 
nen für 9000 Fl. gelaffen. Conferatur Brief vom 
26. October 1778. Ein fo becidirter Ausſpruch ver 
dient einen gleich decidirten, nämlich von der ganzen 
Sache abzuftehen; obgleich ich mir eim recht artig Quar⸗ 

tiere dadurch verſchlagen. Bid Michael findet ſich wohl 
wieder ein anderes vor. ch dächte ed wäre nicht übel, 
wenn Sie ihr NB. gelegentlich dieſes quod nom hinte: 
brächten, ich werb’ es auch fo Falt als möglich thun. 
Sahrenheid muß hieran Schuld feyn. Sie berechnet 
nach ihren jehigen Zinfen dad Kauf-Pretium. Eine I& 
herlihe Berethnung. Sie muß nicht wiffen, daß ih es 
war. — — 


Nach dieſen Klagliedern Jeremiaͤ, ein Woͤrtchen zur 
Beantwortung Ihrer guͤtigen Briefe. Wenn Sie mich 
verbinden wollen, ſchicken Sie mir doch Wielands Recen⸗ 
ſion. Hier iſt noch an Fein Stuͤck weiter als Septan 
ber zu denken. Crichton*) wird mich hier naͤchſtens 
an den Pranger ſtellen. Wohl mir, daß ich nicht be 
kannt bin: denn ich fchließe aus feinem mündlichen Ur 
theil auf daB gebrudte: „Es ift ein ungezogener Lafft, 
ber nicht Welt nicht Verſtand hat fo wie feine Mutter. ” 
Alſo! — Bey fol einem Urtheil an einem Tiſche mit 


.*) Es kann kein anderer ſeyn, als ber reformirte Hofprediger 
Crichton, ein zu feiner Zeit gefchägter Kanzelredner. Seine 
„Religion der Vernunft iſt wohl feine befanntefte Schrift. 
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km Goncipienten dieſer Sentenz zu fitzen, und keine 


Merkzeichen des Getroffenfindens zu aͤußern, will, duͤnkt 


mich, viel ſagen, oder nein? Warum wollen Sie meine 
Peſtarbeit abſchreiben. Sie wird verlieren, total verlie⸗ 
m, went fie aufs reine gebracht iſt. Jetzt nimmt 
man ihr ‚vieles nicht übel. Ey, wenn ich Ihnen zugäbe, 


daß alle Erfahrung wenn fie mit Fieberhige anfängt, Vi» 


fion fey? Wenn ich etwas in dem Wefen überdacht habe, 
Pitt es das. Zaffung? Faffung im 2ten Augenbiid, 
das ift Kälte und Froſt, und ich. würde mir gefrauen 
- » behaupten, daß eben dieſe Faſſung noch verbächtiger, 
der Schred fey. Iſt fie natürlih, fo ift es Beine 
daſſung, und wie fie kommt, fo geht fi. Sie ift floß« 
. weile, unregelmäßig. — Iſt fie Tünftlich, was brauch ich 
ht dazu die Sylben in Reim zu zwingen, wie 


dir fingen. Glauben Sie, mein befle Sceffner, 


 Erfoprungen über ungewöhnliche Dinge über Halbwunbder, 
über Blige in ſtiller Luft find fehr, fehr verdächtig. Ich 


in heute fo wenig gemacht, mich auszudrüden, daß ich 


Über diefe unzeitige Stelle um Verzeihung bitte. Wir 
ten viel von Hoffnung. Ach Gott! was iſt fie, wenn 
fe da zu feyn fheint? Ein weiter Mantel, der und 
nicht auf den Leib gemacht ift, und in ben jeder Wind 
hinein blaͤſt. Iſt er heftig, weg ift der Mantel. 

| Faſſen wide heißen, fich auf einen kommenden, 
ht auf einen gekommenen Fall vorbereiten: oder, eis 
nen nachgelaffenen Schmerz ertragen lernen, — ich Tann 
mich noch nicht zufrieden geben, obgleich ich vielleicht noch 
immer tiefer hineinfalle. Wahrlich ich bin felbft nicht 
gefaßt, und wenn Sie wüßten, wie mich alles fo ſehr 
5 fih reißen kann; fo wuͤrden Sie mich vollends ver⸗ 
chen. | 


4 
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Sie A der Brief. vom Erdenſohne, der, wenn Gluͤck, 
Zufriedenheit und Weisheit als geometriſche Proportion 
betrachtet werden, auf die letzte Groͤße Anſpruͤche zu ma⸗ 
chen Urſache hat. Kennen Sie im eigentlichen, im phi⸗ 
loſophiſchen Sinn einen Unterſchied zwiſchen Gluͤck, Zus 
friedenheit und Weisheit? ich nicht. Werden die Bes 
griffe anders genommen, was iſt da. Gluͤck? — Weisheit 
und Zufriedenheit iſt ſo eins. Wie kann wohl Weiß 
beit in einem fo unverföhnlichen, fo ſchmutzig uneblen Her 
. zen wohnen. Ich möchte wiffen, was Leute, Die zwar 
nicht die legten Größen von Klugheit und. Verftand be 
figen, fondern nur .‚fchliht oder geradeweg (ohne Brille 
und Glas, verfteht fih) denken Eönnen, von der Mac— 
fich für Begriffe „machen müffen, wenn fie nur bis 1. 
2. 3. gebt. Das nenn ich einen Grobfchmidt im Pros 
jeft oder Plane machen! Wo Brod in der Wuͤſte? wo 
Erhaltung fo vortrefflicher Agyptifcher Figuren, die unfer 
Freund mit ausleſen geholfen?. ich verfieh hierunter ben 
ganzen, ganzen hochweifen Bau, der am Ende fo um 
weife ift, und über 30,000 Fl. Eoftet. Pfui über dieſe 
profane Denkungsart. Werdet, wie die Kinder, fagt 
Chriftus. Pad fchlägt fih, Pad verträgt ſich. Ein 
Menſch, der folch einen unmenfchlichen Groll zeigen Tann, 


wie kommt ber zur Weispeit! — OD, mein lieber Freund, 


wie viel hätt? ich Ihnen über dieſes Capitel in Verglei⸗ 
hung mit Ihrem vorigen Briefe, wo Sie für Fink 
und den General find, zu antworten. — Mein Gott! 
mie bat ſich über dieſen jeßt zuruͤckgehenden Brief de 
Gluͤcklichen, des Zufriedenen und Weifen meine 
ganze Seele in Pofitur geſetzt. — St— iſt ein verzo⸗ 
goner Menſch, zu folder Tuͤcke des Herzens, als diefe 
ſeine Reiniger aͤußern. — — Auf meinem Klavier hat 
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biefe Saite nicht nachgeflungen. — Sie follen, mein 
Freund! ein Eremplar von den Lebendläufen aus mei⸗ 
nen Händen haben, ich habe nichtd vom Verleger 
zu fordern. Machen Sie mir doch einen Plan, wie ich 
meinen Abſchied nehmen Tönne, und wie viel ich brauche 
in der dortigen Gegend Elein und ftil zu leben. Schreiben 
Sie mir doch’ bald, und viel Troſt und Ruhe kommt zwar 
von oben, allem ein Freund iſt ein Engel, ber beides 
bringt, den der Himmel mit diefem füßen Kelch ber. 
Stärkung abfenbet | Ihr 
Eugenius. 


114. 
den 25. Jan. 79. 

| Ihr feid alle leidige Troͤſter, fagte Hiob feinen vier. 

dreunden, und ba .ich nur einen habe, kann ich ed nur 
zu einem fagen. — Mein lieber,  gütiger Freund, ich 
babe aus Ihrem Briefe vom 16. gefehen, daß Sie. mir- 
gut find, und ich bebürfte dieſes Briefes nicht, um es 
zu wiffen. Lieber Freund! Gott hat feine Gaben wun⸗ 
berlich in der Welt vertheilt; dem bat er Died, dem jes 
nes gegeben, — ich leugne ed gar nicht, daß mir Yene 
Wegſetzung uͤber Lebendvorfälle gebräche, auf die Sie ges 
wiß Anſpruch haben, allein warum fchelten Sie denn 
gleih auf meine Philofophie? Giebt ed denn blos ſtoiſche 
Philofophie in der Melt? Iſt es nicht auch Philofo;phie, 
in den Wegen Gottes zu finden, daß er Gott und wir 
Menichen find. — Sch bin fo fehr Menfch, wie irsyend 
einer, ich babe bey Ihrem Briefe vecht fehr gemeint, _ 
und doch getraue ich mich, zu behaupten, daß ed Eine 
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unphilofophifchen Thraͤnen geweſen, — ich beneide Ihe 
nen, mein Theuerſter, mein Einzigſter, Ihre Unempfind⸗ 
lichkeit, — aber mein Gott! kann ich fie mir geben? 
Sie: innen nicht glauben, wie mir alles auf's Hm 
fat, — „Sit fienicht zum Sterben geboren?“ Stoiſch 
vorirefflih gefagt! — allein find wir nicht auch eben 
fo geboren, und bleiben wir nicht in. der Welt? Ver 
‚geht in eine Eremitage, und fchließt die Thuͤre hinter 
fih zu? Wohnen denn Sie felbft, mein ftoifcher Hr, 
niht nahe bei Danzig? Haben Sie nicht heute ercellen- 
ten Kaffee, getrunken, fchmadhaft gegeffen, und find Sie 
nicht bey Floͤrke im Laden geweſen? — Ich habe eben 
heut:e wieder einen Brief von meiner Schwägerin, be 
fih fchließt: „ich leb' und fterb’ als Ihre Schweſter.“ 
Glauben Sie Freund! es ift fehr rührend für- mich, un 
fehu fdige gute Leute aus ber Welt gehen zu fehen. Man 
benft, zulegt ganz allein zu bleiben. - Wenn ich nur das 
min’defte Böfe von: diefer lieben Perfon wüßte, fo wuͤrde 
ich weniger betrübt ſeyn. — Doch warum diefe Fami- 
lien- Klagen. — Gott wird Alles, Alles wohl machen. 
Bleiben Sie mein Freund! und verlaffen Sie mich nidt, 
wenn mid Alles Alles ‚verläßt. 

- Die Obers Secretair- Stelle ift für mich aus vielen 
Griinden ein Verluſt. Worzüglih wegen der Ruhe und 
der Gelegenheit, meiner Neigung zur preußifchen Gefcichte 
Nalhrung zu verfchaffen. — Jetzt wird fie, dieſe Ne 
gung, eine Kohle bleiben, die zwar einen lebendigen Fun⸗ 
Ten gefaßt, dem aber der anblafende Athem gebriht. — 
Meg es doch. — Mein fehr geliebter und einzigfler 
Freund! Ihre Güte in Abfiht des v. Borft— Haw 
fed rührt mich bis zur inbrünfligften Dankbarkeit. Gott 
ſchernke Ihnen dafür ſtets, wo Sie Ihr Haupt hinle 


- 
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gen, — ich hatte Ausfichten das Nicole. — Haus zu 
miethen, allein Hof-Gerichtö-Rath Prenzel ift mir zu» 
vorgelommen. Was meinen Sie, wirb fich Ihre un« 
gnaͤdige Mutter bequemen? Sie lachen zwar zwei Zeilen 
durch über meinen Kreuzzug nah Stolzenberg! als 
lin bin ich denn ficher, daß Sie da bleiben? Schneiden - 
Sie fi nicht fhon einen Steden und Stab, um wei⸗ 
ter zu wandern? Gott gebe, nach Königäberg, ich leugne 
es niht, daß, wenn ich auch meinen Abfchieb nehme, 
ich lieber hier bleibe, ald fonft wo. Sch überlaffe Ihrer 
Klugheit das v. Borſtellſche Haus. Zu hitzig wollen 
wir nicht feyn, allein auch zu kalt nicht. Thun Sie 
hierin wohl an Ihrem Eugeniuß, der fi Ihnen ganz 
anheim giebt; und noch ein Wort an Ahr freundfchafte. 
liches Herz, das Sie aber nicht übel nehmen müffen. 
Hamann lad mir geftern einen Brief von Herder 
vor, der ihm auftrug, den Lebensläufer nach allen Kräfe 
tm auözufpüren: und da war Hamann wieder auf 
Sie aus, wie ein Geier, ich flehe Sie, mein liebfter 
Freund, bey diefen Verſchwoͤrungen volber mich, bruͤ⸗ 
derih an, mein zu feyn, und Shren Freund nicht uns 
gluͤklich zu machen. Was mich fo etwas ängftigen kann! 
Schimpfen Sie nicht auf mid. Die Liebe duldet 
alles, fie hoffet alles. — Warum ift denn außer den 3 
Sraden im D. nichts Auöflehliches. Iſt denn der Schats 
ten beffer, als der Körper? Die Auslegung ift doch wohl - 
kuͤnſtlicher, ald der Text. Glauben Sie mir, mein liebe 
ſter Freund, es ift außer der 3 noch eine andere Zahl, 
und wenn. Sie’ fo weit nicht wären, ald Sie find, als 
Sie fih hinaus denken, was würb Ihnen denn die 
3 feyn! Leute, die das Leben genoffen, die die Welt 
Tennen, find freilich nicht nah Baͤllen und Komödien ıc. 
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luͤſtern; allein ift es wohl recht, daß Sie Über ihre Kennt⸗ 
niß fo ungehalten find, wie Rouffeau: feeliger übe 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften. 

Czapski it em, — in ihm ift feine Wahrheit. 


Wenn je ein Mann den Namen eined Gläubigen 
verdient, fo iſts der General. *) . Sie dürfen mich nicht 


x 


aufmuntern, Ihre Briefe mehr ald einmal zu lefen, das 
tbu ich von ſelbſt. Sie find mir Herzens⸗Briefe. O 
Freund, ich Tiebe Sie vecht herzlich, — Uebereilen Gie 
fih nicht in O. Urtheilen. Sie fennen. mich doch und 
wiffen, daß ich Ihr treuer Eugeniud bin. Loge 
Reden, mein liebſter Scheffner, kann ich Ihnen nicht 
fchaffen. Sie werden nicht eher abgefordert, ald wenn 


‚welche zum Drud kommen. Da war ja noch der Mann 


mit dem rothen Kleide auf dem Logen» Conzert in 
Danzig, der fchon fein Redchen halten wird. Man 
nehme ihn auf, und laß’ ihn zu feiner Zeit den rothen 
Rod mit den entjeßlichen Treſſen ausziehen. Mit der 
Merkuranzeige hätt ich Urfache zufrieden zu feyn, wenn 
der liebe Mann' nur nicht alles durch die Shandifche Brille 
fehben möchte. Was er mit ber Correctheit fagen will, 
fühl ich — allein ed ift ſehr undeutlich geſagt. Es ge 
hört nur Zeit dazu, Sachen dem gemeinen Lebenston, 
wenn fie nämlich Gefprächöweife vorgetragen werden, bis 


zum Greifen ähnlih zu machen. Dad Werbienft hie 


bey ift fo groß nicht. Es iſt blos Epercitium. Diefer 
feitifche Umftand kann wohl nicht anders, als die Ge 
foräche zum Augenmerk haben. Crichton ift, wie Sie 
unfehlbar gelefen haben, herausgerüdt. — Sie müllen 
das Stud. leſen. Es iſt ein förmlicher Ausfall. „Fal⸗ 


—— 
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ſcher Witz, Muthwillen, Spötterey” und dergl. Dinge 
mehr. Das Wort falſcher Witz ſoll eben ſo viel, als 
unheiliger oder zu dreiſter (nach Gellerts Auslegung, der 
citirt worden) ſeyn. — Sehen Sie nur, mein Lieber, 
was man alles vor ſeinen ſichtlichen Augen erleben muß, 
ich werde mich ſehr, ſehr freuen, wenn ich auch Nr. 3. 
vollendet habe, dieſe heilige Zahl! und froh will ich Amen 
ſagen. un | 
In dieſer Welt ift Müh und Noth. 
Bekümmerniß, zuletzt der Tod. — 


Mein liebſter Freund, bis dahin bis zu bieſem zu⸗ 
legt werd’ ich Ihr Freund ſeyn, und Ihr Andenken 
und Ihre Treue ſeegnen. Gott ſchenke mir ein gluͤck⸗ 
ſeeliges Jahr, ich hab in dem vorigen Dornen gehabt, 
allein auch Roſen. Der Herr hat Alles wohl gemacht! 
bis hierher hat er geholfen, er helfe ferner, er helfe mir 
leben, leiden und ſterben! So werd ih an meinem Ge⸗ 
burtötage beten. Bleiben. Sie mir auch im neuen Jahre 
gut, ich bin und bleib’ es Ihnen herzlich, — Hiemit 
Gott empfohlen. — Kanter wird (sub rosa) nad) Dans 
sig Eommen. Borzüglich empfehl ich ‚Ihnen Liebfter ! 
“Einziger! die Zrau v. B. und den Herder. Lebterer 
bat mich (flellen Sie ſichs vor) Fragweiſe n Hamanns 
Brief. genannt. „Iſts auh wo HI?” ich kuͤſſe Sie 
taufendmal. Ihre liebe Babet grüß ich herzlich. Der 
liebe Gott laß es Ihnen allen wohlgehen, ich denke 
fehr oft. an meinen Abfchied, und denke taufendmal, wie 
ug, wie meife Sie find. Ihre Freundſchaft wird mich 


auch dahin leiten und führen. Amen.. Warum will denn . 


der General das Gabinet nicht? ic habe ehe ih aus 
dem Stabtgericht gehe, fo viel zu thun, daß ih mich 
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kaum umſehen kanm. — Ehen Sie wohl u fchreiben 
Sie mir bald. 
den 25. Januar 79. 


4115. 
den 30. Januar 1779. 


Mit was für einem centnerfchwer belabenen Herzen 
ih mich hinſtelle an dem heiligen Abend vor meinem Ge 


burtötage, um an Sie zu fchreiben, weiß Gott am bes 
fin. — Siten kann ih nicht, — ih will mich zufams 


mennehmen, und Ihnen meine Gefchichte ded heutigen 


Tages erzählen, damit Sie alle vier Gegenden meines | 
geängftigten Geiſtes, meines zerfchlagenen Herzens fen - 


nen lernen. Am Morgen dad Gemöhnliche, ich dachte 


ein halb Stündchen, — erpedirte das Laufende, und ging 
um 9 Uhr aufs Hofgeriht, um einem Menfchen zum 


dritten und legtenmal 159 ragen vorzulegen, der ums 


ſchuldiger ift, als taufend, zehntaufend Menfchen, die : 


nicht, wie er, gekettet, und nicht, wie er, reif zur je 


flung find. Sie werden wohl von dem unglüdjeeligen 
Courier gehört haben, den Noth, Sammer und Unmenfd- 


lichkeit zu einer Eindifch-albernen Anlage brachten, — bis 
ein Uhr oben, um eind bey Farenheid in einer gro 
Ben Gefelfchaft, in der ich auch den Dr. &rummer 
; fand, der nach neuern Nachrichten mir ohne allen Rüd- 
halt verficherte, daß meine Schwägerin fo gut wie todf 
fy. Die Geſellſchaft war fehr ftil, bis auf Kant zu, 
mit dem ed felbft ganz und gar nicht fort wollte. Nun 
zu Haufe. Briefe? zmey, auch Akten. Ein Brief von 
Motte, und einer, von Ihnen. Kad eſche Acta. Daß 
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Ihe Brief das erfle mar, das ich nahm, darf ich nicht 
bemerfen; — aber mein Gott was fand ih? 0! Gott 
was kommt alles zufammen, um mid) verzagt zu ma⸗ 
hen, — ich verwuͤnſche die Stunde, da ed mir einfiel: 
„Schreib“ und bin feſt, ganz feft entfchloffen, mit dem. 
weiten Bande zu fchließen. AU mein Muth ift dahin, 
— ih bin fo weg, fo fehr weg, daß ich ganz, ganz 
unterfiege, ich ftelle mir nicht anders vor, als daß ich 
dies ſchreckliche Schickſal, — wahrlich ein ſchreckliches! — 
mit meinen Kanterfcen Zeitungs-Recenfionen auf mich 
geladen habe, die roh und muthwillig waren, und die 
mie alle, alle von. Herzen leid find Ich bin dazu, wie 
Eie wiffen, fo gekommen, wie man zu vielen kommt, 
— und nun Zönnt’ ich nicht eine, um vieled nicht, ma⸗ 
hen. — Was ich aber leider! damals ıgefchrieben habe, 
fann ich nicht ungefchrieben machen. Das Herzeleid, 
das ich manchem ehrlichen Mann blos aus Unbedacht und - 
Uebermuth vielleicht zugezogen, das hat mich von dem 
eften Tage, da ich Autor ward, verfolgt bis jekt, und 
und ich fehe wohl, daß es Zeit ifl, meine Hand auf den 
Mund zu legen, und wad ich jhon von Anlagen ba ha⸗ 
be, zu erfäufen im Meer, wo ed am tiefften ift, — ich 
made mir jetzt ein Gewiffen, von einem Menfchen, den 
die ganze Welt für einen Narren hält, ein Wort zu feis 
nem Nachtheil Öffentlich zu fagen, und deſto mehr bes 
kuͤnmern ſich andere um mich. — Das können Sie doch 
wohl glauben, daß ich fo plumptoll nicht bin, als ber 
bochweife Here Wagner mic auögiebt. Wenn ich nichts 
anderd beabfichtigen follte, als die Namenſucher zum 
Beten zu haben, fo wär ich werth, am Pranger zu 
ftehen, und mit Schneeballen von Buben auf äffentli» 
chem Markte bemorfen zu werden. Auch nur der Gedante, 
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von ber Frau v. B. erhalten. Der fehlte noch, und 
fiehe! er bat ſich ganz richtig eingefunden. Warum bie 
Ausholung, wo Feuer und alled Uebel abgewogen wird? 
ber Schluß ift: „ich bleibe alfo bei dem Entſchluß, es 
unter 11000 SL. nicht zu verkaufen Finis coronat opus. 
Die gute gnädige Frau bebenft nicht, daß fie ed I 
nen für .9000 I. gelaffen. Conferatur Brief vom 
26. October 1778. Ein fo becidirter Ausſpruch vers 
dient einen gleich decidirten, nämlich von der ganzen 
Sache abzuftehen; obgleich ich mir ein recht artig Quar- 
tier dadurch verfchlagen. Bis Michael findet fich wohl 
wieder ein anderes vor. Ich daͤchte es wäre nicht übel, 
wenn Gie ihr NB. gelegentlich dieſes quod nom hinter 
braͤchten, ich werb’ es auch fo Palt als möglich thun. 
Fahrenheid muß hieran Schuld feyn. Sie berechnet 
nad) ihren jeßigen Binfen das Kauf-Pretium. Eine & 
kerliche ‚Berechnung. Sie muß nicht wiffen, daß ich es 
war. — — 


Nach dieſen Klagliedern Jeremiaͤ, ein Woͤrtchen zur 
Beantwortung Ihrer guͤtigen Briefe. Wenn Sie mich 
verbinden wollen, ſchicken Sie mir doch Wielands Recen⸗ 
ſion. Hier iſt noch an Fein Stuͤck weiter als Septem⸗ 
ber zu denken. Crichton*) wird mich hier naͤchſtens 
an ben Pranger fielen. Wohl mir, daß ich nicht be 
kannt bins denn ich fchließe aus feinem mündlichen Ur 
theil auf dad gebrudte: „Es ift ein ungezogener Laffe, 
ber nicht Welt nicht Verftand hat fo wie feine Mutter.” 
Afo! — Bey folk einem Urtheil an einem Tiſche mit 


‚*) Es kann Fein anderer feyn, als ber veformirte Hofprediger 
Crichton, ein zu feiner Zeit gefchäsgter Kanzelrebner. Beine 
„Religion der Vernunft “ ift wohl feine bekannteſte Schrift. 
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dm Goneipienten dieſer Sentenz zu fißen, unb Feine 


Merheichen des Getroffenfindend zu dußern, will, dünft 


mich, viel fagen, oder nein? Warum wollen Sie meine 
Peſtarbeit abſchreiben. Sie wirb verlieren, total verlie- 
ta, wenn fie aufs reine gebracht if. Jetzt nimmt 
man ihr vieles nicht übel. Ey, wenn ich Ihnen zugäbe, 
haß ale Erfahrung wenn fie mit Fieberhige anfängt, Wis 
ion fey? Wenn ich etwas in dem Wefen überdacht habe, 
o iſt es das. Faſſung? Zaflung im 2ten Augenblid, 
as iſt Kälte und Froſt, und ich wuͤrde mir getrauen 
ı behaupten, daß eben dieſe Faſſung noch verbächtiger, 
5 der Schred fen. Iſt fie natürlich, fo ift es Leine 
fung, und wie fie kommt, fo gebt fi. Sie ift floß« 
ife, unregelmäßig. — Iſt fie kuͤnſtlich, was brauch ich 
dazu die Sylben in Reim zu zwingen, wie 


fingen. Glauben Sie, mein beſter Scheffner, 


ahrungen über ungewöhnliche Dinge über Halbwunder, 
r Blige in ſtiller Luft find fehr, fehr verdächtig. Ich 


heute fo wenig gemacht, mich audzudrüden, daß ich 


biefe unzeitige Stelle um Berzeihung bitte. Wir 
ı viel von Hoffnung. Ach Gott! was ift fie, wenn 
a zu feyn fiheint? Ein weiter Mantel, der und 
auf den Leib gemacht ift, und in den jeder Wind 
blaͤſt. Iſt er heftig, weg iſt der Mantel. 

raffen würde heißen, fid auf einen kommenden, 
auf einen gekommenen Fall vorbereiten: ober, eis 
achgelaffenen Schmerz ertragen lernen, — ich Tann 
ı0ch nicht zufrieden geben, obgleich ich vielleicht noch 


tiefer bineinfale. Wahrlih ich bin felbft nicht. 


. unb wenn Sie wüßten, wie mich alles fo fehr 
h reißen Tann; fo würden Sie mich vollends ver» 


e 
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116. 
d. 3. Februar 79. 


An meinem Geburtstage fehrieb ich Ihren mein Freu 
einen Feſtbrief — dieſer ift ein Werktag, — Niät 
dies gemeint in Mhdficht des Inhalts, denn da ift ol 
fo fehr Werktag, fo fehr Sonnabend Nachmittag! — 
die Leute in Danzig und Königsberg nichts anders th 
als auf den. lieben Sonntag die Meſſings⸗Knoͤpfe an dee) 
Thuͤren blan? machen. Weiß Gott, dad Formale km‘ 
mir fo feftlih vor, da ich den vorigen Brief an Su 
erließ, — ich habe doch wahrlich viel Ungluͤck, wenn af 
derd das Unglück ift, was und fo duͤnkt. Herr Mey 
iſt Ober-Richter. Dad ginge immer; allein da ih 
auf Beirath, ja fat allein auf Anrath des W. alles Mi 
Bewegung feste, dieſe Stelle zu erhalten; fo bin i 
jetzt ein beforbter Freyer, der ſtadtkundig mit Gram um 
Schande unten .anfigt, weil EE. Rath. zu einem Bir 
digern ſprach: „Sehe hinauf” und zu mies „weiche dir 
ſem.“ — Ueberhaupt feheint mir das Ober nicht gr 
flig zu feyn, und dad Unter mein Loos, — ich m 
fo entfchloffen, gleich auf der Stelle abzugeben, dab # 
mit eben folhem Entzüden wie Star? an das Gens 
ftorium ſchrieb, and Hofgericht gefihrieben hätte. © 
Hug bin ich von felbft, daß mon deficit alter, indeſſen 
bildet man fich wirflih ein, man verlaffe die Welt in 
Goncurd, wenn man ihr entfagt. — Sie wollten die? 
und warum denn nicht? werden Sie fragen, und DM 
mit Recht. — Hören Sie alfo, mein Lieber: weil Se 
ber fagt, daß ed einen Uebelftand gewinnen würde, wenn 
ich nicht erft meine Beſtallung abwarten, ſondern ihr 












entgegen rufen follte: bleib mir von Leib und Se — 


* 
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Konnnt alfe Beit, kommt Rath; kommt Patent, kommt 
ergebener Diener, meine- bodhreife Herten. — Genug. 
— Daß aiſo L Estoq todt iſt, darf ich Ihnen nicht 
ſagen, da. Sie femen Nachfolger ſchon feinen, der, auf 
meine Ehre, nicht: werth iſt, dem Seeligen die Schuhe 
riemen zu Iöfen, — ich bin feit einiger Belt auf den 
Gedanken gefallen und zwar, als ich noch auf meinen 
dritten Theil dachte, daß jeder Menſch fo ſtirbt, wie er 
gelebt haf. — Nehmen Sie mich nicht beym Wort, mein 
Eicher, dabey ift noch viel zu fagen, viel zu beſchneiden, 
alein Moyt und PEstog! juſt wie fie lebten, ſo 
gingen fie auch ab. Sterben nenn’ ich nicht den letzten 
entſcheidenden Augenblick; ſondern die letzte ˖ Periode, das 
lebte Blatt des Lebens. Iſt es nicht wahr, Fremd! 
Sterben Heißt das Regiſter? Das L Esto q ſche Teſta⸗ 
ment, das er nebſt einem Codicill nicht lange vor feinem 
Hintritt eritworfen, oder fchreiben laſſen, wie Er felbfl. — 

Wenn der Herr nicht die Stadt behütet, wahrlich 
die Wächter auf Zion legen's nicht zum Behuͤten -an: 
und ich kann ed Ihnen wicht ausſprechen wie „ungern ich 
in den Rath gehe. — 

Haben Sie die woͤchentlichen unterhaltungen, die in 
Magdeburg herauskommen, zu leſen Gelegenheit, fo wer⸗ 
den Sie eine infame Recenfion ‘über die Ehe finden, 
bey der ich aber, denken Sie! gelacht und recht herzlich 
gelacht „Habe. Hear Schummel ift, glaub ich, der 
Dux fax und tuba bey dieſen Unterhaltungen. So 
viel Kopf hab ich doch noch, mich üuͤber diefe Recenſion 
wegzuheben. - Sie ft Herzlich dumm. — Wie lang’ ich 
indeffen auch Stärke behalten werde, felbft uͤber derglei⸗ 
hen -mich aufrecht zu erhalten, weiß ich felbft nicht, — 
un bin — bitterdumm und Febe hoͤchſt unzufrieden. — 

| 9 . 
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Bond ift. ſchon geſtorben, mein Lieber. Sin Poſten J— 


bey lchendigera Leibe Herrn Reuſch gegeben, und de 


Ste dar erſt Reuſch war ,- iſt jet Profefior Kreuz⸗ 
feld... Die vaterlaͤndiſche Geſchichte jetzt? Gott 
wolle nicht, daß ich in kurzem darauf fiele, ich würde 
in- Wahrheit kaſſirt, wenn ich der nachdenke, allein fo 
iſt es nicht gemeint, ich bin nicht von den Trogbin, 
Pasquillanfclägern ,. ich bin ſtill; allein ich empfinde de 
flo mehr. — Meinetwegen fehreibe Peter oder Paul Prew 
ßens Schande und Ehre. Wahrlih Schabe, Jammer 
amd ‚Schade; daß Copernikus ein Preuße iſt. — By 


hen Sie..min,;;mein Lieber, all den Unſinn, das Weſen 
und Unweſen, wie Poſt⸗Secretair Schulz ſagt, der ſo 


eine Anlage zum Stadtrath hat, wie Einer. — 

Sie aus ‚meinen. Briefen, bie. Ihnen mein Herz auge 
goffen Hat, nicht ſehen, daß ich mich an Ihnen halt, 
allein an Ihnen; fo kann ich wenigftens nicht dafür. — 
Ihre. gütigen Ustheile übes mich verdien ich wahrhaftig 
nicht. — Es giebt Stunden, wo ich nicht ein Stüd 





Brod von mir nähme, zu reden aus einan ft 


gemeinen Sprichwort, ich trete Ihnen völlig bey, daß 
man nicht die Religion mit dem hiftorifchen Glauben ats 
fangen, follte; aber! aber! mir werden ed nicht erleben, 
daß Gottes Reich kommen wird, vielleicht kommt es 3779. 
Hamann.fagte mir, daß Sie ben Verfaſſer wuͤß⸗ 
ten, und, baben bleibt er auh..— Mag er do! — 
Wegen ded. Dialogs bleib ich bey meiner Meinung; & 
kann indeſſen fehr wohl feyn, daß ich mich übel audge 
brückt babe, welches bey mir nichts neues iſt, ich glaube 
wenigfieng, daß wenn ich. .mehr Beit gehabt, ich ihn noch 
weit gemeinlebenbiger gemacht haben wuͤrde. An meinem 
Sten Theil würden Sie und ein Menſch was verlorm 


\ 
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haben, wenn’ ich ih geſchrieben hätte; — und in Wahr⸗ 
heit, ich hätte fchon verfchiedenes fertig. — Nett iſt mir 
fo, wenn ich daran denfe, wie in ben Magiflrat zu ges 
ben. Alles, alles iſt weggelegt. Mein Labfal ift bie 
Sinde ind Kreuz zu legen, und in mich hinein und aus 
mir heraus zu denken, ich bitte Gott, daß er mich ems 
pfinden und faffen lehre, daß wenn ich. nur meinen Gros 
ſchen empfange, ich nicht fcheel zu fehen das Recht hätte, 
daß ihm mancher empfängt, der um die zwoͤlfte Stunde‘ 
anhebt. — Meine Religiondbetrachtungen, oder eigentlich 
mein Religionsſyſtem will ich. bloß meinem Herzen leh⸗ 
ren. Dean koͤnnte mich fo fehr darüber hin und herreißen, 
daß mir Hören und Sehen vergehen wuͤrde. — Nicht, 
bie in guten Werken trahten nach dem ewigen 
Leben; nicht bie, ſondern die -Pharifaer, und Schriftges 
kehrten. Nimmt der Herr. Conrector Schummel dem 
Eheverfaffer ſchon ſeine widergeiſtl. Denkungsart fo hoch 
uͤbel, was will am Haupt Paſtor Goͤtze werden. — 

Yunktum. — Die 50 oder 60 Thlir. ſtehen gegen eine 
Meine Quittung Februar und März zu Dienft, und April 
und Junius, — ich weiß ſchon nit Die Monate nah 
dee Reihe, und bitte den May mitzulefen. — Stünftige 
Voche geh ich nach Litthauen. Wenn nur Scheff⸗ 
ner mit wäre! ich werd indeffen nur 2 Rage im Rou⸗ 
bocatfchen bleiben, Den einen hin und zurüd, das 
beißt, wenn ic) komm und gehe macht 2 halbe und alſo 
in allem zwey. Mein liebfler Freund, Sie find mir 
viel! viel! Briefe fchuldig und’ wenn dieſer Ausdrud zu 
bart ift, fo bitt ich e8 mir ohne mein Verdienſt und 
Wirdigkeit aus, daß Sie fehr, fehr viel an mich ſchrei⸗ 
ben. — Leben Sie wohl, leben Sie mohl, ich darf wohl 
nicht meine Bitten des vorigen Briefes wiederholen, die 
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ih nicht dringender thun konnte, ich umarme Sie herz 
lich, und bin ewig, ewig Ihr 
| Eugenius.. 
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117. 


Dieſen Augenblick kommt Kriegs⸗Rath Ho yer zu 
mir, und bringt mir das Avertiſſement wegen Ihrer Wan⸗ 
derſchaft. Seine Meinung iſt, daß Sie wieder im Dienſt 
gehen wuͤrden. Die meinige iſt, daß Sie einen guten 
Gefaͤhrten vorgefunden, und mit Freuden dieſe Zerſtreu⸗ 
ungs⸗Gelegenheit ergriffen. Einen groͤßern Accent lege 
ich nicht auf Ihre Reife. — Iſt ed aber anders, fo bat 
Hoyer gewonnen. — Es fey, wie es wolle; fo be 
gleite Sie ein guter Geiſt, ich kann mir ſehr lebhaft 
vorſtellen, daß Sie noch Mancherley und Manches wer: 
den zuſammen zu ſuchen haben, ehe der Reiſe⸗Kaſten ge⸗ 
ſchloſſen und der Sack zugeſchnuͤrt wird, — ich habe der 
keines erwartet und erwarten koͤnnen, da Sie gegen mich 
daruͤber ein altum ailentium, welches auch zuweilen fein 
Gutes haben mag, beobachtet. — 

. Wenn Sie nah Berlin fommen, (und das iſt kei⸗ 
ne Frage) fo ſuchen Sie doch die Frau v. B. über bad 
Haus in Anfpruch zu nehmen, und fie wo möglich zum 
Ja zu bringen. Die Zeit ruͤckt heran, und ich fühl es 
an den zunehmenden Tagen, daß fie über ein Kleine 
abnehmen werden. Alddann, wenn ich lebe, muß ih 
räumen. Am liebften fette ich meinen Stab in das v. 2. 
Baus. Sapienti sat. Sch weiß, daß Sie fo gütig feyn 
und mir. über dieſe Sache von Berlin aus Nachricht er- 
theilen werden. Den, Brief bes Hamm Baron v. Schröt- 
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ter leg ih bey. Wir gehen verfchiebene Wege, und es 
kann mohl ſeyn, daß ich vieles nicht begreifen mag, was an⸗ 
dern deutlich iſt. Hugo wird Ihnen, wie er mir geſagt 
hat, uͤber die Lage der heiligen Sache ſchreiben. Meinen 
JAufſatz bitt ich mir, nur fo wie er da iſt, zuruͤck. Die 
Striche in der Beilage bitte ich als ungezogen anzuſehen. 
Dies Wort iſt doppelſinnig und gilt phyſiſch und moraliſch, 
— ich habe dieſe Striche ſchon ſelbſt ungeſchehen zu machen 
mich bemuͤhet. Daß ich auch bis jetzt eben nicht Leibes⸗ 
und Seelenfroh bin, koͤnnen Sie leicht errathen, und ta ich 
am beſten weiß, wie einem in ber fchwarzen Kammer zu 
Muthe ift, fo wünfch ich Ihnen vorzüglich auf den Weg 
Seelen» und Leibed» Freude, ich hoffe daß Sie fich wieder 
vollfommen geſund befinden: denn frhmerzlih würden Sie 
fonft reiſen. — Wie das alles in der Welt geht! Da hab 
ich eben ein Gertififat für Sie unterzeichnet. Gehen Sie in 
Frieden, — ic) bin, dad wiſſen Sie, der Ihrige von ganzem 
Herzen. Ihre liebe Frau wird wohl unfehlbar die Zeit über 
nach Friedrichſsthal kommen: wenigitend hat mir der Beſte 
geſagt, Daß Sie Ihrer Schwefler Hoffnung gegeben, fie 
auf einige Wochen zu ihr zu fenden. Leben Sie wohl, glüd« 
lich, und bleiben Sie überall, wo die Sonne fcheint, mein 
Freund! Wollte Gott, ich Einnte auch ſagen: Gute Nacht, 
v —— — as, m wie Gott will. 
[, 
den 25. — 1779. 
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Sie haben mir in Ihrem letzten Briefe, mein lieber 
Johannes, Kälte vorgeruͤckt, und das nicht V. R. W., 
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Ach bin feit einiger Beit nicht heiter, woran Mancherley 
Manches Schuld if. Diefer Unmuth mag fich freilich 
Unzeit äußern; allein inter bonos bene. Wir find Freun 
die aufd Herz und nicht aufs Kleid merken, — ich ba 
zehnmal an Sie nach Marienwerder fchreiben wollen; all 
‚ wer leiftete mir Bürgfchaft, daß Sie noch da.mären. Di 
Poſt wäre wirklich ein Brief diefen Ireweg gewandelt, d 
zum großen Gluͤck war Ihr Schwager bie Leuchte auf biefl 
unrichtigen Straße, der mir Ihren Einzug an Ste? mb’ 
Drt und ein freundfchaftliches Andenken referirte. — Die 
Motifitation, daß ich das v. Borftelfhe Haus gekuft, 
bat er, wie ich höre, auch für mich übernommen. Wii 
werben Sie denken, daß ich 11,000 Fl. für dieſes Weſen. 
— Wahrlich ein Nothfall, zu dem vieles einen Stein hi 
zufarrte. — DenD. Brodhagen mußte der Teufel pl 
gen, baß er eine Pille nach der andern drechfelte. Noch jett, 
ba es mir emblich mit genauer Noth zugefchlagen iſt, hat et 
mir Anträge thun laffen, die ich aber wie Rechtens verwors 
fen. Alſo bausfäffig — und, was dad Schönfte ift, ohne 
daß ich noch bis diefen Augenblid den obern Stock gefehen. 
Ich will die Frau Gräfin Dohn a nicht in Harniſch bringen, 
und mithin fo lange in Geduld mich faſſen, bis fie aufs Land 
geht, — um doch zu fehen, was ich im Sade gekauft. — 
Eigentlich iſt es vollfländige Ergebung in Ihren Willen 
amd Geſchmack. Wo follt ich bleiben? — Sich alle Augen 
blicke die Thuͤre weifen laffen, ift am Ende unausſtehlich 
Noch bis jetzt thut ed mir nicht leid, diefen Schritt gethan 
zu haben, ob e3 mir gleich lieb geweſen wäre, etwas wohl 
feiler. — Vorbey, ift vorbey. Es ging aut aut, und nad 
ber Phyfiognomie zu urtheilen, paßt ſich das Haus zu mit 
und ich mich zu ihm: daher ift es gut, daß ein Werd aus 
und geworden. — Da fchreib ich ja wirklich Einfälle, wie 









em altes Haus. — Barum haben denn Sie mir nicht mehr 
von Ihrem Reiſeplan gefchrieben ? ich höre gern von Planen, 
die nicht eingefchlagen. Das find mir Herzend-Freunde. — 
Bon Planen, die eingefchlagen find, kann man auch eigent« 
lich nicht hören : denn da fpricht die Ausführung. Alſo 
werden Sie poftferibiren, was im Briefe vergeffen werben. 
— An den General hab ich geftprieben. Ein Gertificat werd 

ich ihm auch beforgen. Mein Himmel, wie habt Ihr Euch 

benn in Danzig von dem irrenden Grafen fo blenden laffen? - 
Zwar weiß ich bis jeßo Fein unheiliged Wort von ihm, indeſ⸗ 
fen ift hier viel vorgefallen, was nicht Acht iſt, — und 
Neubronerift den Weg alles Fleifches gegangen? Schuld 
oder Unfchuld? Der Mann intereffirt mich ordentlich, und 
ich wünfchte wohl, daß er rein befunden würde. — Hier 
fteht die Mag — befonderd. Korff hängt noch mit Leib; 
Seel und Geiſt an der Provinz. Was fagt Fink zu dien 
fen Geboten allen? ‚ich thue Feinen Schritt, allein ich fehe, 
daß alles, alles dahin kommen wird, wo ich es befländig din 
gemünfcht habe. — Korff provocirte auf die Regierung s 
ba er auch hier nicht ferne Rechnung fand aufs plenissimum . 
eapitulum , das heißt aufs Kapitel, wenn die militairifchen 
Brüder wieder hier feyn, und dem Kapitel die Vollſtaͤndig⸗ 
feit werden beigelegt haben: alddann follten dieſe Dinge aufs 
neue vorkommen.” Bald, fobald fo. — O mein Himmel . 
was find doch die Menfchen für trogige und verzagte Geſchoͤ⸗ 
pfe! wer Bann fie ergründen? Haben Sie über Die Heirath 
geleſen? ift es leſerlich gefchrieben? und fol ed Satyre, 
Auspülfe, Nachtrag für den Verfaffer der Ehe feyn ? ober 
was fonft? Hat Kanter den Ehrenfreund Ruͤdiger 
breit gefchlagen ? Sein Bogen war gefpannt, Er zielte; — 
allein ich fürchte, ich fürchte, Rüdiger zieht fich in befter 
Form zuruͤck, und Kanter trifft nicht ins Schwarze. Sie 
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fiab wieder frank, wie ich höre? Was fehlt Ihnen denn? ich 
fange an eine fehr ſtrenge Diät zu beobachten, die fich his 
auf den Wein erſtreckt, ich bin zwar nie ein Säufer gewefen, 
indeſſen feßte ich einen fo großen Werth auf diefe Gabe Got⸗ 
tes, daß es Zeit war, fein Fleiſch zu Freubigen. 

Der Menſch, das feh ich je länger je mehr, kann ſich 
zu allem gewöhnen, es fey gut oder böfe, und Gewohnheit 
ift nicht Die andere Natur, fondern fie iſt die eigentliche 
Natur. 

Hiemit will ich ſchließen, und meinen Brief mit der 
Bitte beſiegeln, bald und viel an mich zu ſchreiben. Mir, 
mir muͤſſen Sie es nicht ſo genau nehmen, ich an der Kette, 
und Sie frey. Wenn Sie wuͤßten, wie mir ſeit einiger 
Zeit dieſe Kette ſchwer an Haͤnden, Fuͤßen und Kopf wird! 
o Sie wuͤrden mich bedauern. Da ich ſo viel Ungluͤck in den 
letzten Tagen erlebt habe, diene ich mit Unwillen und bin 
nicht mehr der Menſch, der ich ehedem war. Noch ſitz' ich 
im Stadtgericht,, indeſſen ift mein Patent ald Stadtrath un« 
terfchrieben, und liegt fertig. — Fichlau hat mich gebeten 
nachzufragen , ob nicht irgend Jemand in Danzig ſich fände, 
der zum Münzcabinet Luft und Liebe hätte. In dem Fall, 
wenn fich ein Sauflufliger finden follte, fol ein Catalog er» 
folgen, der gewiß nicht gemein iſt. Grüßen Sie Babet 
tauſendmal. Es ſchlaͤgt 11 Uhr und ich muß zu Bette. 
Behalten Sie mich lieb, lieber einziger Johannes, ich lebe 
und bin ewig ber Ihrige 2 
u 2. Eugenius 
"ben 7. April 1779. 


119. 
den 27. April 1779. 

Mit- ganzem Herzen eil ih zu Ihnen, mein Freund, 
mein Sonathban. Wie konnten Sie denken, daß ich Sie 
bergeffen und verfaumen würde. — Das ver quod quis 
peccat ift.zwar ein fehe weifes und wahres Wort, allein in 
cası iſt es nicht anwendbar. Daß ich wenig heiter bin, 
barf ich Ihmen nicht fagen. Meine Schwägerin, eine fehr 
gute, unfchuldige, himmlifche Frau, iſt da, wo fie hin ges 
hörte, — zu Gottes Rechten, wohin und all zufammen, 
wenn unfer Stünblein fommt, der Herr unferer Tage ver» 
helfen wolle! Hiezu kommt, daß mein Bruder ein Menſch 
iſt, der fich in nichts, rein im nichtö finden kann, und daß 
er feine Frau nicht aus Appetit, fondern reiner klarer Liebe, 
aus eigentlicher Herzensliebe gebeivathet hat. Er fchreibt 
mir Briefe, die eben darum mir herzbrechend find, weil eine 
file Trauer darin herrſcht. Schon bin ich in Verſuchung, 
einen biefer ſtilltraurigen Briefe Ihnen zur Beilage zu Mas 
ben. Sie würden indeffen freilich nicht darin finden was 
ich finde. Mir find fie ein wahres Kyrieeleiſon. Gott helfe 
unferer Schwachheit, Amen! — Sie haben Recht, mein 
Liebfter! daß es einen Webelftand, veranlaffen würde, wenn 
ih sicht auch E fagte, nachdem ich leider A und B gefagt 
habe. She Brief und das Ableben meiner Schwägerin has 
ben fich desfalld die Hände gegeben, und ſich zur Aufmun⸗ 
ferung vereiniget, E zu ſchreiben, ich habe fchon angefangen; 
Obgleich ich alled meggelegt hatte, und auch jest nicht mit 
Sreudigkeit hinzutrete. Kanter o Gott Lob! fcheint nichts 
davon zu wiffen und. in Marienwerder gehört zu haben. — 
Das war:das dritte Ermunterungswort. Ihr Beifall zu 
meinem Hauskauf iſt mir. fehr augenehm, — Nicht ˖ ale fin« 
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den dad Haus fo wie wir beide! Jetzt hab ich ed von — 
ſicht zu Angeſicht geſehen und ich bin zufrieden — ich bin es 
wahrhaftig vorzuͤglich, weil Sie es ſind. Meine beiden 
Baͤume ſind mir ſo merkwuͤrdig, wie die zwey im Paradieſe, 
Der des Erkenntniſſes des Guten un Boͤſen, 
und der des Lebens. Man kann ſich bei einem Baum, 
einem einzigen Baum ein ganzes Paradies denken. Des 
weiß ich noch von ber Zeit, da ich bei ber Profeflorin Kaps 
pelt logirte. - Bin ich einſt fo gluͤcklich, daß Sie, mein: 
Theurer, fich von mir recipiren laffen, und daß wir und an 
jene frohe Stunden zurüderinnern, die dahin find, die fedig 
ſind, fo bin ich eim glücklicher Käufer. Das KaufePretium 
iſt nicht geringe, warum indeſſen ein Rüdblid auf ein Ding, 
Das nicht zu ändern ift, und das nicht bei uns ſtand, ih 
werde mit Gottes Hülfe die 11,000 Fl. bezahlen und | im 
Schatten des Allmächtigen wohnen. — 

Shre Affignation auf 20 Ducaten hab ich den Augen 
blid, da fie mir vorgezeigt warb, bezahlt. Wenn Ihnen 
‚Die Rüdgabe in der Mitte des Junius zu beſchwerlich faͤllt, 
fo behalten Sie dad Geld länger, und fo lange , bis es Ih⸗ 
nen nicht beſchwerlich ift. 

Sagen Sie mir doch, wie Sie auf den Gedanfen fie 
Ien, an H. zu fchreiben ? ich hab herzlich mich gefreut, daß 
ed Ihnen fo gegangen. — Gott Lob und Dank, ich habe 
meine Entfchlüffe genommen , von denen mic) nichts abwen⸗ 
big machen fol. Nicht ald ‘ob ich mich weife hielte, und 
als ob ich mich, (mas noch mehr iſt) meiner Weisheit ruͤh⸗ 
men wollte ; fondern weil ich den Gefichtöpunft getroffen zu 
haben glaube, aus welchem die Sache, wenn man ſich nicht 
vergreifen will, zu nehmen fein bürfte, — weil ich zufrieden 
bin. — Was mich betrifft, fo koͤnnen Propheten und Evan 
geliften und Lehrer auffteigen , fo viel da wollen: mein Her, 
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meine Lippen und meine Hand follen gleich ferne von ihnen 
ſeyn, ich werde desfalls Feine Sylbe-vorfchreiben, und Fein 
unfrey bezahlen. Die Frage des Hübner mußte Sie 
und muß einen Seben beftemben ; obgleich etwas darin liegt, 
wad fich auslegen ließ. Die Wortes Brechet diefen Tem⸗ 
pel, und am dritten Tage will ich ihn aufrichten c. Das 
Auötreiben der Onadeverfäufer aus dem Tempel, der ein 
Bethhaus feyn follte, liegt von der Idee nicht entfernt, die 
ich mir abgezogen, und der ich nachgehe! Mein Reich aber 
it wahrlich nicht von diefer Welt. Wäre dies, fo koͤnnten 
‚die Herrn Ritter darob kaͤmpfen; jetzt aber halt’ ich die Her 
"sen nicht: tüchtig mit und Gutes zu denken und Gutes zu 
thun. Wer wollte den Erz- Ritter, den Beelzebub, zur 
Auserwählten Zahl führen? Haben Sie jetzt gemerkt, daß 
die Tollwurzel ihr Werk habe in diefen Kindern des Stolzes 
und der Unmenfchlichkeit im befondern Sinne. Gott, wenn 
er die Menfchen,, die fein Bild tragen, gnäbig anfähe, und 
in ihrer Stodfinfterniß ein Licht erwecken wollte, brauchte er 
nicht ahnenreiche Heerführer und fliftömäßige Erretter ; fon« 
bern was fchlecht und recht ift, was fich von der Welt ent« 
fernt, wär’ ihm angenehm. Maria war zwar ‚aus einem 
birtlich koͤniglichen Stamm, allein Chriftus ging einher in 
gemeiner Geftalt gang und gäbe, und fo alle feine Vorbilder 
von Anbeginn bis jegt, da Er fam; — und feine Nachfol⸗ 
ger? nehmen auch ihr Kreuz auf fi und folgen ihm 
nach. — Glauben Sie mir, Freund! ich bin Fein Schwär« 
mer, allein über dieſe Sache in einem Briefe zu fchreiben, 
überhaupt zu fehreiben, ift unſchicklich. Hier muß Geift vom 
Seift feyn. — Der O. donnert noch weniger, ald dad Men⸗ 
ſchengeſchlecht. Die Geweiheten find der Profanen wegen. 
Wenn aber das Salz dumm wird, (Sie haben in fo weit 
recht) womit wird man falzen? — 


Sie fragen : „wohin wird man bie Leute führen? Jetzt 
wär ed einmal Zeit, daß ein Paar Fluge Köpfe fich zuſam⸗ 
menthäten,, und ein wahres Syftem machten, für Leib und 
Seele," — ich antworte: Herr Baron von Schr. wird 
wohl ohne Zweifel mit einem felbftgegoffenen Syftem herfom- 
. men, ich bin fonft fehr für Syftems, nür in der Maur — 
nicht. Man ercolire blos von 1— 3, allenfalls eim rectie 
ficirtes 4 ; predige ohn' Ende und Ziel, was der Evangeliſt 


Johannes predigte: „liebt euch unter einander,” ziehe 


Muge Redner an, die wiffen was fie reden, und bringen eis 
nen gewiffen Geift in die Leute, der ehemals wirklich da 
war, und jest durch Stolz und Herrfchfucht fo gefchwächt iſt, 
daB man wahrlich die Sache nicht weiter kennt. — Unten 
bis 3 find wir wie Du und Du, und oben gnädig und uns 
terthaͤnig. Weiter, mein Sreumd, die guten Andern zu 
Yaffen, ift nicht rathfam. Noch iſt die Jahrszeit nicht dar 
nach. Wenn kommen wird dad Vollkommene, wird da3 
Stuͤckwerk aufhören, ich habe Ihnen alles Elar hingelegt, 
was ich meine, allein ich vermuthe faft, daß Ihnen meine 
Sprache nicht genehm ſeyn wird. Auf's Wort, mein Lieb⸗ 
Per, ich denke, fo muß man von der Sache reden, wenn 
man fo darüber denkt als ich, und wenn man bei einer fo ver 
derbten, verkehrten Welt fäen und erndten will. O! wenn 
wird die Zeit kommen, die goldene Zeit, da alles wieder 
Gott fo nahe fommt ald ed war. — — 

Ein Syſtem alfo, das anders angelegt, das ohne tiefe 
Einfiht gegründet wird, — iſt tobt an ihm felbft. Wie 
viel find berufen! wie wenig auserwählt! Ihr Anhänger und 
der meinige (mie K. mir verfichert) der General, würd’ er 
wohl diefen Weg ohne zu ermüben aushalten? ich glaub ed 
kaum. Wir wollen fefthalten an der reinen unverfälfchten 
Lehre, mein Einziger! und und in diefer legten betrübten Zeit 


x 
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nicht irre machen laſſen, — — — ich habe eine fehr häß- 
lihe Unterfuchung die den Kanzler angehet, ich weiß nicht 
eb Sie gehört Haben, daß ein abgefeßter Bürgermeifter den - 
Kanzler auf bem Hefgericht angefallen und auf fein eben 
gegielet, — Der Menfch indeffen ift objeftstol. Wenn ex 
m feine Frau, von der er gefchieden ift, denkt und an ſei⸗ 
nen ‚gehabten Bürgermeifterpoften, weg ift er, fonft voll 
ſtaͤdig kuug. Run leben Eie wohl, fehreiben Sie mir bald 

und viel, ich bin ewig Ihr | 
: Eugeniuß. 


— — ———— 


120. 


Herzinniglich freute ih mich, Ihre Hand zu ſehen; 
allein leider! der Brief war kurz, und fo wie ein harter 
Gläubiger ihn nur an feinen armen, jammervollen Brief 
ſchuldner fehreiben kann. — Hart war er, Freund! lieber 
Scheffn er, wenn ich Sie nicht ſo inniglich liebte, wuͤrd 
ich mich eher über diefe Härte beruhigen. Mein Gott! wifs 
fen’Sie denn nicht, wie e8 mir gegangen? Dazu gehört Fein 
Freund, um fich über mich zu erbarmen. — Seit 2 Wochen 
hab ich Franke Augen, troß diefem Uebel und fiehe da! ich 
bin fo elend daran, baß ein Nathan von Doctor mir gerade 
heraus fagt: nur um 2 Stunden iſts zu thun und Sie find 
um Ihr unkes Auge. — Ein anderer Doctor beftätiget biefe 
Nathanspredigt, und nun fi’, oder lieg’ ich 10 Tage in ei⸗ 
nem völlig gruͤn duͤſtern Zimmer, ohne die Sonne aud) nur 
durch) das Heinfte Nischen zu fehen, laß mich martern, — 
im eigentlichen Sinn martern. Spaniſche Fliegen feben, 
Morgens und Abends muß ich Abführungen nehmen, und. 
mich wie einen Menfchen behandeln lafjen, ber ein Kind ber 
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Finſterniß iſt. — O Gott, ich habe viel, viel! gelitten. Mehr 
als ich ſchreiben kann, und noch bin ich nicht ausgeweſen. — 
An folch einen blinden Bettler Tönnen Sie fo fehreiben! ih 
bachte, Ihr theurer Herr Schwager würde fo viel Menſch⸗ 
lichkeit für mich gehabt haben, Ihnen nur einen Theil dieſes 
meines Zobiad-Fammers zu ſchreiben. — Mein Freund tau⸗ 
fendmal hab ich ‚gedacht, Er wird dir ein Troſtwort fchres 
ben, allein gewiß hat es Ihr Herr Schwager verfehen, Si 
nicht. — Wenn Sie wüßten, wie treu, wie-brünftig ich Sie 
liebes wahrlich Sie würden eine Thraͤne des Mitleids um 
mich weinen, die eine aus meinem linken Auge bewillkomm⸗ 
nen will, — ſo ſchwer ſie mir gleich wird, ich bin ſehr, ſehr 
betruͤbt, und darf nicht weinen. Ich beſuchte meinen Bru⸗ 
der, und fing einen Brief an Sie an, eben da ich vom Grabe 
meiner Schwägerin kam, wo ich feelige Thraͤnen vergoſſen 
habe. Mein Bruder ſpielte auf der Orgel das Lied: ich 


hab mein' Sach Gott heimgeſtellt, und wir beide ganz allein 


in ſeiner Kirche und weinten bitterlich. Da liegt er noch 
dieſer Brief, den ich nicht vollenden konnte und — wollte. 
Wer kann ſo was ausſchreiben. Das war die letzte Welt, 
die ich ſahe. Bald darauf bekam ich's in die Augen, und ſo 
ging es mir bis jetzt. Auf dem Rathhauſe bin ich, wie Sie 
ſich leicht vorſtellen koͤnnen, verrathen und verkauft. Ueber⸗ 
haupt leb' ich ſo unzufrieden, ſo unruhig, daß ich es nicht 
auszuſprechen weiß. Sie kennen das Alles. Warum ſoll 
ich mir noch eine Marterthraͤne herauspreſſen? — Der liebe 

Gott ſchenke Ihnen in Berlin, oder Stolzenberg viel Freu⸗ 
de! Er ſeegne Sie und laß' ed Ihnen recht, recht wohl ge 
ben. . Morgen. will ich ausgehen, an Fechlaus Grab, 
der morgen begraben wird, will ich Eriechen und Kirchhofs⸗ 
"gang halten, weil er ed gewünfcht hat, baß ich ihn begleiten 
möchte. Sein Ende ift fanft und ſeelig geweſen, — ich hab 
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ihn nicht, obgleich er ſehr gewuͤnſcht hat, mehr ſprechen koͤn⸗ 
nen. Go geht eins nach dem andern hin. — Korff — 
bat in der Logen⸗Regierungs⸗Conferenz, wo ich auch nicht 
geweſen, gefagt: das ift Strafe ded Meineydes. Sagen 
Sie, Freund! iſts möglich! Laval hat es mir wieder er 
zahlt. Es ift unerhört, noch jenfeit des Grabes feine Rache 
verlängern über Pofjen, die nun bad Ernfihafte haben, daß 
K. Ehre beleidigt iſt. Iſt fo etwas nicht wahrlich unmenfch 
ih? Meine Seele zittert vor ſolch unheiliger Rachfucht. 
Der Berfaffer der Sophie *) ift hier. Kanter hat feis 
netwegen ein Mahl bereitet und, wie er fagt, lauter Aca⸗ 
demici zu dieſem Ehrenmittag eingeladen: Ded Mannes 
nah der Uhr wegen mich auch. Wenn ed meine Augen 
erlaubten, würd ich gern meinen Collegen von Angeficht 
zu Angefiht wieberfehen, denn ich Fann ihn mirmoch ſehr 
lebhaft von der Akademie her zurücerinnern. Herr Slave 
unter andern ift auch) Academicus, v. Negellein, Efpahs 
niacı.auh Kant, Kreußfeld, Reuß verftchen fich 
von felbft. Da fehen Sie, wie ich armer, kranker Menfch 
Shnen noch ein Lachen zubereite. Erfreuen, Sie mich bald 
mit einem langen Brief. Die Frau v. B. kennt mid, 
glaub? ich, ſchon ald einen ehrlichen Mann, und fo und 
nicht anderd werd ich mich ihr erweifen für und für. Hiemit 
befehl ichSie Gott. Denken Sie an Ihren armen Freund, 
der dieſes Jahr viel Kreuz erfahren hat. Grüßen Sie Ihre 
Frau, und hiemit noch einmal Gott befohlen. 
Eugenius 
ben 23. u. 2A. Juny 1779, 


a — — — 





) Bon Sophiens Reifen — Hermes. 
Hippel's Werke 14. Band. 10 
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121. 


Der Verfaſſer der Sophie, ein ſehr ſanfter und a! 
allem Betracht lieber Mann, geht nach Danzig und will den ; 
trefflihen Scheffner ſehen. Trefflich if ein 
Ausdruck, den Herr Probſt Hermes von Ihnen * 

und zwar auf eine fo herzliche Art, daß diefer Umftand Zeuer ! 
zu diefem Briefe anſchlug, ich 06 einen Mittag mit Hers Ä 
mes bei Kanter und würde mehr Theil an diefem Mahl 

und dem Koͤnige deſſelben genommen haben, wenn ich mit 
noch immer halb in der Finſterniß ſeyn müßte. 

Aller Strenge, die ich beobachte, unerachtet bin inch | 
nicht zum vollen Licht meiner Augen gelangt. Leben 
Sie wohl, grüßen Sie Ihre liebe Frau und denken Ei, 
mein im Beſten 

Ihres treuen Freundes 
| hippel. 
K. den 26. Iuny 1779. 


B “_- 
- — — — Pen 


122. 
Auch in des Himmels tiefer Ferne - 3 
Wil ih im Dunkeln nad) bir fehn. — 


Wohl recht im Dunkeln. Noch bin ich nur halb ſehend, 
indeffen .fchein’ ich allen Menfchen und mir felbft auf dem 
Wege der Beſſerung. Wie und wo leben Sie? Gott gebe! 
zufrieden und glüdlih. Diefer Brief trifft Sie gewiß noch 
in Berlin, und ich wünfcht? es ſelbſt. Nicht als obih ned 
Worte ins Ohr, Worte sub rosa an Sie hätte, die burde 
aus in Berlin ind Ohr und unter ber Roſe gefagt werden 
müßten, fondern weil ich von Herzen, von ganzen Herz 
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will, daß Sie mit mir aus Berlin reifen, und an Ihren 
Freund in den Thoren der Königsftadt denken möchten! Une 
fere Sreundfchaft indeffen ift Eeine koͤnigsſtaͤdtiſche, die wohl 
nicht viel beſſer, obgleich ein gut Theil anders als eine klein⸗ 
flabtifche feyn'mag. Bei diefer fieht man fi) im Topf und 
Fenſter, bei jener heißts: laßt die Todten die Todten bes 
graben. — 

Borrede genug. — Freund! den Sophienfchöpfer hab’ 
ih unwiffend, daß Sie fobald Ihren Berg Gottes (weil 
er einfam ift) verlaffen würden, an Sie addreffirt. Ein 
kaufmaͤnniſch Wort, das aber hier an Stel und Ort iſt. 
Er hat mir fehr gefallen. Der Autor ift ihm bei alledem 
fehr anzufehen und anzuhören. So wie die gebrudte So⸗ 
phie, fo der unter Menfchen wandelnde Berfaffer. — Ihr 
lieber Brief, der mir Freude und eine fanfte Schwermuth ge= 
macht hat, wie viel Natur in AUbficht deö guten Sophi⸗ 
niften. Alles, alles getroffen. Hamann, der nicht 
Ruhe noch Raſt hatte, diefen Steller von Angeficht zu 
Angeficht zu fehen, lief zu ihm, und lief vor ihm über und 
über. — Nun trat K—r ind Mittel, der wohl weiß, maß 
jedem V. R. MW. und nicht aus Enthuſiasmus eignet und 
gebühret,, ich hab mich herzinniglicy ergößt, fo übel meine 
Augen auch waren, Über den Wirth und die Säfte Glas 
we war auch einer unter ihnen ꝛc. Muͤndlich mehr und 
Gott gebe bald. Ohne Sie, mein Liebfter, wohn’ ih in - 
einem ungemweihten Haufe. Sie werden doch alfo es zu heilie 
gen Eommen. — K—r machte mir bey dieſer Gelegenheit, 
wie gemöhnlih, einen argen Streih, Im Marienwerder 
muß er wohl die VoftreitersNachricht eingezogen haben, daß 
wir beide, Sie und ich die Lebensläufer wären, und bad 


wird nicht nur von Haus zu Haus von diefem gefhäftigen 


Müffiggänger aufgetifcht, fondern ich follte noch eine herz⸗ 
| 10 * 
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brechende Roͤthe an feiner gelehrten akademiſchen Tafel dafuͤr 
bezahlen. Sie, fing er an, Sie ſollten nur ganz ſtille 
ſeyn, ſonſt ſag ich etwas. — Da ſchwieg dieſer Kain, allein 
nur bis gegen Abend, ich (und dies war mit die Hauptur⸗ 
ſache meines diesmaligen Austritts, meinen Augen waͤrs zus 
traͤglicher geweſen, wenn ich heim geblieben, wo es ohne⸗ 
dem immer beſſer iſt als bey böfer Gemeine.) Nur bis ge⸗ 
gen Abend, ih ging Fichl au zur Erde zu begleiten, er 

zu Courtan, wo der Herr K— nicht nur dem ganzen 
weislich angebrachten Einfall wiederholt, ſondern ganz oͤſ 
fentlich gefagt hat „Sie und ich” Conferatur Lawal etc. 
Wie feelenfränkend mir dies gewefen, weiß Gott: men 
Troſt war: Sic jungit pagina amicos, — 


Geftern war bey uns Feſt. Iyr „Sanct Sohannes 
Seele war” ift No. 1. und hat mich fehr gerührt. No. ?. 
ift von mir No. 3. von Senifh. Jeder Vorrath, ben Sie 
mir zuzuwenden beliebt, ift in keinem gewöhnlichen Speife 
ſchranke, fondern in gülbenen Gefäßen. 

„Wer beleidigt hat, bereue, 
Wer beleidigt warb, verzeihe!“ 
find mir feelenbewegende Worte. Wie fommt es doch, DaB 
dergleichen moralifhe Säge, wenn fie fo kurz und ſchoͤn ge 
fagt werden, — dad Herz und die Seele gleich ſtark faflen? 
Es iſt wahrlich ein ſchoͤnes, ſchoͤnes Stud, mein lieber Jo 
hannes. Eine Seele darin, die wenige haben, die abe, 
glaub ich, jeder, auch Petrus mit dem Schwert, fühlen 
Fonn. Ein Umftand (ald Gonductor) auf ben aber Fein 
Sterblicher gekommen iſt, dürfte dagegen feyn. Nicht Jo⸗ 
hannes, der Liebling, der Bufen-Sünger, fondern Jo⸗ 
hannes, der Täufer, wird gefeyert, der mit Feuer taufte. 
. Died benimmt dem Stüde auch nicht ein Schönheits-Comma. 
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Ich hab auch geftern herzlich. geredet, — was lohnt es aber? 
Kaff der feyerlich abging und C— 8, der ihm nachtrat ma» 
ren die HauptsActeurd, ich hielt die Abdankung, allein mit 
dem feften Vorſatze, nie mehr meinen Mund in dieſem Ge⸗ 
tuͤnmel und Gewimmel aufzuthun. — Was lohnt's? O 
mein Freund, ich weiß ſchon nicht, wie Ruh' und Freude 
thut! ich bin ſehr, ſehr betruͤbt, und gehe gebuͤckt, muͤh⸗ 
ſeelig und beladen einher. Kommen Sie doch bald heim, 
denn wenn Sie auf Ihrem Berge ſind, iſt's mir ſo, als 
koͤnnten Sie mich ſehen; — und wie gern, wie herzlich gern 
bin ich von Ihnen geſehen, ich frage nichts nach Welt und 
was in der Welt iſt, denn ich haſſe die Welt, die wie ich 
geſtern in meiner Rede ſagte, wahrlich profan iſt. 


Hier iſt, eh ich vergeſſe, Naumanns Brief, wie Sie 
es verlangt haben, Ihr Abfchiedd= Brief an mich und 
Shre Anordnung auf ben Zodesfall und Ihr Bild 
an fich felbft, alles dreyes war ſolch ein heilig Drey, obs 
gleich alles nur Stüde von Ihrem Briefe waren. Diefer war 
bie heilige Eins. Gott wird und zufammenhelfen, und wir 
werden und freien mit einer unauöfprechlichen Freude. Ans 
langend meine No. 3. — fo ſchreib ich zwar daran, indeflen 
kann man mit rechter Kraft und Stärke? Meine lebten trau⸗ 
tigen Begegniffe machen mich fo müde und matt, daß ichs 
nicht ſagen kann. Was auch da ift, iſt Tod und Verwe⸗ 
ſung. Der Leichenſtein, heißts an einem Orte, iſt der 
wahre Stein der Weiſen: und, mich duͤnkt, es iſt auch alfo. 
Ich habe viel.über den Tod gebacht , und ein groß Theil dar⸗ 
über gefchrieben. Wie ich mich wieder ind Leben hinein 
fhreiben werde, weiß Gott am beften. Meine Bitten fpar 
ich gewöhnlich aufs Ende und dieſe beftehen: 


1) Daß Sie mir doch fein⸗buͤndig den dortigen Zuſtand 
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dee Maur — befchreiben, ich kann ihn mir. ziemlich 
deutlich ald den zerfprungenen Stein vorftellen. — 
2) Wenn Sie, ohne zu fuchen, ein Wort für mic fin 
den, den Lauf treffend, fo bitt ich — Sapienti 
sat. — 
Mehr hab ich nichts. Kommen Sie bald zurüd, 
- ohne fich in Die Fleifchtöpfe Egyptend zu verlieben, und bar 
» über Sanaan zu vergeffen. — — — „Denen, die vor ei⸗ 
nem Jahr mit uns waren und dies Jahr nicht mehr mit nd 
_ Find? — leicht fey ihnen die Erde. Wir haben eine heilige 
Bahl — Drei — verloren. Verloren? Nur ihr Gewand 
iſt in der ſchwarzen Kammer des Grabed. Ihre Seele hat 
x alles Metall abgelegt und iſt eingegangen zur ewigen Freude. 
Vollbracht! — leicht fey ihnen die Erde. Denen, bie ih 
nen, wer weiß eö, wie bald folgen, einen fanften feeligen 
od. Das befte mad man vom Leben hat. — Was iſt dab 
Leben? Den Erfahrnen im Orden Stärke ıc. ” 
Da ift ein Stud, dad Endeftüd von meiner geflrigen 
Rede, ich will fie Ihnen, wenn Sie zu mir fommen, vor» 
lefen. Nach Ihrem fo fehönen Liede, diefem Meifterftüd, 
»onnt' ich nur ein Gefellenftüd beginnen. Es ift ein Gafuals 
liedchen auf zeitlihen, geiftlihen und ewigen 
Frieden. Ed fchließt: 
5 Wenn wir einft in Frieden fahren, 
Gehen ein zur ew'gen Ruh, 
Rufen aus den frommen Schaaren 
Uns die feel’gen Väter zu: 
3u uns kommen tft dag Reid, 
Kriede, Friede fey mit Euch. 
Wie man die Seiner lieb hat! ich fehreib Ihnen dad 
Alles fo auswendig bin. Friede fey mit Ihnen. — Man 
Johannes, mein Freund, mein Einziger,. mein lieber, 
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lieber, lieber Freund. _ Wenn Ihr Character wirklich fo 
noli me tangere iſt, wie Sie ihn mir angaben (in dem mehr 
befagten lieben Briefe) o! wie fehr hat mich denn meine 
Dhyfiognomie betrogen. — Mögen Sie doch feyn, wie Sie 
wollen, — Wenn Gie mein Freund find, fo babe ich genug. 
Sch lebe und ſterbe ad - Ihr 
Eugenius. 
den 19. July 1779. 


123. 


Da, mein lieber und einziger Freund, da bin ich wies 
der in Stolzenberg, nicht in Danzig, fondern wo Sie find, 
und freue mich wie fich ein kleiner Junge freut wenn er ges 
troffen hat, ed fey mit dem Ball oder womit anders, — 
Kurz und gut, ich denke Sonnabend, Sonntag oder Mon⸗ 
tag fpäteftens von binnen zu ziehen und bey Ihnen zu fern. 
Sollten Sie nicht auf Ihrem Berge feyn, würd’ ed mich ſehr, 
fehr ärgern; z indeffen hoff' ich feft, daß Sie da find, und 
daß Sie einen Pilgrim aufnehmen werben. Gigentlich ſollt' 
ich zu Ihr nach Jaͤſchkendorff, allein weil ich einen Freund, 
den einzigen, meinen Odem in Danzig habe, wie künftlich 
oder wie natürlich hab ichs eingelenft, daß aus Jaͤſchkendorff 
Danzig worden ift!! ich Fomme in der Staroflin Korff 
Angelegenheit und bin zwar aufgefordert, bey ihr zu logiren; 
allein ich habe einen Freund, und wohne auf dem Stolzen⸗ 
berge. Mit Ihrer Frau den?’ ich und mit dem Stadtrath - 


zuruͤckzukehren zu meiner Heimath. Da Sie mich alfo, wie - 


ich zu Gott hoffe, bald lebendig Haben werben, — warum 
der todte Buchflabe! Alsdann auch dad Gepäd von Bora 
winfen, warum Sie mir. aud ber Koͤnigsſtadt Peine Sylbe 


— 152 — 


geſchrieben haben. Das hätten Sie doch follen! Schluͤßlich, 
denn Vorrede hemmt die Nachrede, werben Sie Teinen heis 
tern, fondern einen ftillen, im fich gekehrten Menfchen in 
mir finden, der feine Hand nach Ihnen ausſtrecken wird, 
um zu genefen. Können wir nicht nach Dliva, der Gegend 
halber? Sehen Sie da einen Zug von meiner Veränderung: 
erft ſucht ich Menfchen, jetzt lauf? ich Ihnen nach, mein 
Liebſter, und fuche Bäume. Grüßen Sie meine theure liebe 
Ruͤckreiſegefaͤhrtin. Ihnen allen geb? ich meinen Serge. 
Amen. 
| Hippel. 
Köonigsberg, den 12. Aug. 79. 


J 
— — — — — 


124. 


Da liegen eben die 2 Briefe von Ihnen zuſammen. 


Wie ich Sie liebe, wiſſen Sie; wenn ich geſagt, daß Sie 
etwas brummiſch ſind, ſo iſt dies unſerer Freundſchaft und 
unſerer gewiß bruͤderlichen Liebe, — die ſich von der gemei⸗ 
nen fo weit unterſcheidet, unbeſchadet. Ihre Briefe ſelbſt, 
sit venia verbo, find noch etwas brummiſch, und ed fehlt 
ihnen der Hauch der Freundſchaft, der eine gewiſſe Seele 
in alles bringt, in dad er geblafen iſt. Died hab ich vorzügs 
lich aus dem Briefe sub No. 1. erfehen , ber fo nicht ange⸗ 
blafen iſt. Der zweite hat. mehr freundfchaftlichen Seifl. — 
Doch warum diefe Vorrede? Zur Sache. 

Geführt bin ich den ganzen Tag. Die Frau v. Bor⸗ 
ſtel geht übermorgen ab, und ich bin mit meinem Contra 
‚ In Bewegung. Mittag beim Criminal⸗Rath Lübed, wo 
der Ober-Präfibent ıc. war, und jebt, da ich nach Haufe 
kymme, Ihren Brief No. 3. und eine DI Rebe! — Bir 
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ich mich über beides gefreut, iſt unausſprechlich. Nehmen 
Sie, befter, liebſter, Einziger, nebft dem Dank meines 
Herzens die Antwort aus der nämlichen Quelle. - 
1) ald. Bruder. 

(NB. ich antworte auf alle 3 Briefe zufammen.) Noch ift 
nichtö in Ordnung, alled noch wie ich es ließ, ich liebe den 
D. mit fo ſanfter Liebe, daß ich nicht mit dem Schwerbte 
drein fchlagen will und werde. Schrötter kommt in die 
fen Tagen, und fol zur rechten Zeit fein Licht Leuchten laſ⸗ 
ſen, ich hoffe daß alles gut gehen werde, und bitte Sie, mit 
dem Grafen Fin? behutfam umzugehen. Er hats für-guf 
gefunden, fein Eontingent der LI zu entziehen, bis fich alles 
gebeffert Haben würde. Was fol das ſeyn? Ihre Rede, ' 
mein Liebſter! mein Sohannes, ift ein Empfindungöftüd, 
ich habe fie mit Seele und Leib gelefen : denn beides gehört 
zur Empfindung. Wird aber jeder folgen Finnen? Empfin⸗ 
dungen und Reden find in Abficht des Plans von einerley 
Art. Wer den Plan findet, ber finde ihn, wer nicht, auch 
gut. — Sollt' indeſſen nicht jede Rede ein Kleid über einen 
Gedanken feyn, und diefer Gedanke, dies Thema von Kopf 
bis zu Fuͤßen bedeckt werden? Naͤrriſcher Menſch! werden 
Sie ſagen; ſehen Sie denn nicht taͤglich Naſe, Mund und 
Hand und eine bloße Bruſt? — Sie: haben recht. gefragt, 
uud alled wird auf Ihre Ihnen eigene Art zu loͤſen ankom⸗ 
men. "Bei einigen Stellen wird jebem wohl feyn: und 
nichts wünsche ich ſehnlicher als daß Herr FI. das ganze 
Berk Ihrer Rede, diefer Naturrebe ‚ zu verſtehen im Stan⸗ 
de feyn möchte. Sie find ber wahre Contraſt von biefen 
Schulpedanten, und ein fo guter, lieber, empfindungd« 
voller Johannes, daß ich Ihre Rede flatt Ihrer an mein 
Herz drüde und Ihnen fompathetifch zurufes Du haft recht 
gerichtet. Wir wollen ed beide thun, fo werden wir les, 


ben. — Schreiben Sie mir ja auf was für Band diefer ſchoͤ⸗ 
ne Saamen gefallen. : Ob auf Stein? auf Moor? auf 
Sand? ober auf einen guten Fleck? Ä | 

2) als Läufer, 

Mein Gott! Tann ich denn aus dem Munde ber Split» 
terrichter, den Wöchner, bald hätt ich Wahnmwigigen ges 
fchrieben, Tennen? Wie Gerr v. Rofenberg auf biefen 
Einfall kommt , ift mir unbegreiflich,, ich habe mit ihm nichts 
weniger , ald dergleichen Materien abgehandelt. Herr Nu» 
dau iſt ein trefflicher Lügner, Wär er doch fo gütig games 
fen, einen bergleichen Brief, der auf Anekdoten nach Cur⸗ 
land ausgelaufen, mitzufenden. Thun Sie doch Ihr Mög 
lichfled ,. Die Menfchen auf andere Gedanken zu bringen, ich 
verliere font allen und. den le&ten Tropfen Muth. Noch 
baben meine leiblichen Gefchäfte es nicht geſtattet, daß ich 
um eine Beile weiter gediehen. — Die eine Recenfion hatt’ 
ich fchon gelefen. Herr Leifemwig hat im folgenden Stud 
dies Werklein gänzlich von fich abgelehnt unter den Aus⸗ 
druͤcken: daß er zu viel Liebe zu Religion und Tugend 
hätte ꝛc.! Darüber zage nicht. Chriftus, der Herr, der 
die Menfchen den Weg zu Gott lehrte, hat und ein Vorbild 
gelaffen, nachzufolgen feinen Fußtapfen. Sein Beiſpiel 
lehre mich leben und leiden, und einft feelig flerben. Wenn 
Siein meine Seele fehen könnten; fo würden Sie fo viel 
Stille, Ruhe, über all diefen Weltundank finden, daß Sie 
erflaunen würden. Nur daß man auf mich in der Fleinen 
Melt, wo ich lebe, mit Fingern zeiget, fo lang’ ich noch 
nicht, wie Sie, aus Ihr gegangen bin, — daß ift ein Stein, 


der ſchwer auf mir liegt. Machen Sie doch, daß aller 


Argmwohn,: gleich Fleinen Wolfen verfliege, ich beſchwoͤre Sie 
bey dem Frieden Gottes. — 
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3) als Sachwalter. 

Die Frau v. B. — wird dieſe Woche (heut iſt Som⸗ 
tag) Donnerſtag, Freitag, ſpaͤteſtens Sonnabend eintreffen, 
ih muß noch, da fie es bis dahin ausgeſetzt, den Contract 
mit ihr in Ordnung bringen, ich zittre, wenn ich an die Uns 
suhe denke, bie beim. Anziehen auf mich wartet. Gott wird 
helfen, Amen! Br ee 

| 4) als Freund. | 

Thun Sie mie die Sreundfchaft, und lefen Sie: "meine 
geiftlichen Eieder, machen Sie fie zu geiftlichen Volks⸗ 
liedern. Dahin wollt' ich kommen. Konnt' ich? — Mein 
George iſt nicht mein mehr, dieſer Menſch hat ſich un⸗ 
menſchlich gottlos gefuͤhrt. Einer ſeiner Spießgeſellen, den 
ich verhoͤrt habe, ſagte bey mir aus, Er haͤtte ſich gegen ihn 
wie folget verlauten laſſen: Mit dem Herrn kann jeder zu⸗ 
recht kommen c. Das Übrige werden Sie ſelbſt ſich erin⸗ 
nern. Es iſt faſt wörtlich das, was Sie mir in Danzig 
ſagten. Wie fehr ift der Menfch gefallen! wie tief! Nun 
glaub ich an Feine Erziehung ohne Ruthe mehr. — — | 

Beilage ad 2., Herder hat praeter propter an Has ' 
mann gefchrieben: „Der zweite heil ‚macht mich weit 
aufmerffamer, als der erſte; und nun wünscht ich erſt vecht 
fehr zu wiſſen, wer der Berfafler fey. Der Eheverfaffer iſt 
es gewiß, und diefer hat meiner an feinen Verleger gedacht” 
(in einer Reihe, — dies bezieht fich auf eine Unterredung mit 
Hamann, und eben diefed „in einer Reihe” hat Has 
mann leider!! auch aufmerkfamer gemacht) „ich bin nie 
Hippels Feind geweſen, am menigften hab? ich in einer 
Stelle in ven Fragmenten auf ihn angefpielt. Daruͤber kann 
id die heiligfle Werficherung geben. - Das iſt Heberey von 
Kanter.” Meine Augen fehn verbroßen; indeſſen a 
eine Bitte und eine Bertpeibigung. 


— 156 — 


Bitte. Sie haben doch alſo den Kebendlauf 2. Theil! 
Lefen Sie ihn doch mit Bedacht, und fchreiben Sie mir aus 
Ihres Herzens Grunde: wie Sie ihn gefunden haben. Sie 
allein ſind mein Freund, mein Richter, mein Scheffner, 
mein Alles. 

Bertheidigung.- Wie koͤnnen Sie doch fo urthei— 
len! ich will Ihnen alles beichten. Wenn das Werk zum 
Ende waͤre wollt' ich es Ihnen ganz mit einer herzlichen 
Feyerlichkeit verehren. Ihr Exemplar auf fein Papier liegt 
noch da, und iſt Ihnen heilig. Warum ich es nicht theil⸗ 
weiſe gethan, geſchah bloß, weil ich ein klein Kind bin, und 
vor jedem rauſchenden Blatte zittere. Ein Theil auf fein 
Papier fuͤr Sie liegt da; und nun dacht ich, wenn Sie es 
wegliehen, kommt doch wohl ein emſiger Leſer darauf: ich 
waͤre der — Religionsſpoͤtter, der Zoͤllner, der Suͤnder, 


der Samariter, der ꝛc. Da haben Sie dad Innerſte. Ver⸗ 


bient ich alſo wohl von Ihnen ſo gerichtet zu werden, als Sie 
mich richteten? — Richtet nicht. — 

Aus dieſem Briefe werden Sie es nicht feben; s allein ih 
bin Höchft betrübt,, zum Theil verdrießlich, brummiſch, wie 


Sie; bey alle dem ewig ber Ibrige 


Eugenius. 
den 12. September 1779, 
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125. 
Anfang Oktober 1779. 
Ihre Briefe, mein liebſter, einziger Freund, haben alle 
ſo was herzlich Vernuͤnftiges, daß ich froͤhlich daruͤber bin, 
blos weil wir ſo nah ſind, als wir ſind. — Das glaub' ich, 
Freund F. wird nicht weit mit ſeinem Periodo conditionali 
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gegen den Menſchenverſtand kommen. „Wenn die Sprache 
nichts anderes iſt als ꝛc.“ — dieſen Anfang vergeß ich dem 
Sophiſten Zeit Lebens nicht, ich kenne das Feld der Speku⸗ 
lation auch. Eigentlich war ich zum Magifter beftimmt, oder 
zum Doctor der Philofophie. In der erften Jugend dacht 
ih an fo was nicht, fondern dachte höher hinaus, in mei⸗ 
nem 8. Sahre, mein Lieber, fihrieb ich ein Büchlein über 
Speifen,, die der Seele nicht befämen: worunter ich dazu⸗ 
mal den braunen Kohl zählte, weil ich ihm nicht gern aß, 
ich betete immer ohne Formeln, und war mit Gott in einer 
ſolchen Gemeinſchaft daß ich mit Wahrheit behaupten kann, 
ih wäre ein fehr, fehr frommes Kind gewefen. Ich hatte 
einft eine Lüge am fremden Ort gefagt, und konnte, nach⸗ 
dem ich heim kam, nicht fchlafen, bis ich hingebracht ward 
an den Ort, wo id fie ausgeſtoßen. Mein Stolz ließ e8 
nicht zu, fogleich zu fagen: ich habe unfchuldig Blut verra⸗ 
then. Wie heute weiß ich ed, daß ich Seelenmarter bis da⸗ 
hin ausftand, da ich dem Ehrenmann die Sache wie fie : 
recht war, fagte, und nun war dad Fieber dahin. Der 
Angſtgegenſtand betraf zuverläffig nichts größeres, ald ben 
Umftand „wenn ich aufgeftanden wäre ꝛc.“ Den hab ich 
vergeſſen. So mit Gott verwandt floß meine Jugend — 
fie floß unſchuldig, wie ein fanfter mit Gefträuch. umhanges 
ner Bad. Wer ſah mich? Beſonders iſt's, daß ich nie . 
bey heranfgehenden Sahren in Epopeen und Reben das Schoͤ⸗ 
ne empfinden konnte, was ich doch in Briefen des Cicero, 
des Plinius, im Fabeln, in den philofophifchen Schriften 
des Cicero greifen konnte. So angethan Fam ich zur Reife, 
wo ich zwar fehnell lauter Epopee ward, ımdb mo mir nur - 
die Eiche im Walde fihtbar blieb und die Feldblume entging ; 
denn ich dachte im Ernfte dad, mas mir oft und vielmal 
gefagt ward: Spekulation iſt der Weg der Weisheit. Freund! 
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noch heut den?” ich an die hohe Eichenftunde, da ich bie Pr 
legomena zur Methaphyſik gehört hatte, ich ſchaͤmte midi 
‚meiner Seele, daß ich Verſe machen koͤnne, wozu ich ohn 
Borklang, ohne Anweifung, ich weiß nicht wie, geko 
men wars; — ich fehämte mich über die Bekanntſchaft mi 
Gott, in der ich bis hieher geftanden,. und wollt’ ihn n 
recht in der Nähe haben. Bon Angeficht zu Angeficht; allein 
ich fiel fo wie unfere erften-Eltern, ich beftand nicht in der 
Wahrheit; denn die Wahrheit ift nicht in der Spekuktion. 
Obgleich ich nun freilich von diefen Spekulationd-Sahren ſo 
manches wieder ausgeſchwitzt, weil ich es im_ eigentlichen 
Sinn hineingeſchwitzt; fo ift doch noch Grund und Boden 
da, und ed follte mir Feine Mühe machen, diefe meine Col 
lectanea bervorzufuchen und mit der Lanze auf Herrn £. (den 
ich, unter uns, noch zu neu felbft in dieſem Fache halte) los— 
zugehn. Absit! — Seht fang’ ich an zu werden, wie id 
als Kind war, und deß bin ich froh, feelen-feelenfroh: denn 
die Welt vergeht mit ihrer Luft und mit ihrer Unluſt, da 
heißt mit ihrer Weisheit. Der gute F. hat Ihnen, wie 
Sie mir im vorigen Briefe fchreiben, die Studirftube in den 
Bart werfen laffen; und ich kenne keinen größern Stuben 
und Schulfnaben ald eben ibn. Rouffeau hat nad me 
ner Meinung weit mehr wahre reine Lebens⸗Art und fehl 
MWeltmanier gehabt, als Voltaire. Aufs Aeußere m 
man hier nicht ſehen; an ihren Früchten follt ihr fie erfen- 
nen. Die meiften Menfchen verwechfeln Lebensart mit Pe 
titmaitrefchaft, ein gewiſſes Huͤnerkakeln mit Fuͤhrung. — 
Das iſt nicht viel weiter auseinander, als Syſtem und Wahr 
heit, reine gebiegene Wahrheit: — — 


Ihr gütiged, gewiß gütiges, unverbientes Verfprechent, 
fih meiner Lieder anzunehmen, hat mit viel Freude ge⸗ 





\ 
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macht. Geiftliche Volkslieder, das ift dad Thema, worüber 
in gegenwärtiger Sammlung foll gefungen werben. 


Menſchenkenntniß! Abfiractionen von 10 Men 


(hen machen feinen Grundfaß, fagen Sie, und das ganz 
recht. Mer fich nicht felbft kennt, mein Lieber! und fich 
nicht kennen zu lernen Luft und Liebe hat, wirb nie Men⸗ 
(hen kennen. Wer fich aber kennt, kennt auch andere. 
Fuͤrchten Sie.nicht für meine Ehezuſaͤtze, ich liebe die Men« 


ſchen mehr, ald Sie ed glauben. Es fol ihnen Fein Haar 


gerümmt werden, wenn ed die Natur nicht felbft krumm 
gemacht hat. Die Eine quaests felbft ift in meinen Aus 
gen fo flrafbar nicht, als fie vielleicht manchem erfcheint, 
und den Weibern ex officio erfcheinen muß. Die Weiber 
dahin bringen, wo fie eigentlich in Gottes Welt zu ſtehen 
kommen, heißt, fie nicht erniebrigen, fondern erhöhen. Auch 
wir müffen einmal dahin, und noch ift unfere Stunde nicht 
fommen, — ich gehe Ihrem Briefe nah, um nicht durch 
die Erbfünde: meiner Sugendjahre verleitet, in die Capitel⸗ 
und Zitelfeftigkeit zu fallen, die mir, wie ichs mir einbilde, 
noch jetzt anklebet, wie eine Klette dem Kleide. Den Sto- 
baus hab ich. — Es fchadet indeffen nicht, ich will ihn ſchon 
fuchen Io8 zu werben. Entweder ich hab ihn nicht angezeich⸗ 
net, oder ich bin ohne Gedaͤchtniß geweſen: welches letzte 
mir zuweilen anwandelt, — ich kann nicht mehr mit Narren 
lachen. Wie kommt das? ich wuͤnſcht' es, wie Sie zu koͤn⸗ 
nen, allein wer kann wider Nichtkoͤnnen? Fuͤr Ihr Compli⸗ 
ment, daß Sie mit Ihrem Freunde nur bloß aus Beſſe⸗ 
rungsliebe brummen, mögen Sie ſich ſelbſt danken, denn 
Sie haben es ſich ſelbſt gemacht. — O! mein lieber, lieber 
Freund, Sie wiſſen wohl, daß ich in dieſer Periode ſchweige. 
Kein Menſch folgt lieber, als ich. Brummen Sie immer⸗ 
hin; allein laſſen Sie mir auch dagegen meine Kinderfragen. 


Na 
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Aus folchen Antworten Tann man abflrahiren, fonfl lohnts 
nicht, zum Abftrahiren mit den Menfchen anzulegen (if 
meyne nach ihren Handlungen.) Sie find mir indeffen da 
rechte Antworter.” Wenn man nur Eoften will ‚ ſchlagen Sie 
gleich auf die Finger, und wenn alle Menfchen fo wie Sie 
befeftiget wären, wer könnte dann hinzu kommen ? ich denke 
“noch immer, ich fomme mit meinen Dienftleuten darım fo 
übel an, — — weil ich zu gut von ben Menfchen denke. 
Wenn aus einem Monarchen ein Tyrann wird, wundie id 
mich nicht mehr, weit wunderbarer iſt's, wenn aus einem 
Menfchen. ein Monarch geworden, ich bin fhon, ohne daß 
ich Ihnen Mühe mache, mit einem Johann verforgt un, 
wie es mich dünkt, wohl. — — — Wohl recht — Cou⸗ 
tage! ich habe deren wenig mir zu Schulden kommen laſſen, 
ohnfehlbar kommen Sie jeßt eben von der Cour. Ä 

Die v. B. ift eine gute Frau, indeffen zu fehr mit der 
Melt wie alle ihres Gleichen, ich wünfchte, daß ich ihr nu 
fo noch gefallen hätte, wie fie mir. Unfer Contract iſt vo 
zogen, Gott helfe weiter. Es fchaudert mir, am ale 
diefe unordentlichen Ordnungen, wie Leffing fagen mir, 
zu denken, bie ich wie Webel vor mir fee. — — 

Mein Rod, den ich allen meinen Auffägen anpaffe, iſ 
vielleicht der größte Fehler, den ich habe. Wenn Sie darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen wichtig genug gefunden hätten, wuͤrden 
Sie diefe Peinlichkeit in allem bis auf al’ meine Briefe en 
deckt haben, wo, wenn mand beim Lichte befieht, formul. 
initialis antecedens, consequens formula finalis iſt. Die 
fer ift ohne diefen Noviciats⸗Talar erfhienen, weil er Ihrem 
Briefe Fuß vor Fuß folgt; indeſſen hat er doch fein Thema, 
welches meine Wenigkeit felbft if. Wahrlich feit um 
denflichen Zeiten weiß ich nicht mich zu befinnen, daß ich 
fo viel von mir felbft geplaubert hätte. Vergebung, um 





| 
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dann noch eine Bitte. Verbremen diefed Briefes, ich will 


richt daß irgend Jemand mehr, ald Sie und ich, um der⸗ 
gleichen mich treffende Dinge wiſſe. 

Zum Paulus mit dem Signo interrogandi ? P au⸗ 
lus un Johannes ſind nicht ein Herz und eine Seele. 
Johannes war die Liebe ſelbſt, hatte unfehlbar blondes 


Haar, rothe Wangen und ein ſo ſchlecht und rechtes Be⸗ 


kagen, daß er eigentlich auf den Schoos gehoͤrte. Pau⸗ 
Ind war ein Pharifäer, ein freng erzogener Scholaflifer, 
Speulicer wie wir einft dergleichen Leute nannten. Er 


Ye zu den Süßen Gamaliels gut fludirt, — — nad) ' 


de Zeit die Chriften aufs Blut. verfolgt, bis er felbft ber 
Awoſtel einer ward, und auch nun war er nicht fchlecht und 
wt, fondern immer hochgelahrt. Man Iefe feine Briefe. 


— 


Al vol hoher Deutung, voll Vereinigung ded alten und - 


sum Bundes. , Petrus fagt felbft irgendwo (ich weiß 
a mehr, wo bie Sprüche ſtehn) „desgleichen unfer Brus 

ktPaulus, in welchem find etliche Dinge ſchwer zu ver. 
en, welche verworren 0.” — Die Theologen fagen : 


de Gnade heiliget unfer Temperament; und nichts if wah⸗ | 


m Paulus behielt immer fein ſchwarzes Haar, feinen 
hochgelahrten Sinn, allein er war durch die Gnade geheilis 
gl, er war aus einem wigigen Menfchen ein hitzig er 
Belenner worden. Ich habe mir alle. Ihre Briefe ing Herz 
gihrieben,, ich bin Ihnen nichts fchuldig. Meine Rede — 
Darum ſollt' ich fie Ihnen vorenthalten? Sie können fie aber, 
auſs Wort, nicht leſen. Kann ed nicht bleiben, bis ich fie 
Shen vorlefe? Alles indeffen, wie Sie wollen. Mit Ih 
vn Abanderungen bin ich fehr zufrieden. Wenn ich Zeit 
habe will ich, meine Rede abfchreiben. Ich küffe Sie herzlich. 
Schreiben Sie mir bald lang, und begleiten Ihren Brief 


© möglich mit einem geiftlihen Probeliedchen, ich bin ewig 
Hihpels Werke, 14. Band, 11 
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der Shrige. Noch ein Poſtſcript, nachdem id von Bud: 
holz die Bücher erhalten. Ich habe den Virgil und zur dw 
gabe den Bodinus, den Stobäus und ftatt 4 Tomi ton 
der histoire tragique nur 2 Bände erhalten, ich erwart in 
noch den Sonring— und Kunradt. 

Dörhoff mit feinen Hocwohlgebornen Herren bob 
ben 28. Conferenz. 8 iſt noch alles in Gährung, und ih 
fürchte nur, wenn es auögegohren hat, wird es noch fin 
guter Trunk feyn. Ich bin jet wegen bed Ziehens und&t« 
befeßens in Eeiner Heinen Verlegenheit; inbeffen ift eines 
wife Ruhe fo fehr mein Theil, daB ich mit getroſtem Nuike 
Allem entgegen gehe. | 

Es gehe wie eö gehe, | 
Mein Bater in der Höhe 
Weis allen Sachen Rath! — 


Dies, mein Befter, iſt der einzige Ruhepunkt diefer Nil 
und die Ausſicht in die zukuͤnftige. Eefen Sie doch das 14. 
Stü der neuen Hamburger Zeitung: 

„Mit der Religion (heißts) haben es wenig Schriftfielkr 
diieſer Art beffer gemeint als im ıc." 

Hat mir je eine Recenſion gefallen, fo ift e3 di. 
Wenn ich bitten darf, leſen Sie doch dies Blatt. — Pi 
meinem neuen Bedienten geht's fehr. gut. Einfalt iſt des 
beſte Stuͤck des Lebens. Neben dieſer hat er noch die Gl, 
daß er hörbar lieſt. Elend im Schreiben. — Dieſen Dir 
tag ift Hamann bei mir, ich führe feit dem 1. Sept 
meine ganz eigene Wirthfchaft. Behalten Sie lieb 








Shren 
treuen Eugenius. 
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Der Cap. v. K., wie Sie wiſſen, declarirte bey dem 
joncilio ſehr feierlich, es war fehr feierlich, er wolle zu: 
m Geiftlichen übergehen, unerachtet wir mit ihm bare 
lber kein Conferenzwort gewechfelt hatten; und dem fol 
ſenden Tag fchreibt er nach Deutfchland: Er, Alex. ab 
— — Leopold ab Aquila bifr. und Charisius bleiben bey 
ve Proviny Wie gefällt Itmen dad? Bon allen dieſen 
Dingen bitt ich Fein Wort zu verlieren. Kanter wird 
Ihnen auch erzählen: .venn Dönhoff trug es oͤffent⸗ 
id vor, wiewohl nicht fließend, fo daß ich nicht weiß, 
de der Kanter befeuchtet hat. Am Ende wird e8 
ſo ziemlich Hier dahin kommen, wo ed in Berlin ift. 
Hoyer, deſſen Ehehälfte ſich in gefeegneten Um⸗ 
Kinden- befindet, ließ mich allein im Stich. — Schroͤt⸗ 
ter nahm beim Schluß noch ein Wort, um ben ritter« 
üben Herrn v. B. wenigftens ins Kalte zu bringen. 
% ich dieſen Artikel fchliege, eine Frage: Was den⸗ 
In Sie von der Virgula mercuriali, zu Deutſch Wuͤn⸗ 
ſhelruthe? ich habe, mein Lieber, bier zu einem Expe⸗ 
fiment Gelegenheit gegeben, das befonders if. Der Lieut. 
d. Zaubenheim ißt mit mir bey Schlieben. Wir 
Iommen ungefähr darauf, ich nach meiner Weife urtheile 
hr dreift in contrarium. Er, der feine metallene Ku- 
then fchon . weit umd breit vergebens probirt, bringt fie 
un Schröttern, mo man ihn wie. gewöhnlich ausla⸗ 
Gem will. (Ihm fchlägt fie nicht und hat auch 1000 
Venfhen nicht gefchlagen) und fiehe da: ber Baronin 
(hlägt fie, und fo, daß es ein Phänomen ift, das ich 
noch nicht "erklären Tan. Ihr allein; Ihrer Schwelter . 
nicht, — Uns allen nicht. Uns allen, heißt wenig, bes 
| 11* 
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nen ers gefagt hat. Ihnen es sub rosa zu fchreiben, 
hab ich mir ausbebungen. Es ift immer ein beſonderet 
mir unerklärbarer Umftand. Die Ruthen find von Me 
tal, und einige von Fiſchbein. Kanter weiß nichts 
davon. Wenn ih Schrötter wäre ſagt ich es de 
ganzen Welt; indeffen wil er feine Frau nicht zur Schau 
auöftellen, ‘ynb populo esse spectaculo „ if ” uner⸗ 
‚täglich. — — — 

Nicht aus meiner Schatzkammer, ſondern aus mei⸗ 
nem Gotteskaſten hab ich dem Kanter 100 Thilu 
fuͤr Sie mitgegeben. — Wenn Sie auf die Zeyeriag 
fin in Ihrem Gott figen werden, denken Sie an mid, 
— ich glaube alddann in einem andern Bade fleißig zu 
ſeyn. Schrötter läßt. Sie grüßen. Er lade, da 
ich die Rede auf Wolffen von ihm forderte, und wollt 
fie nicht herausgeben. Grüßen Sie Ihre fromme, gute 
Babel. Was fagen Sie von den Berliner Auftritten! 
Schreiben Sig mir doch bald und viel. + Kein Menfd 
kann geplagter feyn als ich, und doch fehen Sie mt 
wie viel ich fchreibe! ich trinke wieder Wein, und fm 
mich beſſer dabey. Der Himmel weiß, wie. lange u 
‚ diefe Weife beibehalte. Mit meinen Augen ift es ng 
fo ganz völlig nicht richtig. Gott und feine Gnade mi. 
und bey Shnen, ich bin und bleibe 





s Shr 
Eugenius. 
von ganzem treuen warma 
Herzen Amen. 
K. den 18. December 179 
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Biel Gluͤck zum neuen Jahr, und viel Gluͤck zu. 
dem, was gut if. Für den Rouſſeau dank ich 
Benn ich doch fo zeichnen koͤnnte. Was fagen Sie von 
der gewefenen Frau v. B. Eben laß ich mir auf mei» 
ne eigene Hand Punſch machen, und tinfe Ihre Ges 
ſundheit. Gott fey mit Ihnen. 

Mein liebfter Freund und einzigfter Sohannes, 
wenn Sie auf mich gefcholten haben, fo bitt ich beim 
Vorſchluß des alten Jahres umzufehren, und den Irr⸗ 
ttum zu erkennen. Gleich nah Sicht Ihres Briefe. 
gab ih dem Kanter, der reifefertig fih ausgab, einen 
hngen überlangen Brief an Sie und die verlangten 100 
Thaler aus meiner Gaffe. Sch denke, Kanter ift lan— 
ge bey Shnen, und auf einmal hör ich er fen bier. 
Lauſon fagt e8 mir, der den erflen Weihnachtstag 
nit ihm in Trutenau kampirt hat. Geftern geh? ich zu 
im, und dietum factum. Nun verfichert er mic zwar, 
bh er das Geld fofort abgefandt, und daran will ich 
auch nicht zweifeln, weil er noch froftreich für mich hin« 
fügte „ich glaubte, daß. Sie ed zu den heil. Tagen 
nötig hätten, und darum hab ich fogleich ' befördert. ” 
dom Briefe geftand er mir, daß er noch hier fey, und 
daß, wenn er nicht heute fahren koͤnnte, er ihm weg⸗ 
Miden würde und müßte. Ihm alfo einen Wegweiſer 
mizugeben, war mein Entfchluß, und dieſer Wegweiſer 
IE der gegenwärtige Brief. Mehr ald died hab ich Ihe 
nm nicht zu fagen. Antworten Sie mir bald, Der 
Buͤcher-Catalog Fam zu fpät, und wär er auch früher 
gekommen, ich hätte Feines genommen. Herr Graun 
| Hof⸗Gerichtsrath wird bie gelehrte K—Beitung redigiren. 
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Mag er doh, Gott fey mit Ihnen im neuen Sahre! 
In meinem vorigen Briefe werden Sie doch fo mandır 
ley finden, worüber ich einer Antwort entgegenfehe. Kein 
Menſch ift Ihnen aufrichtiger gut und wird es meh 
bleiben, als Shr 


Eugenius. 
den 29. December 177. 





| 
128. 


In meinem neuen Haufe, mein liebfter und einzip 
fler Freund, muß ich leider! mehr bauen, ald id ti 
und Liebe habe; indefien weiß ih, daß auf a b folge, 
und aljo ſchweig' ih und bezahle, fo lang’ ich Tan. 
Wenn mein Fleiß fo fortgeht, ald er angefangen, ſo 
hoff ich wie neu geboren mit dem neuen Jahre zu fen; 
indeifen Tommen alle Augenblide Sneidentarbeiten, und 
ih kann Ihnen nicht ausfprechen, wie fehr, wie herlid 
fehr ich mich nach der ſtillen fanften Ruhe fehne, di 
Sie einathmen, wie ein Wanderer den Abend. 





O wie feelig feid ihr doch ihr Frommen, 
Die ihr durch dieſen Civil-Tod zu Gott gekommen. 
Ihr ſeid entgangen — — 


Sie werben aus dieſem Herzensguß wohl von fehl 
erſehen, daß ich bloß vom Handwerk rede. Ans Kopf 
. werk bin ich noch nicht Eommen. Immer burch heißen 
Sand gewandelt, immer müde und matt zu Bett ge 
gangen, und fo aufgeftanden, ald wenn ich in Kungen?) 


*) Ein Fifcherdorf auf dem unwirthbaren Sande der kuriſchin 
Rehrung. 
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am Strande gefchlafen hätte, verfteht fi) im Sommer. 
Für Ihre Liedercorrectw dank. ich herzlich... Einige Stel- 
kn haben mir fehr gefallen; inbeffen ſeh ich es je län= 
ger, je mehr ein, daß ein geiftliched Volkslied zu dich⸗ 
im dad Merk der bimmlifchen Sänger ift, bie gekom⸗ 
men find aus großer Trübfal. Haben Sie Herder’s 
Offenbarung Sohanned gelefen? Sie müffen auch Bahrdt's 
fen. .Die Offenbarung Johannes bat von jeher für 
mih fo viel anziehende Kraft gehabt, daß ich's nicht fas 
gen kann. Zwar bin ich mit. beiden Herren nicht völlig 
md, indeſſen darinn flimmen -wir, glaub ih, all ‘ins 


Bir: daß in der Offenbarung fo viel rührende Stellen 


othalten find, daß man fie ohne Kreugblig durch bie 
Serle nicht zu leſen vermag. Zu einiger Lektüre hat 
mir der weltliche Beruf noch dann und wann ein, Stünd« 
kin verehrt, wofür. ich ihm auch fchon verbunden bin. 
— Ihre Rede, die fehr huͤbſch iſt, leg’ ich bey und 


den G— desgleichen. Mich duͤnkt, mich duͤnkt, das 
Suchen iſt ſchon unter zu Viele gekommen, und da 


fit denn einer ben andern und man findet nicht. — 


Die Rof. X fangen an, hör ich, fi zu verbreiten. | 
Selbſt in Berlin ſollen viele zutreten. Gauſe bekraͤf⸗, 


tiget dieſe Zeitung gleichfalls. Ich bin einigermaaßen 
von Ihrem Weſen und Seyn unterrichtet, und glaube 
gwiß, daß bier und da Einer unter ihnen wiflen mag; 
allein dieſen Einen zu finden, — wie ſchwer! Wie ver» 
drießlich, durch Irrthum und Thorheit zur Wahrheit zu 
gedeihen! Hier, mein Bruder, mein Freund! geht's nicht 


beſſer, nicht ſchlechter, als in der Welt. Die Menſchen 


ſheinen Beinen Kopf und kein Herz zum Begreifen zu 
haben, daß Sie aus der Welt gegangen find. Kan⸗ 
ter wird Ihnen muͤndlich den Anfang und das Ende 


N 


er 


einer im Pleno gehaltenen Gonferenz erzählen, bey der 
ich einen Plan ablas. Sch ſchwoͤr' ed Ihnen, daß er mit 
viele Mühe gekoſtet. Nie hab ich ed geglaubt, daß fo 
etwas fo ſchwer fenn könnte, und nun? Mer verftand 
es? Kanter felbft glaubte, daß wir darauf hinausgin⸗ 
gen, dad Haus geiftlich zu machen, und nie ijt dieſer 
Gedanke mir entfernter geweſen, als in dieſem „Plan. 
Nur: | 


1) Das geifllihe Feld frey, und 
2) im Haufe gleich viel, als bie hohen Herren Bil 
lihen, dad verlangte ich, | 


und wie? und mo? Auf einem Wege, den Tugend, Herr 
lichkeit und Wahrheit abgezeichnet, abgezäunt, — Bit 
man mid; bi8 auf Kleinigkeiten chicanirt, wird Kans 
ter des mehreren erzählen. Serufalem, Serufalem, de} 
du tödteft die Propheten und fleinigeft, die zu Dir ge 
fandt find! Puppen, Puppen, mein Liebfter, Marzipan; 
Ehriftbuden, das wollen die Leutlein! — Mögen Sie dot, 
ih zum Theil, zum größten Theil (dad weiß Gott, 
der Allwiſſende) verſchweige. Was follte mich wohl fenft 
fo delifat empfindlich über diefen Punkt machen! O! 4 
armer, unglüdliher Mann! Meine Seele ift betrübt 5% 
in den Tod., Was thu ich al den Menfchen, daß ſie 
mich morden. Gott tröfte Sie reichlih für die Wort: 
„Das Gerede wird wieder verfliegen, wenn Eein Eine 
ſtaͤndniß erfolgt,” ich bitte ich befchwöre Sie, daß © 
biebey alles thun, was. Shnen möglich if. Wenn ih 
nicht von ‚allen Seiten in Verhaͤltniſſen ſtecke, ich würde 
meine flummen Urfachen überwinden und ausbrechen, abıt 
jetzt! jeßt! mir fehwindelt -vor dem Gedanken, daß die 
ſes Gerede ſich bis zu Kantern verbreiten werde. & 
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hen Sie doch Diefe Feuersbrunſt, ich bitte Sie bey allem 
deiligen bey unferer Ordend- Verbindung! Bey Gott!« 
itt ich Sie. O! wenn Sie nur eine Viertel Stunde 

ch wären; Sie würden ſich wahrlich überzeugen, daß ed 

ine Verſtellung, Feine geſchmuͤckte Affektation, fondern 

herzensſache iſt, — ich habe aber jeßt die Freimaurer: 

Rede von Anfang bid and Ende burchgelefen, und Feine 

Spur vom Lebensläufer darin gefunden. Was muß das 

für eine extrafeine Nafe feyn, die Herr Hoffmann 
mdiefe Rede geftedt hat, und Her Megerlein und 

Surella, wie kommen diefe al? zu der hohen Echrift» 

phrfamteit 2 — Die guten Herren follten. etwas an 
ders, als Lebensläufer jagen. — Wenn biefem Briefe - 
das Zubringliche fehlt, fo iſts meine Schuld nicht, ich 

wiß Feine größere Gefälligkeit, die mir erwiefen werben 

kun, als die, mir den Vorhang zu laffen, und wenn 

a hie und da durch Lumpenbuben, durch nafeweife Mile 
In eingeriffen wird, ihm zufammenzuziehen und feſt zu 

When, damit er fo wenig reife, wie der vor dem Aller 

kligften, der ald feine Stunde fommen war, nicht durch 
Lenſchenhand, ſondern durch himmliſche Kraft mitten 
atzwey riß. — Der beſte Bruder hat Ihnen einen Wink 

wegen der Oberrichter⸗Stelle gegeben. Dieſe Hoffnung 

hält mich noch im Dienft. Das fag ich Ihnen, als meis 

tm Bruder und Freunde. Würd’ ich außer Dienft feyn, 

0! mein’ Freund, wie würd ich mich über fo manches 

"gießen ! Noch lebt L'Estoq und noch bin ich nicht 

gewaͤhlt, viel weniger beftätiget. Was meynen Sie, werd 

ih zu der Stelle berufen? ich glaub’ ed nicht. 


Hiemit fchließ ich dies Zahr! Gott ſchenk mir ein 
kihliches raue Dies fey noch zum Jahres⸗An⸗ 
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fang für Sie. Schlafen Sie wohl. Db ih fühl 
werde, weiß ich nicht. 
den 31. December 1779. 


Mein Gott, nun iſt e& wieder Morgen, 
Die Nacht vollendet ihren Lauf, 

Nun wachen alle meine Sorgen 

‚Auf einmal wieder mit mir auf. — 


Sch a dieſe Nacht eine ſolche Hitze gehabt, 
ich es nicht ſagen kann. 


— — — — 


128. 

Gründonnerſtags heil. Abend 80. 

Den Charfreitags heiligen Abend kann ich nicht 

ſer anwenden, als durch ein Wort zu ſeiner Zeit 
Sie, mein Herzenseinzigſter Freund! Daß ich .fo lange 
nicht gefchrieben, bebarf Feiner Entſchuldigung; denn un 
fere Herzen fi find eins, und zu genau verbunden, ald daß 
ed dergleihen Dinge als Entſchuldigungen find, noͤthig 
hätte. Mein Lebenswandel vertrete dieſe Stelle, dem id 
die Werficherung loco Introitus vorausfende, daß ic Sie 
von meinem ganzen Herzen lieb habe, — ich habe wit 
ein Feſtungsverurtheilter gearbeitet. Meine profanen Gr 
fchäfte fehlen mir oft den Tag unter den Händen my 
und. geftatten Faum ein Morgen- und Abendſtuͤndlein j 
lefen, zu denken und — zu fchreiben. Sie haben weil 
gedacht, ich würde diefe .Oftern mit den Lebenälaufen 
fertig werden, allein leider: nein Leider fag ich, dem 
biefe Schuld liegt fhwer auf mir. Wahrlich Freund! 
der Menfch ift unklug, der fich Die Lebenslaft durch der⸗ 
gleichen Arbeit noch erſchweret, und was ift der Dank! 
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fen Sie nur ben Merkur! wel) ein hämifches Urteil! 
achdem ſchon ber .erfle Theil ein beffer Schickſal gehabt 
at. Mein Troſt ift der, daß ich incognito laufe. — 
Der dritte Theil ift jetzt fertig, und wird fich die Ehre 
pben, über 8 Rage feine Aufwartung zu machen. Abs 
ihrieben ift er fchon, nur hab ich ihn noch nicht zu 
wter letzt überblidt. Ihre Güte und Gevatter-Freund- . 
haft laͤßt mich hoffen, Sie werben fich dieſes Kindleind 
mmehmen, und um es befto befjer über die Zaufe zu 


hiten, die vorigen 2. Theile durchblättern. Bum Durch» - 


kim Sie aufzufordern würde eine Eigenliebe fen, bie 
underzeihlich wäre. Der Ate Theil ſteht auch in Feuer 
md Flammen. Gott gebe, baß ein gutes Gold her: 
wölomme! 4 Band? hör ich Sie fragen. Eigentlich 3, 
Mich aber finde, daß der Zte Theil 2 Bände gemacht — 
U in 8 Tagen. Beide Bände follen Michaelis öffent 
ih erſcheinen. O wie wird mie ſeyn, wenn ich Amen, 
fin Amen fagen werde. Genug hiervon. 

Mit Shrem Urtheil - Über ' die Wuͤnſchelruthe bin ich 
bey weitem nicht zufrieden. Wenn dies ein allgemeines 
Phanomen ift, wenn es auf der Elektrizität beruhet, fo 
M mie bie Sache noch weit umerklärbarer, ald wenn ich 
anen andern und zwar myſtiſchen Weg einfchlage, der 
mie nach der Zeit ba ich died alles gefehen, weit ebes 
Nr vorkommt, als ehedeſſen. Was fagen Gie bau, 
daß jede Ruthe, jeder Stod, jedes, was fie in die Hand 
time, ihr fchlägt? Was fagen Sie dazu, daß fich ihr 
Vink nicht etwa blos auf Metalle fondern auf alle Din« 
ge erſtreckt. Was der und der, fo viele Meilen davon 
it, macht, was in dem Zettel, den Sie hinlegen, ges 
ſhichen ſteht ꝛc. Für mich iſt es was Unbegreifliches. 
Sn ganz Preußen fagt die Ruthe ,‚ ober bie Prophetin, 


Wie weit würden wir geben, wenn wir dieſe Gabe er 
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daß nur noch eine einzige Perfon fo auödgeftattet fen; 


halten hätten! Der junge Keyferling war bier, un 
fie bat alled, feine Hin- und Ruͤckreiſe, die Niederkun 
feiner Frau mit einer Tochter, kurz alles und jedes fi 
klar und deutlich beflimmet, daß es wirklich erſtaunli 
iſt. Die Ruthe, wie ich‘ zu glauben mid) "berechtiget halte, 
ift hier nur ein fehr entbehrliches - Werkzeug, ein Uhr 
fhlag für einen, der nicht bis an die Scheibe fehen kann. 
— Die Begabte Bönnte ſich volftändig ohne dieſes Au 
Gere Merkzeichen behelfen. NB. Sie antwortet auch auf 
die Fragen eines andern wenn fie folhe in Händen hat. 
Freund! Es ift was befonders in der Sache, ich habe 
gefehen, daß fie einige Reifer in die Hand nahm, die 
auf angeftellte Fragen, um fie zu beantworten, ſich in 
ihrer Hand zermalmten, ift dad Electricität? ich mag ors 
dentlich gern daran denken, gern davon fprechen, obgleich 
mir dadurch kein Licht aufgeht, ich komme feinen Schritt 
aud meiner Sinfterniß! o Freund ! Es ift viel im Him- 
mel und Erden, wovon wir Teinen Begriff haben! und 
warum follte nicht ein Geiflercommerz erifliren? warum 
nicht ein eleftrifcher Funke, der geiftiich ‚gerichtet ift? fo 
wie der, von bem wir ein Elein wenig wiſſen, in ber 
Körperwelt ein Schlüffel Petri ifl. — Schreiben Sie mit 
doch Ihre Gedanken über dieſes Phänomen. Wahrlid 
ed verdient, daß man darauf merke. Sekt von ber 
Ir — — rey. 

Bey und ift alled wieder bürgerlich ordentlich. Alles if 
eingerichtet, alles ruhig. Geſetze, ein ordentlicher Coder, 
deffen Hauptverfaffer Baron Schrötter ift, ich habe 
daran bier und da einen Bleinen Antheil; allein biefer if 
mehr eine Aufforderung, als eine Anordnung. Gem, 
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mein liebſter rt würde ich Ihnen meinen Plan fchidken, 
alein was wurd' er Ihnen helfen, da er Shnen außer 
ver Mühe ihn. -herauszuftudiren, zeigen müßte, Daß er 
in vielen Stufen nicht durchgegangen. Wir find in« 
deſſen, denk ich, gut -placiret. Unbekannt. gehen wir uns 
fern Weg und. gehmen nur an der Sache in fo. weit 
Intheil, als fie unfern Weg bahnt. Der Prinz von 
Holftein, oder vielmehr der Herzog, hat und jederzeit 
befuht, und wenn vr gleich nach auswaͤrtigem Gebrauch 
auch in unferer, Halbſchweſter. geweſen; fo gehört er doch 
eigentlich zu uns. Der Minifter v. Gaudi war einen 
Sonnabend Mittag und auch Abend in der DI, verfteht 
ih in einer. Heinen Gefellfchaft, die blos Adel bis auf 
Hoyer, Laval und mi war. Künftigen Dienftag 


zeht er, wie es heißt, von binnen. Der Herzog iſt 


Ihon mit: feiner Gemahlin abgegangen. Was iſt doch 
die Welt und all ihr Tichten und Zrachten! ich verfi« 
Sere Ihnen, daß ich nie dem Gedanken, ein Einſiedler 
 Miverden fo nachgehangen habe, als jet. So wie 
ih lebe, fo einfam Freund! leben felbft Sie nicht. 


Lesto qs Auction ift in diefen Tagen gehalten, wo 
ih mir auch wieder Manches angekauft; und auch das, 
wozu iſts? Noch hab ich nicht Zeit gehabt an Sturz 
Shriften zu denken. Selbft in der Kirche bin ich die 
ganze Faſten hindurch nicht über 3 mal gewefen. Jetzt, 
Oder wenn ich im, vierten Theile werde weiter feyn, will 
ih alles nachholen. In der Komoͤdie bin ich einigemale 
geweſen. Koch. fpielt den Hamlet fhön! Den König 
Leat haben. fie gegeben mit wenigem Beifall, jetzt foll 
hoch ein. altenglifche® Stud heranfommen. “Haben Sie 
Hamlet gefehen? Nun, mein lieber und einzigfter Freund 


— 


und Br.! noch einen warmen Dank für Ihr Morgen 
lied, das für mich viel Herzliche und ben wahren Lie 
berton bat. Volkslied iſt's noch nicht, — Wollen Sie 
es wieder haben, oder Tann ich es behalten? Die 3 
erften Verſe find fehr, ſehr ſchoͤn — Fremd! fen Si 
mir, Ihrem lieben Getreuen gut. Stuͤtzen, ſtaͤrken Sie, 
tröften- Sie mich, und dafür flüge, ſtaͤrke und troͤſte = 
Gott, wenn Sie es bebürfen. Der fey auch mein Troſt 
und meine Hülfe, mein: Gott, auf den ich hoffe, ich 
druͤcke Sie feſt an mein Hr. — Grüßen Sie dn 

Babet taufendmal. Es iſt doch gleich viel. ob Sie in 
dann oder dann bekommen. Morgen will ich Vor⸗ un 
Nachmittag in die Kirche gehen, und nun fogleid 
die Sterbens⸗Geſchichte Chrifti mir vorlefen laſſen, um 
mich auf einen Zag vorbereiten, der mir heilig ift! Schla⸗ 
fen Sie wohl! Gott feegne Sie. Schreiben Sie mit 
bald. Denken Sie nur, was ich alled trage, und doch 
Sie! — Mehr Zeit .. Sie doch! Frohe, frohe Ferien 
wünjfcht Ihnen 

Ihr 


| Eugenius. 





130. 
den 16. April 1780. 
Sch fehreibe an Sie, mein einzigfter, innigflgelichte, 
treuer, wahrer Bruder Johannes, mit einem fo mir 
men fühlenden Herzen, daß ich feſt in Ihrem Arm mid 
denke! — Meiner heftigen Schmerzen, die mir eine Hi 
morhoidal⸗Kolik zumißt, unerachtet, fehreib ich an Sie, 
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mit. Sie nicht ſchelten und zweytens bamit Sie wies 
vr an mich Tchreiben. Ihre Briefe haben Seelenbalfam 
ir mich. Kür den vom 22. März meinen ganzen Dont. 
Ihr bruͤderlicher Zuruf: „Suͤndige hinfort nicht mehr,“ 
in Sie mir zugebacht, wenn ich gefchloffen haben were 
de, flimmt mit meinen täglichen Gedanken, und erinnert 
md heifiget nur meinen ſchon genommenen Entſchluß. 
Gott helfe mir zum Amen! zum Amen! O! wie froh 
mil ich meine Hände zu den Bergen falten, von denen 
mw Hülfe kommd, und mir Fam! — Gelobt fey ber 
Ha! So gern ich auch meine Gedanken über die Res 
Igin, die bie und da nutzbar werben koͤnnten, verftreuen 
mihte, fo fol mich Died Gern nicht abwendig machen. 
Echweigen ift eine. edle Kunſt. So, mein Einzigfter,. 
Himmen wir in der Sache felbfl. Nur in den rationi- 
bus decidendi nicht. „Wer weniger Gutes thun 
fann, der fchreibe zc. Fahren Sie fort.” Nicht alfo, 
win Freund. Bey der jegigen Lage ber Welt? Der 
Enten, wer kann Guted thun? Alles liegt Manntief 
im Glen, im Verderben. Wenn die Welt nicht noch 
herausgeſchroben wird, wer kann fie retten aus Zrübfal, 
Angft und Noͤthen! Wer kann ihr Ungluͤck wenden! Steht’ 
nicht in Autorhaͤnden! Steht's nicht bier, fo ſteht es nit» 
gend. Mas hilfts, felbft einen Juͤnger erziehen? Wenn 
r denkt wie wir, iſt die Welt dadurch um ein Sands 
Eom gebeffert? Der Menfch, wenn er auch in der Welt 
was kommt, iſt's in der Idee. Die wahre Hands 
lung, mein Freund, iſt Begriff, Vorſtellung, Empfin- 
dung, und zu Ideen, zu Begriffen bringt ein gutes Buch, 
ih druͤke mich nicht deutlich genug aus. Vielleicht bin 
ih verſtaͤndlicher, wenn ich fage, daß ber Menfch bey 
fer Weltlage nicht handeln Tann. Das Einzigfle, was 


\ 


ihm noch übrig geblieben, ift das Denken! *) — ich ven | 
fibere Ihnen Freund, daß ich von dieſer Wahrheit von: 
Tage zu Sage mehr und fo fehr überzeugt werde, daß 
ich gerne ohn' End’ und Ziel Handlung predigen wil 
und werde; allein wir von Gottes Gnaden haben ein 
34 kleinen Handlungskreis. Wenn nun nicht das Dim 
fen aushoͤlfe, wären wir-mit unfern Köpfen noch enge 
eingefchloffen ald in Friebrihöburg. FH) Das Hepner 
fche Stud, welches ich jest in nähere Erwägung genom⸗ 
mer, iſt unauöftehlih! und kann fo wie ed da ifl, un 
möglich flatt 5 und 6 abgelefen werden. Wenn en 
allen Dingen fo unrichtig ald über das Glericale ſchreibt, 
fo taugt Fein Buchſtabe. Ueber Ihre Rede aus dem, 
Stegreif hab ih mich gefreut. Danken werd ich, wenn 
ich fie erhalte. Vorigen Freitag hab’ ich wieder alz 
Criminal⸗Rath einen Menſchen erperimentirt, der wie ein 
Sreipenfer lebte, und auch auf dem Richtplatz flarb. Hie 
von einmal mündlich meine Gedanken. Ich komme auf | 
bie 2 Fragen, ich wünfchte einen. Jungen, der ohne Be | 
fer, Mutter und Verwandte wäre. Mit dem Hermann 
iſts anders. Mein Bruder, wie ich eben erfahre, wil 
auch wieder heirathen., Sein Sohn Theodor Gott: 
lieb von feiner erflen Frau iſt ohnedem ſchon als ber 
meinige von mir angenommen. Bey unfern Armenanſtal⸗ 
ten find jebt eine Menge von Knaben, die vaterbedür 
tig ift. Die D wird einen erziehen laffen und ich gemi 
mit Gottes Hülfe auch. Meine Gedanken hierüber Fr 
nen Sie. Mit Hermann würde ich fie ſchwerlich auß 


ten und im Dichten. Im Handeln 2?‘ 


*) Wer gebenkt hier micht des „Laßt frcp ung fegn im Den 
* 
**) Zitadelle von Koͤnigsberg. 
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übten; eben fo wenig wie mit Flerkes, ih hab zur 
Histoire ecclesiastique de Fleury fein Geld. Auf Es» 
098 Auction hab ich fchon mehr gekauft, als ich ger 
lt. Den Lukan follen Sie dankbarlich wieder habenz 


Rarzipan auch durch Wirth, ber: bald in Ihre Ge 


end kommt. Grüßen Sie Babet. Biel Gluͤck zu Ihe 
ne kleinen Tochter. Schreiben Sie bald an mich, und 
Sott mit Ihnen, Amen. Ei 


131. 


Man kann, mein Freund Johannes! man kann ein 
feihernes Herz haben, und doch die Welt fo toll und 
tͤricht finden als ich, ich fürchte ich fürchte, mein Herz 
wird auch über ein Kleines, — Nein wie bad Ihrige 
u ſeyn fcheinet. — Faſt fühP ich die Werfleinerung, und 
da giebt's einen Schmerz, dem ich nicht audfprechen Tann. 
Schade, Jammer und Schade um die Menfchen, bie ſich 
vom Geiſte Gottes nicht lenken laſſen wollen! — Laſſen 
Ge ımd indeffen, mein Beſter! — noch nicht aus &os 
dom gehen, fondern auf ben Engel warten, ber uns 
fine Hand geben wird. Zuverlaͤſſig werden wir nicht 
Salfäulen ‚ wie Madame Lot; denn die Welt, — was 
ft fie, wenn man ihr einmal ben Rüden gelehrt hat? 
Vor —*) iſt nicht ungluͤcklich, und fie kann es nicht 
Ihn, Er, weil er fie bat, fie, weil fie eine Frau ift, 
die ich mir juft fo gedacht, wie ich fie gefunden. 
Sie ift ein Gemälde das ich in meiner Seele aufges 


Vahrſcheinlich Vorhof, zu feiner Zeit Direktor der Krie⸗ 


"und Domainen-@ammer zu Marienwerber. 
ÜdpePE Merle 14, Band, °— 12 


— 
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hangen habe, eine wirkliche Seelenfrau. (Frau iſt zu men 
nig, Weib — das eignet und gebührt ihr.) Wenig 








kog zu Ihrem Briefe, mein lieber Freund! Wenn Si 
mich voreilig finden; fo bitt ich zu bedenken, daß ich 
©. juft fo gefunden wie. ich fie. mir gedacht. Iſt 
ich. immer gleih? Neugierig indeſſen wär ich zu wiſſentg 
ob fie mih für Iuftig halte? Wenn fie Ia ſagt, wirbt 
fie nichtd in meinen Augen verlieren; allein ich würde 
flolz darauf feyn, eine fo fehende Frau hintergangen zu 
haben. Wie fie ihr Schickſal nimmt! — — Was 9, . 
mein Sreund, nicht Fönnen, glaub ich zu befigen, mid 
eher in die Zeit zu ſchicken. Zwar leid’ ich dabey m 
als Sie. durch Ihre Stodfiile, allein ih thue fo all 
war’ ich luſtig. — Jaͤmmerliche Luſtigkeit. — Ga 
Sie hat mir aufgetragen, Sie zu gruͤßen. Sie, d 
heißt die Vorh — bald wuͤrde fie Ihnen ſchreiben! Deu 





Himmel ſchenke den guten Leuten, was ihnen nmuͤtzich 


und ſeelig iſt. Auf den Koͤnig ſchelten Sie nicht, —* 
Johannes. Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers 1 
und Gott, was Gottes iſt. Nehmen Sie die Könige | 


ſchen, die e& recht darauf anlegen, aus dem beſten Ham 


einen Argwoͤhnſchen — x zu machen und dann fprechen 
Sie ein Urtel. Gehen Sie von fi felbft aus und tanı, 
wenn Sie auf, dieſem Wege. zum Throne kommen, ſagen 
Sie, wie Ihnen umd Herz war, ‚Warum find wir ſ⸗ 
weltabtrännig, fo weltſcheu? weil wir unter ſo — 
blutwenigen guten eine ſolche Menge mittelmaͤßiges Lil 
gefunden — Sapienti, sat), Mein, Herz. war ‚mir .in P- 


ſchwer, und iſt mir jetzt noch ſo beklemmt, daß ich es 


nicht ſagen kann. Ihr Ausdruck: „Ein Pedant des ge⸗ 
ſunden Menſchenvorſtandes“iſt mir ——— bei mei⸗ 


Se 
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m Commiſſion eingefallen, bei der Karre, in dle ich 
est eingeſpannt bin, ſollt ich ſagen. O bie Altflickerey 
— Nie, nie hab ich mehr an meine Audſpannung ger 
wht, als jest. — Zu Sachen: — In K— mar ih 
Bevollmächtigter des M. v. G. und hab ich nur alles, 
5 zwifchen V. und v. D. vorfiel, mir aus Stahl: und 
Beuerftein herausſchlagen muͤſſen. Paulfen war Ans 
malt des Ober Pr. ich darf Ihnen nicht fagen, wie viel 
Gutes ih V— 8 münfche, und ich hoffe, Sie werden 
& an ber feeligen Ruhe finden. Sch bitte Sie, fo ſehr 
ih bitten kann, dieſen Sommer mich heimzufuchen, ich 
darf nicht erft fagen, daß Died Wort einen guten und 
fen Werftand hat, ich nehme e& in dem aller-allergute 
Im, und beihwör Sie, mein Johannes, daß Sie 
R Wort halten. Jetzt kann ih Sie bitten, da ich mit 
meinem Bau fo weit gebiehen, daß es fich doch anläßt, 
werd es in 14 Tagen vollenden. Wenn ich meinen 
Wied nehme, ift mir nichts läftiger, ald das Haus; 
indeſen hab ich es fo einrichten laſſen, daß ich es ver⸗ 
miehen kann. Auch Eeinen Käufer wird mein Bau ab« 
hlten, wohl aber ablenken. An. 8 Tagen ſend ich Ihe 
am den dritten Theil ganz zuverläffig mit einem Briefe, 
sh wuͤnſchte nicht daß die Befoͤrderung des Generals ind 
R. fo ſchleunig ginge; indeſſen kann ick Hhieruͤber de 
Sqhroͤtter auf dem Lande‘ ift jetzt noch nichts beſtim⸗ 
mn Dawider werd ich nicht ſeyn. Daß er überhaupt 
aufgenommen wird, ift ein Gedanke, ber mir zugehärd; 
ich bin ſehr, ſehr befegäftiget, ‚und fchließe diefen Brief 
nit dem Verſprechen, Ihnen bald; das beißt, in 8. Tas 
gen mehr zu ſchreiben. Herzlicher kann ich. :8 nicht. 
As ich in P— Ihren Brief erhielt, war ich ſo ausge⸗ 
laſſen, daß ich? es Shan. wicht: ſagen kann, ich um arme 
| 12 * 
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Sie herzlich bruͤderlich, und liche Sie von ganzer Seele. 
Gruͤßen Sie Ihre Frau. Wenn Sie zu mir komme, 
werben Sie mich kaum mehr Eennen, fo witzig unb ver 
beüglich bin ich, woran mein fleilchernes Herz großen 
heil hat. Leben Sie ruhig, das heißt mehr als wohl, 
daB. heißt ſeelig. 


Eugenius. 


Nach foäteftend 8 Tagen nehm ich Sie auf einige 
Tage wegen bed dritten Theil in Anfprud. Schon wollt 
ich bitten, fi zu Haufe zu halten Als wenn Sie & 
nicht immer wären! | 


132. 


An Ihrem Namenstage, liebſter Johannes, che 
noch zum Feſt gelaͤutet wird, ſchreib ich an Sie, um 
mit Ihnen ein Officium, um eine Mette mit Ihnen zu 
halten. Hier haben Sie den dritten Theil oder des 
dritten Theils erſten Abſchnitt. 

Du ſollſt mit viel Schmerzen Kinder gebaͤhren, war 
ein Fluch, den Gott auf Eva legte, da ſie gegeſſen hatte 
vom Baum, der ihr verboten war. Ich habe zwar nicht 
Geburtsſchmerzen erlitten, allein Nachwehen die Menge 
Wie lang’ ich dieſe Handvoll Blätter durchgeleſen, 
iſt unbeſchreiblich. Nicht aus der Stelle. Vielleicht leh⸗ 
ren dies die Korrekturen, und wenn ſie es nicht lehten 
ſellten, fo wuͤrd es ein großes Kompliment für mich 
ſeyn. Nicht weil‘ Sie viel gelehrter und. kluͤger find, 
als ich (denn dad verfteht ſich von felbft) ſondern weil 
Sie bei diefen Vorzuͤgen mein Freund find, hoff ich von 
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men alles und bei dieſem Theil mehr als bei ben er⸗ 
men. Wahrlich ich bin fo befchäftiget, fo durchwuͤhlt, 
aß ich nicht aus noch ein weiß. - Vorzuͤglich find’ ich 
Bgang an Augen und Gedaͤchtniß. Schon fang ich 
n zu glauben, daß Augen und Gedaͤchtniß in einem naͤ⸗ 
ren Buͤndniß ſtehen, ald man ed auf ben erflen Aus 
genblick erklären kann. Alles, was ich bey dieſem Ges 
hatterbrief anzuführen weiß, ift, daß ich Sie, wie Sie 
wien, allein, ganz allein zu biefer Pathenftelle erforen 
Ye. Ich fchreibe überhaupt in allem, was noch .je von 
meiner Wenigkeit erfchienn an Sie. — Das wiffen Sie 
alt haarklein, warum alfo dieſe Predigtwieberholung. 
Darf ich vorfchlagen, fo würb ich bitten, den heil, der 
Anden kurz ift, ganz ohne Bleyfeder zu leſen. Die, 
origen beiden haben Sie, dad weiß ich, auf meine vo— 
fe Zuſchrift noch einmal durchzulaufen gewürbiget. Nach 
deſem Durchlefen bitte ich die Bleifeder zu ergreifen, und 
air ih Ihnen nicht vergebliche Mühe mache, fo bitte 
W, die Bleifeder gar nicht zu ergreifen; fondern gerabes 
Viges zu Tinte und Feder ſich zu begeben. KBleifevern 
fd zu Strichen, Federn zur Abänderung, Werbefferung, 
Kfflerung, Erfrifchung. Ich wollte bitten, nach den Stri⸗ 
Gen die Ausführung zu übernehmen, jetzt bitt ich ſogleich 
:%a dem Durchlaufen zu diefer Zint » und Federarbeit 
U ſchreiten, und vecht fehr viel geradezu abzuaͤndern. 
3 bin nicht für rationes dubitandi und deejdendi, wenn 
Mm gewiffenbaftee und einſichtsvoller Nichter das Urtel 
Km. — Alſo — der Rand wird bey dieſem Gefchäfte, 
des glaub ich, zu Bein feyn, und alfo bitt ich, ihm mit 
Merem Papier auszuhelfen, und viel anzubauen. Solch 
M dluͤgelgebaͤude wird mir böchit angenehm feyn. Sie 
ſud aͤberzeugt, daß ich Sie herzlich, herzlich lieb habe, 


| \ 
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und daben wirb es bleiben mein Lebenlang, Freund! Det 
letzte Theil, den® ich, wird Ihnen am meiflen genug 


| 


hun ober der 2. Abſchnitt ded 3. Theils, den? id; 
| 
{ 


Legt ſchreib ich nach dem Feſt, melches fehr ruhig, 


— denn wer Tann feine eigene Arbeit beurtheilen ? 


und gut ablif. Von Danzig war Niemand zugegen. 
Gtruenfee war da. Ihre Lieber wurden gefungen 
und gelefen. Sanct Johannis Seele war x. — 
Das befte unter allen Fonnte nicht gefungen werben. € 
ſoll aber fogteich eine Melodie haben. Ein gewiffer Sulz, 
der recht huͤbſch fpielt, iſt Maurer, und der fol & in 
Urbeit nehmen. Ich habe einige fehr treffenbe Abaͤnd⸗ 
rungen entdedt, die Sie, mein lieber Johannes, mi 
einer Johannes⸗Seele gemacht haben. Ein Lieb von mir 
das ſich anhebt: 

Stimmt eure Harfen zum Geſang ıc. warb nach der 
Kirchenmelodie: „Nun danket all und bringe 
Ehr“ abgefungen, und die Kirchenmelodie eben wirkte 
eine Feyerlichkeit und Andacht, die ohne die Melodie dis 
Lieblein nicht begleitet haben würde. Es ift bey umd neu 


| 





eingeführt, fo wie ed im’ einigen alten DI von jeher ge 


braͤuchlich geweſen, daß ſich Iemand beim Anfang und. 


Ende die Erlaubniß erbittet, dad gute Wort zu ſprechen. 


Das befteht in einem Gebet nicht nach der gewoͤhnlichen 


Art, fondern nach der Idee Ehrifti eingerichtet... Ein Set 
zer des ‚Herzens, ein Schrey aus tiefer Bruſt, das il 


Gebet, und den Menfchen hiezu unvermerkt auffordm, 


beißt beten! Da war ich fchon im: Begriff Ihnen beit 
gute Worte abzufchreiben, allein = follen fie ie zum © 
finmal ‚hören. 

Hier ift eine Stele aus dem vor da ii x, Bi 
find dein, Urquell alles Guten, wenn wie nach deinem 


| 
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Borbilbe im Stillen wirken und Gutes in deiner Welt 
verbreiten, die. Du aufrichtig gemacht haft, und bie jetzt 
fo viele Künfte ſucht. Seegne unfere Kunfl, die Na⸗ 
tur und Menſchheit in die heim bringen. will, lehre und 
alle daran ‚arbeiten, daß Dein Reich komme, daß eine 
Heerde werde, bie Dich ald ihren alleinigen Oberhirten 
erkenne. Died Beftreben iſt der gerade Gang zur Meis 
ſterſchaft, die höchfte Stufe der Menfchenliebe. Unfer 
Bandel fey eine Beflätigung dieſes Berufs, ein beflän- 
digr Unterricht für die, fo und umgeben x. Der 
Schluß! Laßt und nicht vergeffen, daß der befte Menfch 
dieffeitö dem Grabe nur ein Lehrling fey, und daß wir 
dort zum vollen Lichte gelangen. Amen! 

Rah der D. Woher? und wohin? melde große 
Tragen! Die größten, Geheimniffe: find wie gar nichts 
gegen. die‘ Auflöfung dieſer Raͤthſel. Das. Ende Frönt 
das Wert, Nur das Grab macht weife, flchet 
auf dem Wege zum Heiligthum angefchrieben. Wer ed 
lefet der merke darauf. Der Tod iſt die höchfle Stufe, 
die wir in diefer Welt. betweten, ein Hierogiyph, den Fein 
Menſch Löfen kann. Nur der Herr der Natur kann es, 
der gemacht hat Himmel und Erbe! Wir leben des To⸗ 
des halber,“ wir flerben, um zu leben Tag und Nacht, 
ſchwarze Kammer und Licht find verwandt wie Leib und 
Seele. Alles was dahin fällt, auferfteht. Der Tod ift 
Verwandlung, nicht Ende! Wir fchließen eine Lehrlings⸗ 
Loge wenn wir fterben, um eine höhere zu Öffnen. Wir 
reifen um nach Haufe zu kommen. Wohl: dem! ber frey 
von Gewiſſensbeklemmungen fein Ende erwartet, der von - 
feiner Arbeit ruhet und von dem es heißt: feine Werke 
folgen ihm nah. Wohl dem! ver beim Ende feiner ke 
benötage vom Meifter feinen Lohn empfängt, und aus 
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einem Leben in Gott zu einer andern noch naͤheren Ver⸗ 
einigung mit dem Urquell aller Dinge eintritt! Der Tod 
fraͤgt nicht, ob ed Hochmitternacht mit uns iſt! wir wollen 
flündlich bereit feyn, Gutes thun und nicht mübe wer 
den, Bruberliebe und gemeine Kiebe zu üben, und nad 
oben hinauf beten: Lehre und bebenken, daß wir flerben 
müflen, auf daß wir weife werben Amen! 


Dies ift genug. Ein großer Shell forach ungebeten 
Amen! ich babe Ihnen bad nach. darum hergefeßt, weil 
ed am meiſten gefiel, obgleich im vor weit mehr legt 
unb weit mehr if. Im vor liegt die Maurerey leib⸗ 


= baftig, welche bie Religion bes feinen Menfchen if! — 


Verzeihen Sie mir diefen Umweg. Sie willen alles weit 
beffer, als ich; find hundertwal gelehrter, als ich, befon- 
ders jetzt, da mein Gebächtniß fo überaus leidet und 
recht bergab gebt, ich muß jedes Wort auffchreiben, dad 
ich behalten foll, und außer meinen: Nein und Ja des 
telchen (Meiner W. R.) ift immer ein Promemoria in 
einer meiner Tafchen. Bey biefen ausgemachten Borzi 
gen bie Sie vor mir voraus haben meiß ich doch, daß 
Sie mir gut find, und meine Art zu denken und zu 
fchreiben Ihnen darum nicht unlieb ift, weil fie natürlich 
iſt, weil ich nicht Bücher, fondern mich felbft ausſchte⸗ 
be und weil ich es vor Gott, der über mir und in mi 
if, behaupten Tann, daß Er es mir ‚offenbaret hat. Ich 
hab e8 Ihnen ſchon fonft gefagt, daß juft fo, mie ich 
. jet denke und bin, ich fehon in ‚meinen erften Jahren 
bed Lebens gedacht und gewefen, da ich unter den A 
gen einer fehr klugen Mutter und eines feommen, ful 
möcht ich ſagen, heiligen Vaters war. Ihre Freundſchaft 
bat mich zu einem Autor aufgewaͤrmt und aufgefordert, 








di 


unb Sie find auch ber einzige Menſch dem Fri Alles 
zufchreibe. Da-haben Sie eine Beichte, mein lieber Freund! 
Leffings Erziehung des Menſchen ift hier. zu haben, 
fo wie hier leider nichts mehr zu haben if. Kanter iſt 
an koͤnigſcher Papiermacher, und Hartung ein Bram - 
tigam, der '0., 81. erheirathet. 


Wegen meiner Landesgeſetz⸗Commiſſion hab ich Ihnen 
ſchon letztens geſchrieben. Sie koͤnnen nicht glauden, wie 
ſchwer ed mir wird, wider meine Einſicht zu arbeiten. Sie 
verwirrt mir vorzüglich den Kopf, obgleich Sie mir, ba ich 
von vielen Arbeiten dispenfirt bin, z. B. vom richterlis 
hen Amt und zum Theil von Magiftratdarbeit, auch Ges 
legenheit. zum Studiren giebt, ich Tann jest mit Wahrheit 
fagen, daß ich die Rechte ſtudire. Wenn ich bey der mir 
anvertrauten GCommiffiond- Arbeit bliebe, wär ich freilich 
nicht weit. Bey diefer Gelegenheit bin ich auf einen. Ges 
danken gefallen, der die Bibel und das Menfchengefchlecht 
erfläst und mir neu vorfommt. Wenn Sie biefe Sprache 
markifchreyerifch finden , fo vergefien Sie nicht, Daß ich zu 
Ihnen, zu meinem Johannes! rede. Sie kennen mid, 
und ich will auch vecht gefliffentiich von Ihnen gekannt 
fen. Ich habe darüber einen Bogen bingefchrieben, den Sie 
leſen ſollen, und ben ich den heiligen Geiſt der Geſetze nen⸗ 
nen koͤnnte. — Noch bin ich mit ben laufenden richterli⸗ 
hen Amtöfachen befchäftiget, um meine Regiftratur abzu⸗ 


fließen. Wer kann von einem Subftituten inbefien, dr  . 


nichts erhält, alles fordem? umd dies wird mich doch 
noch zuweilen an Dinge binden, von denen ich mich völlig 
losmachen könnte. Heute introbucir ich in meinem Amte 
meinen alten Gottfried ald Miniſterialis, eigentlich Ad⸗ 
junctus des Alten; indeſſen ift es mir boch lieb, daß ber 
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arme Schelm fo weit iſt, da er fein Iwalide if. — Der 
Abfchied ift mein Lieblingsgedanke. 

Sie fchreiben mir vom Boß, daß er böfe ſey; und 
ich bin boͤſe, daß er daruͤber boͤſe werden koͤmen. Die 
Leute muͤſſen glauben, man koͤnne ein Buch ſchreiben: in⸗ 
deſſen thut es mir in der Seele leid, daß der arme Mann 
meinetwegen leiden ſoll. Darum will ich meine Otia zum 
letzten Theil anwenden, und kuͤnftige Woche nach Metge⸗ 
then wandern, und wo moͤglich das Amen, fein Amen 
ſagen! O! wenn ich doch ſchon dies Amen gefagt hätte. 
Bey meiner Hypochondrie kommt mir zuweilen eine Müde 
wie ein Elephant vor, und wenn ich einen Elephanten fehe, 
find ich, daß ich ihn mir größer vorgeſtellt Habe, als er da 
vor mie iſt. Alles, mein lieber Freund, Alled wäre beſſer, 
wenn die Menfchen befier waren! — Haben Sie nicht Briefe 
von Vorhoffs? Wie leben die? Den Oberpräfibenten 
bab ich nach der Zeit noch nicht gefehen. Herzukommen 
bab ich Sie, mein Lieber, fchon gebeten. Sie follen mir herz 
lich willkommen feyn, ich effe jet immer zu Haufe, und werde 
nich auch fchwerlich je von biefer Gewohnheit abbegeben; 
fo gern ih auh Kantern fah und mit ihm zu Zifche ſaß, 
ben ich jedt im Jahr einmal fehe und mit dem ich keinmal 
zu Zifche fig. — Sie follen bey mir, wie auf. Ihrem 
Berge feyn. Ganz nach Ihrer Art. Wollen Sie reden, 
lefen, wachen, fchlafen, ſtill feyn: alled wie Sie wollen. 
Auch logiren follen Sie in einem Zimmer, das Ihnen am 
gemaͤßeſten if. Keines fol Ihnen vorbereitet feyn, Mit 
meinem Bau feheint ed ja jest zum Ende zu gehen. Noch 
ift zwar alled offen, und ich babe faft Eeine Stube, mo ih 
bin ; indeſſen wird ed alles zum Ende kommen und des werd 
ich froh feyn. Wenn werden Sie mir dad Manuferipf 
zuruͤckſchicken? Je eher je lieber Voſſen's wegen. 
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Gott befohlen. Wenn Sie tommen, bringen Sie ein ver- 
gnügtes Herz mit um zu tröften Ihren 
| treuen Eugeniuß. 
b. 9. 10. 11. July 80. 
Auch bitt ich die Kupferftiche auszuwählen. Diefer und . 


ber folgende Theil werben für-eind im Abficht der Kupfer ge 
rechnet. 


133. 

Daß ich das Geiftl, L. nicht allein ausmache wiſſen Sie. 
H. iſt wider alle Aufnahme und Zuſammenkunft. Die Geiftl. 
find auch feit langer Zeit nicht beifammen gewefen. Ich bin 
in dem Grade wie Hugo nicht dawider; indeſſen ſeh' ich 
es auch ein, dag wir und, wenn wir zuſammen fämen, in 
bie augenfcheinlichften Schwierigkeiten verwickeln würden. 
Bir Haben die Ehre, in Verdacht zu fepn, daß wir's heim⸗ 
Ih mit Schweden hielten. Der Prinz von Preußen *) hat 
de Meinumg auch, und fie zienilich laut geäußert. Er iſt 
ganz und gar wider die E. ©. Arbeit ımb auch wider bie 
Geiſtl. — Zu den Aufnahmehinderungen kommt der Uns 
Rand, daß die v. K— Cler. regulares find, und aapienti 
sat, — Ich hoffe zu Gott, daß wir ohne Schleier des Templ. 
Ordens erifliren koͤnnen; allein ein Kleid, wozu man ſich ges 
wöhnt hat, ift fchwer abzulegen. Zu allen biefen Dingen 
gehört Zeit und Rath, eh' ed an die That koͤmmt. Sie 
berbitten alle Entfchuldigung , und ich ſeh' nicht ein, warum 
ich mich entfchuldigen ſollte. — Wahrkich ich bin, nicht im 
Entſchuldigungsfall, ich komme nur ſehr ſelten und das nur 





*) Friedrich Wilhelm IT. 
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auf kurze Beit mit Bar. d. Schrötter zifammen, und 
babe fo wenig Gott lob! dad Necht, mich um bie -Corres 
foondenz mit D. zu bekuͤmmern, ald Neigung , fie zu rechts 
fertigen. Wie überhaupt die Aufnahme des Generals *) mit 
unferer Sreundfchaft in Verbindung kommt, verfteh’ ich nicht, 
wohl aber fehe ich ein, daß Sie Ihren Brief in eben einer 
folhen Laune gefchrieben, als ich ihn gelefen; und das ifl 
und beiden nicht gut, ich befam ihn in, einer, Gott weiß es, 


ſehr ſchweren Stunde; und da war er mir kein Engel mit | 


einer Stärkung. — 

Herzlich hab ich es Ihnen gefagt, daß ich Sie gerne, 
mehr als gerne, bey mir hätte, und diefe Verſicherung wie 
derhole ih. Alles andere find Bufälle , bie nicht von mit 
abhängen. Mein Manufeript hab ich richtig erhalten, ich 
danke Ihnen taufenbmal für Ihre Striche; obgleich ich mehr 
bat. Ich habe noch nicht Zeit gehabt, diefen Theil noch eins 
mal ganz genau durchzufehen, wohl aber ihn burchzublättern. 
Bey diefer flüchtigen Prüfung ſchon hab ich gefunden, daß 
er ſchwerlich fo wirb bleiben koͤnnen. Er gefällt mir gar 
nicht. Ohnfehlbar werd ich ihn zum Tode verurtheilen und 
wenn ich Beit habe das Thor mit einem einzigen Bande 
ſchließen. 

Der Prinz v. Pr. hat bey uns eine Aufnahme angeſe⸗ 
hen, und viel Reden, wiewohl ſehr kurze gehoͤret. Ich hatte 
die Ehre, ihm die Haupt⸗Rede zu halfen, die nicht über 7 
Minuten dauerte Mit dr D ifl er hufrieben gewefen, 
wider den Templ. Orden hat er aber mächtig geredet. Ich 
- fende Ihnen den Brief der Geheimde-Räthin Vorhoff 

zuruͤck. So, dacht ich, müßte fie fehreiben. Grüßen Gie 
Ihre liebe Frau, und fern Sie ein Freund Ihres Freun⸗ 





2) Sof Krokow. — 








des. H. Schrötter iſt ſeit 7 Tagen nicht hier, ſondern 
bey ſeinem Vater. Die Briefe an Wirth und Fried⸗ 
rich ſind beſtellt. 
den 27. Auguſt 80. 


! 
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Friede! Ein Gersliches , liebes, wertbed Wort, ber 
Geiſt dejfelben ruhe auf uns ewig. — Daß je im Ernft zZant 
unter uns ſeyn koͤnne, kann ich mir nicht denken; indeſſen 
bringen die Jahre, Geſchaͤfte, und Gott weiß, was fuͤr an⸗ 
dere Umſtaͤnde, Wolken uͤber unſer Haupt zuſammen, die 
wir uns zu zerſtreuen geloben wollen. So viel an uns iſt. 
Es hat mir Ihr letzter Brief viel Freude gemacht. Sie ſind 
mir, wie gegenwaͤrtig, und es war mir hoͤchſt verdrießlich, 
Sie ſtill in ſich gekehrt zu ſehen. So, dachte ich, wuͤrde Sie 
mein Brief geſtimmt haben, ich habe geirrt, und es iſt 
meinem Herzen wohl, daß. Sie meinen Brief und mich nicht 
verkennen. Graf Dönhoff ſprach ſchon neulich vom 
Niederreigen alles deffen, was eben noch fiehet; allen ih 
gab kein Wort darauf, So zu eilen, dacht ich, wäre un⸗ 
zeitig: Wahr indeffen if’, daß der Prinz über die Geiſt⸗ 
lichen *) keine vortheilhafte Gefinnungen geäußert, — mehr 
als wahr, — und doch eben fo wahr, daß er Starken**)_ 
in Mitau lange und fehr gnäbig gefprochen. Worüber? das 
weiß ich noch nicht. Guter, lieber Johannes, wenn Sie 
nur überzeugt find, baß ich Ihnen zu Gefallen alles thäte 
was nur möglich iſt. — — Lefen Sie doc ben Stein 


*) Das Clerikalſyſtem. 


”*) Den nachmahligen Hofprebiger In Königeberg. Zuletzt 
Oberhofptebiger in- Darmſtadt, — angeblich als Jeſuit geftorben. 


| — 10 — 


des Anſtoßes und den Fels der Aergerniß, ımb 
ſchreiben Sie mir wie Ihnen dabey zu Muthe geweſen, und 
wen Sie den Verfaſſer dieſes Ottergifts glauben. Man muß 


ſich im Publikum nichts dieſes Dinges wegen merken laſſen. 
Es wurde mir im Buchladen vorgelegt (bey Hartungs.) 


Mit welcher Mühe und welchem Ton ich „gelefen“ aus 
ſprach, das mußte gehört werden, ich könnt” es um alles 
nicht noch einmal nachſprechen. So viel bemerkte ich, daß 
ed nicht auffiel, und das wollt’ ich nur. Sie denken an 
einen neuen Schleyer, und an den hab’ ich fchon Lange ges 


dacht! ich bin wahrlich thätiger, ald Sie glauben, Johan⸗ 


ned. allein wer wird meine Schleyer nehmen? Wer fih 
mit der Taufe taufen laſſen, die ich zu einem wahren Maus 
zer. ald efjentiell erforbere. Ich liebe, nicht bloö den Kopf mit 
Waſſer zu befprengen, fondern unterzutauchen. Nicht bie 
Füße allein, fagt Petrus, fondern — — Wer ift denn 
ber Mann, den Sie Eenmen? ich babe meinen äten 


Theil noch einmal, auf Ihren Brief Durchblättert, und bin 
ungewiß über meinen Entſchluß? lieber Johannes! wo 


haben Sie doch den casum in .terminia geleſen, welcher bie 
Epifobde von dem Eiferſuͤchtigen behandelt. Bin 
ich nicht ein Thor! Auf dieſe Epiſode that ich mir nicht we⸗ 
nig zu gut. Noch jetzt ſelbſt, da ich ſie las, fand ich keine 
Schuld an ihr. Thun Sie mir den Gefauen, mich hieruͤber 
zu unterrichten, und nehmen Sie ein Scheltwort daruͤber hin, 
daß Sie nicht gleich beym. erſtenmal ein Kopfihütteln dieſen 
Epiſode⸗Blaͤttern angehaugen, ein Warnungszeichen. _ 
erden Sie fo gut ſeyn, mich zu unterrichten ? Richten Sie 
ed doch fo ein, daß Sie bald zu-mir kommen, ehe es ſchlech⸗ 
ted Wetter wird. Sie follen ſich Ihr Zimmer felbft ausſu— 
hen. Das ganze Haus Fönnte Einſamkeit heißen. 
Oben hab ich Zimmerlein angelegt, die ſtolzenbergſche Aus⸗ 
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ſicht haben. — Solche Ausſicht ſtoͤrt nicht. — Sie macht 
noch einſamer. Sie zeigt einen größern Raum, wo man 
nicht, als Gott und fich im ber Nähe fieht. Eben ſchreibt 
mir mein Bruder, daß er fich zum. zweitenmal verlobt has 
be; und dad macht mir eine frohe Stunde: fo fehr ich auch 
fonft im der Megel wider alle zweyte Ehen bin. Man fagt 
mich Hofhaldrichter in Luͤbecks Stelle, doch fo, daß vr 
fin Gehalt von 400 Thlr. fo lang? er lebt, behält, ich 
weiß. indeffen noch nichts gemiffes darüber. Sobald ar es 
weiß, ſollen Sie es auch wiſſen. 

Ihr Einfall von Ja cobus und Johannes hat mir 
ſehr gefallen: weil er völlig herzlich iſtt. Was muß doch die 
lieben Menſchen bewogen haben, daß fie burch ihre Mutter 
um die Stellen zus rechten. und: linken im weltlichen 
Reiche anhalten ließen? Haben Sie den vorläufigen Unters 
richt.geleſen? Griminal-Prarid In Givilidus. Biel Vernunft; 
ob fie aber anzuwenden feyn wird, muß die Beit lehren. Die . 
gute Lehrerin, die. befle, oder. bie fchlechtefte, wie man will. 
Leben Sie wohl, bleiben Sie mir fo. gut, als ich es Ihnen 
bin, und kommen Sie. bald. zu mir. Zu folk; einer Reiſe 
finden fi ich ja wohl Gelegenheiten. Sch bitte, taufend Grüße 
an Ihre zu ee ; und noch einmal bitte ich lieb zu 
haben ER . Sen - 

F Eugenins.. 
ee 8 ‚ ben 10. September 80. 

N. Ss Gaf Fünk iſt hier und: läßt Sie grüßen. Er, 
ift wegen der Gefop-Gonmmiffion her beordert. Schrötter 
wird ihn :ablöfen. Koͤmen Sie mit dem nicht mitfommen ? 
ich en ben: 49. eo ar von Marienwerder ab. 
en ie „ben, 12. 80.. 
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135. 


Wenn die Menfchen nach Gottes Bilde gefchaffen find, 
fo haben wir je mehr Gott den Herrn um und, je mehr mit 
mit Menfchen umgeben find. Ihre Theorie von ber Eis 
ſamkeit hat indefien ihre Richtigkeit. Die Menſchen, ſe 
ung umgeben, verführen uns jetzt gemeinhin zur Abgöttar. 
Sind fie mehr ald wir, ed fey an Verſtand ober fonft wie; 
fo beten wir fie an. Sind fie unter und; fo verehre mir 
uns felbft göttlich” bei biefer Gelegenheit. Die Einfankt 
ift alfo der einzige Punkt worden, wo wir mit Gott umge 
ben tönnen, wo wir ihn allein über alles fürchten‘, lieben 
und ihm vertiauen. Chriſtus, der Herr, lehret uns bahn, 
ind Kämmerlein gehen und wohl dem, ber es verficht, mit 
Gott umzugehen. ° Kleine Kinder fcheinen in dieſer Hinfict 
nicht Menfchen zu feyn, obgleich wir. von ihnen fall di 
Schmeichlerdienfte wie von ben. Heinen Hunden begehten. — 
Das war bie Antwort auf das Wort Einſamkeit. 
| Das Wort Pellen will ich kuͤrzer behandeln. © 

wor mir fehr lieb (dad fahen und hörten Sie wohl) daß Ei 
nah Pellen reifeten, und jet ift ed mir noch lieber, da 
ich aus Ihrem Briefe erfehe, daß Sie Troſt zur geben im 
Stande gewefen. Wahrlih, Freund, das Beſte, jo man 
in diefer Welt ſchenken kann. Ich beneide die Geiftlichen vor 
zuͤglich in-diefem Stuͤck, nämlicy weil fie dazu die meifte Go 
legenheit haben. Die menigften verftehen ed. ' Gehört 7 
deſſen zum Zroft nicht mehr Theilnahme, als Sie, mein!» 
bee Johannes! im Vermögen haben? Der meifle Zei 
iſt ein beglaubtes Zeugniß, daß wir mit Leiden. Ni 
wahr! Befonders ift diefe Wahrheit. Man glaußt, de 
andere nehme einen Theil meiner Betruͤbniß auf ſich, men 
er mit leidet ober nur fo erfcheinet. — Diefe Einbildung 
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indeffen ſcheint mir bie Sache nicht ganz zu erſchoͤpfen, wohl 
aber der Umftand, daß wir und nur gar zu gern überzeugen 
kollen, es fey Feiner froh in ber Welt, die Welt fey ein 
E allemal ein Thraͤnenhaus. Wir glauben , wenn ber Alte 
here an unferer Betrübnig Theil nimmt, er habe an ein 
ihnliches Uebel gedacht und am fich felbft Theil genommen. 
Und warum find Borhoffd unmuthig? — ich — es 
nicht. Wer die Welt kennet, kauft fie nicht. 

Stipendium. Ich habe den kleinen, Tieben Vor⸗ 

hoff zum Kanzler geſandt, und ihn mit ſeiner Weiſe be⸗ 
kunt gemacht. Der Kanzler iſt dem Geheimen Rath wirds 
bh recht fehr gut; und wenn dad Stipendium zu vergeben 
it, fo hat ed der junge Mann gewiß. Houte nach werd' 
id davon Nachricht einziehen, und alles was möglich ift bey⸗ 
kagen, die Wuͤnſche der fo guten Mutter zu erfüllen. — 
So weit hatte ich am Wormittage gefchrieben ; Nachmittags 
kommt Vorhoffchen und ſagt mir, bag der Herr Kan z⸗ 
ler ihm gar höflich begegnet, indeſſen nicht puͤnktlich an das 
Amzler⸗Stipendium gedacht, ſondern ihm Hoffnung gege⸗ 
ben, ein Stipendium zu beſorgen. Auch gut, — indeſſen 
werd ich mich nach allem erkundigen und thati zu ſeyn nicht 
berfehlen. - 

Kanter. Sobal. ich. Antwort aus Berlin erhalte, 
ſollen Sie auch Auskunft befommen. Mit. diefer Poſt it 
nichts gekommen. 

Tod. Wohl dem, der ihn ohne Schreden und durht 
denken kann! Dieß iſt feit einiger Zeit mein einziges. Stu⸗ 
dium geweſen. Ich glaub es feſtiglich, daß er nicht fuͤrchter⸗ 
ih iſt, allein er ſcheint es. Freilich kommt es darauf an, 
wie man ihm das Licht haͤlt: allein wie kommt's, daß er 
auch beim Todbekannteſten nur alsdann von einer beſſern oder, 
wie Sie ſagen, hellern Seite erſcheint, wenn uns Elend und 

Dippes Werke 14. Band. 13 
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Lebend« Noch fat. ES find wenige von gereinigter Dem 
kungsart, bie ba fagen: Laßt uns effen und trinken, mor 
gen flerben wir doch. Die meiften denken: dieſe Belt fl 
— und leer fuͤr den, der nach Gott fraget und feine Sede 

in. feinen Händen trägt: wohl uns daß wir flerben! — ih 
betenn es Ihnen fehr ehrlich, daß ed Stunden und Zuge 
giebt, wo mir der Tod als wahrer Freund, als mein zwey⸗ 
tee Johannes erfcheint; allein zuweilen hat er fich anders 
angezogen. Der Herr lehre uns felbft bedenken, daß wir 
flerben müffen, auf daß wir Hug werden Amen! Hmit 
wollt ich ſchließen, wie Sie aus dem ganzen Ton gelfm, 
eben nicht heiter, da Sauſon mir (ganz kalt, verftcht ſich 
fagte: haben Sie fchon nähere Nachricht von bes Nicolai 
. Beurtheilung, wodurch die Lebensläufe herunterge⸗ 
riffen worden. Heruntergeriſſen? „Ja“ der Ausbrd 
des Kanter zu Scheffner, da er bey Ihnen war und 

Kanter und ich in feinem Zimmer. Den Augenblid ſandte 
ich an die Straßen und Zäune, und nöthigte alles, die Bis 
bliotbef herauszuliefern, damit ich dieſes Griminal-Urtl 
lefen Fönnte ; — allein fiehe da! — Aller meiner Mühe m 
erachtet (Mühe, weil alles incognito gefucht werben mußte): 
fand ich nichts darin, ich fchalt in meinen Herzen über Sie, 
warum Sie mir hiervon Feine Sylbe mitgetheilt, und bitte 
Sie jest, fo fehr man bitten kann, mir diefe Recenfion ab⸗ 
fchriftlich mit der erſten Poft zu überfenden. Macht Ionen 
die Abfchrift Muͤhe; fo ſenden Sie mir dad Bibliotheka⸗ 
Stud. Das Porto will ich gern bezahlen. Wie mid 
ein unfaubrer Geift von Kritikus zuruͤdſ etzen kann, wilm 
Sie! und: wie wohl mir iſt, daß mein Name nicht dabey 
prangert , ift unbefchreiblih. — Warum haben Sie mir dod 
dabvon nichts gefagt? Einer befriedigenben Antwort übe 

biefen Punkt feh ich mit der erften Poft entgegen. — 
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Sonnabend wird Schrötter. bie erſten 12 aufneh⸗ 
men. Hiemit Gott befohlen. Gruͤßen Sie Ihre Babet 
von mir tauſendmal und bleiben Sie gut . Ihrem 
Eugeniuß. 
den 11. Nopbr. 1780. 
Da mt ein Brief in der Kanterfchen Sache. Man 
will fich vergleichen, nur nicht völlig fo, wie Kanter will, 
Ih fhreibe heute auch an Kanter, um pünktlich Ihrem 
Auftrage nachzufommen. Erweiſen Sie mir in puncto 
puncti gleiche el Der Ihrige 
Eugenius., 


Hinderſin *) iſt außer Hoffnung und nun gehtd an’s 
Kabaliren und Wählen und Verwerfen. Vielleicht, daß 
hr Schwager ben laͤngern zieht. Schreiben. Sie mir doch 
mit der erſten Poft wegen Nicolai Z was Sie wiffen? und 
u und — 


136. 
ben U. Rovember 80. 


Dank, warmen Dank fuͤr Ihren Johannesbrief. Die 
hat iſt Dank , und dieſe fehleunige Antwort jey ed: 

Gerne Hätt ich das Ende dee Nicolaifchen Recenſion 
gelefen. Sch fende den Bogen heim und mit ihm das Wort, 
Ines Freundes, daß Sie die-2 heile fo gewiß haben 
ſolen, als ven Bogen. Sie wiffen, daß ich fie einen gan⸗ 
zen Abend aus allen Winkeln zufammen fuchte, und daß 
Sie mir fagten gut, wenn ich ſi e nur bekomme! But, ſo 


Brenn 


Damals Bürgermeifter und Eee Dienſtvorgaͤnger. 
13 # 
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wahr Ich Ihr Freund bin, Sie ſollen ſie bekommen. In de 
Mecenfion ift nichts mehr und nichts weniger, als was an 
dere gefagt haben. Kanter ift geboren, mir mein Autor 
leben zu vergällen, ich freue mich, daß ich ihm berzlich gu 
bin und feyn kann, obgleich ed nicht das erflemal ift, daße 
wir bittere Salfen zubereitet: — Ihre Aufmunterung zu dei 
angefangenen Religionsauffäßen ift mie ſehr werth, feh 
werth. Citiren Sie meinen armen geplagten Geift nidt, 
von dem Ihnen mein Schußengel fagen wird, daß er (don 
fo oft im Guten bey Spnen ift; ich will Ihren Durft file, 
und im leäten Theil, ein großes Stud blos Ihretwe⸗ 
gen, blos Ihretwegen einfhalten. Geb’ ed Bf: 
unfer Vater, daß ed Ihnen lautere Milch werbe! Wahrhei 
und Leben! — Sie fielen fih, mein Bruder im Chris 
Sie ftellen ſich nach Ihrer für mich fo gütigen, mehr al 
liebreihen Gefinnung vielleicht weit mehr vor, als ich im 
Vermögen habe. Es find nur wenig Scherflein in den Got 
teöfaften! Sind Sie mit meinem Berfprechen zufrieden? ih 
habe ſchon gleich nach dem Empfang Shres legten Brie 
eined wahren Liebespfandes, an, Ort und Stelle gedacht, 
ich Ihnen diefen Vorſ hm ack widmen kann. Sch Eennen 
feinen Menfchen, ber ein feineres Gefühl, einen sic 
Geſchmack hat, als Sie; und ich kann, ſeitdem ich mit S 
nen fo recht von Herzen gefprochen,, hinzufegen, eine fo! 
pfindliche Seele für die vernänftige lautere Milch ber Leh 
Jeſu Chrifti, unferes Herrn md Meiſters. — Wir wel 
fein Gebet, das er den Seinen und unter denen ben Il 
Lieben‘ uricues, uͤben und eben dadurch beweiſen, daß m 
fein ſind. Wir wollen uns einander lieben, wie fih 4 
Poaar Juͤnger Chriſti nur lieben Binnen. Wenn wit au 

gleich hie und da in Meinungen uneind find, unfere Dei 
follen eins, ganz eins feyn! „Se feöpliger je beſſer 














— 191 — 


ſegen Sie! ich nicht; warum: aber Zank unter und ? ich ha⸗ 
be Ihnen ſchon daruͤber meine Meinung muͤndlich gefagt,i 
und wieberhol' es, daß ich zwar nicht glaube, jede Wahr⸗ 
beit ſey ſchwarz gekleidet; allein wahrlich, fie Hüpft und. 
fpringt nicht. Sie iſt fröhlich, allein diefe Froͤhlichkeit iſt 
fo etwas Inmerliches, daß man fie Außerlich-faft gar nicht 
fieht. — Bon biefem Streie zu einem anbern und beffen: 
Replik! ich weiß zwar nicht mehr fo. eigentlich, was ich: 
dhnen von der Einfamkeit geſchrieben; ; indeſſen weiß ich, daß 
kin friedlicherer Abraham in der Welt ift, als ich, ſobald 
von Meinungen die Rede iſt. Willſt Du zur Rechten , foi 
geh ich zur. Linken, — die bringt mich zu der Denkungsart, 
daß ich nie etwas behaupte, um es zu bebaupten., fonbern- 
weil es mir fa um ben Berfland, ober um das Herz iſt. Hev⸗ 
zensbeſchuldigungen würben mich nur kraͤnken, und Verſtan⸗ 
deöbefchulbigungen nur Dann, wenn ich faft wäßte,.der- bes: 
leidigende Theil thue es nicht aus Ueberzeugung, fondern aud: 
Beenfentenfucht. — Ich fing, glaub! ih an, daß man je 
mer Gott fehe, je mehr man Menſchen fehe; allein unge⸗ 
felme Menfchen , bie jeßt fehr felten Gottesgaben woͤren ec. 
Barum mein Freund, machten füh die Eugen Egyptier Fein 
Bild von Menſchengeſtalt, wenn fie ein Goͤtzenbild haben 
wollten? Meil fie fo wenig gute Menſchen fanden; und 
warum empfahl ich oder pried ich die Einfamleit 7 weil die 
Nenſchen heut zu Tage fo weit vom Ebenbilde Gottes weg 
find, daß fie vielmehr unter einander Abgdtter werden. Das 
— * die taͤgliche Erfahrung. Am Ende kommt es mir vor, 
daß Sie mir mit andern Worten zugeſtehen, was Sie mir 
mit andern Worten beſtreiten. — Sie lieben ja ſo die Ein⸗ 
ſamkeit, als man fie lieben? kannn! und was die Troſt⸗ 
gruͤnde betrifft, fo blieb ich dabey, daß es der groͤßte 
Troſt fir uns iſt, zu glauben, daß alles leidet; baher dad 


N 
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Wort Mitleiden. Bey einer Sache die allgemein if] 
kann man fid) nicht ausnehmen, .und findet. ſich. Sie ſchrei⸗ 
ben „wiffen Sie, was ich für den beften Troſt halte? Wenn 
ein Freund mir was gleiches aus feiner Geſchichte 
erzählt.” Das iſt ja eben was ich behaupte; allein 
Sie ſetzen hinzu: „und mich durch feine Freymuͤthigkeit be⸗ 
lehrt, daß die Ergebung in Gottes Willen dasd einzige 
Probatum est aufzeigen kann.“ Das iſt gut geſagt, allin 
wir wollen dieſer Belehrung näher treten. Iſt fie was 
anderes, als daß es das allgemeine Loos ſey, zu Kim; 
ich leide, Dir leideſt. Die Ergebung in Gottes Willen il 
eine faft unerfteigliche Tugend, wenn ich-der beiten Belt 
halber leide, wenn ich alled um mich herumtanzen fehe, und 
lahm bin. — Ich habe durch mein ganzed Leben (aber a pr 
steriori) gefunden, daß mir alles zum Beſten gedient hal: 
amd bie läßt mich hoffen, Gott werde ed auch ferner mit 
mir wohl machen. Wenn aber bad böfe Stünblein. fhlägl, 
a priori gleich, fo zu denken, das iſt nicht Jedermann⸗ 
Ding! und die Juͤnger ſelbſt riefen: „Here hilf und, wi 
verberben I” In allen folhen Dingen kommt es auf Ir 
gungen, Temperament und vorzüglich die Art der Leiden an. 
Wenn ich über einen andern Punkt mich auslaffe, als Si, 
fo fhreiben Sie dies auf die Rechnung meines ſchwachen Ge⸗ 
daͤchtniſſes. — Sch werbe mit Schröter wegen der bar 
gen Aufnahme fprehen: Sie müfjen aber- felbft darum 
fehreiben, ich werb es unterflüken; denn ich fühle IM 
„Gründe von ganzem Herjen. Sonnabend erſt ſoll es ir 
anfangen und zugleich vollendet werden. Den Helvetis 
hab ih. Die Heine Bibel hab ich eben holen Laffen, fo m 
Bonds Lehrbuch. — Ich hab das recht große Lob ſelbſt 9 
leſen, das und der Großkanzler gegeben bat, ich bin ab 
darüber fo wenig froh, daß ich eben hieraus einſehe, W 
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ſeht ich der Welt abſterbe. Manitius und ich haben uns 
Weitig Ha wieiſte gemgcht, da wir außer ben Arbeiten mit | 
ben andern zugleich noch einige Generalia beſorgt. Es if. 
indeſſen mit allem nicht zu prablen! Ihren Liedern feh ich. 
algegen, und, zwar fo, daß id, fie behalten Tann. , Mit, 
Sprindladen, Hoff ib, iſt alles richtig; ‚wie ſolit es 
wohl nicht richtig feyn.? Des bin ich froh, daß Sie wieder 
wie unſer einer worden fi nd. Mein Bruder aber wird, 
ſchwerlich nach Ottenhagen kommen ‚und zwar eben, weil er 
info felten guter, lieber. Menſch iſt. Ich denke ihm auf ein 
. Paar Tage zu ‚befuchen, um feine Frau Fennen. zu lernen, 
Da wird ed an Zeichtfertigkeit nicht fehlen; allein auch wahr⸗ 
ih an Zeugen nicht, die einen Menſchen verrathen j der ahne 
Neid, ohne Geiß, ohne Argliſt und wie eine Zaube 
iſt. I wünfche ſehr ihn, ‚näher zu haben, und auch Sie koͤn 
ten bey Wirth etwas dazu beytragen.. Ihre Babet er] 
ich tauſendmal, obgleich Sie mich nicht von Ihr. gegrüßt har, 
ben. Zeit, mein Seelen-Freund, drüd ih Sie an mein, 
Herz. Ueber die beiden Bücher werd ich Ihnen naͤchſtens 
ſchreiben, was ich denke! Amen, Kun! mein Sreynd I mein 
Bruder , ich bin Be. 
Cugenius ewig. 


Meine untere Etage hab ih an die Frau v. Pode« 
wils für 300 vermiethet, - Bine fromme Frau, die alle 
Sommer 14 Tage herfommt. Excipe bie Bibliothefftube 
und ein Stud vom Wagenhaufe, fo ich mir refervirt, 

Mit Schrötter hab ich ſchon ber Reception wegen 
gefprochen. Er ift nicht dagegen, daß fie dort gefchiehet, - 
doch verfteht es ſich, daß Sie alles dirigiren, und Feine Abs 
(hrift nehmen. Bin ich nicht thätig gewefen? 


» 
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Er . ‘137. . 


Sammer und Schade, ober wicht Sammer und Schi, 
daß dieſer Brief nicht, da er fertig war, abgegangen. Seit 
kann id) Ihnen von der geſtrigen Reception Nachricht geben: 
allein mein Brief verliert von feinem Werth nad) jenem be 
währten Worte Bis dat qui cito dat. | 

Die Hetren dv. Korff;v. Schroͤtter, v. Polenz, 
v. Bol, Schurig, Preuß, Raplt, Goͤſchen, 
Behrend; v. Doeride, v. Groͤben waren die Geo 
genwaͤrtigen. Es ward blos rechpirt und ſodann ver 
Schroͤt ter eine Einleitung ins ganze Werk, womit ge 
ſchloſſen und diefer Tag wider bie Regel mit 2° Serichten ge 
feyert wurde. Nach 9’ Uhr fuhr alles feinen Weg. Hoyer 
war wegen der Kindesnoth feiner Gattin nicht anwefend. € | 
amtirte als Ceremoniarius Berend, v. Doe rike ald Se— 
tretair, ich und bie andern alle als Stieder. Die Seiftlichen | 
wurden eingelaffen ohne Aufnahme. Ic, hatte das Gefchaft 
ber Präparation, die aber fehr kurz ausfiel, ich glaub, auf 
gut. ” Es pflegt wohl gut zu feyn, was kurz iſt. Alſo find 
wir Theoretiei. Beſter Freund, Kant er n und dem Gra⸗ 
fen Doͤnhoff hat fich Feiner angegeben. Das Ende, nicht 
ber Anfang kroͤnt das Werk, und alfo muß man abwagten, 
was für Wirkung. dies alles auf. die Angenommenen habın 
wird... Meiter hab ich nicht, fagt Kanter, wenn er Be 
ben Kit. ‚Deut hab ich den: guten Fiſcher *) das alt 
Kirchenjahr und bie Geſchichte Jeſu beſchließen gehört, un 
jetzt les — ia ber mir juf fo ſchmeckt als Ihnen. 


Eugenius. 
den 26. November 80. 





| 
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—— 


9 Prediger am großen ‚Hospital, Verfaſſer der Homilien und 
einer Sammlung Predigten, auch einer beutjchen Synonimit, — 
Freund Kante und Hippels. 
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wet 
u Königsberg, ben 10. De. en. 


Heute. eher Scheftn er, da ich den Mittag bey Ihrer 


Schweſter gegeſſen, und Nachmittag den frefflichen Fiſſcher 
Kinder einfeegnen zugehoͤret; — da mir dad „Amen! ber 
Sott und Water unferd Herrn Jeſu Chriſti, der in euch an⸗ 


gefangen hat, dad gute Werk, wolle es in euch beftätigen bis 


auf den Tag Chrifti” noch in Het und Sinn lieg, will ich 
nen ſchreiben. Eine wahre Feyerſtunde! — Da liegen 
alle Ihre Briefe vor mir aufgeſchlagen und alſo zu ben Auf⸗ 
ttaͤgen. 


1) Die Pakete ſ nd alle durchgegangen, der Auszug aus 


ber Welthiſtorie 15 ». liegen zum Abſenden bereit 


allein wie? 

2) Einne iſt nicht zu — S wamerdame Bi 
bei der Natur ift zwar da; allein Linné nicht. Sof 
ih Ihren den Swamerdbam allein fchiden ohne 
Linne? Die Auffchrift: ale Päde find -durchgegan- 


gen allein vergebens. Das Emballiren will ih gern 


und willig bem guten Leopold überlafien. 

3) Bald ſoll ich die Bücher auf die Poſt bald: auf den 
Kahn geben. Was tft denn eigentlich Ihr Si? 
Einen PaffiZettel werd ich 

4) Falls die Bücher auf die Poft gegeben werben, mit⸗ 


ſenden. Mit dem Kahn iſt es gefaͤhrlich, und was 


noch mehr iſt, es iſt auch keiner auszufragen. 
5) Lengnich hab ich. 


6) Marcipan ſollen Sie haben. Es iſt blos Abtrag ie 


ner alten Schuld. . , 
T) Auch 2 ungebundene Ereinplare vom neuen Teſta⸗ 
ment von Kanter, dem Buchbinder. Es exiſtirt 


& 
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‚aber Bein andered, als mit feiner Schrift. Mir we 
nigftens ift keines bekannt, das grobe Schrift ‚hätte, 
8) In den Angelegenheiten, die die Magonneries 
angehen, bitte ich, ſich geradezu an Schrötter zu 
- wenden, als da iſt 
a) wegen bed Gralath in Puncto der Dispenfetin, 
b) wegen des Circulars. Ä 
9) Die neunzig Thaler fliehen zu Anfange bes Januars 
zu Befehl. Bivar eine heilige Zahl; allein wegen Kr. 
1.2.3, 4. kann ich Ihre Abficht nicht errathen. 


Wie lange wird es feyn, und Sie kommen zu den Bis 
hen. Wie ich vom Stabtrath höre, iſt ja die Sprind⸗ 
lackſche Sache keinem Zweifel unterworfen: wenigſtens hat er 
a gefagt und Ihnen den Anſchlag zugefandt. Bohlius 
iſt bey mir geweſen; das beſte iſt, daß auch er ſeine Schube 
ausziehet, unerachtet er noch keinen Buſch ſehen wird. Ich 
habe ſchon an ihn gedacht; indeſſen iſt er nicht A. S. und 
auch hieruͤber bitt ich an Schr. zu ſchreiben. Ich mag in dieſer 
Sache und allen, die dahin -einfchlagen, fo wenig ein Di. 
rector⸗Anſehen mir geben, oder auch nur ben ventfernteflen 
Anfchein davon annehmen, daß ich nichts thue, was auf die 
fen Schein hinauslaufen koͤnnte. 


Ihre Anmerkung, daß wir nicht mehr gehörig. fhägen, 
was wir ganz beſitzen und verſtehen, / iſt wahr; allein auf 
die Religion nicht anwendbar: weil ich der Meinung bin, deß 
die Religion praktifch fey, und dad Herz angehe. Chrift 
hat die Religion fehr verftändlich als eine vernünftige lautert 
Milch zuruͤckgelaſſen. Daß fie fo verdunkelt und verkuͤnſtelt 
worden, dafuͤr kann die Lehre Chriſti nicht. Gott kann zu 
WMWMenſchen nicht anders ſprechen, als durch Handlungen, und 
fo Tann ihm auch nur geantwortet werden. Chriſti Lehre if 
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ine Geſchichte, die vorging, und — wir ſeinem Beiſpiel 
olgen, find wir fin. — 

Sie than. mir Unrecht, wenn Sie die Gleichgiltigkeit in 
lbficht des EG. Lobes im Worte uns ſuchen, fie nicht un⸗ 
erm Titel Weltabſterbung paſſiren laſſen wollen, und dieſe 


ſrklaͤrung durch meine Empfindlichkeit über gewiſſe befuͤrch⸗ — 


ete bittre Salſe unterſtuͤtzen. Iſt's denn einerley, gleichgil⸗ 
ig gegen Lob und gegen Tadel zu ſeyn? Beſonders wenn. 
ver letztere uns unverdient duͤnkt. Außerdem, mein Freund! 
tan mar fo der Welt abgeſtorben ſeyn, daß nichts 
drüber if; und doch ald Autor lebens geikig fen. Faſt 
dünft mie , daß diefe Art non Tod und Leben fo in Verbin⸗ 
dung ſichen „ wie zeitlicher Tod und ewiges Leben. — Noch 
eine Nachricht sub rosa: Schr. hat mir geſagt, daß Sie 


von dem General ganz unfehlbar, nach einer dazu erhaltenen 


Erlaubniß, auch zum Bufche felbft geführet werden ſoll⸗ 
tm. Das ift, werden Sie fagen, das einzige kluge Wort 
im ganzen Briefe. Kann fen: bey Commiffionen nehm’ 
ih mich immer dumm. Das wiffen Sie ja ſchon, ich habe 
heute Ihrer ſehr zärtlich mündlich gedacht, und Ihnen mit 
Ihrer Schwefter. ein Loblied angeſtimmt. Laffen Sie mic) 
died kurz zuſammenfaſſen in ber wahrhaften Verſi ui 
daß ich der re Iheige bin. 
Eugen ins. | 


139. | 
Königsberg d. 18. Decbr. 1780. 
‚Mit einem Herzen, dad fchwerer iſt, als Bley, meld ich 
Ihnen, daß ich Kriegsrath und dirigivenber rg 
in Seit. Mittwoch Morgens um 10 weiß ich ed, und 
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mein Patent iſt auch ſchon hier. Gott! werm Sie wuͤßt 
was ic) von Mittwoch bis geſtern Abend gelitten, Sie wi 
den mich bedauern, mehr wie das; denn dies wuͤrd' mei 
Feind. Das aͤrgſte iſt, daß ich noch dazu beneidet werd 
Mein Gott, wenn Sie doch bier wären! Kommen ‚müfl 
Sie um Gottes, Gottes Willen, fobald als es Ihnen nur) 
moͤglich iſt. Wie vom Himmel gefallen! wie vom Him⸗ 
mel! — ol wär. e& dech vom Himmel. Alles. wie. Coll, 
wie Gott will! Mein Troſt iſt's, daß Dies en Wink, an 
Umadenftoß zur Ruhe fey! — ich Habe Feine Bürgermeile 
feele. Was ſollt' ich aber. machen? Zurickſchicken? Mich 
noch mehr proſtituiren? ich habe geſchwiegen, Gott nicht ge 
dankt, und fo geh ich meinem Schickſal entgegen I Wahrhafs 
tig ift e8 mir zum Beſten, das aber einzufehen, Dazu hab 
ich kein Herz: faſt fehlt's auch am Kopf! Religion, Religion! 
zur guten Zeit wie lehrreich bift du! aber in beißen Stunden! 
— ich bin (ewig, ewig fey Gott dafür gebanft, dafür! da⸗ 
für!) jest.ruhiger. Was. müffen doc) „vie Leute denken, 
die..mich beneiden Finnen? Freund! Johaunes! Bruder! 
Einziger! Schreiben Sie mir doch mit der erſten Poft einen 
Troſt⸗Brief, und wenn. werden Sie kommen? O Gott, 
wie froh bin ich jest, daß Sie’ herziehen! — Genug! ich 
kann nicht mehr, ich habe nach Berlin um Erlaubniß geſchrie⸗ 
ben, hinuckkammen. Wenn ich fie nicht erhalte; fo kommen 
Sie doch bald. Erhalt’ ich fie aber, fo komm ich zu Ihnen; 
und dann mündlich mehr. Sch bin doch nicht in die Feflum 
gebracht, wo die Jahre auf wie lange beſtimmt find, Das ft 
jest mein Troſt, — der befte, ich kann nicht mehr, ich. werde 
alles thun, was-Sie haben wollen. Eben geb ich meinem 
Eeopold-IHren Brief, daß er darnach wandele. Gras 
Lathift eben dadurch diöpenfirt, weil er nicht wie Mofed, 
als er ben. Buſch brennen fahe, feine Schuhe aussehen kann. 
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Bohlius foll-auch unter der Zahl ſeyn, ſo dag ich ihm alfo 
feine vergebliche Hoffnung gemacht. Das Ferdinandſche 
Circular werde ich beftellen. Goft weiß aber, wo! Schlies 
fen Sie aus dieſem dictirten Brieftheil, wie fehe ich mich 
fürchte, Sie böfe zu machen. Bald wird es Ba von mir 
beißen, ex ift worden wie Unfer einer. — 

Stunde! ach wenn ſchlaͤgeſt du, 

Schöner Tag, wann wirft du kommen? 
komme bald, Amen! Was ich hypochondriſch geweſen, ift 
mausfchreiblich: Alles, bid wir und fpredhen, und dad wird 
ud muß fobald als möglich gefchehen. Man will fogar, daß 
ich aus meinem Haufe ziehen, und mein einziges Schoßkind 
ausſtoßen foll, ich werde mich fehr dagen ſtraͤuben. Soll's 
ja fo feyn, au) gut. Meine Zimmer oben inbeffen vermies 
the ich nicht, aus Urſachen die fich von felbft verftehen. 
Nun leben Sie wohl; nie habe ich Sie herzlicher ‚inbrünftiger 
an mein Herz gedrüdt. Verlaſſen Sie mich'nicht, wenn 
mich alles verläßt. Das rechte Herzliche, dad fühle ich, ift 
weichherzig zu fen. Leben Sie wohl, eben falle ich noch in 
Ihrem Briefe auf den feurigen Bufch. Jetzt wiffen Sie doch, 
was diefer fagen will. Oben iſt die Erklärung, ich herze 
und kuͤſſe Sie. Wenn ich doch nach Berlin zu reifen Urlaub 
erhielte, dann fprächen wir und bald ! und für meine wunde 
Säeele würd ed von Vortheil-feyn. Ganz gewiß. en 
Sie mir doch Troſt mit der etſten Voſt. 
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140. 


den 25. December 80. 
Daß mir. Ihr Brief vom 20. Decbr. nicht Del und 
Bein in meine. Wunden gefchättelt, darf ich nicht bemerken, 
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da Sie es felbft in der Nachfchrift gefühl. Er traf mid 
in keiner guten Stunde. Sest, da ich ihn lefe, dank ich 
Gott dafür, der mir auch Ihren Troſt entzieht, um mid 
an fich allein zu ziehen. — Ich weine, da ich dieſes fchreibe, 
Thraͤnen, die Gott zählt. — Ihm fey alles heimgeftellt! — 
Mein Herz hat einen fo heftigen Stoß bekommen, daß id 
feit der Zeit, da ich mit Hanchen brach, ſolch ein Herzbeben, 
ſolch ein Ach und Weh nicht erfahren. Wenn es gegen mei- 
nen Geburtstag geht, findet fich immer etwas, das mich 
gen Himmel zieht: nie was Schredlichered, ald die Iren 
nung von Hanchen, und diefe Scene — Gott was hab ih 
gelitten! — Sol eine Nacht, ald ich fo viele gehabt, wuͤr⸗ 
den Sie fehmwerlich aushalten: — und doch werd’ ich beneis 
bei. — .G lo g.— hat den entfeglichften Bericht an den Koͤ⸗ 
nig wider mich aufgefegt, indeffen nicht hinreichende Vota ge» 
funden. Schien — von dem ich glaubte, daß er mein 
Freund wäre, hat mir in einer Hirtenrede Rochtichaffenheit 
und Geſchicklichkeit zugeſtanden; indeſſen Sternenfall vom 
Himmel, Mondverblutung und was weiß ich mehr für bie 
Rathömitglieder prophezeiht, und mit dixi et liberavi ani« 
mam meam geſchloſſen. — 

»Danken Sie Gott, wenn Sie fd ſtark find, ich Bin es 
nicht. . Noch jest kann ich mich in die Wege Gottes in Hin⸗ 
ſicht dieſes Vorfalls nicht finden. — Ich befenne es frey, daß 
ih, wie Mofed, Gott den Herrn nur von hinten, a poste» 
riori, zu fehen Herz habe. Wenn Sie ed a priori koͤnnen, 
Heil Ihnen! und doch müßt’ ich ein Böfewicht ſeyn, wenn 
ich meine Hände nicht zu den Bergen heben ivollte, von de 
nen und Hülfe fommt — zum Dank! zum lauten Danf! 
zum lauten Dank! Lob Lob fey Sott ohn' Ende! — Wahr 
lich, ich fehe Gottes Finger in diefem Vorfall! ich Thomas! 
warum will ich denn durchaus die Rägelmale, um fagen zu 


, 
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finnen: mein Herr und. mein Gott! — Geftern den 24. 
war bey uns Feuers; — ich muß vom ehegeflern anfangen. 
Da legt? ich mich ſchwer mit dem Gedanken nieder, o Gott 
wenn Feuer würde! — Obgleich ich noch nicht introdueirk - 
bin, hab’ ich doch in diefem Stud alles fo eingerichtet, daß 
ih dabey nicht verantwortlich werde. Ich ſteh auf, geh mei- 
nen Fiſcher hören , der mir eine fehr fchöne Predigt über den. 
Johannes und die Worte: „wer bift du” hält und fiehe! 
da werd ich aus der Kirche, noch am Ende bed erſten Theils 
geholt! — bin beim Feuer, leite alles gut ein! — Sprach 
mit dem Gouverneur fo, wie ich mit Fifcher forechen würbe, 
und gehe mit. der Lehre geflern zu Bette: Gottes Finger! 
Heute, den 25. faßt mich wieder mein Unmuth, natürlich 
über rathhaͤusliche Nachrichten — Nachmittag geh? ich in die . 
Kirche, und eben fingt man mir entgegen; ol Gott wie 
fang ich's mit, laut, wie vollendet F 

IH bin gewiß und ſterbe brauf, 

In meines Gottes Hänben, 

Mein Kreuz und ganzer. Lebenslauf 

Wird fich noch fröhlich enden. — 
Bie mich diefer Zufall gerührt, bin ich nicht im Stanbe aub⸗ 
zudruͤcken! — Er hat viel zu den tauſend, taufend Thraͤnen 
beigetragen, bie ich bey dieſem Briefe vergoffen, — und 
no. — Mein Kreuz und ganzer Lebenslauf wird fich noch 
feöhlich enden ! — ich kann nicht mehr. — 

So weit geftern: heute den 26. hab ich wieder Fi⸗ 
(her gehöret, und bin fo einſam, wie auf. einer Infel, nach» 
dem mich eine Viſi iten-Sint eine Zeitlang geängftiget hat. — 
Zwar noch hin, doch fo nicht hin, wie geftern. — Ihr Brus 
der, den ich überzeugt habe, wie unſchuldig ich an dieſe 
Stelle gekommen, glaubt nicht mehr, wie Schien. und 
der hohe Rath, daß — an den Prinzen von Preußen eine 
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Eſtaffette geſandt. — Doch das wollt? ich nicht fagen, neh 
‚aber, daB Ihr Bruder dieſe Woche zu Ihnen fenbet, und d 
erhalten Sie derm 
4) Den Swamedamm. 
2) Den Auszug aus der Weltgefchichte, 
3) 2 Exemplare des N. Teſtaments. 
4) Das Ferdinandfche Circular folgt künftig, das heift, 
in 8 Tagen. 
5) Marcipan jetzt. 
Ich habe den Bergius ſchon durch, allein mein Himmel, wis 
für Zeug! Den Juſti will ich drauf fegen! — Wie iſts mig 
lich, mit fo vielen Worten fo wenig zu fagen. Auch gut, 
daß ich in. diefe Schule. komme! — Mein Haus werd ih 
‚nicht verkaufen, und darf ed auch nicht, da mir 100 Thh—. 
vom Salario für’d Haus abgezogen werben. Ich wohne ft 
gelegen, und fo lange ich Bürgermeifter feyn werde, I 
lange werd ich's auch in meinem Haufe feyn koͤnnen. Es 
müßte befonderö kommen, wenn dieſe Stelle, die ih mil 
fo großer Herzend» Bellommenheit antrete, je etwas ver 
führerifches für mich in der Folge befommen Fönnte: und 
warum der Aus» und Einzug? Die Frau v. Poduvils 
bat fchon den Sontract auf 1 Jahr, und mein Wort Fant 
ich nicht brechen, ich werde mich fehr hüten, mein Hau 
zur Mördergrube zu machen! ' 
Dank übrigens für Ihren Wunfch „‚Sott-fey mit Ihren 
Willen und Verſtande.“ Er fey es, der allein in bie 
ſchwuͤlen Prüfungsftunden mic nicht. verlaffen hat! & 
allein! — Sept denk ich nicht an. Oltenhagen, weil 8 
ausfehen würde, als ob ich meinen Bruder, einen edlen, 
unverfaͤlſchten Menſchen dahin gezogen hätte, Es win 
ohne Mathöftelle Gott mit ihm feyn! ich habe auch bey dir 
ſem Vorfall einzufehen gelernt, was Menfihen find! — 
| 
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Bie Aug war David, nicht in Dienfchen, fondern in Got 
3 Hände fallen zu wollen. So allgereht er iſt, fo alle 
ut iſt er auch! Shre Briefe find beftelt! und hiemit ein 
ukfeligeö neues Jahr! das ſchenke Gott und allen! Ihrer 
eben Frau dank ich für ihr: „der arme Hippel‘ taufendmal! 
h empfand dagegen: die gute Frau. Der birigirende 
Bürgermeifter hat weder Bäder, noch Zleifcher, noch andere 
ergleihen Zar Handwerker; fondern blod die Kaufleute, 
nd da die Pupillen⸗Arbeit ihm auch abgenommen ift, fo hat 
t Hauptſtuͤcke, die zum Auflauf Gelegenheit geben, verlos 
ten! Das ich „genommen“ fchreiben wollte, barf ich 
üht bemerken. O! wenn ich doch. Erlaubniß zur Reife 
ame! ich brauche frifche Luft! um nicht zu erfliden. Les 
m Sie wohl, lieber Scheffner. Sie fehreiben mir, 
Sie hätten dergl. Anftoß nicht noͤthig. 
Zum: Valet will ih Die geben, 
Du arge, falfhe Welt! — 
ih bekenne, daß ich auch hierin fo ſtark nicht bin, wie Sie! 
Behalten Sie lich Ihren 
| ber Welt abgeftorbenen 


Eugeniuß. 
den 26. December 80, 
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141. 
den 30. December 1780. 
Liebſter Scheffner. 
Seht gebet die Gelegenheit ab, mit der Sie Alles erhal» 
ii was mein letzter Brief verfprochen hat. Auch leg’ ich 
em Briefe die Abſchrift des bewußten Hirtenbriefed bey, 


den Criminal⸗Rath Jen ſch abgefchrieben hat. 
VHS Werte, 84, Bond, 14 
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Mein Amtöweh ift noch nicht: vorüber; und ba ich von 
Berlin aus eine abfchlägige Antwort befommen, jest auf fi 
fer That hinzumandern; fo geb ich meinem Verhaͤngniß 
entgegen. Hat Gott es denn befchlofien. — Ob der Poll 
dieb Grünhoff, der den 10. Ianuar fein Leben burds 
Schwerdt verliert, mehr auögehalten, als ich, glaub ich nicht, 
Diefer Menfch ift mir ein großer Objervationdgegenfland ge 
wefen. ‘ Wenn er fo bleibt, wie er iſt, fo verdient er dr 
wunderung. Die Briefe die er mit feiner Frau (Prediger 
tochter) und feinen Eltern gewechfelt, übertreffen die Waſer⸗ 
ſchen, denn man verfihert, daß Waſer fie zum Drud 
fhrieb. Ich werde den 4. San. vom Kam.⸗Director Bay 
ner eingeführt, Der Ober» Präfident ift krank. Bil 
Augen, die mich da erwarten, find feurige Pfeile, die Got 
von meinem Herzen wenden wolle, Amen! May geh ich nad 
Berlin, wenn ich lebe, und befomme ohne mein Gebot Bor 
fpann , auch Diäten. — Was weiß ber Menſch, was fan 
er wiffen, wenn Gott thut. Leben Sie wohl! Ein fröhlid 
neues Jahr und allen Gott befcheere! Die neuen Tel 
‚mente koſten p. Stüd 15 Gr. Ihre Frau fagt: „ei, de 
arme Hippel.” Grüßen Sie fie bafür und bleiben Ci 
gut bem armen _ 


Hl. 


142. 


Ihr Brief vom 21. März hat mir fehr viel Vergnigm 

| gemacht. Erift aus der Fülle des Herzend gefchrieben und 
voll reiner richtiger Empfindungen. W. wird Ihnen wo 
gen unferer feeligen Hannschen noch ein Supplement 
ſchreiben, das Sie befremden wird. Das Mädchen iſt wahr 
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ch dahin geopfert, und wohl ihr, daß fie nicht mehr in 
iejer jammervollen Welt ift, wo man fchon fo viel zu leiden 
ot, wenn gleich Fein Ha— in unferm Gefolge iſt. Diefer 
— * koͤnnen Sies glauben, hat ordentlich ihretwegen 
itauer angelegt. Sch werde Ihrem bruͤderlichen Rath folgen, 
nd auch das Amen von ihr, ihre Locke und die noch ruͤck⸗ 
tbaltenen Briefe zur Erde beſtatten. W. hat mich vorzüg« 
$ dazu flard gemacht! — Wenn Sie wüßten, o Gott 
un Gie wüßten, was alle auf meinem Halfe liegt, und 
aan noch folche Haus⸗Kreutze, Sie würden Ihren Freund 
kauen. ° Alles, was mich fieht, frägt mich, ob ich krank 
y, ich habe merklich vorgealtert, und hätte ich nicht Die 
hoffnung zu Gott, daß er und nicht8 mehr auflege als wir 
tagen koͤnnen, ich wäre oft vergangen in fo mancher Stunde 
6 Kummers. Sie haben den Hoff» und Negkerfchen 
Stief zuruͤckverlangt. Hier find beide. Der gute liebe 
detzker, die Hypochondrie wie getroffen in feiner Ants 
it, Deſto befjer dag H. nicht verlegen ift, und abwarten . 
m Sie haben mir ihn beftändig als einen Thaͤter bes 
ünben, und wahrlich dergleichen Leute find im hochweiſen 
Bayitrat3-Gollegio mit DiogenedsLaternen zu fuchen. — 
4 bin fo umgeftimmt, daß ich den Net. Brief dreimal nach 
Mander gelefen habe, und wie viel ich meinetwegen fuͤrchte, 
vg ich mir nicht einſt felbft Tagen, W. fagt mir, daß auch) 
Sie nicht fo recht in Ordnung wären, und ich müßte" mich 
titten, wenn ich hievon nicht Spuren in Shrem mir fo 
chen Briefe vorgefunden hätte. — Stark hat fich wieder 
it Hoyern ausgeſoͤhnt. Vorigen Freitag reiſete er von 
unen. Ohne daß er bey Ihnen anſprechen wird, iſt feine 
kfe abgezeichnet. Der König will ihn fprechen, und hat 
Sale ſchon die erforderlichen Befehle geſtellet. Diefen 
Sorzug beneibe ich ihm keinen Augenblid. — Haben Sie 
14% 
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über ‚den Zweck der Maurerey gelefen? Daß es von im 
ift, hab ich Ihnen (mi fallor) ſchon im meinem Ice 
Briefe gefagt. 

Heute ift ein Nefeript bey ber Kammer vorgeit 
gen, nach welchem alle Freimaurer: Caffenfaminlungen bey 
der Gelegenheit, daß alle dergleichen Sammlungen ar 
gehoben worden, mit verboten find. 


Morgen hab’ ich noch Seffion und Schluß, ihr 
morgen frühe reife ich zu meinem Bruder! Gott ge 
daß ich mich erheitere! Er fihreibt mir, dag ih in le 
nem Haufe.die genauefle Polizey lernen würbe. — 9 
glaube nur, daß ich zu biefem zw nehmenden Unternäl 
nicht fo ganz aufgelegt feyn werde. — Wer weiß, mi 
ber Luftwechfel tut. In 3 Tagan bin ich wieder i 
meinem Rathsjoche. Sie koͤnnen es ſich nicht vorftelm, 
wie fchwer dies mir wird und wie leicht es mir werd 
koͤnnte, wenn ich Arbeiter im Weinberge hätte. — I 
‚Brief vom 5. April, der mich in der Arbeit an ba 
Lebensläufen traf, hat mich nicht aufgemuntert, wie St 
leicht denken koͤnnen. Sch habe feit der Zeit Feine Zeil 
fehreiben mögen; indeffen wird es fich wieder finden, dm 
zum Ende muß ich doch. Diefer Briefſteller ift ganz I 
fehlbar Herr Gla.—*) Weld ein Narr müßt ic Im 
leugnen zu wollen, daß Kant mein Lehrer gemelt 
Allein den Geift dieſes Buchs zu Tennen ift genug, m 








*) MWahrfheinih Slave, ein talentvoller bamaliget Auf 
des Hofgerichts, der nach vielen Denunziationen ber Bürgerjdef 
u Memel auf Kriedrich IL. Befehl vor eine Spezial-Comn" 
fon geſtellt, von diefer feines Amtes entfegt und zur Befunge 
eit verurtheitt warb. Friedrich Wilhelm IL. begnabigle 
bald nach feiner Thronbefteigung, und Slave gieng nad Bi 
ſchau, wo er in den neunziger Jahren an ber dortigen Po 2 
tigen Antheil nahm, eine Rolle fpielte, aber bald ſtarb. | 
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inufehen , bag der Herr Gla — mir zu viel thut. Was 
ir ein gefährlicher Menfch ift der? -Das Kantfche Werk 
ommt biefe Oftern gewiß heraus, und da wird ſich denn 
uch von dieſer Seite zeigen, ob ich ſolch eine haͤmiſche 
hehandlung verdient habe. — Als ob es auf Stellung 
“ Definitionen, als ob es auf Definitionen felbft ans 
ime! als ob nicht nur ein Gott und eine Wahrheit fey, 
md ald ob in meinem ganzen Buche nicht eitel prakti⸗ 
be hausbackene Philofophie wäre) — 

Sagen Sie, Freund, ift man nicht toll, daß man 
bt. Ein Gaſſenjunge hat das Recht, unſer beſtes 
Bl mit Koth zu bewerfen. — Schroͤtter iſt geſund. 
Sr verſicherte mich, daß er an Sie unlaͤngſt geſchrieben 
aͤtte. Behalten Sie mich lieb, mein Johannes, mein 
ſreund, und ſchreiben Sie mir doch bald wieder, Ihre 
ran grüße ich taufendmal. — Sie Finnen nicht glaus 
m, wie gern ich Ihre Briefe lefel Schreiben Sie mir 
och ja, ich habe noch eine Bitte an Sie Thun 
die mir doch die Gefaͤlligkeit die kluͤgſten Principia 
bm Fleifcher » und WBäder- Zaren . zu fchreiben, aber 
nd, Nichte will ich eine weitläuftige Abhandlung, ſon⸗ 
en Ihre Meinung, und allenfalld Citationen, wo wei⸗ 
" nachzufchlagen. Zwar hab ich fo mancherley darüber 
eleſen, allein Sie haben unfehlbar weit beffere Quellen. 
— Gott fey mit Ihnen und feegne Sie! = und 
m Sie mir gut 

Ihr 


treuer Eugenius. 
den 10. April BL: 


=, 9A 


143. 

den 20. April Bi. 
Mein lieber Scheffner, ih habe 3 vorteefflid 
Tage verlebt! Die Landeöherrfchaft hat freilich ben bri 
ten Oftertag abgeftelt, allein ich habe im Wahrheit 8 
Tage herrliche Oſtern gehalten! Im Suͤßteich der Lu— 
terfeit. — Gott was ift der Menfh, wenn er fih bw 
abftimmt zur Unfchuld, zur Aufrichtigkeit, zum Enge 
finn! der Himmel, mein Lieber, Tann wahrlich von id 
einem Leben nicht viel anderd unterfchieden feyn, a 
Herbft und Frühling, Bey der fimpelften Art ſich 
nehmen, fo viel göttliche Kraft und Weisheit. Ich hab 
meinen Bruder von Ihnen nicht nur gegrüßt, fonbe 
"ihm aud) gefagt, wie fehr gütig Sie ihm beurtheikm 

ich hab ihm gefagt, daß ich nur 2 Brüder hätte, & 
nen nach dem Geifte, das find Sie, und einen m 
dem Sleifähe das ſey er. Seine Predigten (Charfreyta 
und den Iſten Oftertag hab ich ihn predigen gehört, d 
2ten Oſtertag früh fuhr ich ab) haben mir ausnehmen 
gefallen. Nicht völlig in Fiſchers Geiſt. Mehr Au 
druck; aber in feinem Sinn, in Chriftusfinn. — Dei 
Schwägerin ift nicht die Seelige, die gewiß. viel Beil 
deres hatte und höherer Art und Bildung war; al 
auch ein fehr „fehr liebes Weib. So mas von Jr 
migfeit, von bimmlifcher Zaffung, von Natur, wie ſe 
bat, ift felten. Ich habe fie Mariengeficht getauft, ud 
“wahrlich fie iſt's. Es liegt in ihrem Gefiht, es if 
ihrem Gang, in ihrer Spradhe: ich bin des Her 
Magd, mir gefchehe wie Du gefagt haft. De 
beiden Leute unterhalten fih am liebſten von ber Sr" 
ligen; obgleich ed nicht Weltmanier ifl. Sie hat & 
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Bruder gehabt, friſch und gefund, der auf der Aka⸗ 
ie vor einem oder ein Paar Jahren geſtorben ifl, den 
fehr geliebt .bat. Sehr natürlih. Eben fo natürlich 
t fie mir verfichert, daß fie mich eben fo liebe! — Ich 
ag diefen Zug nicht ausmalen, denn ich bin wahrlich 
y fo viel fanfter, feeliger Empfindung zum Mahlen nicht 
fgelegt. — Mein Bruder fpielt die Orgel fehr fchön. 
ah der erften Ofterpredigt kamen feine Schwieger-Els 


tem zu ihm. (Ein Prediger und feine Frau aud der 


Begend.) Sch ſchlich mich in die Kirche, wo mein Groß⸗ 


dvater begraben liegt, der in der Kirche fehr ſchoͤn gemalt. 


‚A! Mein Vater ift da getauft. Einer meiner Vettern, 
‚ein Mann, der wahrlich ein vortrefflicher Köpf war und 
‚meinem Großvater fuccebirte, ruht auch hier, und bann 
ruht bier meine feelige Schwefter N. 1. nicht N. 5. Ich 


ging fo Erinnerungsvoll Kirch” auf Kirch ab daß ich es 


nicht befchreiben kann. Ich ſpielte verfchiedene Lieder allein, 
und da befchlich mich mein Bruder, der mich im ‚Spies 
Im ablöfete, und: „ich hab mein Sach Gott heimges 
felt,” und „nun danket alle Gott” fpielte. — Das has 
ben, duͤnkt mich, alle diefe frommen Seelen angehärt, — 
ih weine und kann nicht mehr. 

Zwar füße Empfindungen; warum ‚fol ich ihnen 
aber nachhängen, ich der ich viel von meinem vorigen 
sh verloren habe. — Sie haben recht, wenn Sie mic) 
bor Hypochondrie warnen; wer Tann fich aber helfen. 
Ein -Polizey Direktor mit ſolch einem Herzen! O Gott! 
— Entweder ich werde ein Menſchenfeind, wozu es ſich 
anlaͤßt, oder ich erliege! — Den — — *) (ein für mid) 
denkwuͤrdiger Tag) werd ich alles verbrennen. Fuͤr das 





*) Bivey vom Brieſfſteller durchſtrichene Worte, 


— ER. 


. 
— a _® 


‚ bern: er wäre ihr natürlicher Erbe) — Died alles sub 
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Kind kann ich nicht unmittelbar ſorgen; allein ich 
fhon mit W. Abrede nehmen, daß ed um Gotteswillen 
nicht leiden fol. Ein ſolcher Water verflattet nicht, daß 
man unmittelbar etwas thutz und was fagen Sie wegen 
des Todes, wobey Ihr Bruder Augenzeuge war! Si 
koͤnnen nicht glauben, mit welchem Herzen, — ich hab 
jetzt nichts mehr von ihr, ald eine Haarlode, die ih 
auch ewig behalten werde. Stellen Sie fih vor der — 
bat ihr zuleßt fo uͤbel, wie möglich begegnet, und bies fol 
ihr den Hauptſtoß gegeben haben. Dad arme Kinn! 
Der Menſch hat einen großen Theil ihrer Sachen vn 
feßtz; und da Pie Mutter drum anhält, laͤßt er erwie⸗ 






TOSa, 


Starck ift hier unzufrieden mit Curland, und fonft 
iuft fo, als zuvor bis auf die legten kleinſten Kleiniy- 
keiten. Ich hab ihn wenig gefehen. Freytag hatte ich ihn 
des Mittags zu mir gebeten, und ba entzmweite er ſich 
bergeftalt mit Hoyern, baß ed zu Bitterfeiten kam, 
bie fi in der Art endigten, daß Start vom Kid 
auffprang und davon ging. So ift er auch hierin der⸗ 
felbe. — Nach der Beit bat er Sonnabend bey Muͤnz⸗ 
meifterd und Sonntag beim Kanzler abfagen taflen, ' wo 
er in meine Gefelfchaft gebeten war. — 


Seine Frau, die ebelfte Frau, die man fich denken 
kann, hat ſich eine Huͤfte verrenkt, und Gerlach ſagt, 
daß fie vieleicht ein Jahr daran zu kuriren haben werde; 
indeffen gehet fie mit nach Darmſtadt und zwar, wenn 
ich vecht gehört habe, diefen Sonnabend. Er weiß noch 
nicht, ob er. über Danzig geht, und afo auch nicht, ob 
er bey Ihnen anfprechen wir, Hiemit befehl ich Gi 
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Gott Seyn Sie mir gut, ich bin es Ihnen von gan⸗ 

m, ganzem Herzen. Grüßen Sie Ihre Grau von 
Ihrem 

treuen Eugenius. 


144. 
den W. May 81. 

Da hab ich eben meiner Schwägerin nachgefchen, 
de 7 Rage bey mir logirt hat, und nun ſchreib ich an 
Se Nicht viel, lieber Scheffner, weil ich jeden 
Augenblick Aus ka ufe, wie ed im Grundtert heißt. — 
Ah aber, mein Lieber! was ich Ihnen fehreibe, kommt 
aus der Fülle meines Herzens! das fich fo gern ergießt! 
— Sie beurteilen den Magiftrat ımd meine Lage ſehr 
richtig — Mein Gott, mas giebts doch für Menfchen 
im der Welt! — Haft fcheint e8, daB die meiften fih 
begnuͤgen, nur zu willen, daß es doch außer ihren We⸗ 
tigfeiten noch Leute von befferem Schrot und Kom gebe, 
bie anderd denken; — obgleich dies bey jedem andern uns . 
magiftratualifchen Gemüthe Nacheiferung, wo nicht Bus 
vorfunft erregen würde. — So gehts! — 

Bücher, mein Freund, will ic nicht kaufen. Ob 
ih fie da ſtehen habe, ober nicht! Wenn mich Gott 
Land fehen laͤßt, wenn ich gelegenere Zeit habe, will ih 
diefe Luͤcken ausfüllen. Hiezu kommt, um Ihnen bie 
reine Wahrheit zu fagen, daß ich Fein Geld habe. — 
U, wird Ihnen von vathhäuslichen Angelegenheiten ohne 
Zweifel Nachricht ertheilen; ich mag es nicht. Mir ekelt 
vor dieſer loſen Speiſe, kann ich in den meiſten Faͤllen 
gen, — Nur ſelten hab ich das Gluͤck, ein geſeegnetes 
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Feld vor mir zu ſehen, — gewoͤhnlich Mißwachs, der 
nie am Einfluß bes Himmels, fondern am Berfland und 
Willen der hochweifen Herren (daß fich Gott erbarm') 
liegt. — Meine Schwefter hat mich in eine gewiſſe laͤnd⸗ 
liche Abelfanfte Empfindung zurüdgefiimmt, wo id mid 
fo wie in der Dämmerung fühle — Mit dem lieben 
Tage! — Sch brauchte fie juft in meinem Roman. Gi: 
mußte fiten, ohne daß fie ed wußte, daß fie ſaß; un 
Sie, mein Lieber, follen beflimmen, ob ich bie und da 
Menfhen zu bedauern, Fähigkeiten babe! Schade mu, 
daß ich nicht viel Freude in’d Buch bineinfchlagen kam. 
Eben bin ich im Begriff, Hochzeit zu machen; allein ih 
fürchte fehr, daß ed bier an Kuftigkeit fehlen werde, mie 


zu Cana— in Salilea an Wein! — Bald, bald, men 


Belter, follen Sie den lebten Buchreſt haben! — O Gott, 
wär er doch Schon in Ihren Händen Wie ich mih 
ſehne „Amen“ zu fagen! ich fchlafe fehr wenig, fehe full 
feinen Menſchen, ald die ich von Amts» und Rechtswe⸗ 
gen fehen muß. Sklave mich zu Rathhauje, und ar 
beite in meinen angeblichen Erholungöftunden eben fo gie 
rig, wie bort. Lange, Freund, das fühl ich, koͤnnt ich 
ed fo nicht aushalten. Warum fol man auch feine Ge 
fundheit fordern? Zuſehens nehm ich ab, iſts Wunder? 
Meine Permiffion zur Reife ift feft und fleif. Ende Je 
us zieh ich von binnen. Mich entzuͤckt diefer Termin, 
weil ich gern mit entfeffeltem Kopfe reifen möchte. — 
Wär es nicht gut, daß Sie. im Julius herkaͤmen, im 
daß ich Sie bis Danzig, Falls Sie nicht gar fchon hie 
bleiben, wieder heim brachte? — 

Leſſings lebte Rebe hatte ich ſchon Längft im Me 
nuſcript geleſen. Daß er fich verfehen und a la Leſ⸗ 
fing aud hier verfahren, iſt offenbar. Wem gefalt 








inbeffen nicht der Gang eined ſolch ausgemachten Genies? 
— Wenn Sie jest nicht oft und viel an mich fchreis 
ben, fo thun Sie eine große Sünde, — Sch. fchreibe ja 
dafür, wie Ste wiffen, ein Buh an Sie. Dank für 
die Nachriht von Bohlius. Juſt fo aufs Haar hab 
ih mir alles gedacht. Auch fo was, lieber Scheffner, 
liegt in und. Wir dürfen und nur Zeit nehmen, über 
diefed und jened weiter zu denken. — Gleich fällt und 
aled in Auge und Hand. Es ift, duͤnkt mi, dab 
(hwerfte, was einem Menfchen in dieſer Welt obliegt, 
zu genießen. Hoffnung ift unfere Beftimmnng, und das 
ft für mid ein großer Beweis für die andere Welt, die 
Gott geben wird denen, bie ihn lieben. — Die Kunft 
in der Ehe, nach welcher ein Theil dem andern nicht alle 
Hoffnung benimmt, verfieht die gute Bohlius nicht, 
und er hingegen iſt ein viel zu eitler Mann, als daß er 
fo heirathen und in der Ehe leben, follen, wie die Nas 
tur es gern wollte. Dieſe Naturart ifl die einzige, wo 
man fich nicht überbrüßig werben Tann. Weberhaupt find 
die verdammten Prätenfionen das Ungluͤck oder die Quelle 
zu allem Ungluͤck in der Welt! — Was ich da bins 
Ihwaße, ich! der ich fern- von allem dem Land bin, 
und Gott danke,” der ed in diefem Punkt mit mir fo 
wohl gemacht! — Er wird alled wohl hinausführen. Ja, 
Amen, 


Ob des Kreuzes gleich iſt viel, 
Setzet Sott doch Maaß und Ziel. — 


Hab’ ih bey allen Armenprebigten .gefungen aus bem 
Eiede: kommt und laßt und Jeſum lehren. Gott 
wird helfen, ich umarme Sie, mein Lieber! Herzlich 
— ja das iſt ein Wort von meiner Schwaͤgerin, mit 
der Sie ſchwerlich 7 Tage leben wuͤrden. Ich denk nur, 
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Lieber, Ste innen fich * fo einer Paradieſsnatur ſchwer⸗ 
lich herablaſſen. Gott ſeegne Sie, ich liebe Sie zaͤrtlich, 
Ihr 


und bin ewig und immerdar 
Eugenius. 


145. 


Da haben Sie, mein liebſter Johannes, an den ich 
dies Buch geſchrieben, den: Schluß! — Möchte JIhnen 
doch dieſer Theil gefallen! ich habe immer geglaubt, daß 
er das beſte Stuͤck vom Ganzen werden ſollte, wie kann 
aber ich daruͤber urteln? Freilich hat dieſer letzte Band 
einige Lebensumſtaͤnde, die das Ganze ind Licht ſetzen. 
Selbſt bey einem Buch, dad. aus der Hand in den 
Mund gefchrieben ift, und fo offen da liegt, wie ein 
lang gebrauchtes Buch, gab es doch verhängte Umflände, 
und mußte dergleichen geben, wenn es Lefer finden wollte, 
Jetzt, mein Liebfter, kann man dad Ganze überfehen 
und die Anlage in ihren Heinen und großen Zügen. — 
Mein Gott, wie ich froblodte, da ich zu Enbe mar. 
Am 2. Pfingfttage war ich mit meinem Manufeript zu 
Ende, und geflern mit dem Durchlefen des Abgefchriche 
nen. Sch ging, fobald ich das Amen am 2. Pfingſt⸗ 
tage hinzugefchrieben hatte, in die Hospitallirche. Klop⸗ 
flod machte, da er ben Meſſias beenbigt, bie bekannte 
Ode. Dafür ift er Klopſtock, und fein Werk iſt bie 
Meſſiade. Ich kam im Liede vor der Predigt, und meine 
Wonne athmende Seele war, außer fih, ba man mir 
entgegenfang aus dem Liebe: Mein Geift und Sinn 
ift hocherfreut den 10. Ber: 
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Er ſeegnet mich, wenn man mich flucht, 

Und wenn ber Feind mein Unglüd ſucht,⸗ 
.Wirds ihm doch nicht gelingen: _ 

Er macht mich frey, 

und fteht mir bey, 

Daß ich kann fröhlich fingen. p 


Leſen Ste, theuerfier Johannes, boch dies ganze Lied 
mir zu Liebe Es ift Fein Klopflodicher Oden⸗Schluß⸗ 
fein, allein es ift fo was Herzliches darin, daß es mic) 
noch rührt, da ichs Ihnen erzähle, 


Daß ich fehr, fehr gearbeitet habe, darf ich Ihnen 
niht fagen. Erwägen Sie meine profanen Geſchaͤfte, die 
wie Eifenflangen auf mir liegen, und dann berechnen Sie 
diefed Bud. — Geſtern, da ich dieſen Theil zur Abreife 
an Sie fertig machte, war mein Geift und Sinn nict 
hoch erfreut. Ich war fehr betrübt, meinte und bat 
Gott, wenn mein Stünblein vorhanden wäre, um einen 
fanften und feeligen Tod! Das wuͤnſch' ich auch Ihnen, 
mein Sreund Johannes, zur Vergeltung alles Guten, 
ſo Sie an diefem Buche gethan. Es iſt der letzte Lie 
beövienft, den dieſes Buch von Ihnen begehret. Schla⸗ 
gen Sie ihm diefe Pathenpflicht nicht ab. — Wenn Sie 
die beiden erflen Theile durchlaufen möchten, wär ed 
herrlich. — In alle Wege erwarte ich von Ihrer bruͤder⸗ 
lichen Liebe: 


1) Ihr Urtel im Briefe uͤber das Sanye und uͤber 
diefen Xheil oder Band. Mir kommt er zu trau⸗ 
rig vor, indeffen gefteh ich gern, daß er gleich an⸗ 
faͤnglich ſchen fo angelegt war. Man muß, dent 
ih, mit einm Wink gen Himmel fchließen. Alles 

2) diefes bald. Herr Voß fchreibt einen Mahnbrief 
über den andern, und wern Sie wäßten, welche 


! 
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Nägel ind Herz mir daB find. — Verforochen har’ 
id) ed indefien. — 

3) Diefes Exemplar geht zum Drud, Ich hab es 
mit Fleiß durchgefehen, und wenn gleich, wie ich 
mich von felbft befcheide, viele Mängel im Abfiht 
dey, Gedanken, und Fehler in Abficht des Schrei⸗ 
bend vorkommen; fo Fann ich doch nicht noch ein 
mal died Weſen abfchreiben laſſen. Daherg bitte ih 

4) bey der Durchfiht dieſes Bandes, Alles 

a) wad in Betreff der Orthographie und Interpunl⸗ 
tion durchaus corrigirt werben muß, wo möglid 
gleih ind Bud ſelbſt und 

b) zwar fo zu corrigiren, daß ber Druder es lefen 
und verſtehen Tann. 


c) Gedanken und überhaupt Dinge, wobey-Shre Han 


zu kennen ift, bitt' ich auf einen befondern 

Bogen zu ſetzen. Ich habe dad Manufeript 

nachpaginiren laffen. Vorzüglich empfehl' ich noch 
d) alle etwanige Wiederholung au bemerfen. 


Noch einige Fragen an Sie. 


I. Wie fol ich doch die Fragen und Antworten in ein’ 
gen Gefprächen am beften unterfcheiden, ohne das liebe 
„der Dffizier, der Profeflor 2.” immer vorm anzufeßen? 
Es fallen mir eben der Offizier und der Profeffor ein, 
weil auch -Diefe colloquieren. 

U. Pag. 52, giebt meine Mutter dem Bicar eine Schrift 
mit 3 Siegen, um fie am fiebenten Tage nad ih 

rem Toͤde zu Öffnen. Es wird an biefe Schrift nicht 
weiter gebacht. Sol ich ed dabey bewenden laſſen 
oder fol ich die Schrift mittheilen? und wo? 
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M. Soll ich noch an Gottfrieden, ober ſonſt wen den⸗ 
ken, oder es lieber bey dem wohlbedaͤchtigen kurzen 
Abbruch belaſſen? 

Mehr wuͤßte ich nicht. — Thun Sie mehr, als ich 
ste. Haben Sie Mitleid mit einem Menſchen, der Ihr 
Freund iſt, und laſſen Sie fih diefen Band. zu Herzen 
gehen, fo daß ich ihn ohne ihn noch einmal durchzuleſen, 
abfenden Zann! Gott wird Sie lohnen! — Ihre Nach⸗ 
tihten von Bohl. haben mich aͤußerſt befrembet.: Wie 
kann ein fo ftolger Mann fich fo verlieren? Mit bren» 
nender Begier ſeh ich Ihrer Antwort entgegen. Gott 
ſeegne Sie. 

IV. Soll ich zu dieſen beiden Baͤnden, die doch eigent⸗ 
lich nur einen Theil ausmachen, fo viel Kupferſtiche 
und Vignetten nehmen, aͤls jeder ber beiden erflen 
Theile hat? oder fol ich, wie ich dem Verleger ſchon 
vorläufig -Hoffnung gegeben, in biefen beiden Baͤn⸗ 
den zufammen nur fo viel Kupfer anbringen, als 
es fih für einen Theil eignet und gebühret. 
Was follen mir die Kupferfliche? Haben Sie ſchon 
Kants Kritif der reinen Vernunft gelefen ? Eine 

Dunkelheit darin, die ihres gleichen ſucht! — Mir 
iſt's zu. hoch ‚ und fo etwas auszuflauben, was Tann 

es helfen?- . 

Wenn Sie wüßten, mein Einziger, mit welchem 
ſchweren Herzen ic) da8 Amen zu dieſer Arbeit gefagt, 
ſo würde Ihnen wohl der Gedanke Feinen Augenblid ha⸗ 
ben einfallen koͤnnen, daß ich vielleicht in Berlin wieder 
wo Materialien fammeln würde, um. ein aliud ejusdem 
argumenti zu ſchreiben. D! mein Freund, Nein, ich 
babe es fo fatt, dag mir efelt vor diefer loſen Speife. 
Bey fo viel Unglüd und Elend, das man ſchon in ber 
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Weit hat, foll man fich noch mehr auf den Hals fehrei- 
ben. Nein, Freund! — Mein Bund iſt gemacht, ic 
will anfangen, mehr mir felbft zu leben!’ in heiliger Stile 
meine Dienfljahre oder Wochen auszuhalten, und fodann 
aufzuftehen und von binnen zu gehen. Gott ſchenke mir 
zu biefen Entfchlüffen feine Gnade. und feinen heiligen 
Geiſt. Jetzt leſe ich noch den erften Band dieſes legten 
Theild, den ich in 14 Zangen zu beendigen denke. Dann 
geht er ab, und diefer ihm gleich auf dem Fuße nad). 
Leben Sie wohl und gluͤcklich. Gottes Gnade fey mit 
Ionen. . Stadtrath W. fagt mir als feſt, daß Sie Iu 
lius herkommen: und ich verfichere Ihnen heilig, daß ich 
beide Hände nach Ionen ausſtrecken werde Der Schlaf, 
‚mein alter Ehrenfreund, hat mich auch nicht mehr fo 
lieb, ald vor dem. Iſt's Wunder. Ich bin der Ihrige 
ganz und gar. 
- Eugenius. 

den 17. Zulius 81. 

So weit war ich den 17. Suly. Heute ift der 27. 
und heute gebt erſt diefer Brief mit feiner Beilage an 
&ie ab. Ich hatte noch ben lebten Band nötbig, um 
ihn mit feinem Milchbruder bie und da zu Follationiren. 
Ich bin mit dem Verbande jebt bi8 auf 3 Bogen, bie 
ih noch zu durchſchauen habe, fertig. Sonntag ben? ic 
Ä ihn abgehen zu laſſen. Er heißt: 

3. Theil, erſter Band, 
Das gegenwärtige Opus heißt: 
3. Theil, zweiter, an 
Bel. 3. 


Schluß de Werks. 
Ihr Schwager gehet heute nach Stuhm und hat 
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mit geſagt, daß Sie viel zu paden bitten. Mag fepn, 
ih weiß gewiß, daß Sie mir die Freundfchaft erweifen, 
und die Bitten dieſes Briefes, nicht minder dad Woͤrt⸗ 
iein bald erfüllen werden. Ehe ich nah Berlin reife 
wolt ich. gern dies Ding abjenden, und zu Ende July 
reife ih. Freund! wir fehen und. boch gewiß noch vor 
meiner Meife? W. fagt, Sie gingen geraded Weges zu 
Shrer Heimath. Recht: gut! Nur daß Sie ja bald nad) 
Königsberg kommen! ich fehne mich recht fehr, Sie zu 
fehen und zu fprechen. Gott fey bey Ihnen und geleite 
Sie. Amen. Amen, F 

Eugenius. 


446. 


Da les' ich Ihren Brief vom 20. October, und 
da antwort’ ich Ihnen auch. Altes in bemfelben Athem⸗ 
zuge, — id denke nut, Freund! daß ich Ihnen ben 
Champagner meiner Reife ſchon aufgefprubelt , ich fühlte 

in der erſten Band vol Tagen eine gewiſſe Begeiflerung, 
bie mich jest fo ziemlich verlaffen hat. Was ich weiß, 
wiften Sie auch. — Das ift Ihnen Fein. neues Wort, 
allein eine wiederholte Buͤrgſchaft, daß ich auf alles zu 
antworten bereit bin, was mein Jonathan, mein 
Scheffner nur erfragen will. — Mein Pagellwein it 
noch nicht hier, und macht mir bei ben Stürmen, bie. 
fi von Zeit zu Zeit einfinden, Zleine Sorgen. Ich bin 
in allen Lebenddingen dußerft dumm und unbebachtfam. 
Jetzt erſt ſchreib ich nach Stettin an Stoltenburg 
der Affecuranz halber. Wenn‘ Sie müßten wie gern ich 
Ermahnungen an mein Her beide, ſo hatten ‚Sie die 

15 
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Ihrige mit einen Zaun befefliget. Was werden Sie 
aber von mir denken wenn ich Ihnen mit Beiftimmung 
meined Gewiſſens betheure, ed nicht, noch jest nicht, 
empfinden zu koͤnnen, daß ich gefehlt habe. Wenn Chris 
fiuß, der Herr, keinen Petrus gehabt hätte, wirde Mal 
chus freilich, fein, Ohr behalten haben; allein hätte er wohl 
einen Mann. gehabt, zu dem. er fagen konnte: „auf die 
fen Selfen will ich bauen meine Gemeine, und die Pfor- 
ten der Hölle follen fie nicht uͤberwaͤltigen.“ Mär ich 
anders, liebſter Junge, ald ich bin, glauben Sie mir, 
ih mwürb in Heuchelei ſinken. Wir. follen nur unfer 
Leidenfchaften ‚heiligen, das heißt, auf gute Gegenflände 
lenken. Wer fie wie ein altes Kleid ablegen kann, Heil 
ihm!! ich glaub’ aber, daß dergleichen Auszieher in der 
Welt nicht find. War denn dad Lamm Gottes im 
mer fo nachgebend, wenn man feinem himmliſchen Vater 
entgegen arbeitete? Nahm er nicht felbft bie Peitfche im 
Tempel? — Mannte er nicht. bie hohen Priefter Otter⸗ 
gesuchte? und kann ich nicht Gott! der mich richten wird, 
zum Beugen anrufen, daß ih Hoyer’n recht gut bin, 
ihn recht ehrlich geherzet: und gekuͤßt habe? Freilich, lie 
bee Scheffner, hätt ich auch anders, befonders gegen 
Sie, mein Setlenbruber! feyn Eönnen. Gott aber weiß, 
daß es mir bei der genaueften Prüfung vorfommt: dann 
koͤnnten Sie mir fo gut nicht ſeyn, als jeht. Denn bei 
allem was heilig ift, ich hätte mich beuchlerifch gezwun⸗ 
gen, und fol ein Bwang ift Fein Chriftenzwang. Noch 
biefe Minute bin ich von der Rechtmäßigkeit meined .ge- 
rechten Eiferd fo überzeugt, ald ich überzeugt bin, daß 
Sie mir gut find. Hoyer felbft fieht ed jest fo fon 
nenklar ein, daß ich recht habe, daß ich ihn ordentlich 
zurüdhalten muß. — Wir find beide Clerici, und wer 


Pr, 


nicht in ijeber Verbindung feines Lebens, befonderd wenn 
fie fo wichtig ift, gewiffe Grundſaͤtze befolgt, handelt leicht- 
finnig.. Nach diefen, mein Freund, hab’ ich bey mei« 
nem Eifer. gehandelt. — Daß Hoyer diefen Weg ver- 
fhlagen, hat er mir felbft eingeftanden. Der Gedanke, 
daß er hiedurch Ihnen, bloß Ihnen, auf Koſten ſeiner 
ſelbſterigenen Grundſaͤtze zu Gefallen leben wollen, iſt fo 
wahr, als er Eiferanblaſend iſt. — Heute, dieſen Abend, 
dieſen ſchoͤnen ſanften Abend, koͤnnt' ich ſterben, ohne 
einen Augenblick mir an dieſem Vorfall den Kopf und 
das Herz zu ſtoßen! Fuͤr mich, lieber Freund, iſt dies 
der Probierſtein dev Gerechtigkeit. — In Herrnhut frey⸗ 
lich, wo man dem Ausziehen nahe kommt, wuͤrd ich 
nicht geeifert haben, allein ſagen Sie ſelbſt, — haͤtte 
mir wohl’ Semand einen Sad ha den Büchern und 
ein höffiches Briefchen nach dem rothen Buch, da ich 
ſchon agonifirte — gefandt? — Wenn ich meinen Pilger 
flab nehme, und dem Beruf folge, den Gott in mid 
gelegt; glauben Sie denn, daß dies ohne Eifer abgehen 
wird? Solch win Werk, als ich vorhabe, kann nicht an« 
derd als mit Ernft getrieben werden, unb wollte doch 
Gott, die Zeit der Erndte wäre da! — Sehen Sie nur 
noch jegt, da ich über die Sache ziemlich kalt bin, fangt 
mein Blut an wärmer zu werben, blod weil eine leb⸗ 
bafte Erinnerung mich befält. Das koͤnnt' ich alles ver: 
ſchweigen; allein ich will durchaus nicht anderd fcheinen, 
ald ih bin. Sa, könnt’ ich mich ander machen, Könnt 
mein Petrusich, ein Sohannesich werben, Tein Menſch 
gewaͤnn mehr dabey, als ich ſelber. Ich fchütte Ihnen 
mein Herz aus, fo wie es Gott der Herr aufgeſchlagen 
lief, — Sie zuͤrnen nicht, weil Sie die Menfchen baj- 
fen, ober beffer, verachten, weil Sie fie des Zorns nicht 
. 15* 
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werth halten! ich zuͤrne, weil ich ſehe, daß die meiſten 
Leute Ernſt ſehen muͤſſen, wenn ſie in ſich gehen ſollen. 
Darum halten die Bauern ſo viel von einer guten Stimme. 
Pruͤfen Sie ſich ganz genau. Iſt es denn bey Ihnen 
Ergebung, Weltverzicht, oder Menſchenverachtung, wenn 
Sie ſtill find, wenn Sie ꝛc. Das Ende vomn Liede if: 
Wir wollen und bemühen vor Gott zu beftehen, unb vor 
unferem Gewiſſen. Ich kann in ber Weife unrecht‘ haben; 
allein in der Sache felbft, daB fagt mir jebe Ader, hab’ 
ich recht, ganz recht. — — 

Von was andern. Ich habe ben britten Theil an 
gefangen zu lefen, und hab’ ihn fo nicht gefunden, wie 
ich mir eingebilvet, fo daß ich ihn auch weggelegt; Gi 
thäten mir einen fehr großen Gefallen, wenn Sie mit 
fehrieben, wie er ſich gegen Sie verhalten ich weiß, dab 
Sie ihn mitgenommen, und denke, eben weil Sie ihn 
in Ihrem Briefe mit tiefem Stilfchweigen vorbey ge 
gangen, daß ed Ihnen hiebey fo gewefen wie mir. Da 
wolle der Himmel nicht! — Sol ich denn alle die Bi 
her von N. verlangen? Das wär ja unerhört viel! — 
Wie Deutfchens *) But heißt, wird Ihren W. führe: 
ben, über 5 Meilen Tann es nicht von Ihnen fan. 
Die Bauern in Ottenhagen find für einen gewiffen Frieſe, 
und wollen drüber ordentlih Bewegung machen. Da 
geht mir fehr nahe, weil ich fo gewiß als ich dien 
‘ Brief fchreibe weiß, daß wenn mein Bruder diefen Wi— 
derwillen merkt, er bey feiner ihm Liebenden Gemeint: 
bleibt. Ihre liebe Frau gruͤß' ich taufendmal. Gott M 


mit und, Amen. Eugenius. 
ben 22. Detober 81. 





*) Kriegsrath Deutſch. 
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147. 
So: weit war ich ſchon ſeit einigen Tagen; allein 
ich wollte Ihnen ben Brief des Gaufe, den er an mid 
gefchrieben, und meine Antwoyt zugleih in Original mite 
fenden. Hier ift der Brief. an Sie, Meine Ihnen zus 
gedachte Beilagen müfjen zurücdbleiben, da ich nicht Zeit 
gehabt, den. Gaufefhen Brief, der vol Fragen tft, 
zu beantworten. Berlinfche Neuigkeiten wird Ihnen W. 
fhreiben, bey dem ich geflern den Weg von Deutfch 
bis zu Ihnen gemeſſen habe, Er ift leider! nicht 5 fon« 
dern 9 bis 10. Meilen. Bon der Juſtchen hab ich 
gehört, wie fehr Sie befchäftiget find, und wie wenig 
Sie noch bis jetzt Ihres Gutes froh geworden, ich denke, 
das fchadet nichts. Deflo angenehmer wird ſichs feyn 
laffen! — Ich bin aͤußerſt befchäftiget feit einiger Zeit. 
Wer eine dergleichen Stelle al& ich haben, unb fo ges 
laffen bleiben und feyn Tann, als ich es zu bleiben und 
zu feyn mit Gottes Hülfe hoffe, verdient der wohl den 
Vorwurf eined Auffahrenden? Roh einen Brief von 
Deutfch leg’ ich bey, den ich nächftend zuruͤckerwarte! 
— Rein! er bleibt zuruͤck, weil ich den Brief heute braus 
he, da ih mit Hoyer (Hofrath). deshalb reden muß... 
An Shre Frau und Schweiter viele Gruͤße. 
€ 


ben 3. November 8. 
— 
148. 


Da hab ich eben den ſechſten Brief geſchloſſen und 
freue mich, daB ich zum ſiebenten an Sie gelange. Es 
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hat feine gute Richtigkeit, daß ich zum Stadtrath B. ie 
ſagte: Wenn doh Scheffner jebt hier wäre. Bei 
kann aber Unmdglichkeiten? Wenn wir ferben, find wie 
‚doch, allein. Weiß Gott, wie mir Überhaupt feit einiger 
Zeit ift! Ich fehne mich bloß nach der tiefften Einſam⸗ fi 
keit und grüße mein Bette mit dem Gruße des Ent: $ 
dend. Um vieles möcht’ ich nicht in einem groͤßem 
Zimmer ſchlafen. Was das Beſte ift, fo befind ich mid 1 
bey: diefer Lebensart beffer, als vorhin. | 
Wohl Ihnen, daß Sie allein find, und daß Sie 
nit dienen! Der Dienft hat wahrli in diefer legten 
betrübten Zeit eine befondere Wendung genommen, daß 
es faft unmdalih ift bey fo vielen Ebbe» und Fluth⸗ 
Vorfaͤllen gefaßt zu feyn. — Gott lob, der Kampf we | 
gen der Berufung meined Bruders, aus ber Loͤwenſtein⸗ 
fchen Pfarre nach Ottenhagen ift auch vorbey! ich er 
warte noch morgen meines Bruders Erklärung, und wenn 
Gott der Stärke dem Armen fo viel Kraft giebt, die 
Auftritte zu überwinden; fo mags! — Sch möcht Ih 
nen gern ein Exemplar der Lebensläufe ſchicken, wenn 
ih nicht ſchon einen halben Tag gefucht hätte, eins zu⸗ 
fammen zu flümpern. Denken Sie denn wohl, daß id 
e8 dahin bringen konnte. Der dritte Theil ſteht jeden 
Augenblid zu Befehl. Sie thun unreht, wenn Ei 
mir nicht Ihr Urtheil darüber in Nechtöform mitteilen: 
Wie fallt Ihnen die Eiferfucht wegen Deutſch ein? id 
balte das für Kurzweil. Bin ich denn wohl der Dam, 
nah tem man fich reifen wird? — Leute, wie Ol 
und Deutfch Tünnen fich ohne alle Menfchenfeelen beheb 
fen, und wahrlih, es ift auch das beite, fich blos an 
dem lieben Gott zu halten! Da hat man denn nur gewiß 
Einen im Herzen! Bin ich nicht ein erzſchwacher Melk 
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daß ich an meinem Bruder einen ſo warmen Blutstheil 
nehme! ich bemuͤhe mich recht, mein Blut zu corrigi⸗ 
vn. Rein abſingen, wie in einem Liede, und wohl 
dem der’3 mit Wahrheit fingen Tann! Meine Reife» 
briefe find nicht werth, daß fie in die Hand genom- 
men werben. Für den Kopf ifl darin gar nichts vor 
handen. Durch ein ausſchließendes Eigenthum hätte ich 
glauben muͤſſen, Ihnen zu nahe zu treten. Ich hab’ 
fie, wenn ich ganz ehrlich feyn fol, blos für mich ges 
ſchrieben, um, wenn ich einmal wo gelegene Beit hätte, 
in Gedanken zu mwallfahrten, fo wie man auf ber Karte 
reiſet. Mehr ald eine Reiſe⸗Karte ift daB ganze. Ge 
ſchmiere nicht, daB keiner Klage und Feiner Exception 
werth ift. | . 


Hier ift des Gauſe Brief an Sie, fein Brief an 
mih, meine Antwort, die ich geftern abgefandt. Die 
beyden letzten Stüde erwart' ich gelegentlich zurüd: Ach 
babe Schrötter’n feit meiner Ruͤckkunft nicht mehr ges - 
ſehen, als bey Ihrer unglüdlichen Aufnahme und einen 
Sonntag vor Mittag. Es ift mir feit einiger Zeit. ‚die 
D nicht mehr, was fie war. Man bat fih hier wahr⸗ 
ih den profanen SKanzelton angewöhnt, wo nur viel 
gefprochen wird: allein wie ſtehts ums Thun! Gie ha- 
ben doch Des erreurs et de la verite gelefen? Ich’ hab's 
vn Hamann. . Ich denke, in gewiffen Sahren ifts 
gut, wenn man viel fpriht. Es ift ein halber Cate- 
Hömusunterricht, — Wenn man aber in unfere Sabre 
kommt, fo iſts am gefcheutften Selbftgefpräche zu halten! 
Schnell zum Hören und langfam zum Reben feyn. 
Sprachfchnelligkeit und Gefelligkeitz Redlangſamkeit und 
Einſamkeit find mit einander verwandt. Leben Sie wohl 
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und bleiben Sie mein Freund, wie ich ber Ihrige bin. 
Grüßen Sie Ihre liebe Frau und Schweſter und dem 
Kinder von Idhrem 
| Eugeniuß. 
den 27. November 1781. 


N 0 


149. 


Eben da es ſcheidet, dad alte Jahr, will ich es md 
foffen, um an Sie zu fehreiben, — wenig, denn ih ba 
zum Viel, nicht aufgelegt. Die verfeievenen KWorfälk, 
die mir in den letzten Wochen beffelben begegnet, find 
fo leicht nicht zu überwinden! — Indeſſen Eommt 1) 
nichts von ungefähr, und 2) denen, die Gott lichen 
müffen alle Dinge zum beften dienen. — 

Diefen Augenblid erhalt ich einen Brief von meinem 
Bruder, der fih faft der nämlichen Ausdruͤcke bedien! 
und alfo fortfährt: 

„Diefer Weberzeugung hab’ ich es zu danfen, daß in 
„meiner Seele nicht mehr Ebbe und Fluth if. Sie 
„iſt ſtille zu Gott, der mir hilft.” — 
Gott ſchenke Ihnen und mir biefe Stille zu Gott 
im neuen Jahre, und laß” uns, wenn ein boͤſes Stuͤnd 
fein fich nähert, ihm mit ber Uebergeugung entgegen 9" 
ben, daß ed und nur böfe vorkommt, .und daß, wel 
wir Augen hätten „ es und. felbft auf den erſten Sch 
gut fheinen würde. — Ihr Schwager bat Ihnen ul 
meine Bitte gefchrieben, daß ich meinen Hof Hals-Rihit 
Poften eingebüße. Wie fehr diefe Stelle mir am Hr 
zen gelegen, hab ich Ihnen felbft oft mündlich gelal 
Daß Miniſter v. Zedlitz, als Departements Minilt 





— 23 — V 
mir uͤber dieſes Collegium recht große Komplimente ge⸗ 
macht, und fie mit Actenſtellen zu belegen die Güte gehabt, 
hab ich Ihnen auch ſchon erzaͤhlt, und ſiehe da! bey dieſem 
Gefuͤhl, nuͤtzlich geweſen zu ſeyn und es auch kuͤnftig werden 
zu koͤnnen, heißt es: Stehe auf, gehe von hinnen. In 
Gottes Namen! Sie koͤnnen nicht glauben, wie wenig mir 
dies beſondere Schickſal zu Herzen geht. Das ganze Hof⸗ 
halsgericht iſt gehoben, fo wie das Oberburggraͤfl. Amt, 
und beide Collegia mit der Regierung combiniret. — 
Die Ottenhagenſche Geſchichte iſt mir ſo leicht nicht 
worden! — Dies Hofhals⸗Richter⸗Poſtchen war ein Haupt⸗ 
dienftnagel , der mich and Dienen befefligte! — Er reiße! 
Der Oberburggraf geht ganz leer aus! Er verliert beide 
Prafidenten-Stellen, beim Xribunal und Oberburggräfl.. 
Amte. Da er indeffen fein Gehalt behält, fcheint er 
fi) darüber wegzuſetzen. Die vorige Regierung heißt 
ist Staatd-Miniflerium, und in dieſem bleibt er vor wie 
nach Mitglied. 

Die Beilage erfolgt mit vielem Danf wegen ber 
Nittheilung., Es ſoll mit der Maurerei in Berlin aͤu- 
herſt uͤbel ausſehen. Der dortige Magiſtrat hat einen 
Freymaurer zum Prediger in eine Landkirche erkieſet, und 
da die Gemeine an den Koͤnig wider ihn gegangen, hat 
er dieſelbe erhoͤrt und ben Erwaͤhlten in dieſer Hinſicht 
verworfen! als worauf das Ober⸗Conſiſtorium eine ſehr 
merkwuͤrdige Schrift in puncto der Maurerei herausge⸗ 
geben. — Geleſen hab ich ſie nicht, ich weiß es aber 
ſehr genau. — Sonſt iſt auch in der Provinz alles uͤber 
und uͤber; Petrus iſt gegen den Paulus, und ein Bru⸗ 
der wider den andern. Schweden hat geheimen Anhang, 
und ich fuͤrchte, es wird abgeſchmaͤcktes Zeug dad Ende 
vom Liede werben, wenn es nicht: fehon jeßt ed iſt. — 


Be — 


Gott mit ımd beiden! Iſt der für und , wer mag wi 
der uns feyn. Grüßen Sie Ihre liebe Frau, Schwelle 
und Ihre Kinder von mir ! Ich wünfche Ihnen allen ein 
fröhliches neues Jahr, und bin im alten fo wie im nen 
ganz ber ' Ihrige 
| HL. 
ben 31, December 1781. 


150. 
ben 31. Januar 1782. 

An ı meinem Geburtstage, lieber Freund, fchreib ich an 
Sie! — Ein heiterer Tag, Gott fchente mir ein fo gutes 
ſchoͤnes Jahr, wenn ed fo mein Heil und Gluͤck if. — 
Kein Menfch, auch nicht einft Laufon- hat feine Segens⸗ 
flügel über mich auögebreitet. Sie allein dachten in Ihrem 
letzten Bribfe fehr freundfchaftlich dieſes Tages, nun hiefür 
meinen Dank! den wärmften, den ich nur in biefer Falten 
Melt vermag, — Wie lieb e8 mir ift, daß außer Zaufon 
wenige’ ober fein Menfch meinen Geburtätag weiß, Tann ich 
‚Ihnen nicht fagen. Sie, Lieber! rechne ich nicht unter bie 
Menfchen, denn da wären Sie mir nicht viel! Gott, was 
Eönnte der Menſch werden , und maß ift er ? ich hatte mir 
feft vorgefeßt, dieſen Tag fanft dahin fließen zu laffen, un 
der liebe Gott hat meinen Vorſatz beftätiget! — Ich bin ſo 
recht auf meine eigene Hand in der eier biefes Tages! — 
Wem ift der Tag auch näher ald mir? — Das war be 
erfte Eingang , jebt Beantwortung Ihres gütigen Briefe. 
Es ift;gut gefagt: Ernftlih wollen heißt thun; ab 
lein es ift bei weiten nicht eind. Man kann noch fo ernfl- 
li) wollen, und da fommt eine Schlange , die dem Weihe, 


— 
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dad heißt unſerer Sinnlichkeit ‚ einen rothwangigen Apfel 
vorhält! — Die Sinnlichkeit verfucht und giebt auch dem 
Manne, dem Geiſt, und er it. — Gott der Herr aber wird 
unfern ernften. faſten Willen für That annehmen, und und 
denfelben fo hoch ald möglich, in Cours fegen. 

Paulus fagt : wollen hab’ ich wohl, aber dad Vollbrin⸗ 
gen des Guten findet fi) nicht. Wenn ich nicht zu fehr an 
allen Eden und Enden empfände, wie viel mir gebräche, fo 
würd ich flolz auf Ihr Lob werben, worauf ich, wie ich 
Ihnen fchon ‘oft gebeichtet habe, viel‘ halte, 

Heirath. — Schwerlich dürfte ich in biefer Melt auf 
einen fo wunderlihen Einfall gerathen. Eine Minna 
werd ich nicht finden, die ruht bei Gott; vielleicht. war fie 
nie fo ganz, wie ich fie dachte , in diefer Welt! — Die 
Rüffmannfchen Maͤdchen find Kinder, die mir was vorfin« 
gen und vorfpielen, und bei denen ich fo wenig Liebe zu 
empfinden im Stande bin, daß ich, Tagesmuͤde, oft über 
der Muſik einfchlummere! — Seit vieler Zeit und Jahren 
weiß ich, Gott fey gelobt, nicht weiter was Liebe heißt, als 
aus der Zuruͤckerinnerung, bie mir Graufen macht! — Ich 
[che jegt weiblichen Werftand und Schönheit, und beides bes 
wegt mich — ich kann darob beredt werben, allein um halb 
zehn Uhr, wenn ich zu Bette gebe, Löfch ich mit meinem 
Lichte auch das ganze Bild aus! — Sie Finnen nicht glau⸗ 
ben, wie fehr ih mein Haus lieb babe. Seit drey Wochen 
z. B. bin ich keinen Abend außer demfelben, — Und wenn _ 
ih wo einen Abend (ohne zu eſſen und zu trinken) auslaufe 
oder gebe, fo iſt's auf eine Stunde, Ich habe fchredlich. 
viel noch mit meinem hochmeifen Collegio zu thun. So wie 
ich ben erfien Zag war, juft fo gefpannt muß ich nach feyn. 
— Laß ich einen Finger breit nach, gleich find die hochweiſen 
Herren mit der ganzen Hand da, und probiren wohl gar 
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unverſchaͤmt genug, ob nicht auch die andere Hand Raum 
hätte. — Noch bin ich immer auf die Wache gezogen. Da 


ich indeffen mit den Gefchäften im Detail felbft bekannter ge 


worden, wirb mir bie Reviſion und mein Ueberblid leichter. 
Nie werd ich indeffen Vormittags fertig. Sch muß wich 
noch immer meinem Kopf und meinem Herzen wegflehlen! 
Stoß ich an etwas noch nicht Vorgekommenes, und das 


kommt noch oft, fo weiß ich fchon zum Voraus, daß alles 


in Gonfulion ift, und glauben Sie, dag man «6 einfehe, er⸗ 
kenne und fhäge, daß ich die Menfchen aus dem die 
Unflath der Verantwortung berausziehe! — Dan für La⸗ 
vater! Ich wünfchte fo zeichnen zu koͤnnen! — Nur halb 
fol — 

Die Schrift uͤber die Mau. hab ich geleſen. Sie 
ſoll von Bieſter ſein. — Ich glaub es aber nicht. Zum 
Denken, lieber Freund, hat man auch bei. den größten Ge 
ſchaͤften Gelegen heit. Mir gaben meine Stadtraͤthe fehl 
dazu Anläße. Allein im Zuſammenhange etwas aufzufehen, 
bab ich noch nicht verfucht. 

‚Mein Portrait von Mabam Therbufch ift im duplo 


bier, auch mein weißes Porcellan- Service. Münzmeiler 


Goeſchen hat mir fein Bild von Rohde feit vielen Jah 


ren geſchenkt, und ich war ſchuldig diefen Revers einzulöfen. — 


\ 


Damit koͤnnt ich fchließen, und Sie Gott‘ unferm gls 
tigen Water befehlen, wenn ich nicht noch auch eine Schul 
‚an Sie zu berichtigen hätte. Vor 3 oder 4 Tagen hal 


ich wenigſtens 3 Abendſtunden mit meinem Alten dl 


Schränke ausgekramt, bis ich endlich ein complettes Erem 
plar Lebensläufe Hufammengeflümpert. Dies fteht be 
fi tegelt auf den erften Ihrer Winke bereit. Es ift das ſchoͤnſte 


und befte Exemplar, was in der Welt if. Dem K— hab 


ich einen Theil in Probebogen gegeben, und num koͤnn' ih 
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mit bee 1 nnd 2 Shell keinem Engel vom Himmel weiten 
dienen. Ich felbft habe ein begriffenes Eremplar. Auch 
nehme:ich mir die Erlaubnig Ihnen eine Vaſe in Ihr neues 
Haus zu uͤberreichen, die Herr Collin allhier gefertigt hat, 
und mir wenigſtens gefaͤllt. Dies Stuͤck wartet gleichfalls 


auf Den Traditionstag, der: Ihnen zu beſtimmen anheimge⸗ 


ſtellt wird. Gott Laffe uns geſund zuſammenkommen. Da 
der Winter und fo ſehr zuwider geweſen, fo wird uns der 
Fruͤhling deſto guͤnſtiger ſeyn. Was meinen Ste, wir es 


niht ſchoͤn und herrlich, wenn. Sie die Oſtern mit. mir feyern 


möchten? Die Charwoche verfteht ſich Dazu. 
Leben’Sie wohl und bleiben Sie fo mein Iobannes, 
wie ich bin und bleibe ‚Ihr 
‚ Eugenius, Ihr Theodor, Ihr 
Freund und Bruder, 


Grüßen Sie Ihre Babet und Ihre Juſte von wegen 
meines Geburtstages betzlich, auch die lieben Kinder Shret 
lieben Schweſter. 


151. 


Post 7 estum erhielt ich Ihren guͤtigen Brief ‚vom 
29., das heißt geftern (den 1. Febr.) Abends. Ich war 
ben bon einer Fahrt heimgekommen, die ich nach den Hu⸗ 


ben angeftellt hatte! Wie ich mich über Ihren ‚Brief ges _ 


freut, kann ich nicht fagen. Wie Fam er aber fo ſpaͤt? 
— Herzlich lieb iſt's mir, daß ich das befle Exem⸗ 
plar, das von den 2. in der Welt iſt, Ihnen fon ger 
heiliget habe. Alſo bitt? ich alles Scheltwort einzuſtellen. 
Sie allein, -mein Freund, und Feine andern haben mich zu 
diefem Buch beim Arm gezogen; und ich verlange nichts 


\ 
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davon, als folche Früchte, die ed bey Weiherd' getrag 
‚Diefe fcheinen mir etwas getrieben zu feyn. Wären bie 
Früchte. ganz aus bem Freyen, das heißt, würben fie a 
gemeine Menſchen wirken, daß fie ſich groß fühlten, ım 
auf vormehmere daß. fie ſich herabneigten, um mehr ei 
Heerde zu werden ; was koͤnnt' ich mehr erwarten? 
Sott, Dein Wille geſchehel — Lauſon tröftet mich im- 
"mer, wenn ich diefed Buchs halber Buße empfinde, daß es 
Gutes ftiften werde? — Gott geb’ ed! Amen: 

Den Weiberfchen Brief leg ich bey, bie Zeitung br 
halt ih. Wollen Sie fie wieder, fo ſteht fie zu Befehl. — 
Mit diefer gewiß nicht poſaunenden Recenfion bim ich ſehr 
gefättiget. Ich habe weder Moldenhauerd Hiob, noch 
Manos Brief an die Hebräer gelefen. Ich denke nod 
immer über Religion, allein jegt im Zuſammenhange zu 
fohreiben iſt mir kaum möglich. Ich habe vor 14 Tagen 
in einer Woche drey euer gehabt, die vorige wieder ein 
Paar, zwar alle PFlein, indeffen flört died heftig; und vollends 
die moralifchen Feuer und Schornfteinbrände, die ich zu Rath- 
baufe habe! Muͤndlich hiervon, und von Berliner und 
blefigen Neuigkeitenmehr. „Inder Eheliegt ein groß 
Geheimniß“ hat mein feeliger Vater gefagt. Muͤnd⸗ 
lich darüber meine Erklärung. Es ift bibliſch. 

W. hat Ihnen unrecht gebeichtet, daß ich auf einen 
englifhen Barten ausgehe. ch will einen nach eigene 
Melodie anlegen. Warum juft engliih? das juft können 
Sie fireihen. Ein englifcher Garten, fo einfach er ausfieht, 
koſtet viel. Ich will ein Eden anlegen, einen buͤndlich über 
engliſch kunſtloſen! — Auch das Wort „anlegen wey! 
Sch will nur die Gegend benuben. Die Hauptfache- ift, dab 
ich Bewegung zu haben alsdann gezwungen bin. Nichte 
ift mir gefunder, als fi. Der Gurten des Poftmeifterd in 










dannover, den er in der Stabt hat, ift unendlich nieblicher 
ir mich. Er ift uͤberſehbarer „ der in Marienwerder und 
er in Woͤrlitz haben zus viel englifche Striche. Den Hir ſch⸗ 
eld fuch’ ich feit Monaten und kann ihn nicht auftreiben; 
zetzt hoff ich ihn zu erhalten. Da follen auch alle die Gate 
en beſchrieben feyn, Die ich gefehen! — Wenn ich heute ab» 
ante, und das thue ich, fobald fich die erfte Chicane meiner 
bern vorfinbet, fo verkauf ich auch meine Habe, und. dazu 
verd ich mit etwa Werluft von 1000 fl. ſchon Käufer fin« 
om. Mein. Haus verkauf ich dann auch, und ziehe fort aufs 
Land, um mid) auf die Reife mit dem großen Rod und auf 
ve nach der Ewigkeit vorzubereiten. — So lange man dient, 
nuß man was haben, womit man fpielt! — Der Vaſe hals 
ver werd ich fragen. Freund! ich wuͤrd Ihnen zu keinem 
Bedienten rathen. Wozu den Unrath ? Heut geb ich aufs 
Eand, und heut ſchaff ich all das Beug ab. Johannes 
Baptifta hakte deren Feinen, und Sie, mein lieber J o⸗ 
hannes ber Evangelift, haben noch weniger einen nöthig, 
da Sie nicht in ber Wüfte find. Denken Sie an mein 
Wort, Sie komnien mit keinem auf bem Lande fort. Neh⸗ 
men Sie ſich bort wo einen Burſchen. Wenn Sie reifen, 
Inden Sie ja überall Freunde, und wozu braucen Sie, 
Packer, wohl einen Bedienten? Wär ich wie Sie, fo or⸗ 
dentlich, ich hätte felbft jeßt meinen Johann nicht nöthig. 
Wegen der Vaſe werd ich fragen laffen. Ich weiß nicht 
wer Ihnen gefagt hat, daß bey mir fo viel zu fehen iſt. 
Wahrlich, es ift michtd zu ſehen. Ich habe kein Gelb, und 
muß-fparen, um die Habe zu bezahlen. Die Commiſſionen 
habe ich alle dem £so po ld übergeben. Ich bin ewig der Ihrige 
Eugeniuß. 
ben 2, Bebruar an meinem Tauftage. 
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Hier haben-Sie, lieber Sohannes, den lebten Band 
ber Lebensläufe, den ich Ihnen nicht ohne Rührung behaͤn⸗ 
dige. Das Wort legt ift ein feyerliched Wort, ed kommt 
vom Herzen und geht audy fo! — Ich Habe dieſen Band 


-. Noch nicht mit gebührender Andacht von Anfang bis zu Ende 


leſen koͤmen; indeſſen doch ſtuͤckweiſe, und ich muß frey be 
fennen, baß mich das Ende nicht ohne Bewegung gelafin! 
— Sie finden noch. Beinen. Ernft in meiner Wandetſhait; 
alein Sie koͤnnen nicht glauben, wie fehr mich biefer Plan 
belebt. Stehet auf und. laffet und von hinnen 
gehen! Diefe Worte CHrifti find auch nach bei Jr: 
ſephus Erzaͤhlung kurz vor Jeruſalems und. des Tempeb⸗ 
Zerſtoͤrung im Tempel gehört worden! Iſt Ihnen bad nidt 
fürchterlich zu lefen? Mir ſchaudert bie Haut ‚da ich's mie 
berfchreibe ! 

Der Engel ded Herin geleite Euch, fteht Seite 692. 
md Du, mein lieber Johannes, „dem ich das ganze Bud 
zu Gefallen niederfchreibe, denke nicht, es iſt gern gefchehen." 

Dies fey meine Antwort auf Ihren Brief, den ich eben 
ethalte, und der mir wie alle Ihre Briefe inniges Vergnuͤ⸗ 
gen macht. Leſen Sie doch dieſes letztere, und ſchreiben 
Sie mir, wie es Ihnen gefallen hat. 

Nun noch einige Stellen Ihres Briefes! Theodot 
nenn ich mich, wenn ich ‘an meinen Bruder fohreibe: Ihr 
Frau und Schwefter können mich fo nennen. Sie adtı 
Freund, bey meinem Weihungs » Namen, bey dieſem Apoflı 
wine, — Aufzuftchen und. von binnen zu gehen! — 3% 
benfe, Sie werben Zeit gewinnen, auch nach Ihren beiden 
Gaͤrten zu ſolch einem Gange — 

Ueber die englifchen Gaͤrten kann ich mich nie 


⸗ 
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es Lachend enthalten. Wer ben?t aber in unferer- lebten 
etrübten Zeit. Ich halte. dafür, Leute die Herz genug has 
n, ſelbſt Hand and Kopfwerk zu legen, müffen das alles 
ı fi) Haben, was fie anderswo und oft fo weit und ums» _ 
ug fuchen. Ueber den Garten⸗Geſchmack indeffen wäre noch 
ı manched zu fagen,. Sch habe den Hirfchfeld vor einiger 
eit gefehen und ihn mir jeht vom Herzoge von Holftein 
der einzige, ber ihm hier hat) erliehen. Mein Himmel, - 
ne der Mann fich über den Gartenanfang geirrt hat, und 
ven darum ift mir fein ganzes Syſtem auf falfche Grund⸗ 
ibe gebaut } 


Die Kupferchen find allerliebft! Eben darum könnt 
Fgroßen Nusen ftiften. Unfere .meiften Lefer find Kupfer 
ber, Bilderer. — Wenn wir einmal zufammenfommen, 
verde ich Shnen darüber meine Gedanken fagen. Wegen 
8 Abendmahls finden Sie fhon Winke im legten Bande, 
md mich duͤnkt, wenn man nut die Einfeßung mit unbefan⸗ 
jener Seele lieſt, weiß man die ganze ſchoͤne Einſetzungs⸗ 
dicht auch. =—— Das Abendmahl, mein Lieber, ift eben zu 
Mer ſolchen Reife eingefeßet, die ich im Herrn vorhabe: 
— Don Pythagoras ift wirklih viel im O., allein 
teilich lange nicht genug. Jetzt iſt der Schotte wieder an⸗ 
wobirt, und foll wieder von neuem floriren! Sch bin nicht 
ey diefer Ablefung und Abvotirung gegenwärtig gewefen: 


Reichardt ift hier und bleibt einige Wochen bier: Er 
ſt bey mir gewefen und ich bey ihm. Wir haben uns ges 
eben, das ift alles, wad ich fagen kann. eine Yrau und 
Rinder hat er auch mit, Wie es heißt hat er auf einige 
Monate Urlaub. — Geftern war ich bey Keyferlings 
n einer Komödie, wo Soliman aufgeführt wurde Die 
Hippel's Werke 1% Band. | 16 z 
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Herzogin machte ‚die Harelane, des Herzog *) den 
Sultan. 

Sch geh’ jetzt feinen Abend aus. Geſtern felbft Halb 
neun Uhr zu Haufe. Ich arbeite im Handwerk, und wenn 
dies vorbey ift, lefe’ich etwad. Nachmittags, wenn ich nur 
abtommen kann, geh ich ſpaziren, und öfters nach meinem 
Even. Da ſteh' ich denn, feh’ ed an und, geh’ wieder 
beim. - So hab? ich es auch heut gemacht. Das Ding ill 
von der Art, daß ed durchaus evenmäßig behandelt werden 
muß. — Ihr Gut, mein Freund, wird fchon mehr Kul 
turanflrengung fordern. Meines fol nichts weiter ald ein 
Garten werden. Dad heißt ein Ort, wo man die Natur 
leicht fragen, wo man Außficht hat, und gehen kann. Wie 
ſich ein Ehier-Garten vom Walde unterfcheidet, fo ein Luſt⸗ 
garten von Feld, Hügel und hal. — Ohne Waffer und 
Bäume, verfteht fih, muß Fein Garten feyn. Der wahr 
‚Anfang jedes Gartens find Bäume und Wafler c. Ich 
bin fo inftruirt über Died Kapitel, daß ich den Hirſchfeld 
ganz gelehrt widerlegen könnte, wenn ich in meinem 
ganzen Leben widerlegen wollte. — Da fey aber Gott vor! 
— Hirſchfeld geht nicht aus dem Menfchen, fonbern aus 
dem Garten aus. — Daß doch fo wenig Menfchen di: 
Bibel verfiehen! Ich kann eben fo wenig, wie Sie Par 
phrafen vertragen. „ALS wollte er fagen” — dw 
laßt doc) jeben denken umd empfinden, ihr guten Herren! — 

Wo habt ihr’s denn her? Und wer durchaus nicht Wein mi 
Maffer liebt, was quält ihe den mit diefem zwar verlangte 
ften, aber hoͤchſt geſchwaͤchten Trank. — Ja koͤnntet ihr mit 
Feuer taufen! — waͤrs was anders. Die Lebenslaͤufe fin 
noch hier nicht feil. Ich bitte alſo —— mit dem über: 


*) Es ann kein anderer gemeint feyn, als der Derzog ver 
Sotftein «Beet 8 feyn, Herzog 





ſandten Eremplar zu verfahren. Der Alte antwortet eigens 
handig.e Hiermit befehl ich Sie Gott, Tauſend Grüße 


an alle Ihrigen. Der Friebe Gotted fey mit Ihnen! "- 


Schreiben Sie bald wieder an mich, Sehr lieb iſt e8 mir 
gewefen, Ihnen fogleih durch That auf Ihren lebten Brief 


antworten zu koͤnnen Eugenius. 
ben 18. Februar 82. 


153. — 
ben. May 82 

Bon wegen des Danke hätten Sie fid mit Ihrem 
Briefe nicht übereilen dürfen. — Wie lang ich indeſſen auf 
Ihre Zufchrift gewartet, und wie lieb mir die endlich erfchies 
nene feht ins Kurze gefaßte gewefen , mag ich nicht fagen. 
Es verfteht fich von felbft. Wenn Sie fi nur merken woll« 
ten, daß ich Ihre Briefe lang liebe, und daß fie alle für 
mich den Namen jener Sugendblume haben: je länger 
je lieber. 

Ihre Krankheit, wovon. Sie noch in Ihrem Elyſt ium 
die Nachwehen empfunden, hat mich in meinem Plan mit 
Ihnen gar ſehr geſtoͤt. So denkt der Menſch, was Gott 
lenkt; indeſſen hat uns doch der liebe Gott auch ſo manches 


ſchoͤne Stuͤndlein geſchenkt, wo wir uns unſer Herz und 


unſere Seele aufgeſchloſſen. So wie das Landleben, ſo iſt 
das Leben uͤberhaupt. Da fehlt uͤberall, und da iſt auch 
wieder uͤberall. Gott legt uns nie mehr auf als wir ertra⸗ 
gen koͤnnen. Das iſt mein Troſt, den ich aus ſo manchen 
Erfahrungen herausgezogen habe. Auf meiner Pfarrey *) 


* Das Landhaus auf den Hufen, — einem Dorfe vor dem 
Steindammer s Shore Königsberg’s. 
+46 * 


> 
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hab ich auch gute und boͤſe Tage. Unter die letzteren zäff 
ich meine jebige Monatseinguartirung und die Mordthat 
eines böfen Menfchen, der mir 3 herrliche Bäume aus mer 
nem Hauptgarten abgehauen ! — Ich will Sie von meinen 
Anlagen nicht zuvor unterhalten. Ich liebe das Textlied 
ohne Praͤludium. Hume ift, wie das Ende es ausweiſet, 
nicht ungläubig an die Offenbarung, vielmehr faget er, fir 
fen das Einzige, woran man ſich noch halten koͤnne. Wie 
. ed meint, mag Gott willen! Gefagt hat er’s. 

Sie haben mich dußerft. niebergefchlagen, da Sie mirım 
der geiftlichen Dreiftigkeit des Herrn Prof. Krafft einen 
fo treffenden Beweis gegeben. Was der. Mann nicht weiß! 
und auf den Kopf zu. Woher könnt ihr denn das wiſſen? 
Aus meiner brünetten Phyfiognomie? Das fol wohl noch 
gar Spaß feyn, den ich aber wahrlich nicht verfiche. Sie 
thun mir einen unendlichen Dienft, wenn Ste ihn und jeden 
Splitterrihter von ſolchen Wegen ableiten. Kann dem 
wohl Here Pfarrer K. glauben, daß ein Mann, wie ber 
Berfaffer, im Angeficht des Publikums ſchwoͤren, und fih 
mit den erſten Buchflaben falfch angeben würde? — Oder 
liegt ein Meineid auch etwa in der braunen Farbe? Mein 
Name fängt fich mit H. und nicht mit, K. an. Sch wuͤnſchte 
um vieles, daß der Mann von dergleichen Zeug abgebradt 
würde, das wenn gleich e8 Wähnen beißt, doch Anekdo⸗ 
tenjäger und Vogelfteller auf ärgere Gedanken bringen koͤnnte. 
— Züngft nahm mich Iemand wegen des Manns nad 
der Uhr in Anſpruch. Verſteht fi, follte ein Ehrenor- 
fpruch feyn. Und wie mir dabey ward, o! das vermag ih 
nicht auszudruͤcken a minore ad majus. Sie wiſſen alles, 
was ich mehr fagen will, und verbinden mich unendlich, 
ſolch dummes Gerede niederzufchlagen. Mehr als ein Schlag 
gehört nicht — Daß die Geiſtlichen aus der Bibel ihr 
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Patent als Chrifti Diener haben, ift nicht zu läugnen. 
Dafür halte und Jedermann, heißt's nämlich, für Chrifti 
Diener und Hauspalter -Über Gottes Geheimniffe ! allein 
bie guten Herren lefen nicht weiter. Was Tann man, 
heißt's in ber Zolge, von Haushalten mehr, ald daß 
fie treu befunden werden, fordern? und nun möcht? ich 
fragen: Wohl» EHrwürdiger Herr, wie ſtehts um bie 
Zreue in Rüdfiht des Verſtandes und bed Herzens? 


Chriſtus, der Herr, eiferte nicht gegen die Saducaͤer, 


obgleich der Apologift noch bei weiten Fein Saducaͤer ift, 


— ich mag feinen bekehren. Mag doch jeder feines _ 


Glaubens. leben! Wenn Sie mir nur: den Gefallen ers 
weiſen, den Herrn K. auf beffere Gedanken in Ruͤckſicht 
der Lebenslaͤufe zu bringen. Ich wuͤrde ſehr unangeneh⸗ 


me Tage haben, wenn er auf ſeinem Waͤhnen beharren 
ſollte. — Ich kenne zwar die Kupferſammlung noch nicht, 


ſo daß ich alſo auch ſo fuͤglich nicht anzunehmen im 


Stande bin, einen Thlr. dabey profitirt zu haben; in⸗ 
deſſen will ich gerne einen Thlr. zu ben 3 Gipsfiguren 


zulegen. Wenn ich alfo auch den Senecca und Tacitus 


für 3 Thlr. nehmen follte ‚, fo glaub’ ich doch immer, - 


daß Sie die 3 Figuren für 4 Thlr. befommen. Ich werde 
alles im feinen guten Herzen behalten, unb mich, nad) 
allem erkundigen. Den Kichenrecenten feh ich mit. Vera 
langen entgegen. Der Großkanzler antwortet: Vor de e 
Hand folle dad Griminal-Collegtium. bleiben. Das war 


auch) “ein ander Ding, ald ich hoffte. Grüßen Sie: fat. - 


fendmal Ihre rau, ich bin ewig mit treuem Herzen 
Ihr 
Eugenius. 
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O mein lieber, einzigſter Johannes, Herzenslieber 
Freund! wie flieh ich heute am Pfingſtheiligen Abend bei 
einem ſanften Regen in Ihren freundſchaftlichen bruͤder⸗ 
lichen Arm. Sie thun unrecht, wenn Sie mich wegen 
einer hin und her verſaͤumten Antwort, oder des Etwas 
in unfreundlichen Anſpruch nehmen. Wenn Sie wuͤßten, 
wie Sie mir werth und lieb find, fo wuͤrden Sie al’ 
ſolch Scheltwort mit dem Mantel de heiligen Sohannes, 
‚mit den Kleidern der Liebe, die alle Hofft und alles 
duldet, deden. — Wenn Sie wüßten, was für profane 
Bleygerwichte mich zu Boden ziehen. — Doch! Sie wiß 
fen zum Theil manches, allein noch nicht alles. Zur 
Sache felbfl, Sie Fennen mich, mein Herzensbruder, 
und wiſſen, daß ich eher zur Freiheit, zum Zaunbruch 
inclinire, als mich gern verfchanzen laſſe. Vielleicht 
wuͤrde ich in mancher Sache es weiter gebracht haben, 
haͤtte ich nicht einen zuweilen recht uͤbermuͤthigen Zweifel 
uͤber dieſes und jenes von je her in mir gefuͤhlt und 
genaͤhrt. Ich habe nur wenig in der Welt, ſelbſt im ber 
gelehrten, anſehenswerth gefunden, und bie meifte Zeit 
mich glüdlich dabey geachtet, weil nach drei wurmflichis 
gem Nüffen die vierte kerngute deſto ſchmackhafter iſt. — 
Dieſe Zweifelſucht wird bei mir immer groͤßer und groͤ⸗ 
fer, je nachdem ich aͤlter werde. Gott ſey für einige 
Grundfäge gepriefen ; die ich ‘in meined Herzens Schrein 
aufgefaßt, und die mir Niemand im Leben und Sterben, 
wie ich zu. Gott hoffe, rauben wird. Die Wahrheit zu 

geftehen, Freund! fo ift es faſt nothwendig, daß jeder 
Menſch fich über dergleichen Regeln, Säbe, ober wie 
man es nennen will, ben fich felbft vereinigt, und was 
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dba heruͤber will, das ift vom Uebel. Das ift die Vor⸗ 
rede zur Münfchel-Ruthe über die ich Ihnen ſchon vor« 
laͤufig meine Meinung gebeichtet. Wenn ich:nicht Aus 
genzeuge von Proben gewefen, wenn ich nicht gefehen, 
daß die. gute Frau, fie breche-einen Aft wo fie wolle, 
mit ihm reden koͤnne; ich wuͤrde Ihrem Sentiment gleich 
betreten. Die Frau — hat fo wenig warmes Blut, 
daß fie Die Nachgiebigfeit felbft if. Sanft, wie Kro= 
kow ald Bruder und Schweiter, find Sie. Wir, bes 
fer Scheffner, kochen wie eine Theemaſchine, und 
nichts ift natürlicher, als daß ein nachgebendes Fiſchbein 
den Schlag wiebergiebt, den ed von unferm Blut erhält. 
Anfänglich) glaubte ich wirklich ein Ruthen-Verfländiger, 
— das Wort „Sänger“ paßt bey der Baronin nicht 
— zu feyn. _ Sie kennen mein wellenfchlagended., fie 
dendes Blut, allein Fleiſch und Blut hat es ihr ſchwer⸗ 
lich offenbahret. Die bloße Ruthe fiegt über fie. Allein, 
mein lieber Johannes, wie fehr wünfchte ich, wie herz⸗ 
lich, wie inbrünftigfich ; wie pfingſtlich wuͤnſchte ich, daß 
Sie ein Begabter wären, über den auch dieſes Del aus⸗ 
gegoffen. — Schreiben Sie mir doch ja, mein Lieber, 
Betreuer! wie Sie diefe Verſuche angeftellt? wie die Bes 
wegung bed Fifchbeind ausgefallen? was für Gegenflänbe 
Sie zur Frage ausgeſetzt? wie Sie wiffen, daß die Rus 
the recht habe? Wenn ich an etwas vecht fteif denke, 
[Hlägts mir überall, und mein Fiſchbeinſtoͤckchen ſcheint 
fih hin und ber zu bewegen; allein das ift nicht; was 
die Schrötterin Hat. Grüne Zweige gehen in ihrer 
Hand in taufend Stüde. — Sie tft an Feine Ruthe ge⸗ 
bunden. Alles fehlägt ihr. — Was ift dad? Dies Phaͤ⸗ 
Nomen ift mir unerklaͤrbar ‚und ich bitte Sie, wie man 
nur bitten kann, mie doch zu fchreiben : wie weit Kro— 
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kow auf dieſem Wuͤnſchwege gefommen. — Gott bat fei- 
ne Gaben wınderbarlih der Melt ausgetheill, Dem, 
heißt's, gab er bie Gabe der Weiffagung, dem — eine 
andere, — Wie wenig aber mancher die feinigen ercolirt, 
lekhrt die tägliche Erfahrung in ganz alltäglichen Dingen. 

— Meine Schlußgedanten über dieſe Wuͤnſchel⸗Ruthe 
balt ich noch. zuruͤck; da ich. weder zu enthufiaflifch noch 
zu kalt darüber feyn mil. Set mein lieber Johannes 
zu Ihren Ausarbeitungen. 

Ueber Ihre Weberfeßungen am Ende. Neugierig if 
verborbener und nicht gefunder. Appetit, wenn man bad 
Wort im Maurer» und einem gemiffen heiligen ober red» 
ten Sinn nimmt, Heilig und recht iſt, glaub ich, fü 
ziemlich 'Eind. Auf etwas Neues laͤſtern. Immer mas 
Neues vom Bahr. Den erftin Spinat ꝛc. Alle Gie 
rigkeit, alle Luͤſternheit iſt Fehler. Auf ſich acht haben, 
auf ſich auf die Jagd gehen heißt nicht neugierig ſeyn. 
Sich nachſpuͤren, ſich ausforſchen, fich prüfen heißt alſo, 
duͤnkt mich, etwas anderes, als neugierig auf ſich ſelbſt 
ſeyn. Man ſagt von vielen an ſich fehlerhaften Dingen: 
aͤdel. Das heißt, man weiß wohl, daß es nicht recht 
mit der Sache if, man will ihr aber duxch: Proteftion 
forthelfen, man legt ein Stüd Zuder in den Effig. Aed⸗ 
lee Stolz, aͤdle Neugierde! Können Sie fich indel- 
fen einen ädlen Stolz denken? ich ſchwerlich und fo ben! 


ich mie zwar eine: Wißbegierde, allein Feine Neugierde, 


oder Gier, als etwas Gutes. Streichen Sie aber ba3 
Wort Neugierde, und verwandeln Sie «ed in Wiß- 
begierbe, in Trieb nach Forfhung, Sehnfucht nad 
Auflöfung ; und Ihre Rede ift nicht nur ſchoͤn, ſondern 
auch wahr. ‚Sch darf Ihnen nicht fagen, daß fie die fanf 
teiten Stellen hat, bie man nur leſen barf, um fie zu 
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empfinden. Die Anrede an ben neuen Bruder ift vor 
trefflich! Schön iſt alles. Unfer Stifter hatte alfo bey 
der Frage: ob Neugierde ıc,? Recht, wenigſtens hab ich 
mir dieſe Frage fo erfläret,. wie vorſtehet. 

ad 2. ift, wie alles was von Ihnen Tommt, fehr 
huͤbſch. Das Antereffante in der Maurerey ift die Maus 
rerey felbft, Ein jedes gutes Ding intereffirt. In eis 
nigen Stellen ift dad Intereſſante nicht blos aus ber 
Maurerey genommen , obgleich es ſeyn follte. Die Rebe 
wird alle intereffiren, die fie hören werden, ich bitte fie 
ia zu halten. Hie und da hab ich ein Wort hinzuges 
fügt, welches. Sie mir gütigft hruͤderlichſt verzeihen wers 
den. Sm beiden Fällen, : wenn ich vecht und wenn ich 
unrecht habe, ift ſolch ein Wort ber Verzeihung werth. 

Heute, mein Freund, mein Scheffner, haben wir 
ſchlecht Wetter. Des Morgens bin ich bei Fink ger 
weien, ber. geftern Abend in der DI mit einer Anzahl 
von Auserwählten af. Ich war mit von der Parthie, 
ohne daß ich meinen Mund zum -Effen und Trinken, ober 
uch ‚zum Reden öffnete. Criminal⸗Rath Krakau ift 
Finks Geleitsmann. Er. ift bier, um wegen der Pro⸗ 
vinzial-Gefeh-Commiffion mit dem- Hein Kanzler zu 
conferiren. Bey diefer Gelegenheit fey e& Ihnen aud, 
(miewohl ‚sub-.zosa) geflagt, daß auch ich. in Oſtpreu⸗ 
ben zum Mitglieve diefer Geſetz-Commiſſion ernannt wor - 
den, Die Mitglieder find Zribunal- Rath Wernide, 
Hofgerichts⸗Rath Kelch, Hofrath Schienemann, Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Manitius und meine Wenigkeit. Gott 
ft mein Zeuge, daß ich hiezu ohne mein Zuthun erkie⸗ 
jet worden, Der Groß- Kanzler hat zwar diefen Auftrag 
mit großen Verheißungen begleitet, und ed und anheim« 
gegeben, fogleich von allen unfern fonfligen Funktionen 


[ 
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uns befreyen zu laſſen. Es laͤßt ſich indeſſen doch auch 
nicht felbſt mit öffentlichen Geſchaͤften ſo machen. Pri⸗ 
"vatfachen leiden ohnedies keine Dispenſation. Dieſer Aufs 
trag hat mich zwey Tage hoͤchſt niedergeſchlagen, ich bin 
des Dienſtes muͤde; und freilich ihn mit dieſer Arbeit, 
die ein halbes Jahr nur dauern ſoll, zu ſchließen, ſcheint 
Reitz zu haben. Fuͤr mich hat dieſer Umſtand ihn aber 
ſo wenig, daß ich vielmehr in vollem Ernſte ganz ver⸗ 
zagt daruͤber geworden, ſo lebensverzagt, daß ich zwey 
Tage nach einander mich nicht aufrecht am Geiſte Hal 
ten konnte. Denken Sie ſich die Commiffarien, deren 
Director der Kanzler *) ifl. Lauter Männer von ber aus 
gefuchteften juriſtiſchen Kenntniß; allein zu fehr an Schlen» 
drian im Denken ind Handeln gewöhnt, zu fehr Römer, 
zu ſehr preußiſche Landrechtsehrer, daß fie die Dogma⸗ 
tik darausſtreichen, und Geſetz, fo wie es in. ein Geſetz⸗ 
buch gehört, hineinbringen laſſen werden. Ich der juͤng⸗ 
ſte, von Schienemann ein "Schüler noch! Alles. dies 
zufammengenommen, Tann mir eben feine erfreuliche Aus⸗ 
fiht bey der Arbeit felbft verfprechen, wenn ich auch von 
dem Schweiß dabey abftrahiren wollte, und von ber 
Pflicht, dieſe Arbeit zu thun, und den größten Theil 
- meiner vorigen nicht zu laſſen. Det fogleich meinen Abs 
ſchied zu nehmen, ift noch unfchidliher. — Ein Heine 
Strahl faßte mich durch das Hierſeyn des Grafen Fink, 
der in Abſicht des Plans mit mir ſtimmet, und der dieſe 
Uebereinkunft als ein Reſultat der dortigen Regierung 
mitbringt. Es will. die dortige Provinz mit dieſer Com⸗ 
mifflon gemeinfchaftliche Sache machen, und wer weiß, 
ob nicht von dort aus ein Gommiffarius kommt, der 


*) Kanzlei von Preußen, Freyherr von Korffi 
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mehr mit meiner Seele Takt haͤlt. O mein Freund, 
wie ſeelig, wie gluͤcklich find Sie doch. Glauben Sie 
mir, von allen, allen, allen Seiten genommen iſt es 
est ein vergebliches Werk, dem Publitum zu dienen. 
So tief im Argen, ald die Welt liegt, ift kaum zu 
glauben. Lefen Sie. doch, wenn Sie es nicht fihon ger . 
than haben, die Cabinets⸗Ordre des Königs an ben Groß⸗ 
Kanzler vom 14. April, Wie viel darin! Wie unend- 
lich viel, — allein vielleicht, wenn die Welt 1000 Jahre. 
älter ik, erft audführbar. — Da über unfere Commifs 
fion noch Hin und her gefchrieben wird, fo wieberhole ich 
mein sub rosa, und komme auf Ihre Ueberſetzung. Ich 
habe fie als eine bloße Verdeutſchung gefunden; und ſonſt 
mit dee lutheriſchen faft wörtlich ſtimmig. Sollte aber, 
Breund, Ihnen das Intherifche Deutſch mißfallen !- Für 


mih hat ed fo viel Reitz, daß ih ed fo wie ein ſtein⸗ | 


altes Lied ehre und liebe. Ich Halte auch noch obenein 
den Luther für einen wahren claffifchen Deutichen. Dem⸗ 
unerachtet giebt" es viel Beute, die Seinen Sprachanftoß 
vertragen Tönnen, wenn gleich Der Anſtoß Fein Fehler, 
fondern nur eine mit ber jeßigen Art ſich auszudruͤcken 
unſtimmige Sache iſt. Ihre Ueberſetzung kommt, wie 
mich duͤnkt, dem Grundterte. nicht näher, ſondern der 
jetigen Mundart. Röm. 2. ®. 16. denke ich wuͤrde blei⸗ 
ben muͤſſen laut meines Evangelii weil „laut“ ben: Ge⸗ 
nitiv will. Roͤm. 3. Vers 25. iſt fehr ‚verhalt ‚‚in 
dem daß er die Suͤnde vergiebt, die bis anhero blieben 
war unter goͤttlicher Geduld” iſt undeutlich; indeſſen, daß 
er die Sünde vergiebt, welche die göttliche. Geduld bis⸗ 
her ertragen hatte, iſt ſehr deutlich und gut. Roͤm. 3. 
V. 28. allein durch den Glauben ı. „Allein“ iſt ein⸗ 
geſcheben, und daruͤber, wie ich mich noch vom meinen 
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theologifchen Jahren her erinnere, ber Zankapfel der Theo⸗ 
logen gewefn. Wär ed nicht genug, wenn man bie 
Bibel fo Heiden wollte, daß man mit Beibehaltung alle | 
deſſen, was bleiben kann, unten eine Note fegte, weld« 
die lutheriſche Stelle aufklären koͤnnte! Haben: Sie den 
Bahrdt? Diefe Umfihreibung hat ihre gute Seite, Nun 
wuͤßt ich nichtö weiter von Schulben abzutragen. 

Der Auctiond» Eatalogus voll herrlicher 
Buͤcher lag nicht bey. Ihre Commiſſion aus dem Ma- 
ch e na u ſchen Catalogo wi ich dem Pilch ows ky, *) ode 
ſonſt wem geben. Meine Augen werden wohl dieſe Auction 
nicht ſehen. Leben Sie wohl, mein Freund, mein Johan⸗ 
nes, und glauben Sie, daß ich Sie von ganzem Herzen 
lieb babe. Sch babe jetzt nicht Zeit meine 3 Theile zum 
Ende Durchzufehen „ noch weniger aber an ben A. zu denken. 
Sobald ich Luft zu ziehen im Stande. bin, fende ic) Ihnen 
ber 3. Theil. Behalten Ste Ihren Freund im Johannes⸗ 
Andenken. Ich laffe in meinem Haufe brechen und bauen. 
Delm if ausgezogen und die ımtere Etage liegt in ihren 
. Ruinen, um aus einem Gefängniß.ein gutes Quartier zu 
wetben. - Ueber 4 Wachen ben?” ich fertig zu ſeyn, Bid auf 
dem Mahler. Dieſe Veraͤnderung kann, wie ich „hoffe, ber 
etwanigen Wiederverkauf eher befördern, als ihn bebinbern. 
In diefen.vielen Unruhen, die ſchwer auf mir Liegen, kam 
ich nichtd weiter, als auf: Gott fehen, von welchem mir 
Huͤlfe kommt, und von Kindesbeinen an gekommen ift. Der 
fey mit feiner Gnade über uns allen. Grüßen Sie Ihr 
Babet. Dies Feſt, mein Lieblingsfeſt, iſt mir lang nid 
ſo, wie ſonſt, erwecklich gewefen, ich freue mich recht, daß 

es ſo uͤbel Wetter iſt, und bilde mir ein, daß das Wetter 


*) Ein zu feiner Zeit bekannter Bücher-Antiquar in Konigsbirg 
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Theil an mir. nehme, fo wie ich weiß, daß ihn mein Schooß⸗ 
freund, mein Johannes an mir nimmt. 


Eugeniuß. 
deu 13. und 14 May. 


155. | 
den 26. May 82. . 
Herzlich, fehr herzlich Geliebte! Wenn ed auch nur 
ein Paar Worte find, fo muß ich Ihnen doch fehreiben. Den 
Jenſch hab ich noch nicht gefehen, allein ich denke, Ihre 
Frau iſt ein weit zuverläfligerer Zeuge. — Was mic, das 
freut, daß Sie fo fehr Menfch geworden, daß Sie fich nicht 
bedenken, im Schweiß Ihres Angefichtd Ihr Brod zu eflen, 
und jenem flolgen Narren troßen, der fich verlauten ließ: 
„graben mag ich nicht, doch ſchaͤm Ich mich zu betteln.“ 
Das ift der Weg, der da heißt der richtige. *) Den Wan⸗ 
derftab hab ich richtig erhalten, und danke für prompte Zah⸗ 
lung. Nur bin ich mit dem Uhlfchen horazifch geatbeiteten 
Kopf nicht zufrieden, den ich auch ſchwerlich mitnehmen 
dürfte, wenns heißt: Stehet auf und laffet und von binnen 
zieben. — Schabet nichts. — Wenn auch der Stock gekoͤ⸗ 
pfet wird! Muß doch auch der dreyföpfigte Göße, der bie 
Melt regiert, Augenluft zc. herunter, wenn man von Irr⸗ 
thum und Thorheit kommen will zue Wahrheit. Er foll 
nächftens, wenn ich die Blumenheufchreden los bin, fo 
das Land verderben, und eine wahre egyptifche Plage find, 
eingeweiht werben, und in meiner Pfarrey an dem Orte 


*) Scheffner legte nehmlich ſelbſt Hand an die Verbefferung 
jeines Gutes Sprindad an der Spitze feiner Feldarbeiter. 
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ſtehen, wo ich einſt das Oſterlamm eſſe, ehe die Stunde 
ſchlaͤgt! Deutſch läßt Sie von ganzer Seele grüßen. 
Ein wahrer Jünger unferd Herrn! Seine Frau würd? fid 
zu der Ihrigen herrlich paſſen; wie wir in die Em ober ei⸗ 
gentlih 3. Strihe. — Jammer und Schade, daß Ihr fo 
getrennt ſeyd! Zuweilen wollen wir indeffen doch zuſammen⸗ 
kommen. — Seht ift der gute Mann tiefer und höher im 
‚ Bau als Sie, mein Einziger, mein Johannes! Mein 
Bufen-Sünger und Bruder! — Alles ift zu matt, was id 
Ihnen fage gegen dad, was meine Seele und mein Her 
für Sie, mein alter, treuer Freund empfindet! Gott erhalte 
Ste bey dem Sinne, in dem Sie find, in dem Gie die 
Melt und was drinnen ift, anfehen! Wie gerne ich Shre 
MWeltuberwindungen lefe, mag Ihnen Ihr Engel fagen, 
der Sie geleitet, wenn Sie in der Natur Gott fehen, und 
in der Stimme alles deffen was lebt, den Wiederhall ber 
Sphären in fich vernehmen, die gegen dad dreimal heilig 
meiner Mutter und aller, die Gottes Kinder find, wie gar 
nicht iſt. — Caritas, Shakespear und Lowe hab ich ſchon 
. erhandelt, und flehe auf den Eleinften Ihrer Winfe zu Befehl. 
Den Band Kupfer hab ich noch nicht. — Naͤchſtens erwart’ 
ich den Senecaund Tacitus, mit dem fi die meini- 
gen angeblich nicht vergleichen laffen. Caritas fo 
mein Andenken! Ihre Silhouette iſt nicht getroffen, bar 
um denk ich fo fpät daran. Was es iſt weiß ich nicht : allein 
ich fag ed nur, mein innerſtes Ih fagt ed nur: Nein nicht 
doch. — Sie können ed nicht glauben, wie gewählt ich bin! 
und doch hab ich Ihre Frau ale Tage gefehen und es ihr 
nicht gefagt,, was mich plaget und naget. R. höre ich von 
ihm hat Shen ein Stüd davon gefagt, und auch mir bie 
Stüdlein fagen können. Getroft! lieber Gott! hab ich doch 
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einen Wanderſtab! Dein Wille geſchehe! Feſt druͤd ich Sie, 
mein Einziger, an mein Herz und bin ewig der Ihrige 
Eugenius. 


Schreiben Sie bald an mich und viel. 


156. 


Lieber Sqcheffner. 


Die Sache wegen B. iſt berichtiget. Der Vater hat 
3000 Thlr. ausgeſetzt, und Jeſt er deshalb an die Cam⸗ 
mer geſchrieben. Dies alles war ſchon fertig, ehe ich noch 
zu reden anfing. Ueber die Art des Efholt, in dieſer Sa⸗ 
che zu verfahren, und über Ihre gutherzige Wendung, bie 
Sie diefem Verfahren beilegen, ein andermal! Ihren Brief, 
der mir fehr gelegen kam, hab ich darum nicht beantwortet 
weil ee mir an mein Herz gejchrieben war, das zu voll von 
Ihnen ift, als daß es mir zu fehreiben die Erlaubniß geben 
koͤnnte, dies ift wirklich wahr, Herzlich lieb ich Sie. Ich 
habe viel gelitten und leide noch. Meine Arbeiten gehen hier 
nächft über mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt. Meine ein⸗ 
zige Zuflucht iſt die Mutter Natur, die mir den beſten Vater 
uͤber alles, was Kinder heißt im Himmel und Erden, von 
Angeſicht zu Angeſicht zeigt. 

Giebt Er ſchon ſo viel auf Erden, 
Ey was will im Himmel werden! 
Gruͤßen Sie Ihre Frau und bleiben Sie gut Ihrem 
Eugenius. 
den 15. July 82. 
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157. 
‚Mein theurer lieber Scheffner. 


So feft ald ich Sie erwartete, Fam doch die Nachricht, 
daß Sie krank wären und nicht kommen könnten. Ihr Betr 
lein fland da, und ein eben fo einfaches Abendmahl. Was 
nicht war, wird Weihnachten, wie ich hoffe und wuͤnſche, 
weit vollftändiger erfolgen. — Sie. wollen alfo doch Ihren 
Stab nad) Danzig feßen, um dort an Seel’ und Leib ange 
Bleidet zu werden! — Auch gut, weil id Sie doch many | 
ftend durchreifen fehen werde: Viel, fehr viel wollen wir 
und, wenn Gott uns zu den Weihnachten verhilft, erzäh 
in. Sie Hagen, wie mich duͤnkt, nicht voͤllig mit Grund. 
Freilich, Lieber! wenn man die Mühe und Arbeit biefed 
Lebens zufammenhält: was iſt's, daß wir fo frühe aufſtehen 
und fo lange figen, und unfer Brod mit Sorgen efien? 
Iſt's mehr, ald ein elend jämmerlih Ding mit aller Men- 
ſchen Leben, fie mögen auf Thronen figen oder in Sprind- 
laden oder in einer Pfarrey! — (Sie ifi ed noch, ob- 
gleich freilich hier und da hervorgeht ‚, daß der- Here Paflor 
Beine ganz fchlechte Stelle bekleidet, und den Edelmann am 
Communions⸗Tage in feinem Haufe zu bewirthen die Ser- 
vitut hat), Ihre Beſchaͤftigung, oder Ihre Sorgen (its 
nicht eins?) find indeſſen noch die reinften, die Elugfien 
fogar, und in allem Sinn die beften. Sch habe diefen Som 
mer fo wenig lefen und denken fünnen, daß ich beides zu ver: 
geſſen befürchten mußte. — Das einzige, was ic Id, 
war dad Naturbuch! Herrlich gefprieben und gebrudt, 
und das einzige was ich dachte, war meine Pfarrey. Wahr⸗ 
lich, lieber Freund, dergleichen Anlagen machen, und ir 
gend was recht Kluges durchdenken und (reiben , iſt eine. 
Ich glaube man kann eine Epopee, ein Lied und alles 
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yauen. Die Bertram fchen und andere Vorfälle, von 
jenen ed heißt, fie gefallen mir nicht, ließen mir noch immer 
Kraft genug dieſes Liederbuch zu bauen. Meine ganze An⸗ 
age tft nichts weiter, ald ein Lied im niedern Chor. — Sie 
werden ed fehen ! | 

Da ih an B. denke, wuͤnſchte ich doch, daß Stelter 
erführe, Daß ich verdiene, im Dienft zu feyn. Wer weiß 
es, ob nicht B. wenn er von Hofe feinen Befcheid erhält, 
wieder an den Sereniffimus geht, in diefem Fall wäre mir 
Ihr Brief an St. fehr lieb. Hoyer’n mag ih nicht 
darum bitten, und Deutfchen kann ich nicht, aus einer 
gewiſſen Urſache. Alſo! — ih will nichts, als firengfte 
Gerechtigkeit, bald haͤtt ich juͤngſten Tags Gerechtigkeit ge⸗ 
ſchtieben. Doch! wer beſteht vor Gott, wer iſt gerecht vor 
ihm?, Menſchenſtrenge Gerechtigkeit” kann ich aber ſchrei⸗ 
ben, denn Amen ſie iſt's. 

40. hl. auf Ihren 2. Rebers vom 18. Auguſt leg 
ih bey, das uͤbrige um dieſen 2. Revers voll zu machen 
ſolen Sie wenn Sie wollen, haben. Ich diene Ihnen mit 
Freuden; obgleich ich ſehr uͤber mein Vorhaben im Pfarrey⸗ 
bau gedangen. Friede und Seelen⸗Friede ſey mit Ihrem 
Geiſte! Amen! Eugeniuß, : 

£ den 24. Auguft 82. 


158. 

| den 17. September 2. 

Lieber, theuerfter Freund ! 

Ihr franzoͤſiſches Bilet mit Blei gefchrieben, warb mir 

ſehr fpät, wie ich aus den Umfländen, nicht aber au? dem 

Datum fchließen Eönnte, behändige. Weiß der Himmel, 
17 


Hippel's Merle 14. Band. 
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ob ich noch zeitig genug mit meiner Antwort erfcheie, ie 
es, wie ich zu vermuthen Urfache habe, an Undeutlihlä 
auch nicht gebrechen wird. — Wenn fie gleich in Kupft 
verfaßt wäre, wuͤrde fie undeutlich bleiben. 


Daß Sie gluͤcklich in Danzig angelommen, und mit 
bem Herrn General *) weiter gezogen, bat mir Stadtrat) 
W. gemeldet, der fich biß zum 22. September noch in Stuhm 
aufhalten wird. 


Ich habe feit der Zeit, dag Sie mich aufgewedkt, Tin 
folche unfchuldig frohe Stunde gelebt, vielmehr gehe ich fü 
lic) im Ioch, dad nicht nur an fich fhwer iſt, ſondern wi 
Sie wiffen, fo oft und viel durch andere noch ſchwerer ge, 
macht wird I — Diefe zugepadten Gewichte, als offenbart 
Menfchenfagungen, find mir zumeilen beinahe unerträglid. 
Gott wird helfen! Die Bewegung, die ich mir im St 
tember wegen ber herrlichen Witterung machen Tönnen, if 
. mir an Leib und Seel gefund. — Was find doch die Nm 
ſchen für Gefchöpfe! Gott läßt ihnen tagtäglich fo viel & 
tes zufließen, legt ihnen die fchönften Seiten der Natur vor, 
und fie ziehen nicht nur im ihren eigenen Wohnungen bit 
Matten vor, fonbern bemühen fich recht gefliffemtlich, ihrem 
armen Nachbar die Ausficht gleichfalls zu verderben! — 
Man muß fich indeffen in Died traurige Leben, das wahrlid 
ein Vorſchmack des Himmeld werden Tönnte , wenn bi 
Menfchen von Gottes Gnaden es wollten, zu finden ſucha; 
— fi von der Welt und ihrer Luft entfernen, dem veinm 
Himmel anfehen, zumeilen kindlich, wenns auch mitute 
kindiſch wäre, — froh feyn, und dem alled anheim geb, 
. ber alles weiß und alled lenkt! Gott helfe unferer Schwach 





*) Der ſchon mehr erwähnte Gen. Krodow. 
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beit, Amen! — Der Herr von Anhalt ift den 20. wieder 
bier. Gott weiß auf wie lange Miniſter von Schulen« 
burg kommt heute nad Pillau, wohin ihn viele Kaufleute 
begleitet haben und viele ihm entgegenlommen werben. Dad. 
it alles, was ich Ihnen von hiefigen Laufneuigkeiten mel« 
den kann. Meine B. Sache iſt noch nicht hier ; obgleich 
fie gewiß ſchon entfchieden feyn muß. Schreiben Sie mit 
doch fehr viel von allem, was Ihnen dort in Weg kommt. 
Empfehlen Sie mid dem Herrn General, und allen, die 
wich etwa mit ihrem Andenken —— Gott mit Ihnen. 
Ihr 
Eugenius. 


15 9. : 2 


Ich hab es bis auf den Augenblick ausgeſetzt, da ich zu 
meinem leiblichen Bruder kaͤme, um an meinen geiſtlichen 
Bruder zu ſchreiben. Hier, wo Ruhe iſt, will ich Ihre 
Ruhe, mein guter Scheffner, ſeegnen. Bis uns die 
Ruhe der Kinder Gottes zu Theil wird, wollen wir uns 
bemühen, Gott zu fürchten, und umfere Hände rein zu hal 
tm von allem Unrecht ; und wenn und biefer gleichflimmige 
Trieb befeelt, dann find wir. ewig Freunde und Brüder. — 

Wenn ich Ihnen gleich nicht gefagt hätte, daß ich Dies 
fen Brief in Klein- Schönau fchreibe, fo würden Sie ed aus 
den Anfatge wiſſen. Mein Gott! wie mie bier iſt! 
Macht's blos die Ungewohnheit, oder iſt's wirklich etwa ein 
Anhauch, den ich einziehe? In diefer Hütte (mein Bruder 
wohnt fchlechter als in Loͤwenſtein) ift mir fo wohl, daß ich 
faft Lift hätte,. Hütten zu bauen. Ueber dad Fa ft wer- 
den Sie lachen, allein en duͤnkt, ungebührlich, denn mein 

17% 
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Bruder felbft munter: mich fehr zum Noch dienen auf, 
Segen Sie faft zu Noch, fo haben Sie alles; mi 
was nun? 

Kein Antwort auf Ihren lebten fo lieben Brief, — 
lieb! Nun ja, auch dann noch lieb, wenn fich Ihr ehelihe 
Stolz gegen meinen Hageftolz aufbäumt, anfährt und 
fih kraus macht? Wer ift denn ber feine Herr, be mr 
alle Freundfchaft aufzufimdigen droht, wenn ich heiralhen 
würde? Nicht eben der, der jetzt fich fo fehr des halgm 
Eheſtands annimmt, und doch ed übel nimmt, wenn mn 
ihm fagt, er habe nur eine Hälfte übrig, ba bie ander 
Hälfte von ihm feiner Gattin zuftände! Ey, Lieber, woher 
biefer Widerſpruch auch? — Aus Zankluſt, will ich noch der 
Liebe hoffen. Noch zur rechten Zeit kommen Sie auf ei 
Materie. | 

Auf diefen Anfang folgte eine mündliche Sortfebung 
und nun, lieber Sreund, die Antworten auf Ihre zwey Brick 
lein, die alle ziwey zufammengenommen nicht einen au 
machen: benn über den Schrötterfchen, den ich erft ie! 
erhalten, haben Sie fchon die mündliche Antwort mitgenom⸗ 
men. Er ift auch fehr kurz, handelt Über die Schwermutf, 
allein, wie mich duͤnkt, ift der Here Verfaſſer felten in 
feptwermüthiger Laune. Man follte diefe Miene nidt in 
Geſellſchaft bringen, um fie nicht zw verfchreien.. „Br 
Tann fie zu Haufe laſſen?“ ich nicht, und was noch mir 
ift, Freund, ich denke noch immer, daß der Schwermuͤthie 
ber befte Befellfchafter fey._ Sind wir auf feinen Zone 
flimmt, fo accompagnirt er uns, und das wie ſchoͤn? ſud 
wir heiter ! Ein trefflicher Contraſt. Die Luftigkeit, 
leicht fie ausſieht, ift immer Zwang. Schwermutf | 
Natur. Ein wirklich wahres theures Wort! — Bi 
Ihre Bücher betrifft, fo werd ich bey ber allererſten Bm 
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ſammlung der Altſchotten dieſen Punkt mit Herz und Geiſt 
in Anregung bringen. Wenn ich nicht durchdringe, ſo iſts 
wahrhaftig meine Schuld nicht. Sie kennen mich. Mehr 
kein Wort, außer daß ich noch bemerke, daß der Graf Doen⸗ 
hoff in Marienwerder in publicis iſt, und ſeiner Anweſen⸗ 
beit wegen ſogar die monatliche Adminiſtrations⸗ Verſamm⸗ 
lung nicht gehalten worden, Durch welche‘ doch allererfi, wie 
Sie wilfen, die Sache and Plenum gebracht wird. Ich 
fage Ihnen, Freund, und hab es Ihnen geſagt, daß wenn 
ich Sie gleich nicht fo liebte, und Ihnen gern alles zu Ges 
fallen thäte, ich doch ſchon aus Bücher » Intereffe bey dieſer 
Sache alles zu thun mich verpflichtet fehen würde. — 


. Seitdem Sie weg find, hab ich wenig Stunden gelebt, 


von denen ed heißen koͤnnte, fie gefielen mir. Was fag’ 


ib — wenig — da ich mit Wahrheit Feine fagen Eönnte, 


außer bie, fo ich gefchlafen. Der Herr, der unfere Schick⸗ 
fale lenkt, weiß indeffen, was uns nuͤtzlich und feelig if. 
Druͤckend, hoͤchſt druͤckend ift mir jet mein Amt und oft fo 
ſchwer, daß ich's faft nicht ertragen Fan. — Ä 
Mechels Urne werd ich zurüderwarten und fie ſo⸗ 
gleich dem Hamann zuruͤckgeben, damit ich Ihrer bittern 
Anmerkung entgehe. Und was wollen Sie denn mit den 
Borten: daß meine Religions Meden einen flarken Bart 
und fchwarzes Haar haben — ? Wahrlich, dieſe Stelle 
hab ich nicht erreichen Fönnen. ‚Leute, die ſich das Chriſten⸗ 
tbum mit lachendem Munde abbilden, irren wahrlich. Fin 
fer fieht die Moral nicht aus, gewiß aber ernfthaft. Wenn 
ic fo dreift ſeyn follte, ihr einen Bart und Haar zuzueig« 
hen, ich wüßte nicht, ob ich eine andere Farbe, als die ſchwarze 


wählen könnte. — Wir haben diesmal weniger, ald je über 


Religionsfachen geredet, und was hilft auch hier das Reden, 
da wir eine Stimme in uns haben, die wie Johannes der 








— De 


Täufer ruft: Shut Buße, und glaubet an bad Evangelim, 
Sie, mein Lieber, ftehen mit Ihrem Gewiffen fo, wie jem 
denkende Mann mit ihm flehen muß. Es ift Gottes Bu 
halter, der ſich nicht irren noch blenden läßt. Den Her 
derfhen Johannes und Jacobus hab ich gelefi 
und vergeffen, bin aber auch noch jet bereit, ihn mir m 
Gedaͤchtniß zu rufen, wenn Sie ihn ruͤckſenden. Haman 
grüßt Sie taufendmal, Diesmal hätten Sie ihm, mi 
er fagt, beffer gefallen ald je. — Daß ed mit dem May 
pan fo ſchlecht gegangen, thut mir herzlich leid! Da fm 
Sie, was bey dem beiten Willen oft in den Weg kommt. 
Hiermit befehl ich Sie Gott; ber nehme uns beide in Schut! 
Denken Sie oft an mich, fo wie ich gewiß täglich ıumb im 
merbar thue. Grüßen Sie Ihre liebe Frau von mir tat 
fendmal. An mir foll es nicht liegen, daß das Tiſchchen 
nicht huͤbſch werde, Braſchell iſt nicht ein Tiſchle,, 
fondern ein Kuͤnſtler; indeffen ift beim englifchen Tiſchchen 
Peine Kunft anzubringen. Noch einmal leben Sie gludlid 
und wohl, | l. 








ben 11. Sanuar 83. 


160. 


Ich verfäume feinen Augenblid, Ihren Brief vom 24, 
Sanuar, den ich aber erft den 27. Januar erhielt, zu beank 
worten. Beiden: Umfländen laffen Sie ja die Danzig 
nicht, vielmehr iſt mein brüberlicher Rath, mit der dortigm 
EI abzufchließen. Zwar ift die hiefige Abm. noch nicht und 
. weit weniger die Altfchott. TI zufammen geweſen; indeſſen 
hab ich an diefem Werk außergerichtlich gearbeitet, und die 
Gemuͤther über diefen Umftand fo verftimmt und unklar ge 


inden, daß wenig ober gar Feine gute Hoffnung daraus zu ⸗ 
hoͤpfen iſt. Aus dem Armen⸗Kinder-Inſtitut wird auch 
ichts, und die Zeit muß lehren, was bie Herren am 
Ende beabfichtigen. Wenn der Misbrauch den Gebrauch 
eben ſollte und koͤnnte, fo würde ein großer Theil der Her⸗ 
en Botanten in ber Rüdficht, daß die Bücher in alle Welt 
jehen und micht wieder heim Fehren dürfen, nicht unwichtig 
eynz allein wenn eine Societät, wie diefe, dergleichen‘ Din« 
den nicht vorbeugen kann, fo weiß ich nicht, wie fie größeren 
Strungen werde vorbeugen können. — Alfo mit Danzig, — 
obgleich ich und vorzüglich Sie, mein Bruder, — (den ich 
Keilich zus allererfi nennen follen) am, meiften dabey verlie- 
en; — Nicht in Erwägung des Preifed und der Bedin⸗ 
gungen, Denn dies alled werben Sie, wo nicht gleich, fo doch 
binnen kurzem ind beſſere Verhaͤltniß zu fegen willen; ſon⸗ 
dern wegen des Nießgebrauchs, der jeßt ohne die offenbar« 
fien Schwierigkeiten nicht denkbar iff. Ich, für mein Theil, 
Yatte feft auf diefen Plan, oder vielmehr deffen Ausführung . 
gerechnet. Wegen der verlangten Befagftüde — Caven- 
ten, oder mie fol ich die Bücher nennen, die Sie zuruͤckbe⸗ 
balten wollen? würde mar gewiß einig geworben feyn. 
Die manche zur Beilage A. gekommen, die ich ganz durchs 
gelefen, ift mir zwar bedenklich, da hat indeffen jeder feine 
Beife. Die gute Laval ift begraben. Sie ift bey allen 
ihren Zufällen, bie auf Geftalt und Weſen fichtbar wirkten, 
doch unerwartet und ploͤtzlich geſtorben. Ihr Mann fol, 
wie ich höre, äußerft betrübt feyn. Er will fich ind Enge 
eben, und fogar die eigene Defonomie aufgeben. Das 
legt ſich! — Bier ift der Brief des Herrn — der nicht nad) 
meinem Sinn if. Es felbft einfehen, daß man bloß zum 
Ohr des Malchus dad Schwert gezogen, und ſich doc 
wieder. fo feft zum zweyten Theil wider die freymüthigen 
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Betrachtungen rüften, — iſt mir wie fo manches unerklärs 
bar, Sein Urtheil über die Lebensläufe ift für den Ver 
faffer fehr fehmeichelhaft, indeffen für mich fehr druͤckend, d 
der Mann auf mid) fällt, und zwar blos, weil ed gewiß ein 
aus Königöberg ift, der ed gefchrieben hat: obgleich es Schmul 
in Amerifa eben fo gut als Iemand in Curland gefchrieben 
haben Tann. Daß ein Mann wie Sie, der fo viel Kopf und 
Umficht hat, nachdem er dad Buch gelefen, noch fragen kann: 
warum ber Werfaffer fich verftede, ift mir von jeher unerfür- 
bar gewefen, und ift, e& mir jeßt noch mehr. Wenn ich's zur 
Schaale angelegt, die ben meiflen Leſern genügen wird, 9, 
— da wär’ ed nur auf manche trübe Stunde angelegt, die 
ein Kritikus machen kann; nur Die geht, fo unangenehm 
fie fällt, wenn fie da ift, vorüber. — Bey einem Bude 
aber wie diefed, mein Gott, iſt's Ihnen nicht fünlbar, was 
da mehr zu bedenken iſt? — So viel können Sie glauben, 
daß felbft durch das unzeitige und, wie ich zu Gott hoffe, 
unfichere Gerede diefem Buche feine Kraft, mir aber aller 
Vorſatz, diefen Anfang nicht fielen zu laſſen, geraudt 
worden. 








Auch hiebey hat die Vorfehung ihre weile Abfichten, 
und ihr Wille geſchehe! Herr — hat recht: „daß es nicht 
hinreichende Früchte tragen werdes” das hat aber de 
·Feind gethan. Ich habe hiebey weiter nichts, als einen 
großen Theil meiner biefigen Zufriebenheit eingebüßet. — 
Die gute Sache hat aber, wie ich mir einbilde, mehr verb⸗ 
ren. Daß Sie das alles, was ich noch jegt in Schmaͤh⸗ 
“worten mit Ihnen rede, nicht fühlen koͤnnen, daß Ihnen 
dabei Fein Funke herausfpringt, ift mir ein Wunder. Ich 
habe einen Mann, der fehr unter Ihnen ſteht, als er den 

legten Theil gelefen, fo urtheilen gehört: „Nachdem ich ben 


— 
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. Th. geleſen, verflucht will ich ſeyn, wenn ich nach. dem 
berfaſſer — wehe dem, der ihn ſucht!“ und das ließ 
nich, wie Gott weiß, vermuthen, der Mann hab eb beim 
zipfel gefaßt, er fey über Dad Buch erleuchtet. Sie 
Krinen doch wohl glauben, lieber Freund, daß ich mein bis⸗ 
hen Thorheit fo gut Babe, wie Jeder; und wenn gleich vie⸗ 
ed dumm barin ift, fo würd? ich doch wegen manches Klu⸗ 
gen noch hin und und wieber gewinnen koͤnnen. Sch bin 
jo nur ein Menſch in diefer intereffirten Welt; und da ich 
 unaffektirt, fo voll des heiligen Geiſtes Sie 
bitte, flehe, auch wenn Sie es nicht. einfehen wollen, mir 
ven Hö ch ſt en Preis der Freundſchaft dadurch zu geben, 
daß mein. Name verborgen und verſteckt werde, fo dächt ich 
ein Recht zu haben darauf Anfpruch machen zu koͤnnen. 
Seelig- find, die nicht fehen und doch glauben! — Was 
dies Gerede auf mich gewirkt, werden Sie gemerkt has 
bm. Ich hatte mit den Lebensläufen und mit dem Text 
derielben noch fo manches im Sinn. Das ift nun alles 
vorbey. Ich leſe jegt, und fühl es nur zu ſehr, wie alles 
Lefen gar nichts iſt, wie man nur in die Runde geht und 
zulegt fo fehwindlicht wird, daß man ſtill hinfigen muß, wenn 
man nicht fallen wid. — Alles, wie ed Gott wollte, der 
feinen Sohn kreuzigen ließ, nachdem er nur vom 30." Jahre 
an fein Lehramt angetreten, und ber am beften weiß, wenn 
Zeit und Stunde iſt. | 
Sch fchreibe Died alles nicht im Eifer, nicht mit der mir 
fonft über diefen Punkt angemeffenen Betruͤbniß meine& Her» 
zens; fondern mit einer Gelaffenheit‘, die aus Ergebung in 
Gottes Billen ſtammt. Die ädelfte‘ Geburt, welche dieſe 
Zugend haben Fann! — und hiemit Amen ! Noch die 
Bitte: daß, da Sie Krafft und all’ die Men— 
[hen in Ihren Händen haben, es doc vahin 
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leiten, daß Herr Holdbeck mein Namen vor 
der Welt in ſeinem litterariſchen Taufbuch 
ſtreiche. Nichts iſt billiger von ſeiner und 
erwuͤnſchter von meiner Seite. 

Wer denken kann, daß ein Verfaſſer ſich anders als 
mit Tr. ſchreibt, der ſo viel herzliche Religion zeigt, der 
kann wohl freilich herrliche Streitſchriften herausgeben und 
die freimuͤthigen Betrachtungen mit baarer Münze, wie 
ed heißt, bezahlen: von feinen Religions» Gefinnungen aber 
hab ich Feine fonderliche Meinung. Won Ihnen, mein lie 
ber Freund, erwart ich wie bisher Nachrichten, wenn Sie 
etwas von den Lebenslaͤufen leſen und hören, und dies Pofl- 
ſkript fen Ihnen der klarſte Beweis, daß ' ein Menſch 
bin, wie andere. — 

Ihr Tiſch ift fertigs ich werd ihn fo wie die Urne zu 
Ihrem Schwager fchiden. Ob Ihnen der Tiſch gefallen 
wird, weiß ich nicht; ich indeffen hab in meinem ganzen 
Haufe Peinen beffern. Herrliche Blumen find im Hol;. 
| Die Einlage und den Brief hab ich, ohne den Gatalog 
erſt aufzublättern, an Schrötter’n geſchickt. Ich bitte 
Ihre Frau taufendmal zu grüßen. Leben Sie wohl und 


bleiben Sie der Freund Ihres | Hl. 
d. 27. Sanuar 83. 


N. S. Wie kommen Sie auf den Gedanken, nad 
Schönau zu fahren? — Sie würden ſich da nicht erbaut 
haben. Wenn ich Sie nicht mit meinem Bruder befannt 
‚ mache, fo dinften Sie beide ſchwerlich einander fo nahe kom 
men, als nöthig ift, um befannt zu werden. Ob ich nm 
gleich vermuthe, daß ich bey biefer Gelegenheit fo manchem 
Witzfeuer auögefegt werden dürfte; fo will ich's mir doch 
bon gefallen laſſen. W. ift wieder kranker geworben. 
Mir, wie Sie wiſſen, iſt er nicht im Wege; vielmehr hat 
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e mir bid jetzt fo viele Beweiſe von Bumeigung gegeben, daß 
h ſehr unrecht handeln würde , ihm Steine in ben Weg 


u legen. Wenn ich ald Director handle, fo ift dies vom 
Steinlegen himmelweit unterfchieden, 

Habe ich Ihnen doch da einen Brief gefchrieben, der es 
bel zu nehmen Urſache hat, daß ich ihn nicht Epiſtel heiße. 
She ich fchließe noch eine Anzeige wegen meiner Gefundheit, 
nit der es feit einiger Zeit nicht ganz richtig if. Zwar hat 


3 mir vor Diefem auch zuweilen auf der Bruft gelegen, 


ndefien hat diefer Drud auch wieder nachgelafien. Seht 


werd’ ich ihn gar nicht los, vielmehr wird er mir zumeilen 
cecht empfindlih. — Den Mittwoch hab ich audgefeht, zu 
Haufe zu. bleiben und Mebdicin zu nehmen. Bey dieſer Ges 
legenheit will ich Feine Sylbe fihreiben, und mich von allem 
entfernen, was Gefchäft ift und heißt. Ich freue mich auf 
dieſen Sag, den der liebe Gott mit feinem Seegen erhellen 
wolle. — Sie, mein Lieber! find alle Tage im Stande Frank 
ſeyn zu koͤnnen, und berechtiget zu Ihren Gefchäften „Eomm 


und gehe” zu fagen, je nachdem ed Ihnen gut duͤnkt. 


Vohl dem, der fagen kann: 


Herz, freu Dich, Du ſollſt werden 
Vom Elend dieſer Erden, 
Und von der Sündenarbeit frey. 
Hiemit leben Sie wohl, wuͤnſchen Sie mir gute Beſſerung, 
und nehmen Sie dagegen alle leiblichen und geiſtlichen guten 
Binde von Ihtem Freunde 
| | Hl. 

Die Bitte, die ich im Briefe unterſtrichen, bitte ich ja 
unerfuͤllt zu laſſen, wenn durch ſie der Verdacht, wie ich 
fuͤrchte, noch ſtaͤrker werden koͤnnte. Sch dachte nur fo, 
Sie koͤnnten, wenn gelegentlich davon die Rede kaͤme, ſagen, 
daß diefe unzeitige Wermuthung mir natürlich fehr unanges 


- 
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nehm ſeyn muͤſſe, und daß ich einen Wiberruf dekhel 
wuͤnſchte. 
den 27. Januar 1783. 


161. 


Schon wollt ih Sie überrafchen,, aber einen Freud 
wie Sie, muß man nicht überrafhen. — Da alfo als 
geradezu! Ich habe mein Beſter! einen ganz außen 
dentlihen Fang gemacht. Den Heinrich IV. und fi 
nen Minifter in Stein, — zwar noch nicht bezahlt und - 
völlig gekauft, aber doch fo gut wie gekauft. Stellen 
Sie fih’3 vor, in dem Haufe des Kaufmanns Gas» 
briel, faſt macht ih — Engel — fihreiben. Shn 
waren die 2 Statuen halb in fremden Händen, und mr 
durh Gluͤck bin ich fo weit mit ihnen gebiehen, ald ih 
gemeldet habe. 2 Auffchriften in einer Manier, die alle 
liebſt iſt. Die Auffchriften find fehr zuſammenzuſtuͤm⸗ 
pen. Die Manier .ift drollicht. Beide in roͤmiſcher 
Tracht. Heinrich mit einem Stutz⸗, fein Freund und 
. Mitregent mit einem längern Bart. Beide jung. 

Beim Heinrich: | 

Henrtcus IV. 
Heinrich der Viert' als junger Held! 
Ein Zroft für fie, hätt Er die Welt. 
Ein jeder nehm ſich raus die Lehr: 
Der Kunft die Gunft, und ihm bie Ehe. 


Auf der andern Seite: 


Nicht wie ein Ey bem andern freu, 
Dhn fein Perfon und Gonterfey, 
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WBom Hbrenſagen ward er traun! 
- Der Seele nach in Stein gehaun! 


CM. 


Etwas ſchlechteres, eh ich an Fully komme: 
Eine Urne 
unten am Stein. 
Es lebe Schweſter Henriette Hippell an deren 
Sterbtage biefer Stein gelegt ift. 
| An der Seite 
Ward geboren den 17. 
Starb den 17. 
NB. Es foll eine melior compositio des alten‘ 
atinam viveret ſeyn. Was meynen Sie? 


Sully 
Dem Heren fiel lieblich wohl fein 2008, 
Er gros, und fein Herzlieber gros, 
Von Sinnen fcharf, von Herzen gut, 
Bon griechſchem Mark, von römfchem Blut. 
CM. 


Was fagen Sie zu fol ein Paar Statuen? Faſt 
in Mannd»Kebenögröße und recht fauber gearbeitet. So 
was verlohnt doch wohl eine Pfingftwallfahrt! Aber ſehr 
beihäbiget, Torſo's. Was fchadet. das aber? Dies 
alles ift in diefen Tagen gefcheben, die mir indeflen von 
andern Seiten fehr verbittert worden! 

Mein erſtes fehriftliches Wort in meinem neuen Jahre 
iſt dieſer Brief an Sie, der Ihnen den freundſchaftlich⸗ 
ſten Dank für Ihr Andenken mitbringt. Faſt ſollt' ich 
gewiß annehmen, daß wir nicht anders, ald durch dem 
Tod werben getrennet werben, ba und Gott und feine 
heilige Lehre zu unſerer Seeligkeit zufammengefügt bat. 
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Gott helfe mir alle ſaure Tage uͤberwinden, und Troft 
in dem Gedanken ſchmecken, daß wenn und die Welt zu 
füg wird, der Himmel feinen Werth in unfern Geban | 
tn, Worten und Werken verliere Diefe Vorſtellung 
bat mich ſchon fo oft aufgerichtet, wie ich benn aud 
glaube, daß eine zu große Bekanntſchaft geheime Stride 
babe, unſer Herz und unfern Geift fo unvermerkt an bie 


Melt zu binden, wie’ Leib und Magen dadurch gemein- 


bin gebunden zu werben pflegen. Allein feyn, beißt 
mit Gott umgehen, allzeit beten, vorfichtig wandeln und 
fromm feyn. — So wie der Müffiggang der Lafler An⸗ 
fang ift und bleibt, fo bringt die Einſamkeit äußerlich 


Leid, ( wahrlich nur Außerlih,) und innerlich Freud. — 


D dad Innerliche, dad Geiflige, wie unendlich beſſer iſts! 
Es befiert, es beruhiget. Was will man mehr? was 
Tann man mehr wollen? — Sie find alfo auch auf dem 
neuen Lebensabfchnitt, mein Freund, und ich bin der 
Ihrige. Hiemit Gott befohlen. Der weiß allein, ganz 


allein, was und dad Belle iſt. Amen! 


Megen Ihrer Buͤcher hab ich Ihnen ſchon einen 
Korb gegeben, mein Geliebter! Sie wuͤrden ſich mehr 
aͤrgern, als der ganze Handel werth waͤre, wenn ich den 
zerriſſenen Faden wieder anknuͤpfen ſollte. Nehmen Sie 
meinen Fall. Beim erſten mal gleich gefiel ihnen mein 
gewiß wohlgemeintes Projekt zur D Erziehung, und das 
Ende, fo bied Werk Erönte, iſt Verwerfung deffelben; 
und die wäre noch fehr erträglih, wenn Gründe ba 
wären, ober wenn man etwas anders fubftituirt hätte 
— Nein, aber Nein: man will Geld, Gelb! — D! 
mein Freund, das iſt ordentlich betrübt! Ueberhaupt, wer 


Geld haben will, um Gelb zu haben, der iſt für mid 


ein: Mögliper Kerl Ich will auch Geld, und Cie wollen 
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ed auch. Ic aber, um, wenn Zeit und Stunde ba ff, 
gute Nacht meinen Aemtern fagen zu koͤnnen, und mir, 
wenn Gott ed fo will, Fein drüdend Alter zuzuziehen ıc. 
Sie wahrlich auch ded Geldes wegen gewiß nicht. . Auch 
nur der Plan: „wozu?“ Der Gedanke: „wie anzuwen- 
den“ iſt das Zöftliche Ding beim Gelbe. ragen Sie: 
‚wozu? wie anzumenden ?’ ich wette: Feine Sylbe zur 
Antwort. Man Fann nicht wiffen — — Ihr Projekt in 
Ruͤckſicht des neuen Teſtaments ift eine Frucht Ihres 
Glaubens, und mir ein fihäßbarer Beweis, daß bey Ihe 
nen nicht auf der Lippe erſtirbt, was gut if. — Ob 
indeffen: Ihre gute Abſicht dabey erreicht werben wird, 
bezweifle ih. Luthers Ueberfegung iſt wirklich ein herr⸗ 
liches Werl. Warum ed den Leuten aud ben Händen 
nehmen? und was ihnen geben? wieder eine Weberfes 
gung, die dad nie audrichten kann und wird, mas ein 
Catechismus ausrichten Fönnte und würde. Den aber zu 
fchreiben, ift ein ſchweres Stud Arbeit, und wenn er da 
wäre, würden nicht unfere Herren Geiftlichen ſich recht 
inbrünftig bemühen, dieſen guten Saamen zu erfliden! 
— Gott mit Shnen und mit mir! Abt hat wohl nicht 
bey der Stelle an den dirigirenden Bürgermeifter in Koͤ⸗ 
nigöberg gedacht; indeffen. ift fie mir doch fehr anwend⸗ 


bar vorgefommen. DH. 
den 31. Januar 83. 


162. | i 


Ihr letzter Brief ift in einer feeligen Stunde geſchrie⸗ 
ben, wenigſtens hat er mir eine dergleichen gemacht; ſo 
wenig ich auch git ben Vernunft⸗Gruͤnden befielben: zu⸗ 





— ın2 — 


feleden bin. Was kann auch dad Stuͤckwerk Bernunft 

für Seeligkeit abgeben! Nur dann, nur dann bloß, wenn 

wir einſehen, es fei mit unferm Willen und unſerm Weil 
fügen Stüdwerk, haben wir den hoͤchſten Berg und aw 

Ger dem höchften auch den heiligften erftiegen: Sinai! — 

Nicht. alfo! mit Herzendgründen, da fommt fo ein 

Erguß, fo ein Aufeinmal, das und labt über Leib und 

Leben! Zu der Vernunft Ihres legten Briefes geböret: 

1) Die Frage: haben denn wohl fchon Autoren mit ben 
erfien. Bornamens-Buchftaben fih in die Melt gefchls 
hen? ich antworte nicht durch eine andere, ‚fondern 
mehr ald eine andere Frage; und wie fam ed dem, 

daß ein fo kluger Menfch, wie Sie, died.nicht errieth? 
Wie kam's, daß dieſer Eluge Menſch feldft. glauben 

konnte, ich hätte bei Ia und Amen gelogen? daß ich's 
ihm vorbucftabiren mußte? ift denn Sr. der Anfang 
meines. Vornamens, und giebt bad von nicht ber 
Sache eine fo fremde Wendung, daß ich auf ein In 
cognito gewiß rechnen Tann? Ob ich durch die Maske 
recht thue? eine gewilfe Aufrichtigkeit beleidige x.? 
Das ift ein. ander Kapitel, und ich bin vollftändig 
überzeugt, biebei untadelhaft, gründlich und vortheil 
haft für’8 Ganze, das beißt für Lefer und mic) ver⸗ 
fahren zu haben ꝛc. 

2) Ueber Deutſch. Der war's nicht, Freund! der 
kann nicht mit „verflucht“ anfangen. Seegen if 
fein erſter Buchſtabe. Diesmal ſchlug Ihre Vernunft 
ruthe, obgleich fie eine ganze Seite herabzittert d. h. 
vernünftelt, unrichtig wie beim Keyſerlingkſchen 
Sohne. — Deutfch Hat einen Gott» und Men- 
fhengefäligen Sinn. Her Wagner war fo gl 
tig, ihm an die Lebensläufe zu benfen, und da id 





— 273 — 


then auf fein Signum Anterrogandi ein vielleicht wi⸗· 
derliches Nein gab, fo iſt feit der Beit ‚Feine Sylbe 
Darüber zwifhen uns gefallen. She ſeyd beide Jo⸗ 
hannes. Jener aber iſts won Natur (durch die 
Zaufe), Sie werden ed durch die Gnade, “und find 
ed geworden (durch die Zinfeegnung.) Sie, mein 
Freund, haben ben großen, für mich aͤußerſt behagli« 
chen, meiner menſchlichen Stellung fchmeichelhaften 
Werth, daB Sie nur gegen mich Scheffner find. 
Faſt möcht ih fagen: nur gegen mich Sie felbft 
find und Karakter haben. Deutfch if ein Menſch 
‚und bat alfo Fehler. Den gewiß, daß er gegen 
Jedermann D. ff. Er fieht die Welt im Junius⸗ 
Fruͤhling, wir beide und, mich bünft, ganz richtig, im 
April» und May» Frühling an, wo Schnee und Froft 
und Ungeſtuͤm nichts Neues iſt ıc. Wir beide, Freund 
Johannes, find zuſammengewachſen, mit D. find 
wir alle beide zuſammen geſtoßen. Zwar ſo ſanft, wie 
Verliebte, die ihre Köpfe fo fanft und ſuͤß an einander 
legen; allein was lohnt's weiter! _ Wenn gleih Sie 
zuweilen leicht ihr Krönchen brechen, fo werbe ich doch 
nie Jemand haben, und habe nie Jemanden gehabt, - 
der mie Sch. gemwefen und es feyn wird. — Wenn 
Sie gleich an Sich nicht Johannes wären, fo 
find Sie doch mein Johannes, mein wahrhaftig 
Einziger! Sie können z. E. nicht glauben, mit wel« 
der Wonne ih Ihren Testen Brief gelefen, und „wie 
fehr Sie in demfelben an meinem Bufen gelegen. — 
Diefer mein Brief, — möcht er's Ihnen fagen und 
fagen tönnen, wie fo fehr, wie fo ganz ich Sie liebe, 
felbft mit allem Ihren — Unarten bätt ich bei ei» 
nem Haar gefagt — Vernunft will ich fehreiben. ' 


Hippeld Werke, 14. Band, - 18 
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" Bei unſerer erſten Zuſammenkunft· ſollen Sie den Mann 
wiſſen, der mit „verflucht“ anfing. Eben fo gern 
ſchrieb ich Ihr Ihnen Bin, menn ich nicht befürchten 
müßfe‘, ein. Breited und. Langes Pro et contra bar 
über’ zu -mechfeln. — Auch haben Sie 

3) nicht” bie‘ eigentlichkte — meines Incognito' ze 
getroffen. Auch werden | 
4) Sie fcqhwerlich mit: allen. Ihren⸗ Aufforderungen, daß 

ih" Bſage, erreichen; ſelbſt nicht, daß ich nur A 
ganz vollende. Es iſt ſchon genug, daß man nur 
fo vermuthet wie jetzt, ih ſeys, um beim Erſten 

Anzugre aufzuhoͤren, und das Nacht mahl meiner 

-  Autorfthaft‘-einzufeßen. .. Gott, der allein weiß, wenn 

Zeit und Stunde da Ab; in deſſen allein weifem 

Math es "befchloffen war, daß felbft der Sohn de 

-. Weinbergsheren nah. 4:bi8 Sjaͤhrigem Lehramte 
ſein &eben für die Welt Jaffen mußte, wird thun, 
was wir micht wiffen und verfiehen! Er mach' es im 
Ganzm und mit mir, wie es ihm wohlgefält; Ich 
hade in diefer Welt viel Kefämpft, viel’ gelitten, aflein 
mein Schriftftellerieber!' —- ‚Genug vom Tr. 2. Cor. 
10. x. ic. Paßt übrigenb zuge im’ — auf mich; 
und denk ich 

5) nicht im mindeſten ſo — von. meinen Lebens⸗ 
laͤufen, daß ich glauben‘ follte, ſie wären ode 
fie. fönnten Ctwas. Sie hatten 'nicht' nöthig mit 
den. Homer und Glauberfched Salz zu geben, einzu. 
rühren. Wahrhaftig Freund! ber ifh fall, ber wenn 
er, ich weiß nicht, welch’ ein Schriftfteler wäre, glaus 
ben koͤnnte, ed wäre mit der Melt auf diefem Wege 
etwas anzufangen! — Meine Hoffnung gruͤndet ſich 
nur auf weniger. Chriſtus hatte nur 12, ohne 








a, 


die 2.-Sebenzig. Ich weiß, ed ift ein glimmender 
Tocht! — Ein Komk Man mag es lefen, wie Ho⸗ 
mer-fang, nur ein Kom, nur ein Tocht, iſt's und 
bleibtöl Das hebt den Kummer meiner See- 
len widht. — Dad Guͤtige, das :Freundfchaftliche, 
das Lieblihe in Shrem Briefe, ift mehr werth als 
ih geben Fanı. - Wir. find. Eind und bleiben Eins. 
Nach dem Crucifix werd ich heute fragen laffen. Damm 
hat nicht meinen Beifal. Er wird den Ihrigen auch 
nicht haben, obgleich ich ihn gelefen habe vor langer 
Beit..-- Sie haben Recht, mein Beſter, unſere Bü» 
cher find Rezepte; und man flubirt und ſtudirt, auch 
die Bibel zu einem zu machen; indeſſen felbiges mit 
e und w anzufangen hält man für Schulbigfeit. Ihre 
Beilage A. werd ich Ihnen. mit der erſten Gelegen- 
beit, (diefer Brief geht zur Poſt) wiewohl ohne Strich 
fhiden. Ich würde mich verfündigen, wenn ich Ih⸗ 
nen biebey eine Worfchrift zu geben mich unterflände, 
Da hat auch Jedermann feinen Gang, ich dachte nur, . 
ein Mann, der ins Falte Bad fteigen will, muß durchs 
aus nicht feinen Pelzfhlafrod anbehalten. — Ihre Era 
Härung: „Diefer Juͤnger ftirbt nicht” ift fo wohlmei⸗ 
nend ald möglih, nur nicht. überzeugend. . Es find 
andere Gründe, woher. man fchließt, und dazu berech⸗ 
tiget ift, er fey der Verfaſſer der Offenbarung. Weit 
eher wuͤrde ich die Worte fo erklären: er flirbt 
nicht gemaltfamen Todes; indeffen auch diefe 
meine Erklärung (ih habe fie nie gelefen) wuͤrde 
nicht allen Zweifeln begegnen. Geſetzt, lieber Junge, 
die Jünger hätten. ben Gebanfen gehabt: Chriſtus 
würde herabkommen und ıc z. E. mit ihnen 
1000 Sapr regieren. Fuͤr mich iſt diefer Ge⸗ 
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danke fo wenig aͤrgerlich, daB es mir vielmehr Arge: 
lich wäre, wenn die Jünger ihn nicht gehabt. Ich wer 
nigſtens kann keinen größern Beweis für die chüſtliche 
Religion finden, als den Umſtand, daß die Juͤnger 
ſich nicht beredet, fo zu lehren wie fie es th 
ten, fo die Geſchichte Jeſu zu erzählen, als fie fol 
che erzählten. Thut denn ein Mißverſtand dee Wahr⸗ 
heit an fi) Etwas? wär es nicht ungerecht dies auf 


die Rechnung der Wahrheit zu ſchreiben, was auf bie 


des Mißverſtaͤndniſſes gehöret? War ed denn die Sa 
he Chriſti, dergleichen Mißdeutungen, die an ſich fo 
unfchädlih waren, zu heben? ‘ober hatte er nicht viel 
mehr zu thun? Die Hoffnung, Chriſtus, ber gefftten 


hatte, würde in aller Pracht und Herrlichkeit wieder 


kommen und fie regieren Iaffen die 12 Stämme ı. 
beweifet in alle Wege die erhabene wirklich große Idee, 
welche die Sünger von Chriftus gehabt, und nun noch 
‚einen Ruͤckblic auf die Stelle ſelbſt. Sie fleht Joh. 31. 
a) Iohannes nimmt von feinen Leſern Wſchied, denkt 


an fen Ende, und ift an fih, wie der ganze 


Text lehrt, bewegt, Außerft gerührt. 

b) Chriftus hatte dem Petrus zu verftehen gegeben, 
weß Todes er flerben würde, es ift alfo meine 
obige "Erklärung: Johannes würde natürlichen To⸗ 
des flerben, fehr ungezwungen. 

c) Steht nit, daß Chriftus gefagt: „Er 
flirdt nicht,” vielmehr widerlegt Johannes dieſen 
Gedanken recht emfig V. 23 und lehrt, daß nur 
die Apoftel [fo unter einander geredet 23. 

d) Jetzt ift die Echwierigfeit an bie ich oben gebadıt. 
Was heißen denn die Worte: „fo ich will, daß 
er bfeibe, bis ich komme?“ 


> 


ug ee 


1) Wenn wir die Worte „bis id Tomme,” bis 
Sohannes flirbt, audlegen, fo bleibt meine Er⸗ 
klaͤrung aufrecht, Dieſe Auslegung iſt nicht 
ganz unrecht. 

2) Berner ift es ja nichtd Bejahendes; fondern 
Fönnte nah dem firengfien Wortverflande die 
Stelle nicht anders genommen werben, alds 
wenn ich's wollte, fo würde er meinen Tag er« 
leben. Was iff aber diefes für ein Tag? und 
Diefed Kommen? Der jüngfte Tag? Der To—⸗ 
deötag? oder noch ein befonderer Tag Chrilti, 
bem die Apoftel nahe zu feyn glauben. ꝛc. Da 
find viele Stellen in den Briefen Pauli und 

Petri, die: von dieſem ‘lebten Zage vedenz; und - 

offenbar ſcheint auch in biefem Fall diefer Tag 

der nähern Offenbarung und Werherrlihung ges 
meint zu feyn. — Alein wer ſteht und dafür, 
daß Chriftus je Dies behauptet? Haben fich die 
Evangeliften hiebei nicht eben fo, wie beim Reiche 
Chriſti irren koͤnnen? Sagt Johannes felbft B. 
25. „Es wären Dinge da von Chriſto, die 
eine große Bibliothek ausmachen würden.” Wer 
fieht und denn dafür, daß die Apoftel alles ges - 

nau umfaßt, was fie gefchrieben. — 
Punktum! Leben Sie wohl! Sehen Sie diefen Brief, 
den ich zu verbrennen bitte, ald einen Beweis an, wie 
berzlich gut ich Ihnen bin, mein Einziger! und nun bin 
ih fehr lange Zeit dispenſirt, fo viel zu fehreiben, bes 
rechtiget aber, von Ihnen viel zu leſen. Immerdar bin ich 
Ihr 
Eugenius. 
den 5. Februar 83. 
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Da haben Sie einen Brief von meinem Bruder, den 
ich unbefiegelt überreiche, und auch den, fo er in biefe 
Büchers-Angelegenheit an mich gefchrieben bat. Bey dem 
Wort groß, dad Eie auf meine Koften fo fehr gemißbraucht, 
hätten Sie fich doch felbft einfallen follen, um mid ar 
men Beinen Menſchen, der feiner Länge Feine Elle zufeben 
Tann, in Ruhe zu laffen — mag ed doch — ! Sch bin miß⸗ 
bergnügt und obenein krank. Es will mir nicht von te 
Bruſt. Wad ed tft, weiß Gott am beften. — Ich metij 
nige feit einigen Zagen one Wirkung. — Noch einmal: 
nah Klein Schoenau! Mein Bruder weiß nicht, was er 
bittet... Wahr iſt's, mit Nugen lefen, will wie jedes gute 
Ding Weile haben; allein eben fo wahr iſt's, daß wenn 
man ein Haus verkauft hat, man vacuam possessionem 
leiften müße. Wie diefe beiden Wahr's zu vereinigen, 
fey Ihrem fo gerechten als gütigen Ermeſſen anheimgeftellt. 
Hamann dankt für richtige Zahlung. Wer fo mit 
ben Büchern umfpringen kann, wie Er! das laß ich gelten, 
Den Boulanger in 6 Stunden! Nun freilich hat er ihn 
ſchon gelefen. Ich werd ihn nicht lange, doch aber länger 
behalten. Impertinentes Zeug. — Hamann glaubt, es 
fey ein Pendant zum Fragmentiften ; ich nicht alfo. Wie 
ſich verhält ein Denker, wenn gleich er irrt, zum ıc. fox | 
Rache alfo? — Wie Sie wollen, mein Lieber. Auch bir _ 
kann, wenn fie von Ihnen kommt, nicht bitter feyn. Das 
Raͤthſel iſt der Mann, der Tünftigen Sonntag Vormittag 
introducirt wird, und den Nachmittag feine Anzugöpredit 
‚hält, Borowski. *) — Nicht? weniger erwart' ich in da 
rachfüchtigen Beilage, ald eine Abhandlung von Ihnen. 
Diemit Gott befohlen. Gott ftärfe, erhalte und feegne Sie, 

s ' 


*) Der nachmalige Bifchof und Erzbifchof. 
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Amen! Amen ! Lieben. und ſeegnen Sie Ihren Freund, mit 


dem Goit und ſeine Gnade m JIhr HOHl. 
d.:20. Februar 83. 


464. 


Sehr freu ich mich, daß Ihnen mein Catechismus · Ge⸗ 
danke nicht blos aufgefallen, ſondern daß er auch Fruͤchte 
getragen. — 

Confeſſion! Eine ſchwerere Sache, ſobald ſie wem 


anders, als Gott dem’ Herzenskundigen gebeichtet wird. . 


Ihr Gedanke: oben die Lehren hinſetzen, unten Frag' und 
Antworten, iſt ſchon in Schulmeiſt er⸗Catechismus ges 


— 


braucht, allein wie mich duͤnkt, ohne allen Effekt. — Einen 


Catechismus zu machen, iſt eine der ſchwerſten Sachen, die. 
ih wüßte. Es beißt: die Lehre Jeſu in. Milch geben, in: 


Volksſprache auflöfen und ſo fchreiden wie Claudius fein- 


Abendlied fang. Wie viel gehört dazu! Sie haben recht, 
wenn Sie ‚‚für wen” fragen? Allein da daͤcht ich, follte 
ter größte Knoten nicht Begen. Wer nicht wie. ein Kind 
werden kann, verſteht auch dad SKinderlehren nicht, und 
wenn Lehrer und’ Lernender Kinder find, Kindesſinn haben, 
ſo ift Diefe Schwierigkeit aud, dem Wege. — Ach Gott, was 
koſtet ed, aber zu werben, ‚mie die Kinder; und wern man 
alt -ift, wiedergeboren zu werden, wie Chriſt us dem Ni⸗ 
codemu& die Anweiſung gah. Mein Freund, dazu hilft 
kein Oberhofprediger ;—- und wenn Sie. glauben, Daß ic, 
wenn ic) Theolog geblieben, auch anders, denken würde, fo 


erwiedere ich: kann ſeyn. Was hat ein Theolog nicht alles 


zu bedenken, ehe eb zut Wiedergeburt mit ihm kommt. Ihr 
franzoͤſiſcher Katechismus mag zwar fein Wort von Dreiei⸗ 
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nigkeit, Etbſuͤnde ıc. enthalten, darum aber. bat ex be | 


mir feinen Wunſch erregt, ihn zu lefen. — 

Den Richardſon hab ih dem Hamann am 
pfohlen, und er wird ihn nächftens beim Kopf bekommen. 

Ihr Auffag! — Er beweifet Ihre Gott gewidmeten 
Empfindungen, und zeigt den Gefchmad an ber Eehre 
bed, den Gott fandte, bie Mehfchen feelig zu machen. 
— Er ift mir ein fehägbarer, lieber Aufſatz; dem allen 
smerachtet wuͤrde ich viel drüber fagen, — ſchreiben wer 
ich wenig können. Iſt's nicht der gewöhnliche Then 
bogiegang? und Bing den Chriſtus, der Herr? 

„Er fängt von Gluͤckſeeligkeit an, diſtinguirt 
zwiſchen leiblichen und geiſtlichen Mitteln, nennt 
bie letzten ſchwer, und deſinirt endlich ben gluͤcklichen 
Finder, ald einen ſolchen, ber Gott näher erkenne, 
und naͤchſtdem weiß, ihm wohlgefaͤllig zu leben, und end⸗ 
lich ſeelig zu ſterben!“ Sie werden es ſelbſt fuͤhlen, 
mein Beſter, wie ſchwer es iſt, ſich leibliche und geiſt⸗ 
liche Mittel nur zu denken, und wenn der Kopf ſie 
endlich begriffen, wird das Herz ſie je faſſen? Iſt denn 
wohl ein einziges leibliches Mittel zu verachten? und ver⸗ 
ſieht es nicht der Chriſt geiftlih zu richten, wie die 
Schrift redet: „Won der Erkenntniß Gottes 
fängt alfo die Glüdfeeligkeit an,“ ich denke: 
von Erfenntniß unferer felbft. Die Theologie iſt ed, welche 
die Lehre von Gott zuerft vorträgt: obſchon Chriſtus fie 
als bekannt angenommen, und in feiner Religion drübe 
fein befonders Kapitel gemacht hat, — Es iſt alfo gem 
tHeologifch, wenn Sie fagen: „die Dffenbarung 
habe Gott’zum vorzüglichen Gegenflande.’‘ Vertraͤgt fih 
Kindesfinn mit Speculationen? Sie fagen felbft,, man 


muͤſſe Gott glauben. — Das meifle, was bie, Theo⸗ 
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legen von Bott ſagen, ſchwacht auch den Begriff, den 


nan ſich vom Unendlichen macht aber, als daß es ihn 
bollenden, erhöhen, verſtaͤrken ſollte. Man fange alſo 
ur erſt von ſich an: das uͤbrige wird von ſelbſt zufallen. 


Die chriſtliche Religion iſt keine profane Wiſſenſchaft, die 


mit dee Theorle anfängt und zur Praxi übergeht. Sie, 


ine göttliche Volkslehre, thut, ımd eben dadurch er» 
fahren wir, ob diefe Lehre von Gott ſey, oder ob Chris 


ud ohne dieſe göttliche Sendung und Salbung geredet " 


habe. Ob dad alte Teſtament Secunda, dad neue Prime 
ſey, it auch eine modifche Behauptung, allein bier 
find für mid Klippen, die ich ſchwer zu überwinden 
halte. Was ift leichter, das neue oder alte Teflament? 


Was verbreitete fich fchneller, allgemeiner? So ſtimm ih 


uch nicht in Abficht des Gebet mit Ihnen. — .. 
men inbefjen thut zur Sache nichts. 

Sie werben fagens „herrliher Kritikus; allein beſſer 
machen.“ — Recht, mein Lieber, allein das darf auch 
kin Kritikus. Ich habe über diefe Dinge mein ganzes 
Leben hindurch nachgedacht verſucht auf manchem We⸗ 
ge, und vielleicht haͤtte ich hie und da den eigentlichen, 
den leichten Weg zeigen koͤnnen, wenn meine Stunde 
gelommen wäre. 

Sie wiffen aber was mid zurhähält, meinen Dit 
ſchwaͤcht. — Sein Wille gefchehe! — 

Formale! werden Sie wieder fagen! Wahrlich, 
wahrlich nicht. — Wir müffen nicht von Gott auöges 
ben, ſondern von und felbfi, wir miffen nicht zu und 
gehen, fondern gu Gott! Das ift der Weg, der fchmale, 
und verfuchen Sie ihn, — nit im Leben! — Nein! 
lieber Junge, ba haben Sie ihn verfuht, da wandeln 
Sie ihn, ſondern in der Lehre! und Sie werden ne 


— 


überzeugen, daß er reell und ſchwer if. Wie kann ber 
Gett erkennen, den er nicht fieht, der fih und feinen 
Bruder nicht kennet, bie er fieht! Hab ich Recht, die 
Lehre GChrifti von der Siebe auf Erkenntniß zu denten! 
ich denke, Sal 

Nach dieſen Praͤmiſſen verſichere ich Ihnen als ein 
ehrlicher Mann und Ihr Freund, daß ich mich uͤber man⸗ 
he Erklaͤrung oder Aufklaͤrung herzlich gefreut, und daß 
ich Sie daruͤber oft an mein Herz gedruͤckt habe. Ueber 
vieleß hingegen denk ich ganz anders! Die Methode ge⸗ 
faͤllt mir gas nicht. — Vieles iſt myſtiſch! Da wer 


‚den Sie mich in meinen eigenen Buſen greifen heißen. 


Sie haben ganz recht, nur meine Myſtik iſt original⸗ 
hriftlih, Die Ihrige duͤnkt mir mehr theologifh. Ein 
einziged Exempel wie es faͤllt. Das Ende von dem 
Etüud über Joh. V. 1— 14. „hätte die Welt alle Se 
ligkeit, die im Evangelio fiegt, tragen koͤnnen, koͤnnte 
fie ſie jetzt ſchon tragen, ſo waͤre das Reich Gottes ſchon 
erſchienen.“ Wer wird nicht Seeligkeiten tragen! Un 
gluͤck ift fehwer zu tragen, aber Gluͤck, gar Seeligkeit x. 
wie follte man ſich weigern, Die zu tragen. Das Wort 
Seeligkeit alſo muͤſſen Sie im myflifhen Sinn nehmen, 
für Selbflverleugnung, für: Selbſtopfer! — und nun 
die legten Worte, Frey: befenn ich Ihnen, ben 
Sinn nit erreichen, -am wenigften ihn ind Verhaͤltniß 
mit den vorigen feben zu koͤnnen. Go- finde ich nod 
mandje andere Stelle, die mir dunkel geblieben. — — 
Myſtiſch nenne ih im guten Sinn, was sinem m 
nünftigen Mann wohl beut.ih If, dee andere am 
nicht erreihen kann. Ihr Glaubenöbefennmiß ift um 
bleibt indeffen ein ſchoͤnes Herzensſtuͤck. — Sie fihe 
mich für einen Theil von fi an, und. fo ſoll auch we 
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re Liebe und Freundſchaft ſeyn. Schwer iſt'd, mein 
eber, in der Religion kind lich zu werden, und fo 
ie Jeſus Chriſtus auch warz und eben fo ſchwer un« 
re Religiondbegriffe -andern "begreiflih, annehmlih zu 
achen. Wie ſehr freu ich mich dag wir über dieſe 
Sache reden koͤnnen; ich, ber ich drüber mit feinem Sterb⸗ 
hen rede, auch nie geredet. habe, ich glaub’, ich hatt 
z Ihnen ſchon felbft erzählt, daß ich fchon von meinem 
ebenten Jahre an über diefe Angelegenheiten. nach ge⸗ 
acht ꝛc., und ſo daß ich's auffchreiben koͤnnte. Genug 
avon! Wenn und der liebe Gott —— wollen 
vie mehr darüber lallen. — 

Noch eine Antwort bin ich ‚Ihnen ſchuldig, naͤmlich 
uf den Brief vom 3. März. Danken Sie Ihrer Schwe⸗ 
ter in meinem Namen für bad vergnuͤgte Stuͤndlein, das 
ch in ihrer Gefelfchaft gehabt. Nur das hätt ich ihr 
nicht zugetraut, daß fie mich ſo meifterlih zu obſervi⸗ 
ion fi die Mühe geben würde. Gegen Frauen ihrer 
guten Art glaubt? ich nicht noͤthig zu haben, mich in 
meinem Schneden-Haufe zu halten. — J 

Was nun indeſſen das Hemde betrifft, ſo kann die 
Frau Recenſentin ſich völlig darauf verlaſſen, daß es aͤu⸗ 
herſt rein fen, ich trage die Hemden felten länger ad 2 
Tage und zwar einmal von der rechten und das zweite 
mal von der linken Seite. Weil ich den Kragen ums 
lege, fo ift dad ein gutes Hausmittel, — Beine Hem⸗ 
den hab ich, allein fie find mir unausſtehlich, ich trage 
fie nie ohne Schelten. Lieber laß ic) meine Zimmer 
wafchen , ald daß ich ein feines Hemde anzöge. — Sie 
md mir zu ſanft, zu weichlich, zu — um. fie am Leibe 
u haben. — Wenn ich indeffen ganz und gat ableug⸗ 
nen wollte, daß ich etwas zu ſorglos über, meinen Ans 
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zug waͤre, fo wuͤrd ichs nunmehr werben. Eimas he 
ben Sie recht. Da man fi indeſſen doch ſchon in ve 
Belt bey Salamonidpracht von ber Lilie auf dem Feld 
befhämt fieht, — was lohnt denn ein Zoilettfpiegel? und 
fo viel Ermwißted im Anzuge? — Darin werden Sie 
mir aber recht geben, Pracht in Weiszeug hat fo ei 
verfluchte hollaͤndiſche Manier — fo eine Ringwuͤrde, hatt 
ich bald geſagt. — Da ich den naͤmlichen Tag mit dem 
Militair eine Commiſſion hatte, als ich bey Ihrer Schw 
fer war, fo mußt ich blau und gelb gekleidet fan: 
Sonft geh ich faſt zu einfah. — Ein Poligeg Direktor 
. hat eine befondere Kleiderorbniung, die von Damen führer 
Uch gerichtet werden kann. Wer pubt fich für fih? Sid 
felbſt iſt man Reinlichkeit ſchuldig. Das reine Hemde 

alſo ſich ſelbſt, das feine Andern; und bis aufs Hemde 
laͤßt ſich ſelten ein Polizey⸗Direktor beſichtigen. — An 

langend endlich den Kaffe, fo hab ich nicht zwey, ſondern 
nur eine und eine halbe Zaffe getrunfen. Seit der Zeit Sie 
wich zum. Kaffebiß verführt, laß ich mir wohl zuweilen 
auf meine eigene Hand Kaffe braun. Da eben fallt’ 


mie ein, md ich beftell ihn mir, — Auf Ihre Gefunds 


beit! — Der Kaffe macht mich munter, redſeelig. — 
Wenn fhlüußlih Ihre Schwefter in eine fachgemäße Er 
wägung genommen, baß ich nicht den ganzen Tag, wie 
wohl Etliche thun, eſſe und trinke, fonbern nur ein⸗ 
mal, fo würde fie mir den Appetit nicht beneibet je 
ben. — Mein heillofes Diner hab ich mit Zufriedenkt 
aller, die zu Zifche faßen, gegeben. Es waren 22 Mr 
fonen da, ich hatte einen Roc, und befand (bis auf 
Bezahlen, dad bey der Sache haͤßlich ii —) mih M 
biefer Methode fo herrlich als möglih. Sch bin noch im 
mer im Zuge, Efien zu geben. Eine Parthie nah IM 
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nern. Heut hab ich eine kleine Geſellſchaft, bey ber 
sie gern ſeyn wirden. Fiſched hat mir abſagen laß⸗ 
n. — Sie ſollen Borowski predigen hören. Er iſt 
ht Fiſcher, allein er it Borowski, bad heißt ein 
celenter Prediger. Nach Fifher und Wannowski) 
mmt Er, Er bat etwas, was Beide nicht haben, 
errlihe Stimme, Wortfluß, Volkswendungen und eine 
eichtigkeit, die nicht Iedermanns Ding iſt. Die meis 
ige z B. ſchon gewiß nicht, ich wuͤrde fo nicht prebis 
en. Mein Ideal iſt's nicht; allein ich würd’ auch wahr⸗ 
ch nicht ein Viertel der Zuhoͤrer haben, die er mit Recht 
at. Uebrigens laß ich mich in kein Urtheil ein, fondern 
erleg’ es, wie oben,’ zut miünblichen Zuſammenkunft. — 


Hiemit. keben Sie wohl, mein Freund und lieben Sie 
nih fo Herzlich, mie ich Sie liebe und immer Tieben 
verde. Das heiligfte Band, das Gott vom Himmel 
herabließ, um aͤdle, kindlich große Seelen mit einander 
die unfichtbare Kirche) zu verbinden, iſt und Buͤrge, 
a5 wir noch dort verbunden feyn werben, — dert, 
vo Ruhe ift! ich bin noch immer frank, ich kann's aus 
der Bruſt nicht 108 werben,: ich urmer geplagtr Mann 
mit meinem blau und golbnen Rod. Wenn dad Gold 
dm Schein, den Glanz, das Blau die Striemen vers 
finnbildet, fo trag ich wahre Uniform! — Die Bafe ik 
et Auch in Ihrem Beſitz; ich wuͤnſchte, daß fie fo viel 





*) Nector der damaligen beutfchreformirten gelehrten Schule 
und Prediger der polnifchreformirten Gemeine. - Da biefe ihm kei⸗ 
nen Wirkungskreis gewährte, fo erbaute er durch Kanzeloorträge ' 
in der beutfchreformirten Kirche zumweilen einen Kreis von Zuhörern, 
die zu den Gedildetſten der Stadt gehörten, Er war gleich ehren« 
werth als Pädagog wie ald Kanzelrebner. In 2. 5. W. Hoff⸗ 
manns Leben wirb feiner auch gedacht. or 


= 


Ä 


- 


— 256 — 


Zuneigung fänbe, dis - ihr Vorläufer, ber: Deahagenitii. | 
le Sie Ihre Frau und alles was Ihr if von 
Ihrem 


‚Freunde Hl. 
den 12. März 83. 


165. 


Ich wuͤnſchte mir keine Commiſſions⸗Briefe von I 


nen zu leſen, und Sie werden dieſen Wunſch ganz un: 
fehlbar auch bey diefer Antwort hegen. Danken Sie in- 
deſſen dem Himmel, daß ber erfte, Brief zuruͤdbleibt, 
denn dies iſt fein jüngerer Bruder, der beſſer ausſiett 
und auch beſſer ausfehen ‚Tann, weil.jebt die Sachen 
Ülärer geworden. Ich habe, wie Gott weiß, Sie ber; 
lich lieb, allein in Wahrheit, ich fchreibe ſelbſt dieſen 
Brief nicht mit Vergnügen, und ben erſten, den ich jetz 


caſſire, ſchrieb ich mit Verdruß. — Weiß der Himmel 


wie es zugehet. Unfere Freundfchaft „kommt mir ver, 
babe etwas fo Feyerliches, daß alles was nicht Gott und 
göttlich iſt, fie befledt. — Herzlich gern indeſſen hab id 
alles ausrichten lajjen, was Sie gewollt, 

Bleiben Sie mein Freund! Da ich nad meinem zu 


ruͤckbleibenden Briefe noch nicht mit Dlünzmeiftera geſpro⸗ 


hen hatte, ſo war er unendlich ſchoͤner als dieſer, dem 
ih noch eine herzliche bruͤderliche Umarmung beipale 
Gott mit uns, Amen! Ich bin ſchrecklich beſchaͤftiget 
Hl. 
den 18. May &. 


N. S. Ekhold ift bey mie gemefen, da id in 
der Kirche war, und ich hab ihm nicht, Er hat mid 
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nicht” geſehen, — auch meine Bayırhütte (Feine Wil) 
nit... a 
Mein- Chef F ber gur Rolzen Ruhe eingegangen, 
kann mir feinen. Rath geben. Sch denke: Gerechtigkeit 
und Froͤmmigkeit iſt gut, mit der FOREN: im Erben 
und im Öterben. - ; : 
Auf. der -andern: Site: 
AUnfſern Eingang. feegne “Gott, 
Unfern Ausgang gleichermasßen! 
Sh:biit Mid: zum Jammern beſchaͤftigt, und freue 
mid‘, Daß es regnet, um ſelbſt Nicht nach den Hufen 
gehen zıc koͤmen, fo heilfam mir gleich ſolche Ausgänge 
find. Bott mit und, Amen ; Amen, Amen) | 


©, E 3 
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Sie haben nicht recht gethan, daß Ste niht Kraffe 
ten zu Pfingſten beſuchten. Freilich war da nicht alles 
einmüthig verfammelt, wie am -erften Zage der Pfing⸗ 
fen, indefjpn war's doch im Pfarrhaufe, wo es fchon an 
fih ſtiller, einfamer und pfingftandäctiger iſtz wenn 
gleich ſich Städter. und Städterinnen drein miſchen, — 
ich hab's geglaubt und mich in Ihre Seele gefreut. Wie 
ih die Pfingften gefeyert, will ich Ihnen noch beyfügen: 
Den ‚heiligen Abend ſaß ich, von früh Morgens bi 9 
Abends, ohne einen Schritt ind Grüne zu thun, das 
mich jede Minute vief, und durch Luftfchaaren, durch 
herrlichen Wogelfang auffordern ließ; — wer aber. nicht 
hören konnte, weil: Papier, Zinte und Feder zinmal ein 
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Mecht auf mich hatten, und ich mie vergnuͤgte Ferin 
erſchreiden, oder eigentlich erfragen. wollte, — das wu 
ich! ih Feſtungs⸗Gefangener! Ob fo oder anders. Zi 
karren, oder revidiren ꝛc. Doch ich will billig fen, 
und Gott danken, der mir hilft. Ich habe 2 herrliche 
Predigten von Fiſcher gehoͤrt. Beſonders war die 
zweyte außerordentlich. Seit Chriſti Zeiten iſt eine der 
gleichen Predigt nicht gehalten. Es wer wahrlich Fein 
Kanzel«, fondern eine wahre Bergpredigt. Unfere Gr 
ſpraͤche Über das Reich Chriſti hatten ihn fo ſtark in dem 
Herrn gemacht, daß er Öffentlich auf Dächern fagtt, 
was — Doch warb er fo wenig verflanden, daß men 
Beifiser, ein Richter, ein Kluger im Wolf, ſich weit 
einfältiger druͤber ausließ ald Seine Wohlweisheit, be 
brave Nicodemus. Gott wenn wirb deine Welt gut! 
wenn wird ſich alled zu dir verfammeln, wie liebe Kin 
der zu ihrem lieben Vater? 


Den Dank für Sprindladen hab ich nicht ver 
geſſen. — Mein Freund! ich habe ſchon Ihrer Frau ge 
- fagt, daß ich Sie für den "glüdlichften Menſchen halte, 
ber in der Welt if. Vormittag rohden Sie Seele und 
Herz, Nachmittag Ihren Acker. So mie ich mid in 
Allem auf Shre Frau und Coufine beziehe, Die Ahnen 
bes mehreren referiren werden, daß mid Ihr Stubben, 
wider den ich feindlih agitte, von den Bruftflichen p 
befreyen anfing, bie ich durch flärfere Bewegungen Gl 
lob völlig verloren; fo fey der Wunſch das Amen in 
Kuͤckſicht diefer Materie: daß Sie mit Danffagung und 
Seelen» und Leibeswohl das befcheidene Sprindlacken 
grüßen mögen, das Sie fo richtig durchs Haus abge⸗ 
mahit. Das Haus follte immer das Gut. in Miniatur 


/ 
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ſeyn. Ein Strohdach, (Holz, das aber für Thorn und 
die trägen Herzens find bekalkt und bemahlt werden kann.) 
Sch ſelbſt werde mit der Zeit dazu anraͤthig ſeyn, denn 
Niemand, auch der Weiſeſte nicht lebt ſich ſelbſt — ſo 
ganz ſich ſelbſt. Anlagen, Hoffnungen, herrliche Aus- 
ſichten ꝛc. — Grüßen Sie mir, ſo oft Sie oben find, 
das Fleine Stübchen,: dad den Gedanfen wieder. völlig 
bei mir xege gemacht hat, — mir oben in meinem Stadts 
baufe das fchon laͤngſt in der Imagination exiftirte Pro⸗ 
fpeftftübchen in die Wirklichkeit zu fegen. — An diefer 
Geldausgabe ift Ihr unſchuldiges liebes Stuͤbchen Schuld. 
Den Tag nach dem Feſte, naͤmlich Dienſtag, fuhr ich 
zu Deutſch, der Sie tauſendmal grüßen laͤßt. Wo 
ih nur hinkomme, predige ich Natur, wenn von Gaͤr⸗ 
ten die Rede iſt; und foldhe Parthien zu englifchen Gärs 
ten Fönnen nicht noch einmal in Preußen vorkommen. 
sh war fehr gefund, vergnügt, und fo gefräßig ald ge= 
ſpraͤchig in Gravertin. Sie fängt fih an völlig zu ge= 
flen, und aus dem Dunfthaufe der Kunſt zu der herr⸗ 
Üben Natur überzugeben. Sagen Sie doch Ihrem Gaft, 
daß fie in Berlin und Potsdam gewohnt hat. Nebft 
dem aufrichtigften Dank wegen der verfchriebenen Stuhls 
befchläge melde ich dem lieben Herrn Ekhold, daß ber 
6. July bey und Johannis if. Wenn: doch diefer brave 
Eiferer fein angefangenes Wert an Ihnen in Ruͤckſicht 
‚ der Hohen -Maure — vollenden wird? Da wird Er mas 
‚30 rohden finden. Nicht Zeyer, nicht Spaten wird ba, 
‚ wie es fcheint, helfen und ehe wird er alle Berge Ihe 
res Sprindladen verfegen, ald Sie. Ich würde mich 
ſehr freuen, wenn Sie dagegen dem Br. Ekhold Luft 
und Liebe am Landleben beibringen koͤnnten. Da haben 


Sie ja einander zu bekehren Gelegenheit. Empfehlen Sie 
Dippel's Merle 14. Band. 49 Ä 
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mich dieſem Ihrem lieben Gaſt, und ſeyn und bleiben 
Sie ein Freund Ihres 


wahren Freundes HI. 
den 13. Suly 83. 


| dm 26. Zuly 8. 
> Lieber Freund! 

* Unter taufend Sorgen und Arbeit antwort” ih au 
Ihre Anfrage, und ich bitte Sie. den guten Ekhold 
bei dem größten Dank für biöherige Bemühung aufzu— 
fordern, den Kauf Über die Stuhibezüge abzufchließen. — 

Das Magiftratd- Reglement. ift hier; und da noch nic: , 
wegen der Stabtgerichtd - Einrichtung in Ordnung. ift, ſo 
koͤnnen Sie ſich ungefähr einen Begriff machen, was mir 
in Herz und Kopf refidirt, — Gott wirb helfen. Heute 
ift der erfte Tag, da ich. Luft hauche, und ben erſten 
fügen Odem weih’ ich Ihnen. Ich ziehe folchen auf mei- 
nem Profpektftübchen ein, das ich vor wenig Sagen zu 
Stande gebracht, ih babe nichts als fchwarze Kupfer 
darin angebracht, um mich deſto Iebhafter an ben ſchoͤ— 
nen Profpeftmorgen zu erinnern, den allein ich mit I 
rem Herzen in Sprindladen gelebt habe. 

Mein: Bruder ift feit Dienftag hier und wird Mor 
tag fürbas reifen, ic hab ihn wenig genießen Fünne. 
Künftigen Dienftag geh ich (um an mic) zu denfen) md 
Arnsberg, wohin ich‘ ex officio zu reifen verpflichtet .bin. 
Vielleicht fpring ich zu Deutfch hinüber, vielleicht auh 
nicht. — Dad Deutſcheſche Haus ift 4 Tage bey mu 
geweien, und fo wenig ed mich irgend einem Zwang: 
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wögefeßt, fo Bin ich doch nicht im gewöhnlichen Amts = 
nd Haus⸗Geleiſe gewefen. — Hear Ekhold hat mir 
u diefer Zeit, wiewohl nur einen Zag, zum. Sohannid« 
heſchenk gemacht. Das zweite mal erhielt ich ein da 
veil er fchon engagirt war. — 

Herzlich kuͤß ih Sie Mein Bruber. gruͤßt Shoe 
ſamſt, und begleitet diefen Gruß mit taufend Buͤcherdank— 


gungen. Heute Mittag find wir bey Ihrem Herrn 
Schwager. in Hamannd Geſellſchaft. Empfehlen. Sie 


wich Ihrer lieben Haͤlfte und helfen mir zum 
beſchlage. 


/ — en 


‚168. 


Mein liebſter Einziger. 

Ich mag nicht die Briefe zählen, die ich aus Ihrer 
heundfchaftlichen Hand erhalten, und die ich bis jetzt 
unbeantwortet gelaffen; allein daS feh- ich noch heute, 
daß Sie endlih fo ind Kleine fommen. — — — Bie 
Üonnen Sie, liebfter liebſter Scheffner ‚in fo langer 
dit gar Feinen Laut von fich geben! Etwa, weil ich 
nicht geantwortet? Nimmermehr! So kann die ganze 
weite und breite Welt denken, nur Scheffner nicht. 
Wem Sie nicht wüßten, mas ich zu thun, zu tragen 
(im eigentlichen Sinn — zu tragen) gehabt, fo würde id) 
kin Wort verlieren. Jetzt aber, Zreund,. hätten Sie 
mih mit einem Wort zu feiner Zeit aufmuntern, ſtaͤrken, 
tigen und gründen ſollen. Seit wenigen Tagen hol 
ih Athem, Gott weiß, auf wie lange; und fehen Sie 


da: die erſten Augenblicke widme ich‘ Ihnen vom ganzem 


ganzem ‚Herzen, Ihnen, lieber einziger Junge. Diefer 
19 * 


t 
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Brief bringt eine Bitte mit, bie ich ungern fo nem. 
Dad Wort Bitte ift mir bei dieſer Sache zu kalt. Sie 
willen doch, wenn Weihnachten find? und werden fih m 
fered Bundes erinnern. Wer Sie fonach feft erwartet, 
bin ih. Wer zu kommen verpflichtet ift, find Sie Kai 
fen Sie und, Herzenejunge, dad alte Jahr zufammen 
fließen und das neue fo anheben. — Diefe Zeit iſt mit 
von jeher erwecklich gewefen; feit drei Jahren, als in 
welchen ich meinen jebigen Poften befleide, ift fie es m 
noch mehr. Im December erhielt ich dieſen goͤttlichen 
Muf: „gebe. Gott weiß, mit welchem Herzen ich ging, 
und mit welcher Seele ich damals Weihnachten feyerte. 
Allein, von aller Welt abgezaunt! Mit Gott, unfem 
Vater, war ich nur zufammen, fah die Berge, die vor 
mir lagen, das Waſſer, dad Wellen fehlug; und Got 
bat bis bieher geholfen! — Er fey ferner mein und Ihr 
Schi! D lieber Scheffner, wenn ich Ihnen bin 
fchreiben Eönnte, was auch jest mein Herz empfindet; 
Sie würden Theil an diefer Stunde nehmen: 
Es ift cin’ feel’ge Stunde, 
Darin man fein gebentt. 

Den zweyten Feyertag vor 3 Jahren ging ih ge 
drücdt von fo. manchem Ah! in die roßgaͤrtſche Kirche, 
und ba kam mir fo ein herzrührender Vers entgegen, daß 
ich e8 empfand: Es fey ein koͤſtlich Ding fich auf dm 
Herrn verlaffen. — Alle dieſe Erwedungöftunden folk 
Sie mit mir theilen, wenn Sie zu mir Tommen. Zu 
‚meinen großen Arbeiten, die mit Verdruß und wm 
dienten Kränkungen verbunden waren, — Fam mitt 
häusliche Unruhe, ich bachte, e8 kann nicht 1 fchaden, wenn 
Innered und Aeußered fo flimmig iſt; — ich habe DE 
jetzt nur ein —— von dem ich ſagen kann, es I 
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bewohnbar; und nun hab' ich das Vergnuͤgen, taͤglich zu 
ſehen, daß ich wieder uͤber ein Kleines in meine gewoͤhn⸗ 
lichen Kaͤmmerlein einzuziehen im Stande ſeyn werde. 

Auch zu dieſem Tiſchruͤcken bitt ich Sie, mein Lie⸗ 
ber, und wenn dad Als, nicht helfen will, wohlan! 
mein Herr; fo bin ich auch in den Umfländen, eing Res 
de zu halten. Hier ift fie: Freund, auf meine Ehre, 
ih fange je länger je mehr an, mic) zw überzeugen, 
daß ich alles an Sie fehreibe und Ahnen widme. Mer 
wird auch Etwas für fih thun! | 


Mein ehrlicher Laufon, der bisher mein Theater 
meiſter war, iſt beim gegangen, und ich fah mich ſo— 
nah felbft in der Werlegenheit, dieſes Aemtchen neben 
an zu übernehmen. Damit ich8 nicht vergäße, notirt' 
ih mir Manches, und nun hab ichs meinem Raphael*) 
in die Feder diktirt und von einem Kanzelliften abfchreis 
ven laſſen. Wenn Sie es gelefen haben, ſchicken Sie 
es mir mit Ihrer Meinung zurüd, — ich ſchlafe noch 
da, wo Sie, mein Freund, fehlafen, wenn Sie bey mir 
Int. Einige Zeit in einem ſolchen Wirrwarr zu leben 
it wicht ohne Werth, denn es ift ein vergleichen Zuſtand 
der treuefte Abdruck der Welt und alles deffen, was darin 
it. So wie man aber fih in dergleichen Welt. Situation 
nach Ruhe, nach. Erholung ſehnet, fo geht's auch mir, 
— Ich habe der unruhigen Tage zu viel gezählt, und 
ſehne mich mit Ihnen, mein Lieber! heilige Tage zu 
kim, und in Ihrem Arm fo manches Leides, fo mans 
5 Kummerd zu vergeffen. Deutfch war in bdiefer 
Dun — 


RRaphael v. Hippel, ein Vetter. bes VBriefftellers, als 
Student und Referendar einer feiner Tiichgäfte, fpäter Oberlandes- 
gerichtsrath in Bialyſtock und zulegt in Infterburg. 
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Lage einmal in Königdberg, indeffen nur auf nicht volle 
24 ‚Stunden. Auch dieſer Gluͤckliche bat fein Kreuz: 
und wir, mein Lieber, wollten allein leer ausgehen? Wie 
geſchwind ich aus meiner Rede herausgefommen bin! 
Defto beffer. Wie kommts doc, mein Einziger, dag wir 
ohne böfe zu feyn, und ed böfe zu meinen, nicht ungern 
fehen,, wenn andere auch ein böfes Stündlein haben. Mit 
einem fo ganz Gluͤcklichen wär’ ed in Wahrheit ſchwer, zu 
recht: zu kommen. Mir hören gerne von unfern Klagen es 
nen Widerhall, wir glauben, unfer Freund weiß zu em 
pfinden-, was Kreutz und Leiden fey, und werde an un 
ferm Schickſal deſto nähern Antheil nehmen. Und dann 
ben? ich, Freund! ſind wir ſo bitter boͤſe auf die Welt, 
daß es uns ärgern würde, wenn irgend ein guter Menſch 
es nicht auch waͤre. — 

Wahrlich, Freund, die Welt liegt im Argen, und es 
ſcheint nicht, daß ſie Luſt und Liebe haͤtte, herauszukom⸗ 
men, Haben Sie wohl zu einem durchweg Gluͤcklichen Zus 
trauen ? ich nicht. Vielmehr, geh? ich ihm fo, wie der Mit 
tagsfonne, aus dem Wege: und doch glaub ich, thu ich 
Manchem zu viel, wenn ich ihn für fo auönehmend glüd- 
lich halte. Mer Pennt fein Innerſtes? Die uns nicht un 
richtig ald glücklich vorfommen, find die igentiebigen, 
bie fich blos auf fich und ihre Grenze einfchränfen, und ent 
weder zu ftolz oder zu kalt find, um mit irgend einer menſch⸗ 
lichen Empfindung fich zu verbreiten: und freilich alsdann 
treten mehr Umftände zufammen, warum wir dergleiden 
Menfchen unausftehlih finden Ein Menfch, der im 
Schaden Joſephs empfinden kann, ift nie ganz glüdiid. 
Er trägt Leiden des Allgemeinen halber, und ſolch eine 
Trauer, o! Freund, die ift herzbohrend! Noch viel mehr 
koͤnnte ich über dieſe Materie ſagen, die ic una aus Bi 
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chern, ſondern aus dem. Beben. gelernt Habe, % habe dieſe 
ganze Zeit her faſt gar kein Buch anſehen koͤnnen: und was 
ſoll man ſich auch, an dieſen leidigen Troͤſtern, beſonders in’ 
dieſen kurzen, dunkeln Tagen die Augen verderben! Acta 
und faeta, die ich ex officio zu leſen verbunden geweſen, 
haben mich ſo feſt gehalten, daß ich keines Seneca uͤber 
dieſe Materie bedurft babe und noch. bedarf. — Und Sie, 
Freund! Wie leben Sie?. Auf diefe Frage’ und ihre Att⸗ 
und Pertinenzftüde Eönnen Sie mir die Antworten mitbrins 
gen. Der liebe Gott wird und heilige Abende. verleihen, 
wo wir tiber Diefe Gegenſtaͤnde uns weiter und näher unter⸗ 
halten werden. Indeſſen erwart' ich auf biefe Eitation, 
Vor⸗ und Einladung ein Ja, fo wie auf die weniger auf 
Geſpraͤch auszufegenden Umflände des gegenwärtigen Bries 
fe8 eine lange Antwort. Möchte Sie Ihnen‘ doch nur um 
die Hälfte fo.angenehm zu fchreiben feyn, als mir diefer 
Brief ward. Grüßen Sie Ihre Frau, Ihre Schweiter 
und deren ganzes Haus. W. hat mir erzählt, daß er Sie 
bon fo’ manchem Umſtande unterrichtet habe, der mich ges 
druͤkt hat. Konnten Sie fich dergleichen vorftellen? „Was 
menft" Du wohl, werm des Menfchenfohn Fommen wird: 
05 er auch Glauben finden ‚werde auf Erden 2”. ; Diefer 
Spruch liegt. mir heute fehr am Herzen, das für Sie — 
und das in Wahrheit das Ihrige iſt. 


am 2. Adv. Scnntane. 

N. S. W., der ſo eben ſeinen geſunden und froͤhli— 
chen Kichgang bei mir hält, nachdem er von Ihnen 
heimgefommen, — (Raths-Gang ſollt ich fehreiben ) 
erzähft mir, daß Sie nicht gefund wären und daß Sie 
durchaus Ihre Carm nicht verlaffen wollen? ich willihoffen, 
daß mein-Brief und beffen vielvermögende Beilage Sie aus 


dieſem Suͤndenſchlaf zu einem neuen Eeben wecken werde — 
nicht in der Königöbergfchen Welt, fondern in dem Einfie» 


Ierhaufe Ihres Freundes, Lieber Johannes, daß Se 


nicht gefund find, ſchmerzt mich heftig — und noch met, 
dag Sie fich fo lieblos felbft frank machen, ich kenne bat 
Augenüibel aus Erfahrung und Sie, mein Freund, für 


gen fich felbft hinein, weil wie ih von W. höre, Eie 


nur die Naſe in.die Bücher ſtecken. Warum thun Sie dem 
das, lieber Junge? Sie haben mir ja felbft fo oft gefatt, 
dag Sie ſich hierin auch Zaum und Gebiß angelegt, und in 
Wahrheit, wenn's ja wahr ift, fo its auch bier: „wenn 
ihr Nahrung und Kleider habt, fo laßt euch gnuͤgen.“ — 
An meiner Bauer-Kirche fteht gefchriebens 
„Der Menſch braudht wenig 
Und auch das nur eine, Heine Zeit.” — 


Alſo! — —. Da Sie indeffen doch ſchon fih um Ahr Au | 


genpaar gelefen, fo tbun Sie mir (wiewohl am hellen Wit 
tage und nicht bei Xicht) den Dienft, und geben Sie mit 
boch etwas Extrakt von dieſen Lefefrüchten in Ihrem Briefe, 
den ich mit Sehnfucht erwarte. 
Mein Advents⸗Brief bleibt auf Zurathen des Stadtr. 
W. fo fange zurüd, bis feine Löcher abreifen. Die Saal 
befegung bleibt, wie es fich von felbft verfteht, ein Subrosa- 
Stud. An Sie, mein Freund. Cura ut valeas et fare 
amico, - Ä Hl. 
ben 10. Dec. 8. 


169. A 
Derzenslieber Freund! 


Nur Krankpeit, nichts anders kann Sie zum Wort 
bruch berechtigen, und zur Auflöfung eines Bundes, den 
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vir ſo freundſchaftlich errichteten. Ihre Schrift habe ih 
sicht blos geleſen, fondern fie auch mit unzeifigen Bemer⸗ 
ungen vergloſſirt, die ohne Ruhm zu melden, wohlgemeint 


ind. Da indeffen der Gegenftand, über den Sie gefchrie 
ven, eine meiner Lieblingd- Grillen ift, ſo hab' ich e8 bei '. 


riefen Rand⸗Gloſſen nicht bemenden laffen, fondern meine 
Gedanken, ein. aliud ejusdem argumenti,, in Buchflaben 
gefertiget,, um Ihnen Zeit und Raum zum Erweife eines: 
chriſtkritiſchen Gegendienfted an die Hand zu geben. Sch 
koͤnnte Ihnen fonach Ihren Aufſatz fogleich beilegen, wenn 
ih ihm nicht zu dem eben gebeichteten Behuf noch anzufehen ’ 
wuͤnſchte. — 

Ihren Sargbau billige ich nicht; wenn gleich der Graf 
Todtengraͤber darob froh feyn, und Ihnen unbedenklich das 
Meifterrecht bewilligen würde. Diogenes hat nicht ganz 
unrecht, wenn er des Glaubens war, ed würde fich fchon 
ein Fußliebhaber finden, der die Stelle eines Curatoris 
fwneris zu übernehmen die Dienftbefliffenheit haben würde, 
„Laßt und wirken, fo lang ed Tag iſt“ (ſo lang uns 
fer Auge offen ift) fagt unfer Herr, der, wie ed mir 
fo eben einfaͤllt, feiner Leiche gefolgt ift, obgleich er 
einer Hochzeit und andern Gaftmahlen beigemohnt hat. 
Laßt uns! — Mit froher Seele hab ich Ihrer Schrift 
den Drang abgemerft, der Sie treibt, den Menfchen zum 
Menfhen zu machen. Gebe es doch Gott, daß auch un. 
fer Scherflein gefeegnet fey, und daß wir nicht verza⸗ 
gen, wenn ung fo manche Unempfänglichkeit den Weg 
bertritt. — 

Die zwey Bände von Bruder erfolgen, Die Ges 
fhichte von Robertfon x. lege ich gleichfalls ben. Auch 
von dieſer Gefchichte hab ich nur zwey Bände. Cie for 
dern zwar hiervon, fo wie vom Bruder drey Bände; 


v 
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allein hiebey iſt ficher von Ihrer Seite ein JIrrthum, ih 
babe nicht mehr. Endlich erhalten Sie. auch Semler— 
ſche Kirhengefhichte, 2 Bände. — Wie fommen Ei. 
doch auf den Gcdanken,. meinen armen Bruder zum Aw 
tor zu werben und um fein Bishen Ruhe, das er, 
Gott weiß, bei. vielen Vorfaͤllen des Lebens, von denen 
es heißt „Sie gefallen und nicht” in feiner Cinftedeley 
beim Informiren, Predigen und Leſen ſucht und finde, 
zu bringen? ich habe diefen Werb-Lieutenantöftreich aus 
meined Bruders Antwort mit Graufen gelefn. So k 
was halt? ich für fubtilen Mord. — 


Was ift das für ein Tridel? Ich Hab ihm nid 
nur gelefen, fondern auch mit Nutzen. — Wenn wegen 
der obigen Bücher nicht eine Geldbeutelierung vorgefallen 
it , fo trügt mich alles. Suchet, fo werdet ihr finden. 
Jetzt hab ich noch Boulanger du despotisme oriental 
und Bonnets pſochologiſchen Verſuch. Ich kann nicht 
unterlaſſen, noch ein Blatt hinzuzufuͤgen, und bitte, nur 
ja die Anlage vom 10. Dechr. nicht etwa als hoͤflichen 
Scherz anzufehen. Es ift rechter, wahrer, ernfler Ernſt, 
daß ich Sie bey mir erwarte. Kommen Sie ganz fur; 
' vor dem Zelle und fo, daß mir doch das Feſt feiern. 
Sie find noch Fein mal in Weihnachten bey mir geme 
fen. Mehr als diefe wahrhaft herzliche Einladung hab id 
Ihnen richt zu fagen. Krankheit entſchuldigt zwar, allein 
keine Schulkrankheit, oder ſolche, über. die man Hem 
iſt, oder Herr ſeyn kann. 


Sn alle Wege ſeh' ich mit dem eheſten Ihrer Antwort 
entgegegen, die mir am liebſten ſeyn wird, wenn ſie 
ein deutliches und aufrichtiges Ja mitbringt. Seitdem 
Saufon todt-ift, bin ich noch mehr Einfiedler, als ichs 


ar, und habe nicht lieb die Welt, rd was in der. Belt 
. Hiemit Gott un ‚, ih bin umd bleibe 
De — 
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os 11. 2 83. 


Die Beilage enbitt ih mir bald zuruͤckk. Den Augen 
i@ hör? id), daß man wieder aufö neue an über‘ mich 
i Hofe ru So gehts. 


/ 


170. 


Nicht Ihnen, mein Theuerſter, Liebfter, Einzigſter, 
iht Ihnen, fondern mir liegt's 0b, zu danken. Sie ha» 
en mich durch Ihre Helligetagdgegenwart außerordentlich 
freut und aufgemuntert. Sehr bedaure ih, daß obichon 
die fo gefund bei mir waren, die Rückfahrt Ihnen beſchwer⸗ 
ih gefallen, ich hoffe, daß jetzt alles beigelegt ſeyn wird, 
licht etwa blo8 den Tag Ihrer Rüdreife, obaleich..mir 
iefer am allerlebhafteften war, ſondern ſehr viele Stunden 
eyre ich Shre Gegenwart, und denke mit Wonne anı ven 
kiligen Zeitpunkt, der und wieder zufammenbringen.mid, 
Bahrend der Zwijchenzeit, mein Beſter, lajfen Sie ja 
‘ine gerechte Klage über fich führen, die ich gewiß bey jes 
er Briefunterlaffungs-Sünde erheben werde. Freilich ſollte 
vohl auf jeden Gruß ein Gegengruß folgen, den wir im 
yemeinen Beben Dank zu nennen gewohnt find, allein. Sie 
viſſen, Freund, daß ich der Obrigkeit unterthan bin, und 
da wir alle beide juft nicht nach dem Lebensarts⸗Curſus, der. 
Ihnen am Mühlenberge publice gelefen ward, thun und 
laſſen wollen, fo ‘verfahren Sie nicht mit mir nach der 
Strenge des Mechtö, oder ber noch härtern Gewohnheit, 
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ſondern nach der Linde (Milde) jener ſeeligen Liebe, bie ſo 
gerne trägt und fihonet. Ich werde dieſen Brief in drey 
Theilen auftreten laffen. Der erfte heil fey Antwort 
auf Ihre beiden Briefe. Sreilih, mein Lieber, werden 
Sie gewinnen und den Sieg behalten, wenn gleich Ihre 
beiden Frauen an Ihrer eremplarifchen Führung zweifeln 
foltn. Mein Zeugniß fey Ihnen noch befonder8 hiemit 
und Kraft diefes ertheilt. Bis auf einige Abfprumge, an 
‘ denen ich eben fo viel Antheil habe, als Sie, haben wi 
gewandelt wie am Tage. — Befonderd iſt's, daß es und 
zuweilen fo anfommt, ertraluftig zu feyn, und wenn’s Ih 
nen fo gut duͤnkt, wollen wir förmlich capituliren, auf 
diefen alten Menfchen auszuziehen. 

Die Schriften hab ich ganz richtig erhalten und ſogleich 
aufgegeflen. — Der Beutel aber den ich bei Madam Bars 
cley fir Madam Vorhoff nah Pillen abgeben laſſen 
follte, iſt nicht eingetroffen. Unfehlbar bat er einen an 
bern Weg in fein Land eingefchlagen. — Lieber Herzen! 
unge! ich danke Ihnen taufendmal für diefe Schriftlein, 
und bin gewiß, daß Cie bie Hände nicht in den Schooß 
legen werden, wenn Sie auf einen Polizey= Gedanken 
fallen. — \ 

Das Präteritum unb Futurum find freilich zwey Haupt⸗ 
tempora; indeſſen iſt der Menſch fo ſehr aufs Praͤſens fun 
dirt, daß beide Tempora keinen, gar keinen Einfluß bey 
ihm haben würden, wenn fie nicht mit dem tempore prae 
sente eind wären. Es iſt ein — dad conjugirt 
wird. — 

Die Toblerſche Glaubens⸗ Pe Sittenlehre hab ıd 
gelefen, und finde fie von der gewöhnlichen Methode nicht 
ſonderlich verſchieden. Die Sprüce zu beprüfen hab 
ich feine Zeit gehabt. Da Sie fo geſchwinde biefen Aufſat 
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vieber verlangen ,' fo. erfolgt er. in ber Anlage, IH ſage 
micht ſonderlich“ und dies gilt am vorzuͤglichſten von 
er Methode 3. B. Slaubendlchre, Sittenlehre. Sonft 
fi der Inhalt allerdings ganz anders, ald der gewöhnliche, 
nd der Erzprieſter quaest: würde Himmel und Erde bes 
vegen, wenn diefer Aufſatz Vorſchrift werden follte. Chrifte 
liche Sittenlehre ift nichtd anders, ald Anwendung der Lehre 
Iefu von Gott, fich felbft und feinen Nächten, und ift fo 
fehr mit der Glaubenslehre verbunden, daß beides nur Eins 
iſt. Da diefer Auffag blos Leitfaden. ift, fo kann er aller 
dings nußbar werden und gerade darum, weil er nicht ſon⸗ 
derlich Die gewöhnliche Methode verläßt, Der Hammer, der 
jurüdgeblieben, ift fogleich bey W. abgegeben. 

Schluͤßlich mein Befter! hab ichs in meinem Herzen 
ſchon bey Ihrem Hierſeyn getragen, Ihnen die Figur, bie 
Ihnen wegen der Bronze gefiel, zu überreichen, und gewiß 
würd’ ichs nicht unterlaffen haben, wenn Ihr Fuhrwerk 
Gyps zu Übernehmen im Stande gewefen: — Herzlich weih’ 
ih Sie JIhnen; auch mach ich mich. verbindlich fie in natura 


zu W. zu liefern, welches wahrlich wie Sie felbft einräumen : 


werden, Feine Kleinigkeit if. Weiter aber kann ich mit 
nichts mehr als mit MWünfchen dienen. — Noch ein Schelte 
wort. Wie fommen Sie denn dazu, dad Kalenderlein heime 
lc dem W. wieder zuzuftellen, und mich in die Verlegen» 
beit zu fegen, dem bemußten Schneider, dem Sie ohnehin 
nicht Leicht gefallen, — Galgen und Rad anzuhängen, im 
Haufe Verdacht zu erregen und überhaupt mic) drey ganze 
Lage mürrifch zu machen? — Was ich hier fage, ift wahre 
Profa und letterlih wahr. Meine Leute indeffen ehren Ihr 
Andenken fo fehr, daß nachdem alle Stride riſſen, ‚und ic 
die Sache dem Stadtrath W. zur Anfrage ftellte, und bey 
diefer Gelegenpeit alles die — keines erſt den ge⸗ 
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ſchuͤttelt hat. Der Schneider indeſſen bat mir bey dr 
Strohdede oder eigentlich beim Beſatz dafuͤr einen Streic 


geſpiett. 


| Ihr zweyter Brief iſt juft fo klein, wie die Dede, die 
- mir heute vorgelegt worden. Grün und gekb paßt ſich 
nur beim Sallat- Scherz bey Seite, mein Lieber! ich weiß 
feinen Ort, wo ich fie anbringen Fünnte Ihr Werth if 
-enifchieden. Der rothe Spiegel der darin iſt, madt fr 
durchaus fo ind Kleine brauchbar, daß ich fie in den gr 
Gen Zimmern nicht anbringen kann, und für die Heinen, dad 
werden Sie mir jelbft zugeben, paßt fie ſich nicht im min« 
deften. Auch würde Dede auf Dede die Sache uͤbetttei⸗ 
ben heißen. „Sie geht fonach zuruͤck. 


Der zweyte Theil enthält Neuigkeiten. Heute gehen 
die Truppen von Danzig. Kaum hätt ich mit Danzig ar 
gefangen, wenn ich nicht an Weiß gedacht hätte, ich hab 

‚ihn und feine fehr artige Frau gefprochen, und ed fcheint 

. mir fo, daß ee Sie beſuchen wird. Er iſt außerordentlich 
für Sie! Auch feheint er des dortigen Aufenthalts vollig 
fatt und müde zu feyn, und fich nach einer andern Heimath 
zu fehnen. — Gewiß ift fen Beſuch nicht. Nicolai 
bat mit dem Könige gefprohen; auch Biefter. Den 
letztern hat ee in Bernettis Stelle zum Bibliothekar ge 
macht, allein ihm nur 500 Thlr. bewilligt, obfihon. Ber» 
netti 1000 Thlr. hatte. Kreutzfeld it tobt. Morgen 
ift des Königs Geburtötag. Bey, Anhalt ift bios Militai. 
Die Minifter haben fich in den Adel und die Chefs und Di 
rectoren der Gollegien getheil, Hiervon: ift die Kammet 
ausgenommen, die beym Kammer-Präfidenten biniren wird. 

. Der dritte Theil, eine Anzeige, daß ich Ihre Büder 
alle ganz richtig Js: 
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Bruckers historiam philosophieam II. Tom. werd 
ich mit Ihrer Erlaubniß an meinen Bruder ſenden, 
der naͤchſtens feine Buͤcherſchuld berichtigen wird. 

Semlerd Auszug aud der Kicrchengeſchichte deögl. 
(2 Zeile.) Mar 

Boulangerdu despotisme oriental und 

Bonnets pſychologiſchen Verſuch bitt ich mir nur noch 
eine Beitlang zu laffen. ° Ä 

Die Nutzanwendung beftehf*in dem freundfchaftlichften Gruß 
für Shre liebe Frau, und in ber Verficherung für Sie, zu 
feyn und zu bleiben jeßt und immerbar.. ee 
Ganz der Ihrige 

’ | 


. 


den 23. Sanuar 84. 


171. 


Da feh ich eben Ihren felbfieigenen Zettel nach, wo 
nur Bruders Ill. Tom. flehen. | 

Der Brief meines Bruders, den ich zu lefen von ihım 
nach der Form des Siegels berechtiget war , erfolgt offen. 

Gott ſchenke Ihnen Gefundhyeit, mein lieber einziger, 
herzlicher Freund. Wenn ich mir etwas zu Gute tbun will, 
denke ich an die heiligen Tage, wo wir wieder leben wer« 
den. — Trinken Sie ein. wenig Wein& Ihres ſchwachen 
Magens halber. Ich denke, daher fleigen Ihnen die Wols 
fen zu Kopfe. — Gott, der in und angefangen bat das 
gute Werk, wolle es durch feinen heiligen Geiſt in uns beſtaͤ⸗ 
tigen und vollführen bis auf den rechten Tag Jeſu Chriſti. 
Ich umarme Sie bruͤderlich, gruͤge Ihre Frau und Ihr 
ſchweſterliches Haus. Gott mit und allen. Amen“ 
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amann war eben bey mir zum Gtäschen Bilke 
als JIhr Brief an ihn ankam und die Bücher. Er wi 


‚aufwarten. 
Hl. 
ben 20. Maͤrz 81. 





172. 
ben 24. März 54. 
Liebſter Freund! 

Zuerſt von unſerm Buͤcherzwiſt. Auch bier wollen wir 
nicht reden, fondern thun. Beide wollen wir fuchen, ih 
noch obenein an den Ueberfeßer ded Ba co fhreiben, und io 
wird und muß fich finden, was jegt fich nicht finden läft, 
Sie, mein Lieber, können und follen dabey nichts einbüßen, 
Sie kennen meine Laſt, und da ed mithin noch im weiten 
Felde in Rüdficht meines Auffases ift, fo fend’ ih Jy 
nen den Ihrigen. zurüd. Ich habe zwey Bogen meinm 

‚Raphael diktirt und felbft gefchrieben ; allein da fehr viel 
mir jebt in dieſer Schreib » und Dictirerei nicht gefallen will, 
fo mag ich das Ding nicht übereilen. Im Schweiß de An 
gefichtö kommt ohnehin bey vergl. Arbeiten nichts heraus; 
alfo — Sie werden menigftend aud meinen Randgloſſen 
den Geſi chtspunkt ſehen, aus dem ich dieſen Gegenſtand be 
bandeln würde. Quot capita tot sensus, — Ich wii 
nicht, wie Sie auf dad Weiblein Geheimniß zum Männ 
lein Aufklärung gelommen, ich wuͤrde burdaus auf Ch⸗ 
fbeidung erkennen, und nicht erft interlocutorie von 29 
und Bett. — Vielleicht befomm’ icy mehr Luft und Lie, 
wenn ich’8 wieber ganz von ungefähr in's Auge bekomm, 
und dann will ich Ihnen nähere Rechenſchaft von meine 
Randgloffen geben. — 
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Ich war, die Wahrheit zu geſtehen, Willens Ihres 
nd meines zuſammen Ihnen zuzuſenden; allen Deutſch 
rifft heute bey mir ein, und wird ſich unfehlbar ein Paar 
age mit feinem Sohne bier aufhalten. Mein Freund! 
Bas Sie wegen ded Baco fagen und Ihrer Aufforderung 
m meinen Bruder, an Baco zum geifllichen Ritter zu 
verden, widerlegt mich fo wenig als möglid. Dadurch 
vird keinem Diebftahl vorgebeugt, wenn die. Chicane ab⸗ 
eißt! „Vielleicht“ fagen Sie felbfi und darum — — 
‚leere Zeit!” Feft glaube ich, daß Fein denkender Menfch 
ine Minute uͤbrig habe. — Ueber den Despotismus und alle 
dies Teufelszeug follte gar nicht gefchrieben, fondern blos 
gedacht werden. „Trachtet am erften ıc. das andere wirb 
euch von felbft zufallen.” Dergleichen dreifte Schriften ſcha⸗ 
den wo nicht auf der Stelle, fo über kurz oder lang. „Ge⸗ 
bet dem Kaiſer,“ fagt unfer Herr c. — Ganz anderö gehe 
unfer Gang! — Sa, Freund, ich hör den Wunſch in 
Ihrem Herzen laut kochen: „Ad! daß doch Hülfe über das 
Menſchenvolk kaͤme!“ Ihr Sargbau, als haͤusliche Medi⸗ 
iin, kann allerdings Dienſte thun, und fo hab? ich nichts 
dagegen. — Nur wuͤnſcht ich, daß ſie anders, als par 
Sympathie wirken moͤchte. Seegne Gott unſern Landtag! 
Wegen des dritten Blattes zu unſerm Collegio hab ich Ihnen 
ſchon meine Gedanken eröffnet, und ich behalte mir vor, auf 
die Got gebe! gejunde und fröhliche Dfterferien noch mehr 
darüber zu fagen, und umarme Sie herzlich, und bin, fo 
lang? ich lebe, der Ihrige. Deutſch werd’ ich von Ihnen‘ 
grüßen. & fchläft in Ihrer Stube, allein nicht in — 
Bette. Ihre Frau gruͤß ich tauſendmal. 





Hippefö Werke, 14. Band, 99 
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Heute am heiligen Abend vor Pfingften will id ai 
Ihre freuntfchaftlichen Briefe antworten, obgleich ich fehl (). 
heute dem Generals Lieutnant v. Bülow Bifite gemadı, 
und nur von 12 Ühr Mittag am das Feſt einläuten könne. 
— So nimmt mic) der Gefchäftöftrudel mit, und fo m 
breitet er auf jeden Staatödiener außer dem Schweiß de 
"Angefihts noch allerley Verdruß⸗Accidenzien, die nad it 
ger, alg Schweiß» Pulver angreifen. — Barum biefe W⸗ 
fhmweifung ? warum diefen Verlauf von der Bahn der Freund 
fhaft uud der heiligen Abendsruhe? — D! mein Einzign, 
ich müßte mich an Gott verfündigen, wenn ich nicht aud 
an Stunden gebächte, die meiner Seele fo manches wie 
"einbrächten, was ich von Amtswegen auszugeben gezwun⸗ 
. gen war. . Ed giebt überall, wo es eine Länge giebt, auf 
eine Breite, und wenn der Tag am fchmülften war, wit 
ſanft fällt der Abend. — 

Zuerft meinen Dank für Ihren Ofterbefuch ! Zwar fpet 
‚allein darum auch am heiligen Abend, Der Sully ım 
fein König, fo wie fie da abcopirt und abcolorirt worden, 
find die werthen Ihrigen, — und gehen_mit den 23 Ku 
pfern auf, bie ich ganz baar und richtig erhalten habe, Da 
Melanchton hab ich bey dem bewußten Zeichenmeifter fogleit 
beſtellt, allein fo gebt mit den Künftlern: wenn man ft 
hervorzieht, vergeffen fie ihren erflen Anfang nur gar j 
‚gerne, und alles dad, was fie daran erinnern Fann. gR 
werd indeffen Sorge tragen, mein Lieber, dag Sie mät 
gar zu lange warten follen.. Won allen mir fo unermatt! 
zugewandten Köpfchen ift freilich de la Tour die Son, 
wenn gleich der gute Mann die eine Huikrempe “abgeknöpt 
bat. Mein Raphael hat fich wie ein Geck über bie Grie 
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ben gefreut. — Cr dankt Ihnen durch mich, und behält 
ich vor, muͤndlich diefen Dank zu erweitern und zu verfeinern. 
— Ich .verfichere Ihnen aufs Wort, daß ich einen folchen 
Zuchtmeifter,, wie Herr M. ift, nöthig habe, um bey, wahr⸗ 
ich wie eine Laſt Über mein Haupt gehenden Arbeiten meine 
kefepflicht. nicht zu vergefet. Zu meiner Schande indeſſen 
muß ich die Beichte noch ablegen, daß ich durch all das Les 
len feinen Strohhalm weiter bin, oder Elüger werde. — An 
Weisheit ift ohnehin dabey nicht erfi zu denken, denn wahr 
ih, Herzensfreund, bie fommt, wie jede beſte Babe, von 
oben, und nur Gott, der Geift der Wahrheit und des Er-⸗ 
kenntniſſes, kann und damit begeiftern. — Er ſchenke uns 
diefed Licht feines Erkenntniſſes, und fey und gnaͤdig, 
Amen! | 
So weit war ih, und heute weiter. — Das Pferd« 
haarzeug hab ich ethalten und bezahlt. Dank Shnen! Dem 
guten Nathanael werben Sie wohl zu danken die Güte 
haben. Die funfzig Reichöthaler hab ich Ihnen mit Ver . 
gnuͤgen fogleich abgelegt und uͤberſandt. Sie können fie. 
auch weit länger, als fie die Zahlungszeit bezielen , behalten. 
Hier, mein Lieber, fiehtd auch noch fehr.nach dem großen 
Sturm aus ıc. Den mir zugeſchickten Brief des I. leg ich 
im Original bey. Sie haben recht, Scheffner, ed ge 
hört viel dazu, ſolch einen Brief zu fchreiben, noch mehr 
aber, darf ich hinzufügen, ihn lefen zu koͤnnen. So etwas 
indefjen bin ich gewohnt zu lefen. Ganz recht haben Sie, 
daß das .römifche Recht der gehörige Stamm nicht fey, auf 
ben die frifchen Reiſer des gefunden Menfthenverflandes ges 
pfropft werggg Tönen, — Mer kann aber gleich einen fo 
entlegenen Weg übernehmen ? Sie kennen ja die lieben Men⸗ 
ſchen. Sie zu betrügen, iſt unwürbig, und mit ihnen her⸗ 
auszugehen, ift gefährlich, Da tritt denn freilich ımter den 
20 * 
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zwoͤlfen einer auf, und will, man foll fi in fein Sprit: 
wort weiter verkleiden, fondern frei herausreden; allein zu 
Zeit der Verſuchung fallen fie ab. — 

Hier haben Sie einen Brief von Sr. Excellenz, den 
Minifter Sr. Fink. Glleich in feinem erſten Schreiben, 
das er feiner Würde halber an wich erlies, gab er mir auf, 
Ihnen davon Nachricht zu ertheilen, und bad auf eine recht 
vorzügliche Art. — Hier haben & bied alles eigenhandi. 
Mich freut es fehr, daß Gott dies alles fo gelenkt bat. — 
Man fagt hier, daß die Generale Saldern, Lehwald 
und Kalkſtein bey Magdeburg ihren Abſchied, letzterer 
fehr unerwartet, erhalten. Der Münzmeifter, welde 
recht fehr krank geweſen, hat Gröben*) beſucht, und ifl, 
wie Sie aus diefer Wallfahrt felbft abnehmen werben , jeht 
wieder munter, ich fiße und ſchwitze. — Die Stubenten in 
Graventin **) indeffen wollen meinen Raphael auf ein 
kurze Zeit und ich mag wollen ober nicht, ich werde ſchon 24 
Stunden dazu mit audfegen müffen, länger nicht. Zu Ih 
nen, mein lieber, theuree Scheffner, werd' unb muß id 
auch diefen Sommer ; indeffen denk' ich diefen Beſuch vor 
Auguft nicht vellbringen zu Finnen. Daß ed am Wollen 
nicht liege, darf ich nicht bemerken. Ich herze und kuͤſſe Sie 
1000 mal. Bleiben Sie mein Freund, mein Jona⸗ 
than, ich bin immerbar der 

Ihrige 


Hippel. 
| h den 5. Zuny 84. 
N.S. Wenn Sie doch bald an mich fehreiben wol- 





*) Auf Schrengen. 
**) Der Sohn bes Kriegsraths Deutfh und ber Sohn I. ©. 


. Damanns. Der letztere (Joh. M. Hamann) farb als Rector ber 


Altftädtifchen Idamahls] gelehrten Schule. 


WI — | 
ten und das fein lang. — Ihre Briefe machen mir außer: 
ordentliche Freude; und da Sie doch Eönnen, fo fehlt es 
a bei Ihnen bloß am Wollen. Hinz war hier der alte 
Hinz. Er gleitet oder leitet einen jungen Herrn v. Firks, 
ver noch kurz vor feiner Verheirathung die Welt mit Suppen⸗ 
loͤffeln verfchlingen fol. Reifen ift herrlich, allein Baͤren⸗ 
leiten ijt doch immer ein ſchwer Ding Meinen ganzen 
Seegen über Sie und Ihr Haus! 


174. 

ben 24, Juny 834. 

Diesmal, mein Lieber, will ich mit dem Maaße, da 
Sie mic) gemeſſen, Sie wieder meſſen. Ich meine in Ruͤck⸗ 
ſicht des Formats. Was Sachen betrifft, ſo werden Sie 
von einem Armen, der heute von 7 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
Mittags vortragen: laffen und vorgetragen, nicht mehr fürs 
den, als fein Haus vermag. Ich habe bereits vernommen, 
daß Sie angefangen, eine ſokratiſche Schule anzulegen‘; und 
ich wuͤnſche nichts fehnliher, ald dag Sie an.einen Baum 
gefommen feyn mögen, der fi) beugen läßt. Verſuchen, 
Sie, mein lieber Päbagog , ihn in eine heilige Abends⸗Stille 
zu bringen und alles Gebraufe, wenn's auch von Mayfäfern 
wäre, die died Jahr wie eine Ägyptifche Plage wuͤten, — 
von ihm zu entfernen. Ich kanns mir nicht denken, daß 
diefe ſchwarze Kammer je ihre Wirkung verfagen follte. 
Der Menſch denkt an ſich, wenn er allein ift, doch wird er 
oft des rechten Weges verfehlen, weil er an fich ſelbſt ver« 
zweifelt, Wenn er. aber einen Freund, einen Seelforger 
findet, der ihm die Hand bietet, an dem er felbit fchmedt 
und ſieht, wie glüdtih man fern vom Geräufch der Welt, 
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in der Gefellfchaft der Natur, feyn kann; wenn er von dies 


fem Menfchenkenner hört, daß alles Gluͤck in und liege, und 
und daß nit mehr thun ſich bekehren heiße; fo wird er 


mit fich felbft Eins werden, ſich wiedergebaͤren laſſen und in 


einem neuen Zeben wandeln. Diefe Freude fey Ihr Theil 
und Erbe! — Ich bin 24 Stunden bey Deutfch geweſen, 
und wir haben oft an Sie gedacht. Ihren Brief hab ich ge⸗ 
dacht. Ihren Brief hab ich gelefen‘, allein ich konnte nicht 
mit dem Inhalt zufrieden werden. Lieber Scheffner, ein 
Menih wie Sie, was Tann den zum Klaglieve Ieremis 
flimmen? Zu viel müffen Sie um alles in der Welt willen 
nicht von Ihrer Schulfaat erwarten. Vergeſſen Sie doch 
nie, nie daß Senftförnlein unfered Herrn! Laſſen Sie und 
ihm folgen, thun was wir koͤnnen, das heißt nicht wol⸗ 
len, und es dem anheimftellen, ver ſchon wifjen wir, 
Fruͤh⸗ und Spätregen auf diefen Ader fallen zu laffen, damit 








er in Gebulb Früchte bringe zu feiner Zeit. — Ich babe alles | 


gelefen, was Herr Goldbed von mir zu fagen für gut ge 
funden hat. Es eckelt mid) vor der lofen Speife. Sie ha 
ben recht, das journalifiren ſchwaͤcht den Geiſt und 
macht ihn matt, wie wir fingen;. allein mein Schneider 
verficherte wich vorgeftern, daß ich anfinge an Leibesfuͤlle zu- 
“ zunehmen, und daß er den Welten einen andern Ausſchnitt 
beizulegen Bedacht nehmen müffe. Sie erinnern ſich noch, 
mein lieber Scheffner, daß mich ein Stubben in Ihrem 
Waͤldchen auf Leibesbewegung brachte, nachdem ich in aller- 
lei Irre gegangen war. : Das Sournalifiren ift ein derglei⸗ 
chen Stubben, deffen Andenken ich, geb ed Gott! in Ihr 
Geſellſchaft feierlichft zu begehen entfchloffen bin. Der Ks 
nig und fein Rath erfolgt in der anliegenden Role, die 
ein Werk von 6 Händen ift, ohne daß ich mir hiebey ginen 
Singer beilegen Tann. Act: Hinz ift ein ganz guter Menſch, 
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md Zerpigen kenne ich aus der Daurer Votbereitung 
ils einen Menfchen, der mit ſich vollkommen gut ftehet, und 
vine Sache Gott heimgeftellt hat. — > 
„Mit: dem Plan an den König ging’ ed, da mit den Hel⸗ 
eröhelfern fo nichts anzufangen.” Das legte ift richtig, 
allein was ift von erflen zu erwarten? Gr. Fink ift wieder - 
nach) Marienwerder gekehrt. Er war noch nicht 8 Tage hier. 
Ich muͤßte mich ſehr irren, wenn er Ihnen nicht aufrichtig 
gut waͤre. Sie bemerken indeſſen ganz wohl und weiſe, daß 
dies nicht propter ıc. ſondern propter ꝛc. iſt. Iſt's aber nicht 
ſchon ruͤhmlich, daß er Verſtand zu ſchaͤtzen Verſtand hat. 
Sie koͤnnen es gar nicht glauben, wie viel er bey mir eben 
wegen ſeiner Zuneigung zu Ihnen gilt! — Wo findet man 
denn wohl viele Goͤtter der Erden, die ſich zu Menſchen 
herablaſſen? Die Vernunft ehren und ihre Winke befolgen? 
Wahrlich, am. Ende ſollte man der Welt nur dieſe Gabe 
Gottes wünfchen, und wir würden Freude und Troſt erle 
ben. Recht, mein Freund : nicht viel Hohe nicht viel. 
Durchlauchtige ꝛc. — allein wer heißt und auch, an ihs 
nen das Reformationswert anheben. Chriſtus, unfer Herr, 
hat uns auch hier ein Vorbild gelaffen, feinen Sußtapfen 
nachzufolgen. — Bon Goͤſchens Wanderftab nad) Pomes 
bica hab ich noch nichtd vernommen. Er ift beym Herrn 
v. d. Groͤben auf Schrengen und in Dünhofflätt geweſen. 
Unſer Hinz wird Octbr. zuruͤckkommen. Lot mit feinen 
Töchtern hab ich ſelbſt. Raphael, der.bis jetzt mir noch 
Freude macht, dankt Ihnen fehr für das neue fo gütige Ans 
denken. Er wird vielleicht auf Michaeli ſchon die Schule 
verlaffen, ohne daß ich hiezu das mindefte beigetragen habe; 
indeffen ſch ichs gern, weil Prof. Krauſe ein ——— le⸗ 
ſen wird, das ihm wohl thun duͤrfte. 
Was doch die, Leute wider die Wundertheologie ſchreien! 
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Die Anhänger baſelben find doch wenigſtens thaͤtig, allen |; 
prüft Euch, ihr Schreyer! Sucht ihr nicht blos dad Sroſt⸗ | 


veihe in Bahrds Lehren heraus, und vernachläffiget 
ihr nicht juſt das, was ihr an den Orthodoxen tadelt. Thut! 
Ringet! Schafft eure Seligkeit von ganzen Herzen, und ſo 
werdet ihr Ruhe, wahre Ruhe finden für eure Seelen. — 
Test, mein Freund, laffen Sie mich noch eine kleine Zeit 
tagdieben,, journalifiren, meinem Schneider dad Maaß ver. 
derben. — Es wird wieder eine andere Zeit fommen. — — 
An die 100 Zhaler hab ich Sie noch nicht erinnert, warum 
machen Sie fich die Mühe fo viel drüber zu fhreiben? Eben 
le’ ich eine Predigt vom Moraliften Schulz über bie 
Falſchheit der Lehre von ewigen Höllenftrafen. Grüßen Sie 
Ihre Frau taufendmal und Gott, unfer Gott; fey mit fer 
ner Gnade über uns, Amen! 


Hippel. 


175. 


Da dent ich einen Auffab von Ihnen zu Yefen, den Sie 
Ihrem Zögling zum Protokoll gegeben, und fiche da — ich 
finde des keines. Anfänglich war ich des Sinned, Sie is 
ner pharifäifchen Schalkheit anzuflagen, nad) welcher Sie 
mir dies Einfchiebtellerchen beygebracht, um mich mie mil 
dem Binögrofchen in Verſuchung zu führen; allein ich erholte 
mich bald von dieſer Gedankenkrankheit, und fand eine wohl⸗ 
gemeinte Abhandlung, oder dad Glaubensbefenntniß von ® 
nem Layen, der Vernunft, Theoſophie und Orthodoxie vr 
ſchwiſtert, bey allem ein gutes Her; zeigt, indeffen in vielem 
Stellen, wovon Sie einige verzäunet, ſich unmöglich ſelbſt 

—— haben kann. Warum doch fo viel Worte auf 
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venden! bey einer Sache, die an ſich ſo einfältig if. - Alle 
iefe Abfchmeifungen find Werflandöverirrungen , die nicht 
Thriſtusſinn an fi) tragen. — Kein Wunder indeffen, daß 
:5 Vergleichen Iergänger giebt, ‘da man von jeher gewohnt 
zeweſen, bem Worte der Wahrheit Bedeutungen zu unters 
ſchieben, die fo wenig mit dem klaren einfachen Bortrage Iefu 
ſtimmen. Und nun zu dem gegenwärtigen Moſaikſtuͤcke ſelbſt! 
— das allerdings recht huͤbſche kleine Steinchen hat; in⸗ 
deſſen ſoll es doch den Gang zeigen, den Gott mit den Men⸗ 
ſchen zu ihrem Heil eingeſchlagen. Eine Religions⸗ und 
Menſchen⸗Geſchichte, und hier ſtell ich mir Die Sache fo vor. 
Daß ein Gott ift, fagt und unfer Herz, und ſagte ed 
allen Völkern , die fich Zeit nahmen, ſich einen Augenblid, 
ein Fest aus dem Strudel. der Vergangenheit und ber Zu⸗ 
kunft zum Nachdenken zu erlefen: Nicht blos die Juden, 
fondern alle alten Voͤlker ließen ſich von Göttern regieren, 
oder nahmen Götter an. Das jüdifche Volk ward nur von 
Gott, oder vom Höchften regiert: Da nun bey jeder Theo» 
Pratie der Priefler fi Minifter dünkte, und an der Regie⸗ 
rung um fo mehr Sheilnahm, als feine Eingebungen, feine 
Angrenzung an Gott, fein Gabinetögefhäft, Weiſſagung, 
Licht und Seegen fiber Volk und Land verbreitete; fo ent⸗ 
ſtand allmählig ein ſolch Mifchmafch von Regierung im Voike, 
wovon wir ſelbſt nach der Ankunft Chriſti und in dieſem Jahr 
klaͤgliche Ueberbleibſel vor uns ſeyen. Die Prieſter konnten 
die weltlichen hohen Herren nicht ganz von ihrem Hokuspo⸗ 
kus ausſchließen; und — hine — inde die höheren Myſte⸗ 
rien, wodurch Männer von Bedeutung im Staate, ohne 
Priefter zu feyn, priefterlihe Kenntniffe und Auffchlüffe, die 
eigentlich Wollöbetrügereyen waren, erhielten, und wo ih⸗ 
nen begreiflih gemacht wurde, daß nichts nothwendiger ſey, 
als dem Volke was weiß zu machen. Die großen Herrn 
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haben fi nie Verſtand genug zugetrant, ohne die Pridfie 
und ihren Betrug zu regieren, und bie Priefter waren jih 
jeberzeit- fo viel Truges, Gotteöverleugnung und Gewint 
fucht bewußt,. als daß fie ohne weltlichen Arm fich. etwas 
auszüitichten getrauen follten. Manus manum lavat: — 
und dies findet noch heut zu Lage, nur fubtiler Anwendung. 
Moſes reinigte fein Volk von .biefem Greuel, und man ſieht 
offenbar. den Plan dieſes erhabenen großen Mannes. Damit 
Gott bet Herr nicht einft noch verfpottet wuͤrde, machte « 
dem Volle den Namen — König — verhaft. Damit 
das Volk junächft zu ihrem Hoͤchſten ein patriotiſches Zur 
trauen hätte, flellte er ihn ald einen Eiferfüchtigen dor, und 
war fo fchredlich böfe bey aller Abgötterey. Er hielt dafır, 
daß die beſte Regierungsform darin beftehe, wenn der well 
liche (rechte) Arm den geiftlichen. (linken) Arm fontrollire, und 
Auserlefene im Volke beftellet würben, die über dad 
Geſetz wachen und Recht und Gerechtigkeit verbreiten follten. 
Was indeſſen diefe-an fich menſchlich weifejte Einrichtung 
für Nachtheil erzogen, Ichrte der Erfolg; — und ed gehört 
Kopf, Gefihtsüberblid und Nachdenken dazu, um aus einer 
Reihe von Fakten und Marimen den Menfchen- Fennen zu 
lernen. Kiel lag an dem an Herz und Ohren unbeſchnitte⸗ 
nen Volk, anden Juden. Wahrlich, es gab jeberzeit un. 
ter den Menfchen Propheten und Helfer, die den Schaden 
Joſephs fahen und ihn heilen wollten; allein der Menſch if 
ein Schleim⸗Fiſch, ein Aal, der fich immer herauszuwinden 
mußte. Nun Fam Chriftus, mit Ihm Wahrheit und Lidt 
Er ging nicht in's Allerheiligfte feines Volks, er bedurfte fe 
ner Dede vor dem Volk. Seine Lehre und fein Antlig wi 
ren aufgededt. Gr lehrte recht, und höher als er und 
führte, Fan und Fein Menfch. führen. . Metaphyſiſche Ge 
genſtaͤnde, ragen über Zeit und Raum, waren nicht feine 
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sache, ſondern bie Moralitaͤt des Menſchen-Geſchlechts. 
zott, ſagt' er, iſt euer Vater! Ihr ſeyd ſeine Kinder. 
ture Väter opferten, und es iſt eine Hieroglyphe die ich euch 
ufzuklaͤren gekommen hin. — Gott will dad Opfer eurer 
leigungen, eures Herzens x., eigentlich aber will er 2 
icht, denn er hat Altes, fondern er will ed euretwegen, 
im euch Damit.zu: beglüden. Da nun der Menſch aus Liebe 
ür ſich fchon viel, faſt möcht ich fogen, alles zu thun ge» 
vohnt iſt; fo ift die Nächltenliebe, die ohnehin mit der 
Selbfiliebe in eine fo große Gollifion (befonders im Reiche 
Shrifti Jeſu) kommt, der Hauptgegenftand feiner heiligen 
Vorſchrift; und wenn wir eraft Shrifti find, fo it Gott un« 
fer Vater, wir alle: find in feinem Haufe, haben gleiche 
Kinderrechte, und finden und nur dann begluͤckt, wenn es 
andere mit und gleichfallö find. Ghriflus fagt: wenn wir 
wnfern Bruder nicht lieben, fo lieben mir auch Gott, nicht. 
Der weiſeſte Ausſpruch, den ich je gehört. Gott iſt außer 
und, fo auch der Bruder: wie, wenn aljo der Menfch nicht 
enft Etwas, fo außer ihm ift, obgleich es fihtbar 
md fühlbar und denkbar'iſt, lieben kann, wie will er 
denn vorgeben, daß er Bott liebe ıc. ıc. 20. Dieſe Lehre 
fimmt mit der Vernunft pünktlich, weil fein Genuß, aud, 
nicht der Genuß der reinften Sinnesfreude gluͤcklich macht, 
jondern nur die. Vorſtellung: Gott if ein Geift, und 
wir find fein Bild! — — Bey biefem Denk» und Hands 
lungsgebot Tann und die Zukunft. fp wenig ftören als bie 
Vergangenheit. 

Ihn, Ihn laß’ thun und walten! x Unfere Sad 
ft, durch die Gegenwart der Zukunft wo nicht würdig zu 
werden, jo dah ihrer nicht unwerth zu ſeyn! Dabin zweckten 
denn auch alle Huͤlfsmittel ab, die Jeſus in. feine Lehre 
legte! Gebet, Abendmahl, Fußwaſchen! Die 
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beyden Tehten find äußere Mittel, ums zu flärfen und und 


zu lehren. Dad erfte iſt ein inneres, ein wirkliches 
Gnabdenmittel um und Gott zu vergegenwärtigen , um unſere 
Gedanken von der Welt abzuziehen! Died Gnadenmitte 


wird im Reiche Jeſu weit weniger noͤthig feon, weil es und 


alddann fo fehr zur Gewohnheit geworden feyn wird, gut zu 
feyn, als es uns jest iſt (weil wir wahrlich in der Welt 
. find), böfe zu feyn. Eden fo werden auch bie andern außen 
Mittel im Reiche Chriſti in ihre Erfüllung gehen. Wen 

wir alle Geſchwiſter find, fo ift Fein Fußwaſchen nöthig ; und 
wenn wir alle Ehrifti geworben find, fo bürfen wir nur 
bloß beim Abendmahl Sein, des Erſten in der Bruderge⸗ 
ureine, denken, der für- die Wahrheit feinen Leib und fein 
Blut gab, und ed fo gut mit den Menichen meinte wie es 
Niemand vor noch nach ihm gethan; obgleich die Menfcen 
dagegen, wie zu Tage liegt mit feinen Lehren und bem Geiſt 


derfelben fo ſchlecht meynen, wiewohl fie ihm zum Andenken 


1784 fchreiben und Weihnachten, Oftern, Pfingften feiern. 
Wer nicht Beruf hat, das heißt Geifteskraft genug, um indem 


Geſchaͤfte Jeſu Apoftel und Lehrer, Befoͤrderer, Mitarbeiter | 


zu feyn, der hat doppelt die Pflicht auf fi ch, durch ſein Beiſpiel 
und feinen Wandel Jeſu Chriſti zu ſeyn. Zu lehren iſt ſchwer. 


Die Apoſtel, die, doch Chriſtum zum Meiſter hatten, und 


alles aus der erſten Hand empfingen, miſchten ſo viel in die 
reinen Lehren ihres Herrn, daß wir bis jetzt noch Muͤhe ha⸗ 
ben, den Geiſt Jeſu zu erreichen. — Da wollten ſie den 
Juden Chriſtum als ihren Meſſias, und den Heiden als eti 
‚nen Gott darſtellen; da fingen fie an Gewiſſens⸗Sachen zu 
entfcheiden, die boch Fein anderer, als ber die Entfcheibung 
fucht,, zu entfcheiden im Stande iſt. — Aus diefem erſten 
Sehlichritt entftand Feider eine Kirche, aus der einen meht 
und aus Den mehreren — — — xx. 10. x. 


w 





Die Taufe mar zur Zeit des Anfangs der Lehre Sf F 
ein ſehr wohlgewaͤhltes Unterſcheidungszeichen, welches aber 
auch noch jetzt als pfa recordatio beibehalten werden muß. 

So Höchft fimpel ſtell' ich mir die Lehre Sefu im Zuſam⸗ 
menhange mit der Menfchen-Gefhichte vor. Wenn Sie nad) 
diefem einfachen Naturmahl die befegte Tafel der Beilage *) 
lefen, fo werden Sie — ıc. Ohne allen Zweifel ift Herr 
v. Bey er der Verfaffer. Aus einem Briefe, den Sie mir 
vorgelefen , erinnere ich mich feines -Geiftes. Ihre Sache 
indeffen , mein Freund, ift ed, diefen Dann geiftlich zu rich“ 
tm. Ihn nicht zu fchelten,, ihn nicht niederzuſchlagen, ſon⸗ 
dern ihn unvermerft von dem Gewürz zur Milch Chrifti zu 
bringen. Nicht, wie ungeſchickte Wundarzte, zu fengen 
und zu brennen, fondern — zu erweichen. 

Es giebt: einige Erklärungen in diefem Auſſatze, welche 
der Wahrheit nahe kommen. Im Namen Sefu beten, heißt 
indeffen nach meiner Meynung, auf fein Wort beten, 

An Gott glauben, beißt, ihn wirklich halten, ihn für 
feinen Vater anfeben, und fich auf ihn verlaffen. . 

An Chriftum glauben, heißt, ‚feine Lehre: ‚annehmen, 
und durch fie in Gott den Bater erkennen (finden.) Wahrlich! 
er war der Erfte, der Gott Fannte und ihn den Menjchen 
kennen lehrte. Wie natürlich! wie wahr ! wie tief! — — — 
Diefe Abhandlungs-Mißgeburt ſchrieb ich Dom. 3 p. Trin. 
Morgens von 5 Uhr an. Seht iſt ed gegen acht, nnd num 
geh ich, unfern Fiſ cher hoͤren. | 

Schreiben Sie mir ja, mein lieber Bruder im Herrn/ 
mein innigſtgeliebte Herzens⸗Scheffnexr, ob ich eine 
oder Feine Ihrer Verſtands⸗ und Herzens⸗ Saiten getroffen, 
und 


J 


Die Beylage fehlt. 
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NB. fhiden Sie mir dieſes Blatt, nachdem 
Siees gelefen, zurüd. 

Künftige Woche denk ich meinen Catechismus wieber an- 
zufehen, ich roill ihn im Gruͤnen machen, wenns möglich if 
in meinem Bauerftübchen. *) Ein Catechismus ift, dünft 
mich, ein reinliches Bauerhäuschen. — Daß ich einige der 
vorangegebenen Lehren aus biefem Catechismusentwurf ent 
‚lehnt habe, darf ich nicht bemerken ;: obgleich ich auch dage 
gen manches zufeßen und abnehmen will, werde und muß. — 
Was bewog Sie doc, mein Lieber, fo colofjalifch mil 
zig an Deutfch zu fehreiben? Schon neulih wollt ih I 
nen drüber eine Epiftel leſen. Dergleihen Klagen ziemen 
feinem Manne, wie Sie. Niemand ift berechtiget zu kla— 
gen, als: 

a) ein Ungefunder. Das find Sie nicht, und wenn Sie 
ed find, fo hat Ihnen die Mutter Natur das Rezept ge 
fehrieben: Faſte. | 

 b) ein Etaatöverwandter: Er ſey nun nahe, oder weit; 
denn ſoich ein armer Schelm hat, wenn er ſo denkt, wie 

wir, Gelegenheit zu ſehen, wie weit wir vom Reiche Got— 
tes und feined Sohns entfernt find. Ihm wird fo plump 
und dumm, und dann wieder fo liftig teuflifch entgegen: 
gearbeitet, daß er, er mag wollen oder nicht, in Schwer 
muth finfen muß. Chriftus ſahe Serufalem (e8 heißt: die 
Stadt) an, und weinte. — „Wenn bu es wüßteft zu bie 
fer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dient:” und fü 
war Chriſtus auch 

ada. beim Grabe ſeines Freundes Lazarus betrübt. — 

Alles andere Klaglied.ift vom Uebel. — „Weil Ihre Dorf 


*) Bon bier ab nach der Fiſcherſchen Predigt über die Worte: 
—— an Euch iſt, haltet mit allen Menſchen Friede“ ge⸗ 
rieben 
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leute dehin gehen im verkehrten Sinn, zu thun was nicht 
taugt.” - Hatten Sie denn nicht blinde Leiter; und wird. 
Der Schulmeifter, den Sie fuchen, ber Herz» und Seelen« 
volle Menſch ſeyn, der Ihr Ideal erreicht! Sie haben doch 
wahrlih in Ihrem Leben fchon- viel "Eltern gekannt ; haben 
Sie, ich frage Sie aufs Gewiffen, — ſchon ein Eiternpaar 
- gefunden, dad Ihnen in Erziehung genüget hat, und das 
Die Kinder nicht verzogen hätte? Alfo, mein Geliebten! — — 
und dann: fo iſts mit bem gemeinen Mann darum ſchwer 
anzufangen, weil fein Prediger fich bemüht, Unkraut unter’n 
Waitzen zu fireuen, darum aber auch leicht -weil er doch 
noch unbefangener, empfänglicher, ungereigter ift, als an« 
bere Stände. Wir wollen thun mad wir Eönnen und NB. 
von alten Seiten. Nicht bey einem Ende, bei der. Dorf- 
ſchule ed anfangen und, wenns hier reißt, Die Sache aufge . 
ben , fondern alle Zipfel faffen. Bier wollen wir die Zubes 
hörde beforgen, dort bauen, — bald mobelliren, bald ein. 
Ehrengeſchirr, bald eins zum täglichen Gebrauch machen, — 
und fo wollen wir arbeiten — treu! doch -und nicht uͤber⸗ 
arbeiten ; — benn dies ijl der gerade Weg zum müde wer⸗ 
den. Bu feiner Zeit werden mir erndten,. ohne — 
Einen kleinen Blick in jene Erndteſcene 


Schenkt dem Schwachen, 
Ihm die Arbeit leicht zu machen. Amen? .. 


Ganz ber Ihrige 
Ä si. 
ben 27. Juny 84. 
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Wenn Sie wüßten,, wie: fehr ich Sie Tiebe, und wie fid 
ne Seele zuweilen rechk an Sie antlanmert. fo würden 
Sie mir weniger Vorwürfe urh Hamann, Wirth und 
die ganze Welt machen laſſen. Wahrlich, wahrlich ich fag 
es Ihnen, Sie kennen mich nicht, kennen nicht mein gefuͤhl⸗ 
volles Herz für Sie und den Bettſack voll feiner Nerven, 
womit mich der liebe Vater im Himmel ausgeftattet hat. — 
Dank ſey ihm für dies Geſchenk, allein zumeilen ruht man 
bier ſehr Angfllich. — Da darf nur eine Kleinigkeit in die 

Quere kommen, und gleich ift ein Kleinfindergefchrei da, — 
das indeffen der über alled gütige Water vergiebt, wielleiht 
gar gern flieht; denn es kommt ja mittelbar von ihm und hat, 
. wenn nicht was Kindliches, fo doch was Kindiſches an fid: 
und das letztere kann, daͤcht ich., oft nur durch eine ganz klei⸗ 
ne Wendung in den Adel ded erfteren verwandelt werben. — 
Sie, mein Freund, find ein fhredlich harter Manrı : wenn 
ich Ihre Briefe, die mich in meiner Geſchaͤftshitze flärken 
und erquiden, unbeantwortet lafje, gleich hab ich Execu⸗ 
—tion; — warum da5? Willen Sie denn nicht, Daß ein 
Becher kaltes Waſſers nicht unbelohnt bleibe? und was koͤn⸗ 
nen Ihnen meine Habnenfußzüge ‚für einen Lohn gewähren! 

— O! feben Sie, mein Lieber, aufs Unfichtbare bei biefer 
Idhrer Schreibwohlthat, und auf die Kühlung, Die mein 
arme Seele aus Ihrem Briefbecher trinkt... Auch gings mit 
nahe, daß Sie min meine Epiftel nicht zuruͤckſandten, in die 
ich fo manches durcheinander hineinwarf, ohne die Suntm: 
mir zu notiren, die ich doch zu wiffen damals nötbig hatte. 
— Mag's! Den Melanchton werb ich Ihnen & la Luther 
beforgen. Bon 3. 3. Rouffeau weiß ich nichts, außer 
daß Sie zumeilen den Wunfch fallen. laffen, eine Copie von 
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ihm ‚haben zu wollen. Man kommt mit unfern Herren 
Kleklern nicht aus einer Stelle ; fonft hatten Sie gewiß laͤngſt 
ſchon den Melandton. 

Mehr liegt mir weder auf dem Herzen, noch Gewiſſen 
in Abſicht Ihrer, mein Bruder, und ſo ſind wir rein, wie 
im Jordan getauft, und haben nichts weder zur Rechten noch 
zur Linken. — Noch ein: wahrlich, Sie kennen mich 
armen Jungen nicht, der nach einem Stuͤndlein, in 
dem er fuͤhlt, daß er vielleicht mehr vermochte, als er that, 
ſo viel Stunden der Anfechtung und Truͤbſale hat, daß ſich 
ein Stein erbarmen moͤchte; — bald haͤtt ich geſchrieben: — 
nur fein Herzens⸗ und Seelenfreund Scheffner nicht. — 
Dies gelte indeſſen keine Schrift, die Wiederholung aber 
meiner obigen Worte ſind guͤltig: daß Sie ein harter Mann 
ſind. — Jetzt zu Ihrem letzten Briefe. Aber Freund, wie 
konnten Sie den ſchreiben? Sie, der in Jeſu Schule‘ geht, 
und ſeiner Lehre ein Kinder⸗Capellchen bauen wird, wozu in⸗ 
deſſen noch der Bau⸗Direttor Loͤkel oder Kicchenratg N—m 
den Riß.confirmiren fol! Eine Stelle erheirathen!! Wife 
fen Sie etwas Niedrigeres, — ich weiß es nicht, Mein 
Bruber iſt ein armer Junge an Weltleib und Weltfeele, allein 
ich ſchwoͤr es Ihnen zu Gott, der Ungluͤckliche wuͤrde bitter⸗ 
lich weinen, wenn er erfuͤhre, daß man ihn ſo jaͤmmerlich 
niedrig ſich nur vorſtellen koͤnne. Er braucht eine Frau ſo 
noͤthig, wie taͤglich Brod, und allem Denken und Vermus 
then nach wird er weber eine fo fhöne, noch lebendartige, 
und noch weit weniger reiche Frau finden, als das Toͤchter⸗ 
lein ded Herrn — ; allein fagen Sie mir, Freund, um Got» . 
tes willen, ob nicht Sie und ein jeder Menſch, außer Herm - 
Paftor, — — ihn verachten würden, wenn et biefen Weg - 
des Fleiſches wandeln follte, der feinem, am wenigſten eis 
nem Prediger anfteht und gebühret, — Se mehr bei dieſer 

Hippeds Berle 14, Band, 21 
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Stelle zu gewinnen wäre, je ekler müßt? ihm dieſe li 
Speife ſeyn. Selbſt, wenn dieſe Fleifchtöpfe Egyptenz 
vom Paſtorats⸗Heerde abgezogen werden koͤnnten; glaub' 
ih kaum, daß Herr G— und mein Bruder für einan⸗ 
ber wären. Erſterer würd’ es ſich in Gedanken, Geber | 
“den, wohl gar Kanzelworten und Werfen durchfallend 
merken laffen, daß er fin S— nicht fy, — m 
felbft auf den Tod eined andern warten, heißt das etwa 
andered, ald auf den Tod figen! Mein Bruber ſteht 
jaͤmmerlich in feiner Stelle; allein denen, die Gott lie 
ben, müffen alle Dinge zum Beſten dienen. 

Da fall ih eben auf Herrn Scheller, ben Ha— 
mann fennt, den ich kenne, und der gewiß ein bw 
licher Mann in der bortigen Gegend feyn würde. Un 
endlich beffer in allem, wie mein Bruder. Wie wär 
es, wenn man diefen Mann — dem ohnehin bie U 
junctur beffer ſchmecken dürfte, ald einem andern, ber 
fhon drey Predigerftellen ohne Affiftenz verwaltet hat — 
befpräche. Mit dem Befehen indeſſen würde ich nicht rathen 
den” Anfang zu machen; denn wahrlich died Wort fall 
zu fehr auf, und hat etwas Außerft Beleidigendes in fih. 

Herr Scheller muß in den vierzigen ſeyn, ift au 
Sachſen, ein fehr gefcheuter und geſchickter Mann. — 
Das gehört zur Hauptfahe. Ob, und in wie weit d 





naach diefem auch zu andern Verbindungen kommen kom 


te, muß man durchaus der Beit und tem Gluͤcke uber 
laſſen, wenn man nicht — — Da find ich fein Wort, 
das died Iahrmarktswort Befehen abftäche. Wie Fonn- 
ten Sie, mein Zreund, fo etwas igenfinn nennen? 
Hamann hab ih an Schellern gedacht, ohne 
weiter eine Sylbe zu verlieren. Ich verfichere aufs Wort, 
daß Sie an ihm in aller Beziehung unendlich gewinnen 
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würden. Meinem Bruder hab’ ich, und werd' ich. über 
diefed Menſchenwerk Fein Wort Tagen. Indeſſen noch 
eins, weiß denn Herr S— nicht, daß fein Adjunct⸗ 
Vorfhlag auch Ia und Amen feyn werde? Sein Pa- - 
florat ift ja im ganzen Lande ald ein Kleinod befannt, 
und ‚worauf. fann er denn feinen feflen Glauben gruͤn⸗ 
den, daß fo bald er nur. will, auch bad ganze Etatd- 
Minifterium und Conſiſtorium mit wollen werde? Ich. 
zweifle fehr. — a 

Da haben Sie nun, mein Beier, auf alles reinen 
Wein. Der Himmel begleite Ihre Schulanſtalten mit 
ſeinem Seegen, aber ach! mein Freund, wie wahr iſt 
Chriſti Wort: „Sie wiſſen nicht, was fie thun.“ Wuͤß⸗ 
ten die Menſchen das, unmoͤglich koͤnnten ſie dem Gu⸗ 
ten fo juͤdiſch widerſtehen. Heute Mittag hat Hamann 
bey mir gegeſſen und wir haben Ihrer in Seegen ge⸗ 
dacht. Amen! 

Ich bin mehr, als Sie denken und glauben 

der — 


den 6. — 84. 


177. J— 
ben 11. December 84. 
Dreyerley bin. ich Ihnen fehuldig, und es ift Pflicht, 
an die Berichtigung dieſer meiner Schuld zu denken, das 
mit mich Fein Gedanken, Feine Geberbe und Fein Wort 
bei Ihrer Feftgegenwart zur Verantwortung ziehe; und. 
nach diefem Selbſtgeſtaͤndniß erfolgt 
1) Ihe Auffaß, den ich von ganzem Herzen unb von 
ganzer Seele gelefen. Zum Bolks»Eatecheten, mein 
i 21 * 
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einzigſter, liebſter Freund, gehoͤrt, wie ich mich je 
laͤnger je naͤher uͤberzeuge, viel, ſehr ſehr viel; und 
wenn Sie alſo meine Randgloſſen, ſo wie ſie es auch in 
ber That find, unzeitig finden, fo troͤſten Sie ſich de 
mit, daß Sie mir, wo nicht weit mehr, fo doch eben 
fo viel Defekte über kurz ober lang ziehen werben. 
2) Ueberreich” ih den Johann Iacob Rouffeau 
vom Herrn Speth, nad meinem Original gearbeitet, 
Ich wünfhte, daß er Ihnen nur "halb fo gefallen 
möchte als er vielen bier ganz gefallen hat. Hm 
Speth, wenn gleich er bier der Beſte iſt, würde 
dennoch nicht den dritten Theil von dem, was dieſes 
Stud jet darſtellt, geleiftet haben, wenn er es auf 
eine ander Art copirt hätte. In dieſer Manier hat 
er gewiß etwas Vorzuͤgliches. R 
3) Den Melanchton nach meinem Cranach. — Mein 
Epiftel, welche der Beilage 1. anhängt, und bie Sie 
mir auf einige Beit dargeliehen, vechne ich fuͤr nichts 
und gäbe es weniger als nichts, fo wäre fie auch 
weniger. ! 
| Die doch fo Manches Illuſion in ber Welt ift, das 
nicht eher, als bis wies zu Hand und Verſtand ger 
nommen, der Schein verliert! — 

So wär ich Ihnen alfo nichts weiter ſchuldig, als 
daß ich Sie herzlich liebe, und dies ift auch, was id 
von Ihnen will und bitte Hamann bat mir vers 
chert, daB Sie, eingeben? Ihres Worts, beim interimie 
ſtiſchen Befuh, aufs Feſt zu und zu kommen, aufs 
neue gelobet hätten, wozu. Ihr Schwager Pferde um 
Magen mit Freude herzugeben bereit if. — Side 
alfo nehm’ ich an, daß ich Sie, mein Geliebter im Herrn, 
fehen werde, und freue mich brob herzlich. — 34 
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weiß Tem menfchlicheres Wort, als dies, fonfk fehrich 
ich's Ihnen. Warum follt ic aber Worte erjagen, ba 


unfere Freundſchaft renlis ift, die nicht, um einem juris - - 


Candidatum der alten Broden. zu erinnern, an der Per» 
fon, fondern an "Dingen klebt, die in casu ewig, wie 
unfer Wefen find. Gott ſchenke und frobe Weihnachten, 
worunter die Weihtage mit inbegriffen find. Zuletzt hab’ 
ih Mofers letzte Schrift gelefen, nach gewöhnlicher 
Urt gefchrieben, indeſſen doch immer lebhaft genug, um 
amuͤſi rt zu werden. Den Dienſt hat der Mann gekannt, 
und ich wette Hunderk gegen Eins, ein Dienfimann kann 
ihn auch nur ganz verſtehen. on der eigentlichen Au⸗ 
tormühe aber zu reden, fo glaub” ich, daß folk ein 
Buch nicht ſchwer zu häufen feyn inne. Haben Sie's 
angefeben? ich freue, mich, daß Sie und Hamann fo 
treufleißige Gorrefnondenten find, Sie erhalten dadurch 
alle neue vom Jahr, und haben nicht nöthig, ſich durch 
Sournale und Zeitungen bdurchzuarbeiten, wo boch am 
Ende alles eitel if, wie der Prediger fagt. Haben Sie 
fhon Kants Abhandlung in der Monatsfchrift gelefen? 
und bat fie Ihnen gefallen? Halten Sie fie einmal mit - 
ber eigentlichen Lehre. Jeſu zufammen, und fchreiben 
Sie mir dann Ihe Urtheil, ober weil unfere Zuſammen⸗ 
kunft fo nahe ift, bringen Sie ed mir mil. Mercier’s 
Nachtmuͤtze if auch a la Mofer, indeffen immer ein 
Kopf, auch in der Nachtmuͤtze. Was fchadet ed, wenn 
auch die Friſur verwiſcht iſt! — Wie ſchaal, men Beſter! 
ift einem doch dad Zeug, wenn man gewiffe Grundſaͤtze 
bei fich abvotirt hat. Doch warum diefer Blick ins Reich 
der Gelehrſamkeit! 

Deutfch und feine Frau find nebſt Zubehoͤr acht 
Tage bey mir geweſen. — Mit Wahrheit kann ich 
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— , daß mich dieſer Beſuch außerordentlich — 
hat. Sie iſt ein Weib, das ſo wenig Zwang und Sorge 
macht, daß fie vielmehr juſt dieſe Wolken zu zerſtreuen 
wie dazu geboren iſt. Kein Tag, keine Stunde — 
(das iſt, ja ja!) iſt vergangen, wo wir zuſammen ein⸗ 
muͤthig waren, ohne an Sie zu denken. Auch hiervon 
muͤndlich mehr — Endlich eine Nachricht, die mich heute 
‚Nachmittag (ih Habe dieſen Brief Vormittag angefan⸗ 
: gen) fehr zurüdgefegt Bat. Das Poſthaus und viel 
Briefe flimmen alle zufammen, daß unfer Minifler Fin: 
Tenftein in des Miniftrs Muͤnchhauſen Stelle nad 
Berlin gebe, und vom Könige ſchon zu dieſem Poften 
ernannt worden. Auch Ihnen wird diefe Nachricht un 
angenehm feyn. Gott weiß, wer hier feinen Poſten er 
hält. Wir haben und wenig mit Sr. Ercellenz befreum 
Tonnen. ‘Gott fey mit Ihnen! Wenn Sie nicht wollen, 
fo dürfen Sie nicht fhreiben; dafür habe ich aber auf 
wenigſtens ein Paar Briefe zu gut. Ich umarme Sie 
herzlich und bin ganz 
Ihr 


Eugenius oder 
Theodor, wie Sie woln 





| u: 
Mein Geburtötag, mein. Lieber, ift der 31. Famar, 
und taufendmahl dank ich Shnen für Ihre freundſchaft⸗ 
liche Erinnerung. Laffen Sie und Gutes thun und niet 


muͤde werden, denn zu feiner Zeit werden wir erndten 


ohne Aufhören. — Ich habe‘ meine Weihnachten nur [ehr 
kummer⸗ und forgenvoll gefeyert. Seitvem Sr. Königl. 


/ 
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Drei das Polizey « Directorium und ben Magiſtrat mit 
einer Cabinetd» Anweifung in Puncro der Redouten, Ko- 
möbien und andern Luftbarfeiten zu beglüden gerubet, 
hab ich hier bed ‚Leidens viel, dad mir recht gefliffentlich 
zugemefien wird. Es ift ſchwer , ſehr, ſehr ſchwer, dann 
noch auszuhalten, wenn man offenbar einſieht, daß es 
auf nichts reelles ſondern auf druͤckende — — angelegt 
if. — Doch was hilft's, zu klagen und zu murren. — 


Ihn, Ihn laß thun und walten. 
Er iſt ein weiſer Zürft, 

‚und wird fi fo verhalten, ' 
Daß Du Dich wundern wirft, — 


Hab ich gleich recht feel- und leibtrübäugig mein 
Neujahr angetreten, fo fommt doch auch ein Freuden⸗ 
flündlein auf diefen Kummertag! — Ueberhaupt lieb” ich 
nicht, etwas fehr glüclich anzufangen; denn mein Leben 
ift fo voll von Erfahrungen, daß alled was mir beim 
Anfange leicht und wonnevoll gewefen, nachher die Quelle 
fo mancher Sorgen geworden iſt, und vice vers. Mayer 
ift in Sprindladen fehr erbaut. Er hat mir feine dor 
tige Wohlfahrt nach feiner Weife erzählt. Sie haben 
recht, fein formale im Erzählen ſchmeckt nach Jeruſalem, 
fein materiale nad Bethlehem. Ich komme auf diefen 
Vergleich durch das bekannte Bruderlied: Jeſu rufe mid) 
von der Welt, daß ich zu Dir eile und nicht weile, Jeſu 
rufe mid. — — Died Lied ift mir feit geflern fo fehr in 
aller Sisgen, daß ich nicht umhin Tann, davon Ges 
bral - ° acen. Was fehlt denn Ihrer armen Schwe: 
fir. shen Sie ihr doch in meinem Namen alles 
Gute und ſonach auch den erften Theil deffelben,, nz 
fähigkeit, zu beutfch Gefundheil. — 


% 
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Dbereit iſt, wie ic) nicht anders weiß, ein Schwoͤr— 
mer, und da ed fein Gegner auch auf einem andern Wege 


. Mt; fo iſts wohl Fein Wunder, wenn diefe Menfchen fih 


nicht friedlich begehen und die Bergpredigt übertreten. 
Mas Sie von Schriftftellern bemerken, iſt ganz wichtig. 
Einfleivung iſt aus der Welt, das Spiel ift Ideal, ift 
Selbfterfindumg, oder ſoll es ſeyn. Ein Autor der es 
umkehrt, affektirt und iſt fern von der Sprache des Les 
bend, und wenn er auch an feinen Zeitgenoffen noch fo 
viel Zuklatſcher hätte. Beim Hökerältermann find Sie 
im großen Irrthum. Ich juft wollte die felfche Butter 


als Delikateffe betrachten und fie den Hödern, ben haus⸗ 


badenen Kaufleuten nicht preisgeben, weil nichts gemif- 
feres ift, al8 dag diefe Menfchen dem Publifum zu über 
theurem Preife Achtelbutter, durch Kunfl gefäubert, für 
friſche Butter aufplaudern würden. Wer feinen Gaumen 
mit frifchee Butter audfchmieren will, gebe zu Markt, 
zur Quelle NB, zur Stadt» Quelle, oder laffe geben. 
Hamann ift fhon ein Paar mal wieder bei mir gewe⸗ 
fen. Noch hat er fein Gelb nicht; indefjen iff alles Ja 


und Amen. Grüßen Sie Krafften von mir, und 


feyn Sie fo vergnügt, und fo feelen» und magenren, 
als ich ed Ihnen und Ihrer lieben Frau wuͤnſche. Biel 
leicht (ein weitläuftiged vielleicht) reife ich auf 24 Stun 
den nach Graventin mit Fiſchern. MNötbig wäre & 
mir, Luft zu fchöpfen. Sch habe Alles beftellt und fo 
foR auch der Wernerfche Brief per Stobbe beftellet wer: 


ben. Die Pasquillerum tom, duos fann ich nicht am 


ders zu Herzen nehmen, als daß ich den Prof. Kraus 


darüber begrüße, und das foll auch geſchehen. Gott ſey 
mit uns. Sie werben aus Buchſtaben (fie find naͤmlich 





zu fin, um. Heiterkeit und Geiſt zu verrathen) und 
Sinn ſich überzeugen, daß nicht aufgeheitert iſt | 
Fa 2 20 Ihr | 
treuer Eugenius. 
. db. 1. Februar 1785. . 


179. 

Ste wollen, daß ich an meinem Neujahrötage an 
Sie fehreibe; und von ganzen‘, ganzem Herzen, mein 
Einzigfter, mein Lebens», mein Seelengefährte fey Ihnen - 
diefer Brief geweiht, den treue Empfindung binwerfen 
fol. Nicht das Refultat derfelben und eine extraktſtarke 
Portion, nicht den Spiritus, fondern dad Zägliche, dad 
Natürliche, fo wie ed ber liebe Gott von uns, feinen 
lieben Kindern- ‚ verlangt, fey Ihnen Dargebracht. Ge⸗ 
hotſam iſt beſſer als Opfer, wuͤrd ich ſagen, wenn ich 
blos an Sie ſchriebe, weil Sie es gewollt. Jetzt aber, 
da ichs thue, weil ich, ich ed will, vom ganzer Seele 
wil, fo wird Ihnen aus meinem gingen Hinwurf nichts 
ald der einzige Gedanke übrig bleiben, daß ich Sie liebe, 
innigft herzlich, herzlich, herzlich liebe, und ganz und gar 
ohne alles Feigenblatt des Ausdrucks und der Selbſtheit 
vor Ihnen zur erfcheinen, ftündlich bereit und willig bin. 

Die Nöthe der Schaam ift zwar eine feine, allein 
doch iſt fie eine Schminke, und Sie wilfen ed, mein 
Lieber, daß ich mir felbft diefen feinften Naturanſpruch 
gegen Sie nur in dem Grab erlaube, als ich ihn mir 
felbft und jeder Menſch ihm fih fehuldig iſt. — Meir 
ten Eingang feegne Gott, meinen Ausgang gleichermaa⸗ 
Ben. — Da haben Sie, mein Be ein — das 
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ich in dieſen Empfindungen zeugte. Sehen Sie es an, 
ob's mir aͤhnlich iſt. Bis hieher hat der Herr geholfen! 
uͤber dieſem Altar wollen wir uns die Haͤnde geben, und 
Gott wird mit uns ſeyn. Amen! 

Zu Ihrem lieben, lieben Briefe, ober Briefen re- 
spective vom 20. und 23. Januar: Kurz, ich wün 
(he, Sie könnten mit Beſtande Rechtend hinzufügen: 
auch gut. Weder wegen Frau Zantippen, noch we 
gen bed Brodbrechens bin: ich überzeugt. ad 1. weil 
wir nicht andern nach dem Munde veven müuͤſſen, ad 2. 
weil ein Dorficyulmeifter, wenn gleich er durchaus ſeine 
Kinder nicht fein, wie etwa die Rochowſchen, erziehen 
darf und muß, doch immer, wenn ex ihre Seelen er 
hebt, auch auf gewiſſe Leibesvorzuͤge Anfpruch zu machen 
. berechtigt iſt. Ihr Herren vom Lande. müßt mit mir 
nicht wie mit einem Unlänblichen reden. Ich Eenne das 
Landvolk fo gut ald Em. Geſtrengigkeit, und das menſch⸗ 
liche Herz iſt am Ende ſo im Pallaſt wie in der Huͤtte. 
Was D. wohl weiß, und was ich fuͤrchte, haben Sie 
nicht gerathen. Bon, D. weiß ich's nicht gewiß; allein 
ich babe ed nur vermutet, bag er's aus Erfahrung 
wuͤßte, ich aber fuͤrcht es aus: Speculation, und es hat 
eine Beziehung auf 2. Jeder Stand, mein Lieber, hat, 
wie jeder Menfchenperiob, fein Gutes und Boͤſes c. Ich 
mache «et cetera’s , weil biefe Materie zu fein iſt und fid 


zur einer mündlichen Dissertation qualifiziren dürfte, — 


oder zu einem Aufſatz. — 

Ich dachte, Sie Eönnten doch wohl an Dorow 
ſchreiben, um Ihren Endzweck je eher je lieber zu errei⸗ 
hen. Deutfh und Dönhoff find ja nit in K- 
‚nigöberg ; und ed würde der Rohomfche Brief mithin 
Kreuzzuͤge machen müfjen. Ich denke alfo ohne krumme 
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Nafe an Schroͤttern und. mich ꝛc. Wenn ich vom, 
den 10 Geboten rede, fo nehm ich nicht NRüdficht auf 
Sreund Huffnagel, fondern auf den gefunden Men⸗ 
fhenverftand. Luthers Erklärungen, auf die Sie fo 
übel zu fprechen find, bleiben ein herrliches Stud, und 
auch bier bin ich ganz umd gar nicht mit Ihren. flims 
mig. Luther hat bier 'wie ein Großmeiſter ver 
fahren (Meifter ift zu wenig, um ihn zu erheben).. Wis 
iſt ed aber (um nur ein Stuͤck abzureißen) möglich, un⸗ 
tee dem’ Gebot: du ſollſt nicht tödten, die Naͤch⸗ 
ftenliebe, Die Feindesliebe zu verftehen, und warum fell 
ich dieſe erweiterte Pflichtenfenntnig, die in einen Pallaſt 
zu wohnen verdient, in eine Huͤhnerkammer einfperren ? 
was fol überhaupt der gemeine Mann von uns am Ende 
denken, wenn wir mit unſern Worten fo verfahren. 
Juſt glaub ih, . daß meine Meinung, die Sie jet wohl 
fhon etwas näher einfehen werben, unendlich leichter 
dem gemeinen Mann ſeyn muß. Die zehn Gebote find 
ja eben 10 Schüffeln. Ich will nur eine, und-genicße 
nicht ſechs, ober gar einen Introduktions⸗Schmaus. — 
Daß ich für.ein Ganzes bin, ift wahr; allein wer muß 
ed nicht feyn, wenn er vecht und richtig — Da 
delt, dichtet! — 

An Rochow, daͤcht ich, koͤnnten Sie ja nun for 
‚gleich fchreiben. Mendelfohn hat feinen leuten Gang 
zu Voß gethan, und hier wider Jacobi eine Schrift 
abgegeben, auf die Hamann bremt. Ihre Beſchrei⸗ 
bung von ver Schellerfhen Introducion hat mir. 
einen fehr angenehmen Tag gemacht. Wie Herr ©. aus 
dem Evangelio quaestionis fol ein: Thema herauszufchla- 
gen im Stande geweſen, iſt unbegreiflich. Es gehört 
ein gewiffer Wis dazu, alles im, Evangelio zu fü inden, 
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was man zu einer: jeben:Cafısal= Predigt nöfhig hat; obs 
gleich dieſer Wis, wie mich dünft, nicht der befte if; 


in diefem aber nur zu fuchen, was. Hr. ©. fand, if 


unbegreiflich, unerträglih. ‘ Das verlefene Reſcript war 
unſtreitig in casu bad befle noch, was vorfiel. — Wie 
ifts möglih, daß man Sie dort nicht aͤhnlich findet? 
Laſſen Sie ſich nicht irre machen. Sie find fo ahnlich 
wie möglich. Freilich nicht, a 1a meter aber geifl- 
aͤhnlich. 
Meinen Collenſchen Kopf ſollen Si⸗ balb haben. 
R. R. W. Miniſter v. Knobloch, ter geflern einge 
"geführt worden, hat das Departement des feeligen Kanz⸗ 
lers erhalten, mithin nicht dad Geiſtliche fondern die Unis 
verfttät, dad Stipendien «Collegium. Den montem pie- 
tatis etc. Der Anfang: der König tft ungnäbig auf 
mi, iſt ſo wahr, wie zweimal 2 iſt 4. Zu Ihre 
. Königsbergfchen Sitzkrankheit haben Sie mir keinen 
paſſenden Schlüffel gegeben. — · Ueber Ihren ſchwar⸗ 


zen Rad fol meinem Schneider die Entſcheidung zw | 


ſtehen. Jetzt bin ich kein Wort mehr ſchuldig, als bie 
eine abgebrochene Stelle, die. viel Ausholung nöthig bat, 
und etwa eine nähere. Deduction wegen der zehn Gebote. 
Beides Hoff ich Ihnen nächftens zu erfüllen, und biß 


dahin bitt ich auch ‚Leine Fraufe Nafe zu machen. Ich 


habe meinen Geburtötag, den .ich ganz in der Stille 
feiern wollte, nicht fo ganz flile abfoloirt. Ich aß bei 


der Baronin Schrötter und war recht..vergnügt, far 


dann und von vier Uhr an einfam, und befchäfriget. Ich 
ging Wormittage mit Geburtötagd-Gedanten den ganzen 
philoſophiſchen Gang dur, Abends ben Weg zu den 
Hufen, und. den Schluß meiner Feyerlichkeit machte das 
Bed: Nun danket alle Gott, weldhed mir den 


# 
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ganzen Tag in Seel und Herzen lag, und das ". im | 
philofopbifchen Gange begegnete. 


Der ‚ewig reiche Bott woll uns bei unſerm Leben 
Ein immer froͤhlich Herz und edeln Srieden geben! - 


Mit diefen Herzensworten will ich ſchließen dies recht 
und ſchlechte Brieflein. Gott ſey mit uns, Amen! Gruͤ⸗ 
ßen Sie Ihre liebe Frau und Ihr Schweſterliches Haus. 
Ich bin und bleibe immerdar 

Ihr 


Theodor. 
den 1. Januar 85. 


Sie ſchen wie ri ich geſtern und heute gefchries 
ben. Eben geht Hard Böttcher von mir, dem Kant 
einen Engländer -aufbinden wollen, den. aber Böttcher 
auögefchlagen und außfchlagen müffen, weil der Water 
aufs dritte Gebot pünktlich, oder eigentlicher unpuͤnktlich, 
beſtanden, und fein Gehör der Mufif einft am Sonn« 
tage geftatten wollen, da er ein Methobift if. — Noch 
einmal leben Sie wohl und bleiben Sie gut Ihrem eigenen 


3 
180. 


Da fend’ ich Ihnen, mein lieber, lieber Scheff- 
ner, Ihren Maurer» Auffoß, und "mit ihm eine Antwort 
auf Ihren Brief auf der Poft geſchrieben. Was num 
zuerſt Cum die Erfigeburt in ihrer Ehre zu laflen) bie 
Maurerrede betrifft, fo hab ich mich unterflander, hin und 
bes Beifchriften zu machen. Wenn Sie indeffen eine In⸗ 
feription über dad Gange verlangen, fa. if: es die naͤm- 





a 
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liche, die ich fehon ‚zinvellen angegeben. Sehr gut ge 
meinte und oft eben fo gut gefagte Gedanken, ohne daß 
fie unter einen Hut gebradht find. — „Eine Rebe ifi 
ein wohlgekleideter Menfch, der durchaus mit ein Paar 
weißfeidenen Struͤmpfen verfehen feyn muß. : Wenn id 
alfo hie und da einen Ausdruck, einen Vergleich umäbel 
präbicirt, fo iſts aus dieſem Gefichtöpunkte gefchehen. Ihnen 
felbft, a la Franklin angezogen, ſtehts am fchönften, 
wenn Sie weiße Strümpfe tragen. Sie denken fogar 
der blanfen Krenger Menge — Wenn ich den Hut 
machen follte, unter den dieſe Ihre Gedanken zu bringen 
wären, fo wird ich den herrlichen Spruch vorfchlagen, 


. der billig an jeder Mauverpforte ftehen follte: „Habt nicht 


lieb die Welt, noch was in ber Welt iſt; denn wer bie 
Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Waters!” 
Hier iſt 

4) Bruderberuf, wir haben einen Vater. 


2) Bruderfinn, Liebei wie kann der Gott lieben, den 
er nicht fiehet, der feinen Bruder nicht liebet, ben 
er fiebet ! | 

3) Hilfsmittel zu dieſer Denkart. Habt nicht lieb bie 
Welt! Welt heißt bier nicht die böfen — 
in der Welt. Vielleicht giebts deren gar nicht, und 
gaͤbe es ihrer, ſo muͤßte der Maurer ſich bemuͤhen, 
fie gut zu machen. Sondern das Boͤſe in der 
Welt. Dies Boͤſe mit allen Anhängfeln müffen wir 
nicht lieben; — und da der Maurer fchon den erſten 

Schritt gethan, aus der Welt in die DD zu geben, 
wohlan, fo werde biefer tobte Buchſtabe in ihm leben: 
Dig! fo bemühe er fi), den heiligen Geiſt diefer Er 


remonie ‚ dieſer Hieroglyphe, zu enpfahen! — 
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Vieleicht fagen Sie, wenn Sie diefe ungefämmte 
Correctur leſen: „Warum denn aber die Tauben in einem 
Zaubenhaufe,, die Wögel im Bauer? laßt die lieben Ge⸗ 
fhöpfe fliegen und berumfchweifen,,_ wohin und moher fie 
wollen und koͤnnen.“ — Ich gehabe nichts dagegen, mein 
Eicher! und fage nur meine Meinung, die fih auf meine 
Empfindung gründet, und hiemit habe fich denn Ihre - 
Abhandlung wohl, voll Wögel in des lieben Gottes Luft! 
— Damit ich ‚Ihnen indeffen auch auf der Stelle Ge 
legenheit gebe, ſich an Ihrem unzeitigen Vogelſteller zu 
rähen, fo. fag ich Ihnen eine Inſchrift auf ein 
Backhaus her, Das mitten im Getreide zu ſte⸗ 
ben kommt, und wie ich felbft fühle viel zu gefucht iſt: 


Die Ausfaat und Brod, Die Ausfaat und Brod, 
Iſt fern und nah, oder Iſt nah und fern, 

Wie Leben und Tod, Wie Leben und Tod, 
Wie Nein und Ia. Wie gut und gern. 


Und noch eine, wobei Sie aber niht viel zu kritifi- 
ten finden follen, indem fie nur aus einem Worte be 
ſtehet: 


An meinem Pfarrhaus auf dem Lande 
Friede! den die Welt nicht geben kann! 


Aliud ejusdem argumenti: 


Gott wol’ geben 
Lieb’ im Leben, 
- Muth im Leiden, 
Troſt im Scheiden!  - 


Anlangend zunächft Ihren Poftbrief. Zwiſchen Pas 
rabied und Himmel ift der Unterfchieb, daß ich unter je- 
nem den möglichft vollfommenen. Zuſtand des Menfchen- 
geſchlechts in dieſer Welt verflehe, unter biefem aber den 
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Zuſtand der Hoffnung nach dieſer Welt. Nach dieſer, 
wie mich duͤnkt, ganz richtigen Wortbeſtimmung werden 
Sie in Sprindlaken ſchwerlich mehr als ein Paradies er⸗ 
richten, Sie thun alſo übel, dieſen Genuß⸗Ort Him« 
mel zu nennen, und ihn auf, Koſten — (bald haͤtt id 
geſchrieben: Koͤnigsbergs, und das wäre freilich. zu viel — 
aber iſts zu ſtark, wenn. ich mein Haus fubftituire ? —) 
meines Pfarrhaufes in der Stadt (ich mohne überall im 
Pfarrhauſe) zu erheben. — Gott fey gelobt, daß ed 
nur beim Schornftein gebliebenl Daß Her Schubid 
das Evangelium von ben Weifen anders angefaßt, als 
unfer Fifcher, ift kein Wunder. Ja in diefem Evan 
gelio hat ſchon ſo mancher den. Weg der Weifen verfehlt 
und ift dem Herodes im Morden gefolgt. — — Weber 
dem feeligen Lauſon, noch irgend Jemanden hab ic 
das verlorne Bruberfchäflein geliehen. Es ift und bleibt 
mir ein Näthfel, wo diefer Band geblieben. Wir wols 
len ‚beide nachfuchen, ehe wir and Ende vom Liebe kom⸗ 
.men. Hartung bat in meine Rechnung verfchiebene 
Bücher verwebt, die nichf mein find, fondern unfehlbar 
Ihnen zugehören. Ich lege davon ein Verzeichniß bey. 
Er hat es mir fogar ſelbſt fagen laſſen, daß diefe Bücher 
die Ihrigen wären, und es fcheint alfo wohl, daß er fih 
mit Ihnen audzufähnen willens ſey. Der Dengelfde 
Laden ift wieder der Dengelfche Laden. Die Sache if 
. ganz auseinander, und Dengel hat den Käufer aus ber 
Punctation beim Senat auf 1000 Bulaten ftipulirted 
Vadium in Anfpruch genommen. Um dieſer Neuigkeit 
noch ein Paar beizulegen, fo find R. Rath Graun und 
Laval geſtern nach. Berlin abgegangen. Letzterer in Be⸗ 
treff des Verbots wegen der fremden Geibenpaaren — 
um. auswärtigen. Debit als Deputirter. Erſterer zum 
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Beſach. — Hamann ifl feit dem Neujahrötage nur 
ein einzige mal bey mir geweſen, und ich hab ihn bloß - 
darum nicht ftören wollen, weil ich hörte, daß er in vieler 
Arbeit begriffen ſey. Herrn Meyer haben Sie jetzt, doch 
wied diefer Brief ihm nicht mehr in Sprinblafen treffen. 
Nach ber. bewußten Staats-Aktion find ſchon fehr viele ge⸗ 
wein. Was ift zu mahen? — Ohne Gott vermag uns 
allen Bein Haarlein auszufallen! — Amen! Gott flärf uns 
diefen. Glauben, und deffen feelige Nukanwendung im Les 
ben und im Sterben zu empfinden! — Unfehlbar wird 
Scheller zu dem super Wittwen- Gehalt von 50 Thlr. 
fi) bequemen, obgleich ich ihn deshalb nicht fondirt habe. 
Laſſen Sie doc ja Ihre Hände nicht finken, um died gute 
Verf zu vollenden.: Ich bin ganz der | 
a | Ihrige 

Hl, | 

ben 22. Morgens um 4 Uhr, 
aus Verſehen meiner Koͤchin, ſonſt wuͤrd 
ich foäter ſchreiben. 


Warum wollen Sie denn nicht den Ofterfüßteig bey | 
mie effem und beim Herrn Kanzler dad Ey? Nicht a 
kommt Beit kommt Rath? — 


— 


181. 


Sie find ein wunderlicher Heiliger, mein lieber, lieber 
Scheffner. Heilig? in Ihrem Hunger und Durft 
nach Wahrheit und Geiſteskraft — in Ihrer Weltfluht und 
treuen Bemühung, das Großbuͤrgerrecht in dem Reiche 
Gottes zu gewinnen. — Mir und meinem ganzen Her⸗ 

Hippels Werle, 14. Band. 22 
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zen ewig heilig; da wir einerley Sinn, einerley Beruf 
haben, und in der reinſten Bruderliebe beide trachten nad 
ben ewigen Leben, da wir, wenn gleich Sie weißes um 
ich ſchwarzes Haar haben, dennoch fir einander geboren 
find, Bein von einem Bein, Zleifh von einem Fleifche. — 
Über au wahrlih, ein wunderliher Heiliger! Was 
iſts denn, woruͤber fih Lot und. Abraham zanten? — Sa— 
‚gem Sie nun ſelbſt, lieber Junge, wos Worte thun koͤn⸗ 
nen in dieſer Wortwelt. ‚Geben Sie fich body ſelbſt bey 
einem fo guten lieben Menfhen, wie Sie, ein ſolch wur 
derliches Anfehen, daß Sie felbft, mein Einziger ! wunder 
"Hi werden. Hab ich denn je geleugnet, daß ich Eörper- 
Lich unordentlich bin. Mein feeliger Water, der Gottes 
Angefiht [haut in Gerechtigkeit, pflegte oft zu ſagen, daß 
ich meine Weſte verlieren und meinen Rod in Kaffee ver- 
trinfen würde, — Wenn Sie ad 1) meinem Vater nad 
ſprechen, und im gemeinen Leben, wo Worte wie Gel 
fliegen undMerfliegen, eine dergleichen Wechſelbank anlegen, 
— Mag’; denn dad dürfen Sie mir nicht fagen, Her 
zend lieber Freund, dag Sie eine unbefangene äbl 
Seele in Ihrem langen Gehäufe beherhergen. Das weiß | 
ic und wenn ich's nicht wüßte, würde ich wahrlich meine 
vorlegte Epiftel an Sie, den Corinther, nicht edirt haben. | 
Mag's, fag ich noch einmal, und wenn Sie’s wollen, auch 
gum dritten: aber dergleichen Beiträge zu meiner Biogra⸗ | 
phie einliefern, und gerade fie Jemanden aufbringen, dir 
fie alle auffädelt, und keinen Buchſtaben, noch Titel auf 
die Erde fallen läßt, das iſt doch arg, zu arg! Selbſt jekt, 
da ich dies ſchreibe, fühl’ ich das Arge darin fo lebhaft, dab 
ih ein O! fuche,: um ed Ihnen darftellen zu können. — — | 
Und wenn Sie's nicht wüßten! Wenn ichs Ihnen nicht 
Hundert mal gefagt und Sie ed nicht hundert mal gefühlt 











\ 
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haͤtten, und wir ſonach druͤber nicht vuig awwallnna 
waͤten! — 
Das ſind Sie! und nun ich! ich vergelte Wort mit 
Wort, ‚zeige Ihnen den eben fo unbefangenen Geiſt wie das 
Herz, und mithin ein gleich guted Materiale; — will Sie 
kur überführen, daß auch beim.beften Materiale das For 
male anftößfg und ärgerlich werben könne, — nehme fogar 
bei Gelegenheit der Sleden in meinem Abdrud einen vom 
Baum gebrochenen Anlaß, von den Flecken meines Briefes 
jureden, und glaube Sie ganz gerabe zu dem Gefühl geo 
bracht zu haben, „daß Worte, wenn fie zu unrechter Zeil 
und am unrechten Ort fallen, auch bei der beften Denkkraft 
und Denkart dad Herz treffen,. und es verwunden koͤnnen.“ 
— Zwar fcheinen meine Worte nicht verflogen, zu feyn, 
Mein da find Sie wieder ber gerechte Pharifder, und ich! 
— Mein Lieber, kurz und gut, Sie find ein fehr kluger 
Menfch , , allein wenn und Beide ein Engel richtete! wie 
dann? Wer ift und thut über Worte empfindlicher, ich, 
der Sie? Wahrlih, Sie kennen weder Sich, noch mi, 
Ich weiß, daß wenn ich mit Engelzungen reden koͤnnte, jch 
Sie nicht von Ihrem Unrecht zu überzeugen im Stande 
var. — Haben Sie aber auch darum Recht? Das rechte 
Recht? Wei Gott! Nein. Sie Worte, ih Wort; . Sie 
u, — ich zu Ihnen ſelbſt. Sie hinterm Ruͤcken, ich 
jeradezu in bie Augen. Gie ohne alle, alle Veranlaſſung, 
4, bei der allerangelegentlihften. Sie mit ſchadenlaͤ⸗ 
yelnder Miene, ich. mit der Empfindlichkeit eines beleidig⸗ 
n Freundes. Unhefangengeit ! Zeichtfinn! — .. Daß Euch 
och der, Himmel mit Eurer Unbefangenheit und Eurem 
eichtſinn! Bedenkt bach, ob der Dritte dann auch fo Jeicht» 
nnig, aus Mutterleibe gekommen ald Ihr, und ob Euer 
eihtfinn demfelben nicht fo ſchwer falle, daß er drunter 
22* 
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erlieget. Ich habe ſchon in meinem Wortbriefe gebeichte, 
und mit dem gegenwärtigen ift alles fo rein und Mar zu 
ſchen und beiden, als e&, wie Gott weiß, in meinem dw 
zen war, ba ich den vorigen Brief dahin fprubelte. Koͤnnen 
Sie dad aber auch von den Worten’ behaupfen, die wide 
wid geſchrieben wurden? — Die in gewiſſer Art veremist 
find. Ich ärgere mich in diefem Augenblick, da ich dieſes 
fchreibe, daß Sie fo leichtfinnig find. Was Haben Si 
denn davon, Sie wunderlicher Heiliger, daß ich- mid dt 
gere? Daß Sie fich leichtfinniger, Ihren Freund mm 
wundender Worte fchuldig gemacht, die Sie nicht zuräf 
nehmen koͤnnen, wie ich die meinigen zurüdgenomme 
babe? Sind wir und denn nicht einſt jene Regel [dub 
dig: de absentibus et mortuis nil, nisi bene — wirt 
wir ein Herz und eine Seele find? Sol Ihe Wis den 
Großmeiſter über den meinigen fpielen? — 


Bis dahin mar ich gebiehen ' als mich Ihr Brid 
vom 1. März begegnete. Ich nähme nicht Vieles bar 
um, daß wir beide zu gleicher. Zeit eingefehen haben, tab 
obgleich es beſſer ift, allein als bei böfer Gemeine zu 
feyn, es doch gut Tey, daß der Menſch nicht allein fm, 
wann Adam eine Eva haben kann. Ganz ſchoͤn, daß 
Sie ſich dur die Erfahrung, die fo wie die Liebe Zeit, 
eine treue Lehrerin iſt, indeffen doch immer eine befchwer 
liche Frau Baſe bleibt,’ überzeugt haben, daß der Menid 
- fo füglich nicht zu Iuftigen MWitjagden und Schmärmtr 
gen berufen fey. — Alles indeſſen hat feine Zeit. Deß 
- Sie mit’ D. fehr vergnuͤgt geweſen, kann ich mir garı 
lebhaft denken. Die Zreundfchafts » Eiferfucht, mein Bo 
ſter! iſt nicht ‚meine Bekanntin; und es ſcheint, daß die 
‚ Mutter Natur mich nicht doppelt firafen wollen, indem 


t 
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ch die Eiferſucht der Liebe zu feiner Zeit in volem Maaße 
mbuldet habe. Gott Lob! daß auch diefe Zeit zuruͤckge⸗ 
legt iſt. Feſt bild’ ich mir ein, ‚daß eine ſolche Freund“ 
khaft, wie die unfrige, ein wahrhaft feltened Weltſtuͤck 
ey, die nichts, als der Tod trennen kann und wird. 
Kmen! | Ä 


9 es nun, daß ich ſolch Zutrauen zu unſerer in 
tauſend Faͤllen ſo ſtimmigen Denkart habe, oder daß die 
diebe Gottes, die uns beide am allernaͤchſten verbunden 
hat, dafuͤr die Buͤrgſchaft leiſtet, oder daß ich Sie, 
mein ich, zu gut von allen Seiten kenne. Wahr iſt's, 
daß ich Sie ohne Eiferſucht liebe und wahrhaftig weiß, 
daß unfere Ehe nichts, nichts fcheiden wird, Wie gut 
ch unferm lieben Deutſch bin, wiffen auch Sie. — 
Oft genug habe ich drüber nachgedacht, wie ed nur moͤg⸗ 
ih gewefen, fo foät noch diefen Dann zu meinem Her 
nd = Apoftel anzunehmen. — Ihre und meine Freund“ 
[haft ift imdefjen (um bei Chriſti, unferes einzigen Mei» 
ſters, Süngern zu bleiben) eine Schooßfreundfchaft. Herz⸗ 
ih, von ganzer Seele umarme ich Sie, mein lieber 
Johannes, und freue mich fehr, fehr, fehr, «es Ihnen 
vi Gott, unferm Water, fagen zu koͤnnen, daß ich auch 
bey unſerm Mißverſtaͤndniß gerade fo wie jetzt gedacht und 
mpfunden habe. — Ich will Died auch von Ihnen hofe 
en, fonft thun Sie in Ihrem Herzen Buße. — Warum, 
Herzendfreund, hat Ihnen denn Scheller nicht ganz ges 
en? Man muß auch nicht zu viel fordern. Sehen Sie 
och um ſich: wie viel Scheller’& werden Sie denn wohl 
inden? Kraft ift zur Gaſtpredigt eingeladen. Sagen 
Sie ihm ja, daß er dieſen gewiß göttlichen Ruf nicht aus⸗ 
ſchlage, fondern komme. . Nach aller menfehmöglihen Aubs 


\ 
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ſicht Sf Erd. Der gute Her Stadtr. W. hat ai 
Wort, das ich meines Bruders halber fallen ließ, aufge 
nommen und biefed Kork ausgefaet. — Sch habe aber 
den Halm fo gerade zu ausperiffen, daß Sie es Kraften 
bey dem Worte Ihres Freundes betheuern Fönnen, daß 
mein Bruder fo wenig fein Nachfolger werben ſoll, als ich 
der von Sr. Heiligkeit. Nicht mit Einem, viel weniger 


. mit fo vielen Eingepfarrten fann ich darüber ein Wort res 


den, und muß ed auch Niemand. thun, der mein Freund 
feyn will, — Zu Klein- Schönau *) fleht die tieffte Weis: 
beit, nicht fo wie bey mir im Bauerhäuschen über dem 
Kamin, fondern im Herzen angefchrieben. 


‚ Der Menfch braucht wenig, 
Und auch das nur eine Kleine Zeit. 


Des Ganzen, und der Denfart des braven Kraft 


halber wünfcht meine Reichs⸗Gottesſeele, daß Er komme, 
und ſeine Gemeine leite und alte auf. ebener, richtige 


Bahn, — — 


Mein ——— iſt zwar nicht ganz in Ordnung, de 
meine Liſe heirathet und meine Koͤchin auch wegziehet, — 
indeſſen werden Sie mir doch zum Oſterey herzlich willkom⸗ 
men ſeyn. Ob ich nach dem Worte meines Paters nicht 
noch einmal Weite vernachläßigen werde, weiß ih nidt; 
meinem Rod indeffen fol nicht des Kaffees halber Schaden 


‚und Leides gefchehen, Seit 8 Tagen trink' ich wieder kr 


nen Kaffee, oder beffer, Zann ich wieder feinen trinke, 


da mich der Schwindel fo fehr angreift, daß ich zuweila 


ganz weg bin. — Gott walte über und beide, um im !* 


— Dem Paſtorat des Bruders. 
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und im Sterben ſein zu ſeyn. Ich bin ſo wie — oe 
peien und immer feyn werde 
ä J Ihr 


Ihr Hippel. 


Konigsberg den 10. März 85. | £ 


geendiget. 





182. 


> 


Wem Sie wüßten, mein Lieber und Einziger! wenn 


Sie wüßten, wie lieb und wertb mir Ihre Briefe find, 
fo wuͤrden Sie fo oft als es feyn koͤnnte, und auch fo viel als 


freundmöglih an mich fehreiben. — Diefe formula ini- ' 
tialis ift Ihnen indeſſen befannt, und ich weiß felbft nicht, 


wie ich zu ihrer Wiederholung komme, — vielleicht weil 


ih-zwei Briefe mit einer Antwort erwiedere. — Daß es 
Shen bey Deutfch ſehr gefallen würde, mußte ich zum 
voraus, auch wie Sie ſich zu ihr verhalten müßten, - 
Tonnte mir Feine Aufgabe feyn. Alles, was Sie von ihr 


fügen, ift wahr und aus dem Leben genommen, iſt geſe⸗ 
ben, wie ein Mann ſieht. Nur eins kann ich nicht un⸗ 
terzeichnen, ohne mindeſtens ein signum interrogandi ans» 


zubringen. Sollte fie nicht in den Lebensläufen auf ' 


Stellen floßen, die fie zu treffen im Stande wären! 


Sie ift ein Weib. im eigentlihen Sinn. Sie bat in. 
ihrer Weiblichkeitstaſſe weder zu viel Zucker der Schön. 
geifterey, noch zu wiel Milch der Empfindfamteit. — Auch 


iſt der Kaffee nicht, wie der unfrige. — Aber deſto 
mehr Natur, die weber Berlin noch Potsdam ihr aus 


Herz und Seele hat entwenden Finnen. Mir wäre fie wer . 
iger lieb, wenn fie ander& wäre. Und nun- denken Sie: 


Eugenius, Ihr Theodor, | 
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ſich im, ‚den erzunken faſſenden und bis zum lichterloh 
alles, was Religion und Tugend betrifft, anblafenden ges 
wiß, gewiß guten Deutfch. — Konnte ein Paar paf- 
fender zufammen fommen? Hat ed nicht Gott zuſammen⸗ 
gefügt? Iſts nicht Adam und Eva! — Auf meinen u 
rigen Widerfpruc zu kommen. Die Leb. » Läufe werbm 
den Beyden außerordentlich behagen. Menn er die im 
Sigen- anhören kann, und nicht wenigſtens einigemal auf 
fpringt , ſo geb’ ich alle Menfchenkenntniß auf. Auch wett 
ih (und das iſt's, was ich eigentlich fagen wollte) aud 
wett’ ich, daß fie weint, und bey vielen, nicht bios Stel 
len, fondern großen ' Abfchnitten innigſt gerührt ſeyn wird. 
Waͤren Sie ein Profeſſor, lieber Scheffner, der eben 
liept, weil er lefen muß, und weil die Stunde gefchlagen 
hat, fo hab ich Doch unrecht. — Zeit, die rechte Zeit 
thut vie. Sie ift dad bei der Seele, was Waſſer dem 
Körper iſt. Die natürliche und befle Eur. — Daß D. 
Ahnen die 2. Laufs⸗Frage gethan, wundert -mich nicht. 
Er bat mir einen ähnlichen Liebesdienſt erwiefen. Ich 
werde ed gern, herzlich gern fehen, wenn Sie im biefem 
Haufe diefes Buch leſen, und wenn ich ja noch einem in 
dieſem Lebenöthal mehr, als den. erften Buchflaben übe 
diefe Sache geben follte, fo wär es Deutſch. Er! nid 
Sie verfteht fih. Dienftag trifft D. mit feinem Sohne 
ein, an dem ich, fo viel ich kann, Vaterſtelle vertreten 
werde. Sn der Mutterfielle wird mir fowohl Frau, al 
Herr Pfarrer Fiſcher vorgreifen, und ich werb mir auf 
ganz gern vorgreifen laffen, indeffen doch auch vom dieſet 
Seite alled thun, was ein ehrlicher Mann und ein Freund 
thun kann. Ich verdenk' ed ihr wahrlich ‚nicht, daß fie 
ben Jungen liebt; “allein .fie weiß es nicht, obgleich es ſo 
währ ift, wie irgend etwas in ber Welt, dag er noch weil 
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mehr Liebe für Ernſten hat. Er iſt abahaupt mehr zur 
Liebe fundirt, und Liebe iſt Liebe. — 


Ich komme zu Shrer Luſtigkeits⸗Vertheidigung, die _ | 


Sie nun freilich mit Feinem erbaulichern Amen fchließen 
tönnen, ald daß wir alle Narren find. — Zugegeben, - 
daß dies im Abficht der Pluralität wahr iſt; follt’ es fo 
feyn? und ift die Narrheit nicht auch ein Werk des Teu⸗ 
fels, eines Lachteufels, das Chriſtus zerftören wollte? Sie 
fühlen wohl, was Teufel hier fagen will, und werben bie 
Härte dieſes Worts, das ſarm ald der Teufel ift, ent 
fernen. — Die Sache felbft aber ift richtige beide Phi 
lofophen, der, welcher lacht und der, welcher weint, ha⸗ 
ben unrecht ; indeffen meinte doch unfer Meifter mehr, als 
einmal, gelacht aber hat er nie! Den Herodes nannte er 
einen Fuchs, allein dies ift auch der einzige fatyrifche Zug, 
den er fallen ließ. Gott, Religion, Menfchenbefferung, 
Paradied« Herftellung haben Feine, auch nicht den minde⸗ 
ften, Keim des Lächerlichen an ſich; wenn ich gleich zugebe, 
daß Glaube an die Vorfehung und flarker Arm (Muth), die 
Welt zu befehren, ald die Hauptbeftandtheile guter Bürger 
aus dem Meiche Gottes (die nicht blos mit felbfleigenem - 
Fleiſch und Blut, fondern mit Fürften und Gewaltigen, 
und Herren der Weit anzubinden haben) Feine Schwer« 
muth zulaſſen ſollten. — Ob ich gleich zugebe, daß wir 
uns bemuͤhen ſollten, den Strich zwiſchen dem Gefuͤhl, 
daß die Welt im Argen liegt, und der Wehmuth ſo ſtark 
zu ziehen, daß ihn keine Thraͤnen ausloͤſchen koͤnnen; ſo 
glaub' ich doch, daß es dem Menſchen natuͤrlich ſey, hie⸗ 
bey die Schleuſen ſeiner Augen zu oͤffnen, und es ergreift 
mich erhebend, daß Chriſtus ſelbſt geweint hat. — Die 
Vernunft und der Glaube an eine unſichtbare Kraft ziehn ' 
den Strich bey mir oft ſo mächtig ald möglich, allein doch 
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reißt dieſer Damm, und er reiße! Dieſe Thraͤnen ſind der 
Regen, der der ausgeſaͤeten Hoffnung zur kuͤnftigen Belt 
nüglich und feelig iſt, die Gott allen ſchenken wolle, welche 
die chriftliche Religion lieb haben, und‘ deren Boten zu 
werben Beruf fühlen. Erwägen Sie alles, was ich Ih 
nen uͤber's Lachen, mindeftens über eine gewiſſe Art beffel- 
ben, . gefchrieben habe, und Sie! Sie, Sie, juft Sie! 
werden noch mehr, als ich zu demjelben fagen: Was 


mahft du? 
Da- kommt eben Shr dritte Brief , omne trinum per- 
fectum. Dank, vielen Dank, — ich werd ihn mit in 


dieſe Antwort sieben; fo wie die Geiftlichen Die. Feſttage, oft 
deren zwey, in dad Sonntagsevangelium. 

Mit Baron Schrötter hab ich geredet. Hr. Hupe 
ift der Bande los und frey; und was die Lieder anbetrifft, 
fo hab ich den fehnlichften Wunſch, dag Sie fie in die Eur 
nehmen möchten. Wenn ja noch etwas aus diefen Schul 

knaben werden fol, fo müflen Sie diefe Nachhülfe leiſten. 
 Schwächlich werben fie body bleiben: wie iſt's auch möglich, 
daß fo viel Lieder über die-Freym. gut feyn koͤnnten? oder 
vielmehr es zu werden Anlage hätten? Sie find, ohne 
Ruhm zu melden, der Allereinzigfle, der noch etwas und 
das Mögliche, das Ideale, hineinbringen kann. Sie 
werden auch, — wie ich gewiß hoffe: — deshalb den Aufe 
trag zufammt dem Honorar erhalten, das nicht in Baͤn⸗ 
- ben und Schürzen, fondern in baarem Gelde beſtehen 
muß. Der Verleger wird ohnehin etwas dafür vergüten; 
‚und dergleichen gratis Arbeiten find wenigftens nicht de jure 
zu erwarten. Sie, lieber Freund, mwollen- fie ohnehin in 
die Armen» Gaffe legen, das heißt Bücher Faufen. — 

Bey diefer Gelegenheit ein Wort zu feiner Zeit wegen 
der Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften, ber ich alle Ges 


u. 
I 


— 347 — 


rechigkeit wiederfahren laſſe. Mas fol ich aber? — „Als 
lein, und im Kleinen , beißt: feyn und nicht feheinen‘ fteht 
ſchon über der Thür angefehrieben. Mein Bücherftübchen. 
ift fchon feit 8 Tagen fertig, und war ed vor bem Oſter⸗ 
heiligen Abend. Sie werden ed doch fehen! — Ich werde 
zwar alle Jahre zu meiner Bücher» Tapete etwas ausſetzen; 
indeffen muß ich vorerft die angefangenen Werke fortfegen, 
die fchon meinen Etat überfchreiten.. Ueber Ihre Auf- 
ſchriften. Sind niht Kopf und Beine auf dem 
Kirchhofe völlig gleih? Sind fie nicht Beide Knochen? — 
Ich habe nur eine einzige Aufſchrift in meiner Buͤcherſtube, 
die ich eben ſchon mitgetheilt habe, — angebracht. Es if 
ja, dacht? ih, da fchon genug zu lefen, wer lefen will. 
Dem Spiegel in Ihre Schulftube geb ich mein Votum fo 
wenig, wie der Ueberfchrift. Ein Spiegel in ber Kirche ! 
und ein Spiegelhen, dad und auf. Chriſtum leiten fol! 
Thun Sie ed mir zu Gefallen, weder Spiegel, noch Bei⸗ 
(hrift! Es ift profan. Ich bitte um Gotted willen: weg 
mit beiden! — Ein Spruch in der heil. Schrift denkt: an 
den Spiegel, fo viel ich mich befinne (dad Wort fpiegeln, 
fommt öfters vor. 3. B. wir fehen hier in einen Spiegel 
an einem dunkeln Ort x. —) Gie werden mir danken, 
daß ich Ihnen den Rath gab, den Spiegel wegzutilgen in 
Gottes Haus. Er iſt ja überhaupt ein wahrhafter Käufer, 
oder Verkäufer. — An Schulrath D. werd ich Ihre Com⸗ 
milfion treu beftellen. Laffen Sie ja Iyre Hände nicht 
finten „ und wenn Ihre Schwägerin flirbt? *) — gehen 
Sie fo leihtfinnig mit Sprindlad nicht mehr um, wie . 

neulich beim wieder fehend gewordenen Münzmeifter. Was 


*) Deren Nachlaß ber Gattin Scheffner’s zufle, und ihn 
in einc günftige Vermoͤgenslage brachte. 
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koͤnnen Sie da nicht noch am Leib und Seele thun. Wenn 
‚ich morgen meinen Abfchied nehmen follte, ich begnügte mich 
‚ mit meinen zwey Hufen. — 
Ich komm auf meinen Bruder. ' Zuvoͤrderſt dank ich 
Ihnen taufendmal für Ihren aͤdlen guten Plan. Für die 
Ausführung würd’ ich Ihnen nicht haben danken koͤnnen. 
Mein Bruder if, da Sie diefe Sache: ohnehin auf mein 
Zeugniß in Rüdficht deö Talent «Umfangs meined Bruders 
audfegen, ein fo guter Menſch, als ich irgend einen in 
Gottes Welt kenne. Ich habe ihn zu wenig prebigen ges 
hboͤrt, um verfichern zu koͤnnen, ob er gut prebige; indefe 
fen hab ich einige Predigten von ihm gelefen, die durch⸗ 
dacht und angemefjeh gefagt waren. Ein ſchoͤner Geift, der 
mit Worten Ball ſchlaͤgt, ift er fo wenig, als ein Welt: 
menſch, der fi) mit Kraften von diefer Seite mefjen 
koͤnnte. Kraft hat gewiß eine kunſtvolle, feine Art zu 
leben, die vielleicht an einem Orte, wie Eremitten hoͤchſt 
noththun dürfte. Hiernaͤchſt iſt es ja nur beſonders ber 
M. v. ©. der um ein Fuͤrwort bei v. I. anzufprechen. 
Hamann Tann ed ja bei Biefter’n thun, um zum 
nämlichen Biel zu kommen. Mein Bruder aber hat fo 
wenig Durchbruch, daß er, befonders ' wenn er als ein 
ungebetener Gaft feiner Gemeine nicht gefallen follte, in 
eine weit fchlechtere Lage Fame, Steinbed und Neus 
endorff wäre unftreitig dad Belle für meinen Bruder 
geweſen. Es ſollte nicht feyn. Es hat aber mich und, 
wie ich weiß, auch meinen Bruder gelehrt, alled gehen zu 
Iaffen, wie Gott wil. Warum fehinpfen und fchelten 
Sie denn gleich, lieber Zunge. Niemand kennt den Schuh 
beffer, wenn er auch von Ihnen oder vielmehr‘ vom Schw 
fter des Kriegraths Heilsberg gemacht wäre, als de 
ihn anhat. Der Menfch braucht wenig, und was meinem 
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Bruder an dieſem Wenigen abgeht, hab' ich zu erſetzen. 
Waͤre mein Bruder ein beſſerer Landwirth auf ſeiner Stelle, 
auf der ſein Vorgaͤnger durch Weitzenbau reich geworden 
iſt, ſo koͤnnte er jetzt ſchon auskommen; allein Gott hat 
es mit und wunderbar gewandt. Er war noch als Stu⸗ 
dent, und noch mehr in fruͤherer Jugend ein Muſter von 
Ordnung und Oekonomie; ich dagegen wußte, ſelbſt da ich 
ſchon drey Jahre Advokat gewefen, nicht was Geld voat, 
warf alled zum Fenfter hinaus. 

Sch lege noch, weil ed Noth thut, dad Hriginak 
Schreihen meines Bruderd.bey, dad ich mir. zurüderbitte, 
Die Nürnberger Tontine, wie alle dergleichen Einrichtuns 
gen find nicht für mich. — Dagegen wuͤnſcht' ich: ſoviel 
immerdar fuͤr Sie w feyn, ald Sie wahrhaftig ſind für 

Ihren 


freuen EUugenius. 
den 2. April 8 


183. 


Lieber, lieber, lieber Scheffner. Auch ſelbſt Ihr 
ganz kleines Brieflein beweiſet mir, wie lieb Sie mich has 
ben; und ich fiehe, da Sie ed. mir zur Pflicht machen, 
fein Minute an, zu antworten. Zuerſt, und damit ich 
ed an feiner guten formula initieli fehlen laffe, bemerfe - 
dienfllichft, daß die Adminiftration ihrem freunblieben und 
Eunfigerechten Bruder der Mühmaltung in Umfchaffung ben 
heiligen Lieder halber 20 Dußaten fehreibe zwanzig Duka⸗ 
ten zu Kopf legen werde (man fagt zu Füßen legen), und 
da der Br. Oberrechnungdrath und Meifter Hoyer zu⸗ 
gleih im Blig, wiewohl mir blos in's Ohr auskalkulirte, 
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daß hierdurch per Lied 1 Thlr. paſſire, fo werden Sie 
hoffentlich zufrieden ſeyn, und dad um fo mehr als Em. 
brüderliche Liebden nur 50 Thlr. forderten und Ihnen ein 
Mindergebot geichahe. — Ich kann es nicht bergen, daß 
meine MWenigkeit hiezu den eriten ‚Stein gelegt bat, denn 
Sr. Hochwuͤrden hatten meiner Wenigkeit.angefonnen, dieje 
Liedercorreftur- bruͤderlichſt, wie Sie ſich auszudruͤcken ges 
ruheten, zu übernehmen, da Sie, mein Freund, dazu 
nicht Zeit hätten. Ich konnte nicht Umgang nehmen hier- 
auf zu erwiedern, wie wenn Br.-Scheffner feine Zeit 
an biefer undankbaren Arbeit nicht verfchwenden wollte ı. 
Doc was foll.ich Iren all das Zeug er Kurz und 
gut. — 


Ich habe des Schulz Boreebe beheniget, und ſein 
Buch *) durchg eblaͤttert, weil ich gern auf bie Ehre, 
eö mir eigen zu machen, Verzicht thue. Ihre Anmerkung 
ift ſehr treffend und wahr, Schulz aber fpricht über 
Kants Ideen vortheilhaft, weil die Herren Theologen 
fo gern eine jede neue Philofophie zu Gevatter bitten, um 
ber Religion Jeſu dadurch einen Liebes» Dienft zu erweifen, 
welche doch den einzig möglichen Volksunterricht in fi 
enthält, bey dem (denn dies hat, oder füllte das Wort 
Volksunterricht eigen haben) der Weltweife ſowohl, als der 
fchwächere Bruder Lehre und Troſt findet. — Unfinnlih 
vernunftrein ift die Vorſtellung, daß Gott unfer Vater 
fey, nit, — allein was wiffen unfere Ariftoteles mehr? 
— oder befferes? Die Schävlichkeit, die Sie beforgen, 

und die Hr. Schulz überfehen haben fol, ſeh' ich nicht fo 
ganz ein, wohl aber vollommen, daß beide Herren ganz 





*) Zu Kants Kritik der reinen Vernunft. 
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andere Folgen aus dieſen Lehren ableiten. Ganz gewiß 
wuͤnde auch Herr ©. über die. Kantfchen erfchredien, 
wenn er fſie ˖ſich fo gedacht hätte. — Scheller kann frei⸗ 
lich nicht eher, als bis feine-Stunde ſchlaͤgt, in den Wein» 
berg eingehen ; indeſſen kann doch auch hier eintreffen, was 
geichrieben ſteht: wer anklopft, dem wird aufgethan. 
Dann und wann ein wieberholtes Anfchlagen kann auch nicht 
ſchaden, beſonders wenn bie Leute mit Taubheit geplagt 
find. Daß die Kr. Räthin dies Werk ded Herrn nicht laͤſtig 
treibt, . iſt ihr aus einem Gefichtöpunfte nicht zu verar⸗ 
gen. — Ic fomme jeßt auf Ihre langen Briefe, wovon 
Sie fo viel Prahlend machen, und die doch nur Antwors 
ten rauf meine Epiftel find. Faſt folte ic Ihren Namen 
mißbrauchen, und Sie Prahlhans in diefem einzigen Fall 
‚nennen: denn fonft find Sie's bis auf die fchreienden Ringe 
nicht, die doch durch die Kleidfarbe wieder befänftigt. wer⸗ 
ben. — Herzens lieber, lieber, lieber, lieber Freund, wenn 
werden Sie mich denn kennen lernen? kann ich denn ſo wie 
ih will, :und. wer wird denn fo die Briefe, zahlen, wig 
hier die fchöne Welt die Schmäufe! Auf großen Dank! — 
Unter ſolchen Freunden, wie. wir, nicht alfo.. Ueber Lachen 
und Meinen haben fchon ein Paar Gecken von Philofophen 
ihr Heil verfucht; wir. wollen das Postfamen machen. — 
Ich werde und kann von meinem Princip ded Ernfts nicht 
abgehen, bey dem ed auch ein. Lächeln: giebt. — Kommt: 
Beit, kommt Rath. Sie werden mir fchon gelegentlich 
folgen, und einfehen, daß ich Mecht habe. — Ich hab 
noch einen Zuther von Ehren Cranach, den mir bie ver⸗ 
ſtorbene Commerzienraͤthin Weiß auf einer Auction wege 
liſtete; — Uber weit größer, wie mein Liebling, dafür 
jedoch, wie's mir wenigftend vorfommt, nicht fo lutheriſch 
wie mein kleiner, lieber Luther. | 


x 
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Ihre Abänderung der Grabfchrift für Schweſter Hen⸗ 
riette habe ich vermutbet.: Wie aber, wenn hierdurch das 
Wort Vivat geadelt würde, und der Rede Gebrauch dad 
Seinige zu diefem Adelbrief beitrüge, —- ihm das Siegel 
aufdruͤckte! Ich habe nicht dad utinam viveret uͤberſetzen, 
auch nicht einft nachahmen, fondern. taufen, heiligen ‚wol 
In. Ihre melior compositio gefällt mir ſonach nicht ganz. 
Wenn ich Ihre Idee mehr einfchlagen follte, als die meinigt, 
fo würd ich fchreiben: 

Seiner Schwefter Henr — Hippel an Ihrem Sterbtage 

O! wenn fie hier und dort leben koͤnnte! : 

Geboren den Geftorben. — | 

Allein die Unmöglichkeit dieſes Wunſches verſtuͤmmelt 
ben ganzen Gedanken, und es if etwas Profaned darin, 
dad mehr zu fühlen, als zu fagen if: — Alſo auch dies 
in crastinum! — Daß der Pfingfturlaub nur eine Be 
friftung iſt, verfteht fi} von ſelbſt, und foll. der Deputats 
Strizzel ebenfalls nicht aufgehoben, ſondern blos aufge 
fhoben fern. Bei ſolchen Falten Tagen nehm’ ich bem 
Herrn v. Unruh noch am leichteften fürn Willen. — 
Was kann man machen! Der gute Er. Dir. Wagner 


koͤnnte mir leicht Ruhe fchaffen, allen — Sie wiſſen 


alles. Ich bin feit einiger Zeit fo kraͤnklich nicht, als vor 
diefem ; indeſſen ift mein Magen fehr ſchlecht. Heut' hab 
ich feit 8 Tagen wieber Kaffee getrunken. — Ich hinke 
von einer zur andern Seite, und der Magen will nidt, 
wie er folte — Ich habe meine Saalbefchreibung korrekter 
gemacht, und eine Abhandlung über die Wanderungen 
der Handwerker ehrlich erzielt. Beides follen Sie leſen. 
Nur nicht mit diefem Briefe, der fich nicht.mit erfterem bes 


+ faffen will. „Aber auf der Pofl nimmt mans ja fo genau 


nicht." — Naͤchſtens — in ber Kanzelley abge 
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f hrieben. Hiermit Bott befohlen; ‚der fey mit und 
beiden, und feegne und und behüte und. Amen! Kraft 
wird dom..exaudi, alfo Zünftigen ‚Sonntag, eingeführt. 
Es wird ihn nie gereuen I Ihr 
— Eugenius. 
den 4. May 1785. 


183. 


Hier haben Sie, mein lieber © chef fner, das Text⸗ 
lied, wozu ich Ihnen ſchon in meinem letzten Briefe ein 
Praͤludium vorleierte. Nehmen Sie ed bin, und fchreiben 
Sie mir ja aufeinen befondern Bogen fein viel Anmer⸗ 
Eungen hin — So eben befinn ih mih, wel ein 
Papier⸗Geitz Sie befeelt und lege des Endes drei Bogen 
bey, nicht ald ob ich Ihren kritiſchen Bemühungen Ziel 
und Maaß ſetzen wollte, fondern weil ich ſchon mit drey 
Bogen zufrieden feyn zu können glaube. Wollen Sie ein 
überfließend Maaß in meinen Schooß legen, fo fey Ihnen 
fhen zum voraus ein überfliegender Dank gewidmet. Noch 
hab ih Ihnen In meinem lebten Briefe zu bemerken ver» 
geffen, daß ich die Introduction von Neders admini- 
stration des finanzes gelefen, und befonderd bie mir bes 
zeichnete Stelle beherziget habe. Es ift fchredlih, daß 
eine fo feine Nation, wie die franzöfifche ſolch dummen, 
unfinnigen Greuel antichten Tann, und mit aller Seelen» 
ruhe fo zu Gott und der vernünftigen Welt fchreien zu. 
hören im Stande iſt! Geſchieht das am grünen 
Holje ww. — —. 

Geftern hab’ ich den ganzen Tag, Ihre Srabfchrift 
im Kopf gebabts ob es ihr aber zum Frommen feyn 
wird, follen allein Sie entſcheiden. — O Dienft! Dienft! — 

Hippel's Werke 14. Band, | 23 





\ 


was bift Du? Wahres Ebenbild des Lebens. Freund, 
nicht alfo? Wohl Ihnen, dag Sie kommen find aus 
fo vielem Truͤbſal, und haben Ihre Kleider und Ihre 
Seele gewafchen, und fie helle gemacht: — Bu reden 
aud der, Offenbarung Iohannid. Gott mit Ihnen, mein 
lieber & heffner, mein Einzigfter, mein Alleiniger. Feſt 
druͤckt Sie an fein verz | Ihr 
Eugenius. 
den 5. May 85. 


Der Kanzler ift faft außer aller Hoffnung gervefen, 

indeſſen beffert er ſich. Allem Veunuthen nad inbeffen 
nur auf eine EleineBeit. Das Opus über die Wande 
sungen unterfteh ich mich nicht Ihnen zuzufchreiben, wie 
die Saalchocolade Taſſe. Es fol indefien von Ihnen 
abhängen, ob Sie bie eingefchränkten Einwendungen, die 


indeſſen nicht fingirt find, auf fich zu nehmen: belieben 


wollen ! u 
| Ut in litteris ! 


(Borrede zu dem Sreymanrergefangbud). 
Es bedarf keiner Bemerkung, daß die gegenwaͤrtigen 


Lieder von verſchiedenen Verfaſſern abſtammen, und für 


nach auch verſchiedener Art und Natur find; indem dieſer 
Umftand einem Jeden von feloft auffallen wird. Viele 
biefer Maurer Gefänge find verbeffett, wenige finb gam 
neu, dazu gekommen, und ein großer Theil ift fo geblie 
ben, wie er fich ſchon durch unfer altes Gefangbuch, wer 
von Fein Eremplar mehr vorhanden war, bekannt gemadt 
bat. Lieder follen Empfindungen erregen, und das Herz 
vorbereiten, fi) mit dem Verftande zu guten Handlungen 
in Verbindung zu fegen. Sp. verfchieden auch die Men 


| 





ſchen; welche alte Bräter in Sotb;,. ihrem gemeinſchaftlichen 
Bater find, denken, fo flimmen fie doch darin: zuſammen, daß 
nur gute Handlungen fowohl jeden einzeln Menſchen, als 
auch das- Ganze begluͤckra koͤnnen. Dieſe Erde iſt eins 
von den Haͤuſern Gottes, wo, wenn gleich in dieſem Hauſe 
viele Wohnungen find, —* lauter Kinder eines und deſſel⸗ 
ben Vaters ſich zu einem Iweck beſinden. Die Maurer ſind 
gewöhnt‘; auch bei der Tafel, wo ſie die Gaben Gottes ſinn⸗ 
lich genießen, ſich zu dem Genuſſe des wahren und geiſtigen 
Vergnuͤgens zu erweden; und · alles was ſie effen ober trinken, 
oder was ſie ſonſt beginnen, zu dem einen Ziele einzulenken, 
wozu der Menſch doc: etgemlich berufen iſt. Und da dieſe 
Beftrebimgenimittegelmäßigem finnlihen Vergnügen in kei⸗ 
nem Widerſpruch ſtehen, fo kann es auch diefenigen, fo außer 
uns find, nicht befremden, daß wir aus Leib und Seele bes 
ftehen und Feines diefer Beſtandtheile verleugiien. Nur dann 
wären ünfere Wünfche erreicht, wenn mir auch durch diefe Ge⸗ 
fange dem "allgemeinen Lieder⸗Endzweck näher gekommen 
und den guten Saamen der Empfindung zu Brüchten der 
Gereöhfigkeit und der Menfchenliebe zu treiben und” zu ere 
ziehen im Stande geweſen. 

Königeberg, Loge zu den breien Kronen‘ 

den —— 


1834. 
ben 22. May 88. 
Schon heute, geſchwinder kann ed doch wohl unmöglich 
feyn, da ich erft geftern Ihren Biief erhielt, ſende ih Ihnen 
das Büchlein wieder: : Gehe, fehr fehe ich's ein, daß Sie 
über und über mit biefer ſhwerzen Waͤſche zu thus haben, 
23 *% 
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ich hab? fie in der ungen Bet — nur mribiaen koͤnnen, 
indeſſen geb’ ih: ; - 
L den Rath 
: a) das Werk zu nennen : : Maurer Gefangbuch, 
b) alle die Schellen Han. Motto's weggumifchen, 
- ec) auch die Namen Oben: ımd Unten — — 

d) die Elaudius’fchen Lieder, deren verfchiedene eriftiven, 
doch ja .alle, als Gefegnete des Herrn, herein zu 
nehmen. Warm follten bie — fiehen, da 
fo viele ungefegnete darin find. 

IL Zur hat: 

a) Die Vorrede (ven. Diefem, Btiefe): erfolgt. Der 
Himmel gebe, daß fie Ihnen, nur Ihnen gefällt, 
nad) mehr foll fie nicht geigen und darfs auch nicht. 

b) Hie und da Verbefferungen, wie zu fehen. 

) Berzeihen Sie doch meine Hand, die fihan Ihe Mor 
genroth mein Herzenslied gewandt hat. Sie 

- würden mir einen großen Gefallen erweifen, wenn Sie 

dies Lied noch einmal mit Wohlgefallen Durchgingen. 

d) Seite 77 hab’ ich mein Kind zwar gleich wieder er- 
kannt. Wie fäuberlich aber. find Sie mit dem Knaͤb⸗ 
lein umgegangen. - D, Sie lieber, lieber, lieber 

Zunge! Wie bedaure ich Sie diefer Arbeit halber. 
. Mein Kindlein hat die Auffchrift: sic itur ad astra. 
Das fich Gott erbarme. Freilich, wenn ich's mit 
andern vergleiche, die Sie wohl recht durchpflügt 
haben, un oh — 
e) wie viel, wie viel iſt noch zurücigeblieben. Wem 
man doch z. B. jene Schwerdt⸗ und WBlutgebanken 
noch ſtreichen koͤnnte. 
noch einmal: O! Sie armer, we —* Junge 
Herzenslieber Zunge! — 


BR | 





day ae 


Dank für alles, Dank‘, mein theurer- Johannes! Se 
Eönnen nicht glauben, wie mic) Ihr Folio » Brief ent⸗ 
zuͤckt bat. Sie fehen ja wohl, wie ich geplagt bin. 
Wenn's hleih in Proja, und recht niedriger Profa iſt, 

fo iſt's voch noch bey meinem Tichten und Trachten nach 
—— Reich weit ſchrecklicher, als Ihre Werdärgernißs 
Ihr Buch der Weisheit nehm ich auf mit einem fei⸗ 
nen guten Herzen. Gott gebe, daß es Frucht bringe 
in Geduld. Ihre Anmerkungen find wahr und einfichtes 
vol. Mit dem Luxuswink und einigen wenigen bin ich 
nicht zufrieden. Sehr wohl Eenne ich die ewigen Lob⸗ 
reden auf den Luxus, und wenn man bie. Sachen. fo 
nimmt," wie fie jest find, fo haben.Sie ganz ganz recht; 
allein : Könnte es nicht auch hier heißen: „ehe der 
Welt der Aergerniß halber, ed muß ja Aergerniß kommen.“ 
Doch wehe der Welt der Aergemiß halber, ich glaube 
immer, man muß auch felbft in dergleichen Schriften das 
Reich Gottes nicht verleugnen, und wenn nicht gerabe 
zu mit der ganzen Hand, fo doch durch Fingerzeige dar⸗ 
auf bringen. —— Am werigſten will und werde ich je 
eine Zeile in dieſem Leben mehr ſchreiben, die diefet 
Idee entgegen zu arbeiten und ſich dawider aufzubäumen 
Frechheit haben follte. — Behutſamkeit ift bier ſehr noͤ⸗ 
thig, und da den® ich immer an Chriſti Lehre: wid 
Schlangen und Tauben klug und ohne Falſch zu feyn. — 

Wenn ich allezeit fo verfahre, daß ich auch wollen 
und wünfchen kann, meine Marime folle ein allgemeines 
Geſetz werden; ſo ift diefe Probe der Gefehmäßigfeit 
meiner Handlung zwar etwas andered, ald: was bu 
wilft, daß dir die Leute zc., allein gewiß daraus ges 
ſchopft. — Gott gebe,. dap dies Buch zum BE 
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Leben viel | Behrage ‚ur Bollsheſſerung wicd &8 Field, 
wenigftens in Dem. Kleide nicht gereihen. .. - -,.: 
Sie haben recht! Necker ſollte verkürzt. und. Ber» 
deutſcht werben, wenn er wahren Nutzen in Deutfehland 
bringen, ſollte — Glauben Sie doch nit, mein Lieber, 
daß Sie. mich in Ruͤckſicht des Dienſtes ganz. Tonnen. 
Ich will Ihnen gern glauben,: Daß auch. der Dienſt auf 


Epuren ‚bringe, allein man: muß. Verfland. und Willen 


haben, wenn man ;hier nicht. dad Alltäpliche leiern will. — 
Die Nebenwege zu meiden, ift Feichter: Died. lehren Rechte 
fihaffenheit und Gyundfäge, und wer"das Gebot; - „Du 
fouft nicht ſtehlen“ weiß, follte doch, wohl, ‚obgleich , we⸗ 
nige darauf wandeln, diefe gerade Straße nicht‘ verfehlen. 

Ueber Juftiz hab? ‚ich den vorigen Sommer geſchwaͤrmt, 
und fonfl nichts gethan als dieſes, und mein profanes 
Feld gebauet; allein es iſt weder Lehre noch Troſt in 
allen dieſen meinen Aufſaͤtzen, und nun will id erſt Kaf⸗ 
fee trinken und abwarten, was die Kegelſchieber auf der 
langen Bahn ausgerichtet haben werden. — Alsdann 
werd’ ich unfehlbar (mas. auch; gemeinhin das heſte iſt) — 
ſchweigen. — Mit dieſem Troſtwort für Sie ſchließe ih 
weinen Brief: ich weiß nicht wie es — iſt, mehr 
zu lieben und herzlicher gut zu Tem, J m Sen gut 
* und Sie liebe: 

| Ehenten r. 


185.. 
| E” 26. Juny 85. 


— glauben, daß in Folio mein 
Leibſchnitt ſey, ſo nehm' ich, um Sie deſto beſſer und 
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thaͤtiger zu widerlegen, biefe Wort» Blätter zur Hard. — 


Schelten Sie nit, mein theurer, lieber Sohannes, daß 
ich nicht eher geantwortet habe, — Meine Sefchäfte fok : 


Ien dieſe fremde Schuld nicht tragen. — Die Urſachen 


find mein Paftorat und mein Bruder, Fleiſch von 


‚meinem FZFleiſch, Bein von meinem Bein, Geiſt von mei 
nem Geifte. Sie werden das Woͤrtchen respective 
fein fäuberlich in Anwendung bringen müffen, um biefer 


Stelle Gerechtigkeit. und Deutung wiberfahren zu. laſſen. — 
Sch fange vom Paflorat an. ., Da wird gemobit und. 


auögeftrichen und wieder gemahlt. — Am. Ende, fuͤrcht' 
ich, wird doc der Pinfel. ben Geiſt uͤberſtrichen haben, 


und mein Zroft wird feyn, daß biefer Vorwurf nicht den | 


Bunftpatron, fondern bie kunſtwidrigen Bunftglieber treffen 


koͤnne; ich mag Ihnen nichts. befchreiben. Theils weil 
noch nicht ein einzigfted Kaͤmmerlein fertig, fondern mug . 


zwey erſt angefangen find; theild weil die Beſchreibung 
und bie befchriebene Sache ſelbſt felten gute Freunde find. 
Scheller ſagte mir zwar, Sie kaͤmen vor Weihnachten 
nicht zu mir; allein dergleichen Geluͤbde kann und vl 
und muß nicht gelten. 

Mein Bruder, um bie zweyte Störung: nachzu⸗ 
holen, hat mich mit feinem ımd meinem Zheodor (einem 
muntern Jungen) einige Tage beſuchet, ich kann hinzu- 


fügen, und erfreut. Wir find. fehr einfam und gut zus 


ſammen gewefen ‚ und haben uns felbft durch ‚Fein. unvor⸗ 
ſichtiges Wort eine Stunde verdorben. | 

Ein fo Adler, lieber Menfch, wie mein Bruder, ver⸗ 
dient Ihre Guͤte und Liebe, auf die er ſich auch was 
zu Gute thut. — Damit es indeſſen nicht blos bey'm 
Entſchuldigen, und bey der Beichte bleibe, ſondern auch 


Beflerung erfolge; fo bin ich mit Ihrer Vorrede⸗-Ver⸗ 


N 


befferung volffommen zufrieden: Ich babe es nur alles 
mehr ins Gatıze und Verthaͤltniß gebracht. Des Elaudius 
Ehrenpforte konnt' ich nicht laſſen! — Ihren fauren 
Schweiß und Mühe Tann ich mit ſehr lebhaft vorftellen. — 
Mit ben Taufnamen bet Lieber bin ich nicht zufrieden. 
Es hat ſo etwas profanes an’ fi. Nun aber einmal 
biefe Avb ams arbeit glücklich vollendet iſt, fo bleibe fie 
im Serien: Das Taͤftein, fo Sie mir zum Schreiben 
und‘ Sprechen, wie meine Sinblein beißen folleh, hinrei⸗ 
hm, geb’ ich zuruͤck, und trete gern dem geiſtlichen Va⸗ 
ter, dem’ Geyaiter, das leibliche Vaterrecht ab. Es mif- 
fen ja noch verſchiedene andere Kindlein von mir vorhan⸗ 
den feyn. Defto beſſer, dag Sie fie nicht gekannt ha⸗ 
ben, Der Freund wäre vielleicht zu ſaͤuberlich mit dem 
Knaͤblein umgegangen. — Der Koͤnigs⸗ und Soldaten 
vers müßte durchaus weg, und ich danke Ihnen herzlich, 
daß Sie diefe Wachtparade heimgehen laſſen. Leſen Sie 


den Spruch Eol. 3, 16 noch einmal, und Gie werben 


finden, daß ed immer ſchwer zu faflen fey: indeſſen kann 
er auch bleiben, wenn Sie wollen. 

Wider den Titel; 

| Geſangbuch 

für 
Breymanrer. 
hab’ ich nichts. — Dagegen weiß ich nicht, warum zwey 
Vorreden gedruckt werben follen? Dem Grafen Krodon 
Tonnen Sie reiben, daß die Vorrede vom Bez.-Vor⸗ 
ſteher J. ſey; allein fonft braucht’ des Geredes nidt. 
Sie ſelbſt koͤnnen doch ſo fuͤglich nicht vorreden, da Sie 
vorfingen. O! Sie armer geplagter Menſch! mit Iprer 


—* 


Flickerey. Meine anfängliche Idee war, Ionen pie Ab⸗ 
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tbeilung nach Materie zu emnfeblen ; s allein wenn Gie 
felbft finden, was ich imm er ‚gefürchtet babe, daß die meis 
ſten Liedlein ein Allerley find; fo mag denn das A. B. C. 
auch hier gute Dienſte thun. Weg mit der bunten Ein- 
foffung! — Ja! alles. an. den Grafen, und Ihr Wort 
wegen eined Schulmeifler- Seminars obendrein: ich habe 
fhon lange dieſen Funken angefchlagent. — 


Wenn ich den Winken auf's Reich Gottes das Wort J 


rede, ſo verſteh' ich Winke, die klug wie die Schlangen, 


und ohne Falſch wie die Tauben eingerichtet find. Mit | 


Schellern wird’s doch wohl gehen. Nach dem, was 
ih von ihm gehört habe, follt? ich's glauben. Ich konme 
nicht laͤnger als zwey Tage abweſend ſeyn und Sie ſo— 
nach nicht beſuchen, ſo gern ich Sie auch uͤberraſcht haͤtte. 

Ihre geiſtlichen Lieder erfolgen zuruͤck. Fiſcher kann 
immer wieder Vater und ſie wieder Mutter werden, nur 
ſollte ſie nicht mehr die Kinder ſaͤugen, ich hab's ihr bey 
der Geburt des verſtorbenen Kindes gerade zu geſagt, und 
über biefe Sache zu oft ähnliche Folgen‘ bemerkt. N 
an ihm, fondern an ihre liegt's alfd. — — 

Ihre Verſe an Harn Bod waren allerlebſt, ich 
habe ſie mit vielem Vergnuͤgen geleſen. Auch kann ich 
fie Ihnen nicht nachmachen. So eben ſchreibt Hear Bod 
on mi, um ſich als Stunftliebhaber bey mir anzumel« 
ben. Da kommt er mir unrecht. Ich werde ihn naͤch⸗ 
ſtens zu Mittage bitten, und alles fol liebe Natur ath- 
men, die auch hoͤher iſt, denn aller Verſtand und alle 
Kunſt. — Was ich noch zu fagen habe, ift ein Lieb, 
bad ich während der Zeit nieberfchrieb, da ich die Vorrede 
revidirte. Hier iſt's mit der Bemerkung, daß ed auch 
feinen Namen mitbringt, Die Melodie war der Apfel, 
der mich derführte, | J—— ars 
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Mauréerberuͤf. 
Bruͤder! und winken 
Liebe und Pflicht. 
Seht ihr meht · blinken 
> Wahrheit undð eicht. 


Spyannet die Kräfte, 

Stärket ben Bid! 

unſer Geſchaͤfke * 

IR Menſchenglück. 

— Eden ift blieben — 
nr N Ah nah dem gar 
te Ehen ifehienieden = 

— I Das Erdenall. 


8 


ou 


Was wir verlohren, ” 
Zu bem find wir 
"MWiedergebohren, ° 
Und wurbens hier... 


. 
“r 


Fuͤhlt diefe Würde, 

Der Maurerei!! A: 
Thorheit ift Bürde, : 
Weisheit macht frep. 


er 


Lehret fo denken, 
Was denken kann. — — 
Sr Mat euch nicht kränken 
Bloͤdſinn und Bann. \ 


Bringet fie wieder =: 
Die goldne Zeit. " 

Beigt, daß ihr Brüßer- 

Und: Denichen feyb!*) 
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& : 9 Irren wir nicht — ein Maurergeſangbuch tft nicht zur Hand — 
fo iſt dies Lied mit Veränderungen gedrudt worden. 
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Eben, mein theurer, lieber, herzlich inbrünftig lieber 
Freund, eben - on dem nämlichen Tage, da ich biefen - 
vorſtehenden Brief aus meiner Seele an Sie goß, haben 
auch Ste an mich gebacht, und durch einen Freund, ben . 
Gott geleite,'"gefihrieben. Sch babe dem’ lieben Maͤnn 
alle Dienſtwillfaͤhrigkeit verſprochen, und Ihr Schwager 
kann helfen’ und fotdern. Unbilligkeiten koͤnnen Sie nicht 
einſt traͤumen, viel weniger“ fordern,‘ wenn gleich derglei⸗ 
hen Dinge zuweilen mit“ der Orthodoxie beftehen ‚mögen. Ä 
Ihr Better ſcheint mie“ indeffen‘ eiit gutmuͤthiger Orthodor 
su ſeyn. Den Schudig ſchen Brief weid' unbedenk⸗ 
lich commüniciten: Unbedenklich ſchreib' ich mit Be⸗ 
dacht. Säplänti 'sat. Die wunderſame Denkatt ‘bed Se- 
nioris entſchulbigt und fordert manchen Weg und Steg, 
der ſonſt das beſte Theil nicht iſt, das Sort unfet Das 
ter an ims beiden nicht nehmen 'wolle. "Am! Amen! 
Amen ! Außerordentlich Treut ſich mein Herz, wenn wir 
beide fo in den’ Lebens⸗ Dingen zufammentreffen. Eine 
wahre Gotteözufanmenfügung, die nur der Tod, und ber 
nur beiläuftg fcheiden fol. Amen!- Amen! Amen! 

" Herr Wagn er ſprach mich ehe ich hier eintraf, furz 
vor meiner Straße und fagfe mir, daß Sie 40 Thaler 
auf mich affigniret hätten. Ob id nun glei) daruͤber 
fine. Ordre habe, fo ift doch dieſe Aſſignation hongriret 
worden. "Rufe leben Sie wohl, und behalten Sie lieb Ihren 

treuen Sreund und Bruder 
| Theodor. 
nen." Königsberg den 28. Juny 85. 

Der Miͤnhmeiſte beſſert fih und kann ſchon wieder 

——— leſen wo. — 
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Ihr letzter Brief, mein Lieder! Bat. mic mit Ih⸗ 
nen wicber auögeföhnt. Wenn Ihnen dies Wort zu 
hart fänt, fubftituiren Sie ein "anderes. Sie ſind den 
Augenblick empfindlich, wenn nicht gleich die Antwort e 
folgt, daß ein jeder wenn er nicht Ihr Theodor waͤre, 
es barlıber werden müßte, Noch erinnere ich mich an "bie 
Herzensfuͤlle, aus der meine Antwort ſich ergoß, und doch 
ein Scheltwort —! Kinderhen! Ihr, die Ihr ent 
gangen feyd aller Dienſttruͤbſal, habt auch mit diefem Ent⸗ 
gang die Ruͤckerinnerung aller der Dienleiden, ‚fo wie ein 
Gefundgeworbener feiner Krankheit, ‚vergefjen.. Das foltet 
ihr nicht. Eben jet Hab’ ich ein Paar Tage gelebt, bie 
wich zu allem Denken untauglich „gemacht,  Selbft zum 
Empfinden — (al& ob man, ohne zu denken, ‚empfinden 
folte?) Ich bin nicht einft auf meiner Dfarrey geweſen; fo 
fatal war's mir. Noch, obgleich ed Mittwoch ift, hab id 
Ihre Schweſter nicht gefehen! und bitt ich um Ihre Für 
forache, wenn Sie daruͤber ungnädig geworden ſeyn follte. 


Nicht Dienftarbeit, fondern Chikane. — Ihre Lieder er⸗ 
folgen zurid. Mit dem erften bin und bleibe ich um 
frieden, kann aber wohl daher ſeyn, weil wir nicht eines 


ley Begriffe mit der Sache verknüpfen. Je mehr Bil 
der dem gemeinen Mann vorgemacht und vorgeſtellt wer⸗ 
den, deſto mehr wird er irre gefuͤhrt. — Wenn Sie zu 
mir kommen, bringen Sie Rum. 1. mit, und wir web 
len darüber disputiren. 


Dem Grafen Doͤnho ff hab' ich Alles ſelbſt uber 
geben, und es find von den 60 Thalern 40 Thaler dem 
Herrn W agner abgegeben, 20 Thaler Ihrer Schweſter. 








Per 


Sie erhalten fonach "Ihre Affignation in ber Origi⸗ 
nal» Anlage zuruͤck. Bock hat einen Mittag bey mit ger 
geſſen, und reiſet heute nach Marienwerber zuruͤck. Ich 
hatte ihm den Hamann und Collin zur Gefelichaft 
gebeten. Der Vortrag wegen Ihres Briefes an den Hoch 
würdigen ift nach dem Feſte auögefegt. Ach werde alles 
dabey thun, was eine ehrliche Haut thun Tann. Der 
Graf ſelbſt ift ſehr für dergleichen Inſtitute. Herr v. 
Preuß aher gewiß nicht. Wie wärs, wenn. Sie: 
desfalls an Schrötter’n fchrieben? Ich rath’ es fer, 
noch ernſthafter, als am den Grafen, wo Sie bo bey 
Gelegenheit der Vorrede nicht umhin Tonnten, ein- Wit 
woͤrtchen flixgen zu loſſen. Sch- will e8 fir ein Noah⸗ 
ſches Taͤubchen paſſiren laſſen, obgleich der Witz nichts 
taubenartiges an ſich hat, ſondern immer ein Habicht, pber 


\ 


des etwas iſt, welcher ſuchet, daß er. das gutmuͤthige 


Kuͤchlein verſchlinge — J 

Noch. leg’ ich ein Liedlein klein bey. Nicht als 
melior compositio, fondern ald den Geſichtspunkt, aus 
dem ich die Sache nehme. Ich erbitt? es mir nach. gem 
machter Kritik zuruͤck, und herze und kuͤſſe Sie mit. dee 
Verfiherung, auch beym unverbienten Scheltwort über 
nicht prompte Antworten ganz, ganz zu ſeyn ber 

a | Shrige Theodor. 

den 6. July 85. 

Ihre liebe Schmefter hab ich fehr munter gefunden, 
und ich bin einige Stunden recht vergnügt bey ihr geive» - 
en. Da Sie meine Pfarrey nicht gefehen, ich Sie auch 
mit dem Hoffmann’fhen Haufe zur Ungebühr nicht bes 
kannt gemacht, fo hab’ ich Sie fehr gebeten, dieſen Som⸗ 
mer noch einmal Königsberg zu grüßen: welches Sie auch 
auf den September verheißen hat. Sie, mein Freund, wer 
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den es gewiß früher zu thun nicht: umhin koͤnnen, da Sie 
es. ja :felbft verfprodhen haben. Ihre Schweſter giebt das 
zu. wohl wenig Hoffnung; allein * Beine feinen Aus 
a datan. un. — —— 


2 


— 


Heute, an einem ſchoͤnen Sröltagämiorgen beantwort 


1% Ihren Brief; ber, wenn gleich Sie mir‘ denſelben aufs 


gezaͤhlt, und- wenn gleich er: alletdings nicht ohne herum⸗ 


fllegende Woͤlkchen iſt, doch von meinem ‘alten, lieben, 


treuen umd uͤber alles werthen Scheffner kommt. In 
Ihren vorigen Briefen iſt gewiß Fein i Pünktchen umge 


than geblieben, und dad; duͤnkt mich, ift die beſte, Gott 


und. Menfchen wohlgefällige, Antwort. An’ böfe Seyn 
ift wohl unter ein Paar Menſchen, wie wir, nicht zu 
denken; allein auch nur fo fheinen, dazu foll und muf 
es nicht kommen. — Wie die in meinem grundnatürlis 
ben, und alle Kunft mit Füßen tretenden Garten aufge 
tichtete Kreuzmegetafel : bi8 Marienwerder gelommen, if 
mir unbegreiflich, und noch unbegreiflicher, wie fie iw 
‚gend Jemand bedenklich auffallen koͤnnen. — Mag doch! — 
ich hoffe nad, daß der liebe Water im Himmel, ber feine 
Sonne aufgehen und regnen läßt, wenn es Beit und 
Stund' ift, audy mit diefer Jahres Erndte es wohl mw 
hen werde. Diefer Morgen, juft ein Freitags- Mor 
gen, wo fi) das Wetter zu ändern pflegt, gefällt mi, 

und beftärket meine Hoffnung. Verhungern, die Erndte 
komme auch wie fie wolle, werben wir nicht und wirb fein 
Menſch. — Ih kann mir Ihre Beſuche fehr lebhaft 
vorflellen: denn ich kenne Sie, mein Einzigfler, und Ihre 
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Säle, | bie Sie gehabt ‘Haben, zu genau, um gar · * 
daraus einen Werd 'zu machen. zu 

Her Meyer 'hat Hier"venkem een genem- 
men, und tft zum. Herm v. Kleift, den Sie noch von 
Kowalewski her kennen müffen, gezogen. Was und 
wie Herr dv. Kleiſt jest iſt, weiß ich nicht. Daß Kleift 
aber immer ein herzenöguter, leichter Junge gewefen,. muß 
Ihnen noch lebhaft erinnerlih feyn. Er iſt verheirathet, 
bad kann ich noch anführen, ohne Water zu feyn, auch 
hat er eine Frau, die immer kraͤnklich iſt. - Nicht, duͤnkt 
mich, in flider Betrachtung des Wortes ‚Gottes in Chriſto 
Iefu, unferm eignen Herrn und Meifter, ſondern in: thaͤ⸗ 
tiger Ausuͤbung defjelben "it wahres: Menfchenheil. — 
Wir find nicht da,. um müffig zu feyn und Die Hände, 
wären fie gleich noch fo andächtig geflochten, in ben Schooß 
zu legen, fondern durchaus zu. handen. Würde der Re⸗ 
ligionsmuͤſfiggang dehemmt, fo wide auch der Schwaͤr⸗ 
merey Biel und Maaß geftedt feyn. : Im Schweiß uns 
ſers Angefichtd follen wir unfer Brod 'effen; dagegen mit 
bloß kindlich einfältiger Seele Gott, als unferm Water 
danken, und feinem und in's Herz gefchriebenen Willen, 
der auch, "wenn wir bedenken, was zu unferm Trieben 
dient, unfer Wille feyn muß, gemäß wandeln. 

Sorgen Sieniht, Scheller wird auch ein ganz 
guter Landprediger werben... Gut, daß ed nit feiner An⸗ 
Rellung zu Ende ifl. Heute Mittag ißt er bey mir und 
Hamann. Vorgeſtern war Kant bey mir ıc., aud) 
Scheller, und wir faßen bis 7 Uhr zu Zifhe. Kant 
war außerordentlich fromm und beredt: Zuweilen bergleis 
ben Mahlzeit iſt heilfam. Sch war nur Eörperlich etwas 
krank und bin es noch jetzt, ſo daß ich auch heute. kein 
nen. Kaffee trinken konnte. Es ift indeffen Fein fo gro⸗ 
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fe Uebel. Zum Oberkirchenvater hat Sie unfchlbar Ihr 
Haarſchnitt gemacht. Das Wort Kirche gefaͤllt mir 
bey der Sache am wenigſten, und weit lieber hieß ichs 
Ober⸗Gewmein⸗Vater; indeſſen fo lang es fo ſteht, wie 
ed ſteht, immerhin auch Kirchenvater. — Sie Tonnen 
doch Gutes ftiften, und dann hat's fa etwas Geiftliches 
an fih, daß ich dem Pfarrer loci ordentlih Dank meih, 
Sie. dazu aufgeforbert. zu haben. Aber, mein Gott, wie 
Finnen Sie doc immer ben neuen Katechismus uegiren, 
ben bie Kirch’» und Schul» Sommiffion auszubräten ver | 
beißen haben fol. Beſſer Feiner, ald folh’ Einer. Faſt 
möcht ich fagen — ganz und gar Feiner, voraudgelcht 
jeboh, daß nur jeder Lehrer aus dem Kerzen - lehren 
koͤnnte. Sie find ein fo kluger Menſch; können Sie 
benn einen machen? ich kann mir, was noch ärger if, 
(je länger je, mehr. feh ich’ ein) Beinen einft Denken. 

Nach meiner Idee müßte der erfle Theil bie natuͤr⸗ 
liche Religion in fich fehliegen, und diefe müßte, wenn 
ich fo fagen fell, der Pfarrer von den Jungen und Mad» 
hen lernen. Er müßt’ ihn: in ihren Seelen und Herzen 
blo8 zum fliehen bringen, wenn ich fo fagen fol. Ber 
kann das? 

Der zweyte Theil würde pofitive Religion in fich fal 
fon, die allerdingd gelehrt werden müßte, und bier wit 
ber drey Abtheilungen und eine Hauptfrage:. was ifl po⸗ 
fitio? Giebt's dergleichen Poſitives in der Religion? 
Conferatur die Juriſtenſchulfrage: Giebt's leges divinae 
positivae universales?_ Schon in meinen Studentenjah⸗ 
zen antwortete ih: Nein, atqui, ergo — 

1) Geſchichte, unter ber die Wunder ıc. (Glauben? 
Lehre). . 
2) Leben ıc. (Lebenspflichten). 











3). Gottuche Weisheits ſpuren bey dieſer Werfahrungsart, 
"um den-Menfchen durch diefen Weg die natürliche 
‚Beligion, bie geiſtiſch iſt, ſinnlich begreiflich — fleifche ° 
Ih — zu machen. ( Erhabenheit des Vehikels, 
deſſen ſich die Vorſehung durch die N bey und. 
Menſchen bedient hat, und ı.) °- ' 

Sehen Sie, das iſt mein: letzter Welechiemus Plan, 
aber nun die Ausfuͤhrung!! — Bey dem erſten Theil 
iſt gar, faſt gar nicht in weriptis zu verfahren3 hoͤchſtens 
koͤnntꝰ: eine ‚Art von: loco oralis ſtattſinden, und wo ben 
Mann finden, der fich fo herablaffen: kan, um: doch wahr 
zu bleiben? Bleiben -Sie doch ja mit Ihrem Watechid« 
mus zu Hauſe. Ich babe gehoͤrt, daß Teller in Ber⸗ 
lin einen neuen bearbeitet, der indeſſen noch dies lange 
nicht ſeyn: wird. Seht, lieben Linderchen; den: gegen" . 
wärtigen als ein Tapis am,: ober macht euch andere 
Tapis (dad iſt eine Stunde ‚Arbeit. ‚Wollen Sie ein‘ 
dergleichen Tapis von meiner Hand, fo will ichs hin⸗ 
mahlen), und zeigt den göttlichen Sinn den Kindern; 
[0 feyb ihr mehr ald Kirchenraͤthe. Dies iſt keinem Geiſt⸗ 
lichen verboten, und geſchicht hier im Angecht des Con- 
sistorii täglich, Öffentlich. 

Nun noch meine. Baweiſe, wie fehr ib: m Sie ge⸗ 
dacht habe, ohne daß Sie. einen Brief vom. mir erhalten, 
Ein Pädchen-mit der Aufſchrift; an meinen Scheffner lag 
beſtaͤndig ‚auf, meinem Tiſch und. bier jſt dieſe Sammlung: 

1) Ihre Grabſchrift. 

2) Vorbereitung zur Maurerei vor und bey ber Auf⸗ 
nahme des jungen Grafen Schlieden, wonach 
ein Plan iſt zum Ueberſchlagen (zum Erſtaunen uͤber 
meine Kuͤhnheit), da ſchon ein ſo großer Mann dies 


Feld bis auf bie Aehrenleſerey Bearbeitet hat. 
dibdeb; Wire 14. Band. 24 


u 
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3 Ein Maurerlied. 

4) Ein. do., das No, 2 veranlaft Jet. 

5) Eine Anzeige, den guten Hill *) betreffend (af 

ı  ausbzüdliches Verlangen); . 

.6) Ein Geſpraͤch. z 

7) Brief und Antwort. Zu diefen Piece gehört Bal 
Monatsſchrift Auguſt, die ich ſehr ——— 

8) Ein Morgenlied. 

9) Eine Unterſchrift zum Bihnig des —— Bru · 
ders Tiedemann, den Sie noch kennen müſſen. 
fAauf ausdruͤckliches Berlangen). 

"Auch erfolgen Ihre Schultapeten. = 
ad. 1.' Das Woͤrtchen Gnade gefällt mir nicht, obgleich 
“Ah weiß, was Sie dagegen. zu erwiedern haben. 
si; Kann. und..foll, vorzäglih foll ifl.nigtam 
gemeſſen der Lehre, bed Evangeli. Vielmehr il 
Geſetzeston. Kaun deutet hiermit genauer Not 
an, unb doch ſi nd — kr ag ſchwer. 
ad 2., ſchoͤn! 
und meidet bad Boſe. | 
-f — MFoengt.zeitig Gutes zu — an: jung en 
Bi gethan. 
‚Das als möglich. iſt nicht paſſend. 
N — us he ſthwer / und-erfordert viel’ Erklärung. Ei 
roh, was ohne Erklaͤrung veiflanden und ohne 
Siege . werben 1 al ft Bolkslehre. 
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„ittn Dar als armer, ———— Student, dabey hypo⸗ 

chondriſch, saber. mit beſonderm Talent für neuere Sprachen und 

mit dev. brermenden Unruhe, Italien zu fehen, zu Fuße nad Rom 

gewandert. Er kehrte in Zahresfeift. zuriick, hatte Intereflantes 

au erzählen, etnähtte ſich von Sprachumterricht lebte jedoch nicht 
lange 
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— 371 — 
Gott geleite all Ihr Zichten md Trachten mit feis 
em Seegen. — 


Endlich Ieg ih 12 —— 15 Groſchen für den: 
Bruder by | 
Daß letzte endlich iſt — herzliche Frage, bie eben’ 
aufliegt: ob Sie nicht Luft und Liebe haben, auf (und: 
wären ed auch nur) ein Paar Tage im September her» 
zukommen? Vom 15. — 24. wird vermuthlih — nicht 
bier feyn, und alsdann pfleg ich gern Erfurfionen auf bie 
Städtgüterhen zu machen. : Wie wär es, wenn Sie 
nach der Zeit kämen? Geht's vor ber Zeit an, auch 
gut. Alles, wie Sie wollen und NB. unferer Weih⸗ 
nachtsfreude unbeichadet. Ein Paar Worten zur Ant⸗ 
wort fieht Ihr Freund entgegen, ber — iſt und 
bleiben wird 
Ihr treuer und Si herzlich liebender Br 
Theodor 
den 2. September 8 


NS. Es fängt ſchon wieder an Regen zu brohen; 
und ich habe auch ohne Kaffee Uebelkeiten. 


Diefer Brief hat bis heute gelegen. Ein Morgen, 
wo ich. abermald lebe, das heißt, wo ih an Sie, mein 
Innigfter, thatig vente. Wenn Sie doc wüßten, wie 
ſehr ih Sie liebe! — ich habe ein Paar fehredliche: 
Dienfitage wieder verlebt —, die geflern Abend fo fo 
beigelegt find. — u 


Richt, was ich ſelbſt mir auserſehn, 
Dein Wille, Vater! ſoll geſchehn! — 
Wagner fagte mir geffern, daß Sie nach Marien« 
werder wallfahrten würden. Warum benn das? und zu 
en 24% j 
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diefer lieben Erndte- Zeit, da Sie Guben machen foll- 
ten? — BVergeffen Sie meine herzliche Inpitation nicht! — 
Das würde Ihnen und mir heilfam feyn. 

Noch mac’ ich eine, und wie mich bünkt, bie wun⸗ 
derbarfte Beilage. — Gott ſey mit Ihnen und mit mi 
und allen, die in Jeſu Chriſto find. Amen! , 

’ ..:. &heodor. 
‚ben 7. September 85. 


188. 


Ihr Brief, mein liebſter Scheffner, kam mir zu 
einer Stunde, von ber es heißt: fie gefiel mir nicht. O 
wenn's möglich gewefen wäre, baß Sie fich ſelbſt beypaden 
und einfiegeln koͤnnten, wie engliich wäre mir diefe & 
fheinung geweſen. — Zwar fchrieb ich Shnen, dag id 
bie Rage außerhalb meinem Serufalem benußen wuͤrde, Die 
otia, die mir geſchenkt worden, allein bis jetzt hab ih 
‚bavon noch keinen Gebrauch gemacht; auch bin ich's ge 
wiß, daß diefe wenigen Tage alle fo dahin fließen werben, 
wie fo manche liebe Zeit dahin gefloffen if. Gott! was 
iſt der Menfh, des du doch gedenkeſt, was das Men 
ſchenkind, des du dich doch annimmft? Plan, Plan fieht 
- man Überall in diefer Welt, und wir follten nicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung, zur Abhandlung felbft fommen? — 


Dad traurige Wetter iſt benn wohl auch Schuld 
daran, daß ich dieſer Tage des. Heild fo wenig froh ge 
worden. Ich kann mir vorftellen, daß Ihnen die Witte 
rung unendlich näher gehen muß, ba Sie ſolche zum Be 
duͤrfniß haben, ich aber nur zur Luſt. — Sie 
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iſſen, mei Liebſter Amd Beſter, daß ich zigentlich ner” 
rn Sie fchreibe, wenn mich Autorbünkel anfkht; und fo 
t. mir- denn Ihr Beifall ganz natürlich ein theured wer⸗ 
bes Wort. Wo fol ih aber Muth hernehmen, meine 
sinfamteit gefellig zu benugen und das Neft Eier 
nszubräten,. dad ich Ihnen vorwies? ODft denk ich 
war: iſt denn der dienſtfeſſelloſe Scheffner nicht auch 
ibel geplaget? und würbeft du verabfchiedet, abgefpannt 
nicht viel träger feyn, als jegt, dad Werk des Hamin 
scriptis zu . treiben, ba bir. alddenn das Arbeit feym 
wuͤrde, was bir jegt Erholung ift? — und dann fallt mir 
auch: wohl das alte liebe Verschen ein: 


Darum ſchickt Gott die Trübfal her, 
Damit bein Fleifch gezüchtigt werd 
Zum emw’gen on erhalten. — 


und dann fühl. ich auch endlich, daß ich nicht — in 
meinem Amte bin. — Alles, alles wahr; zu viel aber 
iſt ungeſund. Ich bin eine geraume Zeit her faſt dienſt⸗ 
verzagt. — Doch warum Klagen? die J Ihnen aufbewahrt 
find, wenn wir und fehen werben. — — — 

Dem Hamann hab ich bie zwey beigelegten Bücher 
durch Raphael abgeben laſſen. Noch hab’ ich nichts 
von ihm in puncto des Wandererd Hill gehört. Ih 
wünfchte indeſſen fehr, daß Hill vorerft in Koͤnigsberg 
bliebe, weil die jungen Leute feine Sprackenntniffe be 
nutzen koͤnnten, die in Marienwerder Lichter unter'm 
Scheffel feyn würden. Nicht wahr ? 

Sie haben vergeſſen , mir das Morgenlied, den Brief 
des Start und meine Antwort beizulegen, die ich alſo 
noch erwarte... Wenn ich dergleichen Unterlaffungsfünden 
beginge, wärke mich Bruder Johannes nicht mit Waſſer, 
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fondern wit Feuer taufen. Auch ſteht ah extras „nel 
2 Büchern” und es waren ihrer nur biefe Zwillinge; im 
Briefe flanden aber ganz vernehmlih 3. - Eyt-.dbaß Sie, 
mein geiftlicher Bruder, mit ‚meinem leiblichen Bruder im 
Schreibwechfel fteben, freut: mich ganz außetorbentlid, 
obgleich Ihr beide nicht gleichen generis ſeyd. Ich ha 
auch ehelängft einen Brief von ihm, der mir aber ganz. mb 
gar nicht gefallen hat. Mag. er dann, wenn er Ef 
und Liebe zum Dinge hat, bie Kantfchen Höhen und 
Tiefen noch fteigen. Ich bin überzeugt, daß er. einem ganz 
richtigen Schultritt halten, und fich ſchon berauıs.:und her- 
ein finden werde. Nur wünfcht ich, daß ex ſein ⸗Leibes⸗ 
heil dieſem metaphufifchen Seelenheil vorzöge, und alled zu 
feiner Beit thäte. Warum haben Sie denn kein Nota- 
bene zu meinen Zreimaurer sZievern gemacht? Gin 
Sie, mein Lieber, dieſer Iammerarbeit denn fo mübe, deß 
Sie ſolche auch nicht einft Ihrem andern Ich erweifen m. 
gen? — Ich babe dad Claudius ſche Abendliev’in Ihrer 
Sammlung, obgleih Sie eine Stelle ſehr huͤbſch geändert, 
bey weitem fo naiv und herzlich nicht gefunden, ald vor 
dem. Wie fommt dad. Der einzige Vers 


„Woll'ſt endlich fonder Grämen ıc.“ 


bat noch feinen alten Werth für mich beibehalten. Den 
Antiphäbon hab ich durchgeleſen, ohne etwas. Neues darin 
gefunden zu haben. Wie ift auch bey dieſer Materie eis 
was Neued zu erwarten? Gott wird alles wohl machen: 
bamit wollen wir und begnügen, Wags haben wir denn 
in die Welt gebracht ? 

Sie haben fi eine Grabftele ausgefucht, und id 
werbe ein Gleiched thun. Dank, mein Bruder! dag Sie 
“mein bey dieſer Gelegenheit fo empfindungsvoll gedacht 





— In — 


aben; ich Hatte mir’vorgefegt, nach Rothwalde, ober eis 
entlich nach Sprindladen und Friebrihsthal zu kommen; 
md. auch’ roch‘ ift! dieſes Projekt nicht völlig aufgegeben: 
nbdeffen:. Bent ich Soh, Sie eher bier an mein Herz zu 
ruücken, DaB Ihnen zugehoͤrt und aa ‚fo gerne gewid⸗ 
net ‚web: um. 
nl Ihrem Theodor. 
den —— 

Herr Luͤbeck iſt jetzt nach dem Tode ſeines 
nei. ein Beſitzer von -400,000 Gulden. 
Morgen wird fein Schwiegervater begraben. Was hilft's 
ihm jeßt, und was hilft's jedem Sammler bis auf D. 
Bod zu, der au ie it, daß er gefammet 
hat? — 

Ba jest ring Eugen von Wuͤrtemberg an einem 
Catechismus in Oels, wo er ber Leute Augapfel testan⸗ 
uUbus actis feyn fol , fohriftfiellert; fo wird. man am 
beften thun, dies Werk erſt abzuwarten. Es heißt: Das 
Bortrefflide der Chriftusreligion. Bey fo 
etwas faͤllt mir nur der Spruch ein: „Nicht viel Hohe ıc.,” 
und wahrlih, wahrlich die Chriffusreligion paßt 
nicht mit Glanz und Hoheit, wohl aber die hriftliche, 
die fo recht gefliffentlich hiezu zugefchnitten if. Bu Dies 
fer ward auch Conftantin der Kleine getauft. — 

Ich habe, um eined andern Hohen zu gebenfen, einen 
herrlichen Kupferftich von Caglioſtro (melch ein Geficht!) — 
Auh hab ich allhier! eine Kupferpreffe etablirt, wo - 


Kant der Erfigeborme unter vielen Brüdern ſeyn fol. 
Gott mit Ihnen, 


| 4189. | 
Mein lieber, lieber Scheffner! ich habe Ihm 
viel, und zwar lauter fehr Tiebe. und freumbfchaftrele 
Briefe gu beantworten; ba ich aber meine Augen not 


immer fchonen muß, fo werden Sie meine Kuͤrze auf Rıdı | 
nung ber Piebe, die alles trägt, zu ſchreiben bie Gih 


haben. Daß ich nach Sprindlacen und Att⸗ und Peri 
nentien Tommen wollte, wilfen Sies daß bey Gott m 


allen ehrlichen Menfchen Wille und hat gleich. viel gilt, 


wifien Sie auch. Gehen Sie nur zum Fenſter his, 
und Sie werden mir felbft vathen, zu — zu bleben 
und mich redlich zu naͤhren. 


Auf alles Seelen⸗ und Leibes Gute, was ich in Ir ' 
Geſellſchaft im überfließenden Maaße empfahen würde, mf 


ich Verzicht thun: es wäre denn, daß ſich die Wittenmg 
änderte, und mein Augenlicht nicht ſchlechter würde. A 
bann komm’ ich doch, und (mit einem Worte — 
herzlich gerne. Wenn ich dies Wort herzlich jo au 
Papier bringen koͤnnte, als ed meine zweyte = 
audfprach , fo läge in dem Worte mehr ‚al Sie nad 
Ihrer weit Fältern Natur glauben würden. Wahrlid, 
herzlich lieb ih Sie, mein Einziger, Amen! 


Hier find.die 400 Gulden, zu denen ich 300 Gulden 
auf wenige Tage in meinem Namen vom Münzmeilk 
(dem es recht ſchlecht, umd unendlich ſchlechter mit ſeinen 
Augen aufs neue wieder geht) leihweile nehmen mußte. 
Um des Himmelöwillen, wie kommen Sie zur Bweibeufi. 
keit in Abficht der Weihnachten? Was könnte Sie dem 
wohl in-aller Welt abhalten ‚. nach Königsberg oder eigenl 
licher zu mir zu fommen? Deutſch, mein Eiche, hat 
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ich fein Kreutz, ein anderes als wir, allein Kreutz iſt 
reutz; alfo fireihen Sie Ihren Ausſpruch. Ein Stud 
mn dem Auffag hat er mir das letzte mal ald er bier war, 
rgewiefen,, und gewiß kann bie fehr annehmliche und feine 
xt, Wie er die Sache zu behandeln. angefangen, meifterhaft 
mannt werben. Zeit bringt Rofen. Der junge Deutfch 
t vorigen Sonntag mit meinem Vetter Friedrich, der 
oh Sekundaner geblieben, vom Pfarrer Fifcher (Jo⸗ 
annes) eingefeeguet worden. Bid jebt bin ich noch nicht 
n ber Kirche geweſen, und auch von der Einfeegnung hörte 
u nur den Schluß. . Die facta im Jacobi find fehr huͤbſch 
u lefen. Sie erhalten auch ein Exemplar. . Den Hem⸗ 
terhuis Hab ich mir vorgefeßt zu lefen. Ich itell mir ben 
Mann wie feine holändifche Leinwand vor: Nicht wahr? . 
Schon fein Name hat fo etwas an fich, und beflätiget mich 
jierin; ober bringt mich'ein Herderfcher Brief an unſern 
Hamann auf diefe Meinung? Jetzt leſ' ich ſehr wenig, 
und nur blos dad Gurrente. Ich habe angefangeh, "mir 
vorlefen zu laſſen, allein ich befinde mich dabey nicht ſon⸗ 
derlih. Das Ohr leidet faft mehr, als beim eigenen Le= 
fen das Auge.. Bey dieſen für mich gewiß fehr betrübten 
Umftänden (heute hab ich wieder mehr Augenfchmerzen, als. 
die vorigen legten Zage) nehm’ ich mir die Zreiheit, felbft 
etwas auf meine eigene Hand zu denken, das ich allıd 
meinem Seeden- Scheffner vordenken will und werde. 
Nur Schade ifl’s, daß alled aus der nämlichen Augenur⸗ 
fache einer befondern Ausführung noc bedarf; und wenn 
wird dazu Luft und Liebe eintreten? O, mein Freund! 
Krankheiten, wobey die Imagination fich dad. Votum de- 
cisionis anmaßt, find für einen Menfchen, wie ich, ſehr, 
ſchwer. Der Hans Hamann iſt gewiß ein ganz eigener 
Junge. Sie hätten recht, daß ein anderer und dritter 
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bey der Stundenlaſt Muth und Kraft verlieren wuͤrde 
allein bey ihm trifft das nicht ein, da er von Jugend auf 
an Treue und Fleiß gewohnt iſt und ich mich je länger, ie 
mehr überzeuge, daß er ein Philolog werden und in bie 
fem Fach leuchten koͤnne. Die Sprachſtun den bienm 
ihm mehr zur Erholung als Anftrengung. Ich laſſe meinen 
Raphael auch noch bis jeht Sprachen treiben; denn zum 
Bishen Willen, zu der Schaale’ voll Waſſers, bey de 
man noch ohnehin auf den Einfall kommen koͤnnte, wie 
Diogenes, fie wegzumerfen. und fich ber Hand zu ie 
dienen, in der alles Raum hat, Mr duͤnkt mich, immer 
ZSeit. — | 


Die Mamfell Squdich und nicht die Pfarrin hat 
ſich eingeſtellt, und iſt fo ſchnell und gemaͤchlich behandelt, 
als es nur irgend bie Sache erlaubt bat. Zu Wagner if 
geſchickt. 


Zu Ihrem Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher⸗Poſten tauſend 
Seegen! In dem Fache, mein Beſter! iſt ganz und gar 
nichts weiter zu. thun, als nur auf die Wache zu ziehen, 
Damit es nicht noch ärger werde. Sie wiſſen, was Chr 
ſtus vom Tempel zu Ierufalem dachte , und was für eine 


- feelige Zeit er verkuͤndigte. 


| Hill, damit ich bey dieſem Wanderer halt mache, iſt 

ein recht guter Menſch. Sie beurtheilen ihn ganz recht; 
allein ſein Stammbuͤchlein wird, wenn Sie ihn bey mit 
fehen werden, wie erift, Sie überyöugen, daß es doch noch 
überall Menſchen giebt, die über den Stern» und Glan 
mantel der Eitelkeit und des Putzwerks hinweg find, und 
auf den Menſchen gehen. Die aufrichtigen herzlichen Ei 

fehriften find —2— und von Leuten‘, die gewiß um 
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ich wiften. Wenn Hill jest noch einmal.nac dem Wan 
erfiabe greift, fo verdenk' ich’8 ihm. Wahrlich, mein 
Befter , wir. wandern auch, wenn wir einheimifch find; und 
ch bin ganz Ihrer Meinung, baß man fich nerfchleubere, 


ich verfchwende, werm man reifet. . Died trifft vorzüglich 
die Seele, wenn man. gemächlid reifet, und wenigſtens 
nur ſtreifſchußweiſe ben Leib, ober vielmehr den Magen. 
Beim zu Fußegehen trifft's Leib und Seele... Feuer aude ' 


wärts holen, ift gut: fobald es aber angefchlagen ift, bleibe 
man vor diefem felbfleigenen Kamin, und fuche es zu uns 
terhalten. Was fühen, was finden wir am Ende? 


wenn wir und felbft nicht fuchen und finden. Reifen iſt 


eine fremde Sprache, die mir immer boch nur halb lernen, 
und das kaum. Verzeihen Sie diefe Broden. — Mit 
unferm guten Kanzler *) werben wir Fein Oſterey weiter 


efien. Er ift entfchlafen, und wie ein Mann aus der Welt, 


gegangen. Bey feinem Begraͤbniß, welches fehr einfach 
vollzogen werben foll, wird bad Lied gefungen : Wenn 
Herr einft die Pofaune ruft c. Alles nach feiner Anord⸗ 


nung. E35 fol, wie ich höre, eine Zrauerloge feinetwes 


gen gehalten werden. Diefen Brief hat der Bote, der & 
la Hill gegangen, nicht mitgenommen und auch nicht 


mitnehmen koͤnnen, eben weil er gegangen ifl. Es erfolge 


alles durch Ihres Schwagers Beſtellung. Leben Sie wohl, 


grüßen Sie Ihre liebe Frau und das fcpwefterliche — | 


Sch bin jebt und immerbar 


Shr Theodor. 
den 17. November 85. 


9 Freyherr v. Korff, Vorgänger bes — Grafen v. 
Finkenſtein. 


* 


— Kant ift zwar halb ımd halb entfchloffen, benz Hm 
Mendelfon ein Wort zu feiner Zeit zu erwiebern, wei 
er die Exiſtenz Gottes zu demonſtriren fi herausgenommen, 
‚weldyed wider Kants Kritik iſt; indeſſen iſt Halb und 
bald noch nicht zuverläffig., Was fagen Sie, wenn Sie | 
den Monat Noventber der Biefterfhen Monatsſchrift | 
gelefen, von Lavaters Magnet ven feiner rau? — 
Werth zu ar | 


| 
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